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Borrede 
zur erſten Auflage. 


| 8 koͤmmt zum richtigen Verſtaͤndniß "eines 
E jeden Schriftſtellers ungemein viel darauf 

an, ihm feine Sprache in ihren Haupts 
wortern und vornehmften Wendungen abzulernen, 
Ein jeder hat feinen eignen Ausdruck, wie feine 
eigne Sitten; und je denfender der Mann if, der 
feine Einfichten allgemein macht, je neuer der Ges 
genftand ift, den er behandelt, um fo häufiger fins 
bet er die Sprache, in welcher er fehreibt, kuͤr fi ch 
zu enge; er ſieht ſich alſo genoͤthiget, die in derſel⸗ 
ben ſchon vorhandenen Woͤrter auf die bequemſte 
Weiſe zu Zeichen feiner Gedanken zu machen. 
Dieß ift fo allgemein. zugeftanden, daß man auch 
ſchon längft die Nothwendigkeit erfannt hat, in bes 
fondern Büchern den eigenthämlichen Sprachges 
brauch der beiten Schriftfteller unter den Griechen 
und Römern zu erflären. - Und nicht uneben hat 
man fie den Schluͤſſel zu ihren Werfen genannt, 
weil fie gleichfam den Zugang. zu ihrer ganzen ges 
lehrten — oͤfnen. 
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Dieſelbe Nothwendigkeit kann ich nun wohl 


bey den Schriften des neuen Teſtaments voraus⸗ 
ſetzen, ohne mich lange bey ihrer Beweiſung aufs 
zuhalten. Gleichwohl ift mir noch zur Zeit Fein 
ſolches Wortregifter deſſelben befannt, deffen Bers 
faſſer es recht eigentlich zur Abficht gehabt hätte, 
die Ausdruͤcke und Nedarten unfrer chriftlichen Re⸗ 
figionsbücher in Einem Verzeichniße zu erflären, 
von denen die richtige Einficht in das ganze Ehris 
ſtenthum abhängt, und aus welchen man den 
Kern der Religion herausnehmen muß. Ich kann 


bey diefem Urtheil es um fo weniger zur Abſicht 


haben, den. Werth deffen, mas man fihon lange 
durch fogenannte Concordanzen geleiftet hat, zu 


verringern oder diefen ihre Brauchbarfeit abzu⸗ 


ſprechen, da fie mir felbft bey dem gegenwärtigen 
Unternehmen ein ſo großes Erleichterungsmittel 
gewefen find. Allein die Verfaſſer verfelben woll⸗ 
ten mehr den Mängeln des Gedächtniffes durch 
Sammlung allee Schriftftellen, in denen ein Wort 
borfommt, abhelfen, als Urtheile über den ns 
halt der Religion felbft veranlaffen, und ſchon das 
ift eine fehr dankwerthe Mühe gewefen; oder ihr 


Plan war zu groß und zu weitläuftig, als daß fie 


den Wörtern, die ich hier meyne, eigne Zeit zur 
Unterfuchung und Aufflärung hätten widmen koͤn⸗ 
nen. — Nur ganz neuerlich haben einige Mär 
ner von Einficht und bekannten Verdienſten anges 


fangen, die Bahn, die ich betreten habe, felbft mie 
: / 


zu 
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zu brechen; ich meine Herr D. Cruſius zu 
Leipzig, in den Erlaͤuterungen des Briefs an 
die Roͤmer, und beſonders der Bedeutungen 
des Worts Geſetz; Herr D. Zachariaͤ in 
Goͤttingen, in ſeinen Paraphraſen uͤber die 
Briefe Pauli, und Herr Schrader, Pre— 
diger in der Grafſchaft Ravensberg, in der Ers 
klaͤrung des Briefes an die Römer; die beyde 
ihren Auslegungen eine Furge Erklärung der in je 
dem Briefe vorfommenden claffifchen Wörter vors 
-gejeßt haben. Diefe Wahrnehmung hat auc) 
woirflich den Vorſatz, melchen id) ‚bereits auf der 
Univerſitaͤt Helmitädt gefaßt hatte, eine folche Er; 
‚Härung, der Hanptwörter des neuen Teftaments 
herauszugeben, in mir von neuem fo lebhaft ges 
macht, daß nun daravs das Wörterbuch entftans 
dert iff, welches ich hiermit befannt mache. 

‚Sch Tiefere alfo Feine eigentliche. Concordanz, 
fein vollftändiges Spruch: Namens und Wortres 
gifter,, und verweife Deswegen auf Diejenigen, die 
‚man bereits hat. Das alles lag außer meinem 
Erklaͤrungskreiſe, welcher nach meiner Hauptabs 
-ficht nur fo weit gehen follte, fo weit ein jeder des 
Drigihals unfundiger Leſer geführt werden muß, 
um ed aus eigner deutlichen Einſicht zu erfennen, 
‚was er als ein Chriſt zu glauben und zu thun hat. 
Man wird alfo feinen Ausdruck, der in diefer Ab⸗ 
ficht. erkläre werden muß, vermiffen, auch wohl 
finden, daß ich zuweilen andre, die eben nicht das 

| A 2 | zu 
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zu gehoͤrten, beylaͤufig mitgenommen habe, um 
unſre deutſche Ueberſetzung auch in folchen, nad) 
meinen Einfichten, zu berichtigen , ohne mic) doc) 
hierinn zu etwas gewiffem .anheifchig zu machen. 
Da auch die eignen Reden Ehrifti und die Schrifs . 
ten der Apoſtel die unmittelbare Erkenntnißquelle 
» des Ehriften find, fo habe ich mich zur Zeit nur 
auf- diefe. eingefchränft, durchaus aber mich der 
Kürze befliffen, die man, um nicht unbillig oder 
gar unverfchämt zu feyn, Leſern und Käufern 
ſchuldig ift; niemand von noch jeßtlebenden Ges 
Iehrten für mich genannt, um die nicht zu beleidi⸗ 
gen, die ich nicht nennen Fonnte; die Sprachbes 
‚weife jedem zur eignen Prüfung fo faßlich ald mög- 
lich zu machen gefucht; und alles mit der Offen: 
berzigfeit gefchrieben, durch die ich in allen Gott 
und Menfchen gefällig zu werden trachte. Doc) 
hat jene Kürze hin und wieder einige Dunfelheic 
im Ausdruck verurfacht, die ich zu fpat bemerfe 
babe, fo wie diefe Offenherzigfeit mich manchen 
harten Beurtheilungen ausſetzen wird. Uber, 
Gottlob, daß ic) ven Einfchränfungen des menſch⸗ 
lichen Verſtandes nicht unterworfen bin, die man 
ſich nach hergebrachten Landesverfaſſungen gefallen 
laſſen muß, oder zu denen ſich ein mehr fuͤr ſeine 
Finanzen, als fuͤr die Wahrheit / — Ge⸗ 

lehrter erniedriget. 
Ich mag es daher auch noch jetzt gar niche ver⸗ 
heelen, daß ich mit dem Be zu Werke gegan⸗ 
gen 
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gen bin, felbft in meinen gegenwärtigen DBerbins 
dungen als Schriftfteller das Meinige dazu beyzus 
tragen, mehr Klarheit und Neinigfeit in den kehrs 
begriff zu bringen, die Religion Teſu von Mens 
ſchenſatzungen, die e8 mir nach gefegter Prüs 
fung find, zu fceheiden, und uneingenommenen Ges 
müthern im $ehrfiande es immer wichtiger zu mas 
chen, die Religion nicht als eine gelehrte Willens 
(haft zu behandeln, und ihr Studium derfelben 
nicht auf Spisfindigfeiten des Derftandes oder 
Spiele der Einbildungsfraft, fondern auf ihre Heil 
fame Anwendung bey ihren Öemeinen zu richten. 
Hierzu fteht nun aber Fein andrer Weg offen, als 
daß man felbft die Schrift verftehe, nad der man 
andere zur Glückfeligfeit anmweifen fol. Chronos 
logiſche geographiſche, hiſtoriſche Unterſuchungen 
moͤgen immer die Beſchaͤftigung einiger wenigen 
Gelehrten bleiben. Es wuͤrde ſo gar dem Beſten 
der Religion ſehr zutraͤglich geweſen ſeyn, wenn 
man es von je her mit dieſen ſo gehalten haͤtte, 
ſtatt es Zeiten gegeben hat, da alle Auslegungs⸗ 
bücher, academifche Streitſchriften und Samms 
lungen verfchiedener einzelnen Erflärungen davon 
wimmelten, und niemand ſichs auch nur einfallen 
ließ, Worter und Medarten zu berühren, die ges 
radezu den inhalt der Religion felbft angehen. Mit 
dem allen ift dem Lehrer der Neligion fo wenig 
als dem Schüler geholfen; aher benden ganz ges 
wiß durch eine genaue Auflofung der Sprache, in 
A 3 wel⸗ 


6 Vorrede 


welcher die Religion zuerſt vorgetragen wurde, in 
die einfachſten Vorſtellungen, die dabey zum Grun⸗ 
de liegen, die jener fuͤr dieſen in der Stille anſtellt 
und dann ihm oͤffentlich in feiner Mutterſprache wies 
derholt. „Man muß nicht“ dieß find die eignen. 
Worte Luthers im Briefe vom Dollmet: 
fihen, „die Buchſtaben in der fateinifchen (und 
„wie ich hinzuſetze in der griechifchen und hebräis 
„ſchen) Sprache fragen, wie man foll deutſch res 
„den, fondern man muß die Mutter im’ Haufe, 
„die Kinder auf ven Gaffen, den gemeinen Mann 
„auf dem Markt fragen, wie fie reden, und dar—⸗ 
„nach dollmetfchen, fo verftehn fie denn und mer» 
„fen, daß man deutich mit ihnen redet, — 
„das habe ich mich geflißen, aber leider allewege 
\ „nicht erreicht noch troffen.“ So follten wir, die 
wir von Zeit zu Zeit das Lehramt verwalten, uns 
nur ald berufene Dollmetfcher der Reden Ehrifti 
und der Vorträge feiner Apoftel betrachten, die in 
dem zu jeder Zeit gültigen Deutfch ihren Zuhörern 
fagen follen, was der damaligen Welt in ihrer 
Sprache zuerft verfündiget worden, und darauf 


fie aufmerffam machen. Das würde durch die _ 


eben gedachte Wortanalfe geſchehen. Man würs 
de bald dabey finden, welches Nedarten find, die 
die Apoftel felbft nach den verfchiedenen Fähigfeis 
ten und übrigen Umftänden ihrer Gemeinen veräns 
dern,. an welche fie ſelbſt ſich nicht binden, ohne Daß 
die Hauptfäche dadurch verändert wird, und was 

| da 
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dagegen ftet3 wefentlich zu diefer gehört; welches 
eigentlich die unveränderliche Kehre des Evangelis 
ums felbft, und welches im Gegentheil die bey den 
erften Boten deflelben nach ihren verfchiedenen Gas 
ben und Umftänden verfchiedene Lehrart it; wie 
wahr es endlich fen, daß nach allen und noch fo 
vielen Erklärungen ſchwerer Schriftftellen die Sum; 
me der $ehren der Religion immer dieſelbe bleibt, 
die der ungelehrte Ehrift fhon in den zehn, zwan⸗ 
zig, Flaren und Eornigten Sprüchelgen zufammens 
gezogen findet, die fein Schag im Leben und fein 
Troſt im Tode find. Und o wie weit angenehmer 
und nüglicher würde ihm die leſung der Schrift 
merden, wenn man ihm aller Orten das wieder 
finden lehrte, was diefes fein kleines Spruchregis 
fter enthält! Dieß alles ift wenigfteng bey mir der 
Erfolg !gewefen, da ich diefen Gang genommen. 
Sch wuͤnſchte alfo auch), daß niemand, der Fünftig 
die Religion lehren foll, fich die Mühe verdrießen 
fieße, eben fo beym Buchftabiren anzufangen, um 
die Schrift mit der Zeit ungehindert leſen zu Füns 
nen, und gebe nun dazu in diefem Wörterbuche 
einige Anleitung. Die Sache betrift die richtige 
vollftändige Sammlung und Erfenntniß der Lehren 
des allgemeinen Chriftenthums, die genaue Ers 
Flärung dee Schrift, Die dabey zum Grunde Ties 
gen muß, und die Deutlichfeit der Leberfegungen. 
Dieß veranlaffet mich alfo von dem einen wie von 
dem andern noch einige Erinnerungen beyzufügen. 
er 


N 
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Ich bin zuerſt eben nicht dafuͤr, daß die Ueber⸗ 
ſetzung des ſeligen Luthers jemals ihr kirchliches Ans 
ſehn unter uns verliere. Aber von Zeit zu Zeit ſie 
in einzelen Woͤrtern und Redverbindungen zu be⸗ 
richtigen, das ſollte, dünft mich, geſchehen, hätte. 
ſchon längft gefchehen füllen, und hätte man, fo 
fortgefahren, wie man anfing, fo wäre nun die 
Sache vollendet, Wenigſtens kann es feinem Ges 
lehrten unbekannt feyn, wie viel man in den erften. 
Ausgaben von Zeit zu Zeit darinn verändert hat. 
turher felbft Hat, nur nad) der vorher angeführten 
Stelle, feine Weberfegung nie für unverbefferlic) _ 
ausgegeben; er hat gewarnet und gebeten, fie ſtets 
nach den Örundterten zu prüfen, und viele Stel 
fen in der erften Ausgabe wirffich fo überfegt, wie 
es ihr eigentlicheer Sinn erfodert, ‚oder auch die. 


“ beffere Berdeutfchung eines Worts und eine Red⸗ 


art in den fpäter überfegten Büchern noch gefun: 
den. Mehrere Beyfpiele der legten Art habe ich 
ſchon im Buche felbft gegeben. So hat.tuther 


| ö: E. die ganz hebräifche Nedform, in Ehrifto 


Jeſu, richtig deutſch, durch pn Ge⸗ 
meine in Chriſto Jeſu, durch, chriſtli eGemei⸗ 

ne — uͤberſetzt. Was hindert es, die von mir an⸗ 
geführten Sprachbeweiſe dazu genommen, unfte 
Ueberſetzung in ähnlichen Stellen dieſer gleichfors 
mig zu machen, daß es nun auch Edh. 3, 2ı. für 
dem fen Ehre in der „Gemeine, die in Chriſto 
Jeſu it, heiße, dem ſey Ehre in der .. 
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chen Gemeine? — Aber er hat auch nicht ſelten 

in der erſten Ausgabe richtiger uͤberſetzt; ganz, wie 
es ſeyn ſollte. Ich habe gezeigt, wie man den 
Ausdruck, thut Buße, fuͤr deutſche Leſer ſogleich 
in den verſtaͤndlichern, beſſert euch, verwandeln 
ſolle, und (welches zwar minder wichtig iſt, aber 
doch zur Genauigkeit einer guten Ueberſetzung ges 
hört) das Amt zu führen, in dienen; Wort, 
in chriftliche Lehre, Evangelium. Eins wie 
dag. andre hat nun in der erften Ausgabe von 1522 
fhon geftanden: Matth. 3, 2. 4, ı7. Mare. 1,15. 
befiert euch; 6, ı2. man ſoll ſich beſſern (wie 
dieß Beſſern auch in den ſpaͤtern Ausgaben beybe⸗ 
halten worden, Matth. ı1, zo. duc. 13, 3.) — 
Apoftg. 8, 4. und predigte das Evangelion — 

2 Eor. 3, 6. welcher ung — gemacht hat, Diener 
zu ſeyn des neuen Teſtaments. — Es verdiente 
überhaupt noch eine genauere Unterfüchung, durch 
welche Beranlaffingen die ſpaͤtern Ausgaben der 
tutherfchen Meberfegung in einzelen Stellen, die 
gar feiner Verbeſſerung bedurften, dem ungeachtet 
find verändert worden. Don wirklichen Verbef 
ſerungen Taffen ſich die Urfachen Teicht angeben, 
wenn man. bedenft, daß auch tuther und feine 
Freunde, wie Melanchthon, in der richtigen Schrift, 
erflärung immer mehr Einficht und Stärfe ger 
mannen. &ieifts, die dem Ueberſetzer ſtets neue 
Kraft gebt, wie ohne fie niemand fic) das Necht 
anmaßen follte, über dehren der Meligion zu urtheilen. 
| A5 Aber 
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Aber num auch hiervon etwas zu ſagen: ſo iſt 
zuerft das Auslegungsgeſetz, Schrift aus Schrift 
zu erklären, zwar langjt gemacht und angenoms. 
men, nur feheinet es mir, daß man ſich nod) nie 
recht darüber vereiniget hat, was man darunter 
verfichen wolle. Denn es recht verftanden und 
angewendet, wüfte ich Fein allgemein Fräftigers 
Hülfsmittel der Auslegung der Schrift. Sch denfe 
mir nemlich dabey eine ſolche Erklärung, wobey 
man entweder aufdie ausdrücklichen Zeugniffe 
Jeſu und der Apoſtel von der Bedeutung, in det 
fie gewiſſe Wörter genommen, das meifte Gewiche 
legt, und fie alfo vor allen Dingen auffucht; oder 
den jüdifchen Gebraud) einer Nedart, eines Auss 
drucks, den fie ben ihren Anweifungen zum Grund» 
de legen, ben fie als damals allgemein bekannt nicht 
weiter erflären, fid) aus den Sitten diefes Volks 
nad) ven Befchreibungen des alten Teftaments erft 
verftändlic) zu machen ſucht; oder endlich Wörter 
und Ausdrücke, mit denen fie im Vortrag derfels 
ben Sache abwechſeln, fo lange gegen einander 
vergleicht, bis man den allgemeinen Begriff aus 


J allen zuſammen genommen voͤllig ausgezogen hat. 


Immer wird hier Schrift aus Schrift erklaͤrt, und 
wenn bie mittelfte Gattung mehr Sprachgelehrs 
famfeit und Bekanntſchaft mit den Alterthuͤmern 
erfodert; fo ift die Anwendung der erften und letz⸗ 
ten eine um fb leichtere Sache für jeden, dem fie 
* wichtig genug ß. Um BE ju ſeyn, = 
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ich die Erläuterung deſſelben aus meinem Woͤrter⸗ 
Buche felbft hernehmen. Ich erfläre Fülle, in ven 
Briefen an die Ephefer und Eoloffer, von der Kirs 
che. - Der Sprachgebraud) läßt fo etwas vermus 
then; aber das eigene Zeugniß des Apoftels, daß 
er fo verftanden feyn wolle, Eph. 1, 23. und die 
ganze Bergleichung feiner Phrafeologte in beyden 
Briefen, wie ich fie angeftellt habe, entfcheider. 
VUnd fo gehen mir zu meinem Berftändniß der Red⸗ 
er, am Jeſum glauben, feine eignen Ausfagen, 
dieß Heiße, fein Wort halten, fein Freund feyn, 
und thun, mas er gebiete, über alles. So ers 
Hare id) Schrift aus Schrift in der zweyten Bes 
deutung, wenn ich bey der Wahrnehmung, daß 
Jeſus Hoherpriefter und Prophet genannt wird, 
die urfprüngliche Bedeutung beyder Benennungen 
aufzufinden bis aufs Entftehen des Sfiaelitifchen 
Hohenprieſterthums und. der Prophetenwuͤrde uns 
ter diefem Volk zuruͤckgehe. ch erwarte alfo von 
einem jeden, der mir feine Erinnerungen über dies 
fes Wörterbuch mittheilen will, mir vor allen Dins 
gen kurz und gut zu fagen, ob er in diefem Vers 
ſtande Schrift aus Schrift mit mir erflären wolle ; 
Sonſt gehen wir, der eine zur Nechten, der andre 
zur tinfen, und, koͤnnen unmpglih an einem 
Drte zufammentreffen, | Pr 
Hiernächfe geftehe ich, daß mir viele Stellen 
des neuen Teftaments gar Feiner Erflarung zu bes. 
dürfen, durch eine jede, die min verſucht, nur 
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mehr verdunkelt zu werden ſcheinen; und man al⸗ 
ſo auch darinn ſich mehr vereinigen ſollte, was als 
aufs deutlichſte geſagt, nun auch geradeweg fo ans 
zunehmen ſey. Es iſt mir die unbegreiflichſte 
Sache, wie man oft andern den Vorwurf machen 
koͤnne, daß ſie der Schrift entgegen erklaͤrten, die 
ihr offenbar die meiſte Ehre anthun, und das mit 
willigſtem Beyfall annehmen, was in derſelben mit 
duͤrren Worten geſagt wird. Sie beharret z. E. 
immer auf der Verſicherung, daß Jeſus der Herr 
ſey; ſie nennt ihn durchaus den Herrn; ſie er⸗ 
klaͤrt ſich daruͤber an ſo vielen Orten, wie ich das 
alles Hey dieſem Artikel kurz angezeigt habe, Was 
rum ſucht man noch eine gezwungne Erklaͤrung, daß 
dieß ſo viel als Jehova ſey? Joſephus ſagt aus⸗ 
druͤcklich das Gegentheil, und wenn die griechiſchen 
Ueberſetzer fuͤr dieſen Namen ihr Kugsog brauchen, 
ſo kam es eben daher, weil ſie den Namen Jehova 
als Juden nie ausfprachen, und alfo auch fo übers 
festen, als ob Adonai fände, Was ift undes 
dingter gefagt, als ı Cor, ı5, 28. daß der Sohn 
dereinſt das Neich übergeben und felbk unterthan 
feyn werde — der ganze Sohn — daß ich fo reden - 
mag; warum ehrt man-die Schrift nicht und läßt - 
es dabey -bewenden, ſtatt daß man nun eine vor 
ausgefaßte Theorie hinein zu’ zwingen fucht? | 
Wie viel nun bey folchen Ueberſetzungen und 
Erklaͤrungen der Schrift die Erfenntnig und der 
heilſame Uncerricht der Religion gewinnen würden, 
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iſt unndthig weitlauftig zu fagen. Nur die einzige 
Erflärung, die id, von dem Sthriftgebrauch des 

Ausdruds, Furcht Gottes, gegeben habe, ans 
genommen und recht durchdacht, muͤſte wahrhaftig 
auch die Kraft und Würde des Chriftenrbums 
ganzanders gefchägt und im täglichen Wandel vers 
berrlichet werden. Und dieß ift es, was ich mit 
aller Aufrichtigfeit des Herzens, als den edelften 
Zweck des chriftlichen lehramts, auch durch diefe 
Arbeit zu befördern gefucht habe. Berlin den 
13. Mär; 1772. | a en 
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WVorrede— 
zu den Zuſaͤtzen der zweyten Auflage, 


IE den Beligern der erften Auflage meines 
Woͤrterbuchs nicht befchwerlich zu fallen, har 
be ich die zweyte bis auf einige. meiftens die Zahlen 
angehende Berichkigungen des Drucks unverändert 
gelaffen, und dafür die folgenden Zufäge befonders 
ausgearbeitet, Sic) bedaure nur, daß ich der Uns 
bequemlichkeit, die durch eine folche Trennung in 
‘dem Gebrauch entftehen mußte, nicht eben fo gut 
habe abhelfen Fonnen, und fie zum Theil dadurd) 
vermehrt worden ift, daß in der Eorrectur der ers j 
ften Bogen das Sternzeichen ausgelaffen worden, 
wodurch fich in den legten die Beziehungen auf die 
Zuſaͤtze von Zuruͤckweiſungen auf das Woͤrterbuch 
ſelbſt unterfcheiden. | 
Sonft enthalten diefe Zufäße einigemaf wirk⸗ 
fiche Verbefferungen ; zuweilen Nachholungen von 
Woͤrtern, auf die ich fehon im Woͤrterbuch hinges 
wiefen hatte, wie Stachel, Spiegel; noch dfs 
ter Beftätigungen, wie bey Furcht Gottes, Fülle, 
u. a. m. geößtentheils aber freywillige Verträge 
von Wörtern und Nedarten, als, andaͤchtig, 
hochherfahren, Griechen, Handel usd. durch 
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deren Auslegung die Leſung des neuen Teſtaments 
‚jede, der ſich nicht ſelbſt helfen kann, erleichtert 
wird. Den dieſen konnte ich um ſo kuͤrzer ſeyn, 
da die Einſicht in das eigentliche Chriſtenthum das 
von eben nicht abhängt, und ich mich hierüber fchon 
in der Borrede zum Woͤrterbuche erflärt habe. Nur 
die Beftätigungen erfoderten mehr Umſtaͤndlichkeit, 
welche ſich freylich auch eher für einen Commentat 
als für ein Wörterbuch ſchickt, aber gleichwohl 
wegen der befondern Deranlaffungen, welche ich 
dazu gehabt, nicht zu vermeiden war. u 
Es Fann nun dem fefer einerlen ſeyn, welches 

dieſelben geweſen. Mir Fam es zu, den beiten 
Gebrauch) für ihm und mich felbft davon zu machen, 
und dieß habe ich nicht nur gelegentlich ‚gethan, 
was die Hauptfache anlange, fondern will es auch 
Jetzt wegen gewiſſer dabey vorgefallener Misvers 
ftänoniffe thım. re 
Sch bin vollig überzeugt, daß Neligion und 
Theologie, das Ehriftentgum nach der Schrift und 
das Ehriftenthum nach dem Syſtem unendlich weit 
boneinander umterfchieden find. Ach ſehe diefes 
für ein Gebäude an, welches dem Scharfſinne des 
menſchlichen Verftandes Ehre macht, an welchem 
viele Kunſt verſchwendet iſt, und welches man al⸗ 
ſo wohl ein und das andremal zur Bewunderung 
der Kunſt beſehen kaun, aber gewiß nicht beziehen 
muß, wenn man geſund und ruhig wohnen will. 
Dieß wuͤrde auch zuverlaͤßig das Urtheil der meiſten 
en x ſeyn, 
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ſeyn, wenn fie nicht das Syſtem fich eher gelkufig 
gemacht hätten, ehe fie aus eignem Antriebe und 
mit allen dazu gehörigen Huͤlfsmitteln die Schrift | 
gelefen. Es wiirde dann fchlechterdings unmögr 
lic) feyn, daran einen Geſchmack zu gewinnen, oder, 
wenn nicht noch nachher die Befanntfchaft mit 
demfelben dazu kaͤme, von felbft auf folche muͤhſa⸗ 
me Zuruͤſtungen zu verfallen. Dieſe Ueberzeugung 
nun war bey mir im erſten Aufkeimen, da ich vor 
zehn Jahren die Verfertigung meines lLehrbuchs 
unternahm ; und fie iſt ſeitdem zu einer ſolchen Groͤße 
und Staͤrke gewachſen, daß ich vor einiger Zeit 
mich entſchloß, in einem Woͤrterbuche die Bearbei⸗ 
tung merklich zu machen, unter welcher ſie bey mir 
zugenommen hat. Ich fuͤrchtete alſo zwar Feine aus 
genblickliche Wegwerfungen oder ungeziemende Ans 
ſchwaͤrzungen von geſetzten und billigen Maͤnnern; 
aber ich erwartete auch eben ſo wenig den Beyfall 
derer, die auf andern Wegen die gegenſeitige Ueber⸗ 

zeugung ſich ſchon laͤngſt in fruͤhern Jahren zu ei⸗ 
gen gemacht, und ich sa klar ein, wie behnahe 
unmoͤglich es fuͤr ſolche ſeyn muß, wenn beſonders 

Geſchaͤfte oder andre Hinderniſſe einer ruhigen | 
Prüfung dazufommen, den Nüchveg zu nehmen 
und den Weg, den ich gegangen bin, einzufchlagen, 
Ich fehrieb alfo für folche, die noch für Fein Syſtem 
eingenommen ſind, wie es billig am wenigſten An⸗ 
faͤnger in der Erlernung theologiſcher Wiſſenſchaf⸗ 
ten follten, und ihnen vornehmlich widme ich 


auch 
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auch dieſe Zuſaͤtze. Sie ſtehen noch am Scheide⸗ 
wege; ben ihnen ſteht es noch, ſich der Hülfsmits 
tel aus der Kirchengefihichte und einer philofoppis 
ſchen Kenntniß der alten Sprachen zu bemächtigen, 
durch welche man in den Stand gefegt wird, das 
zeine Metall des Ehriftenthums von den Schlacken 
einer fectirifchen Philofophie "oder abergläubifchen 
Schwärmeren zu fheiden. An fie will ich mich alfo 
noch mit folgenden Borftellungen und Bitten wenden. 
Zuerft werben fie hoffentlich) es der Muͤhe werth 
achten, zu unterfuchen, wie ‚viel Zeit man eigent⸗ 
kich in beynahe fiebzehn Zahrhunderten oder nur, 
um nicht fo weit zurückzugeben, feit der Reformas 
tion, auf die Auslegung der Schriftftellen verwen⸗ 
det hat, aus denen die lehrſaͤtze des Chriſtenthums 
herauszuziehen find; unter welchen aͤußerlichen 
Umftänden man dabey zu Werke gegangen ift; und 
welche KHülfsmittel man dazu angewendet hat. 
Sc will, um ihrem Urtheil nicht vorzugreifen, 
‚nicht fagen, wie günftig oder ungünftig das Res 
ſultat diefer Unterfuchung für die herrſchend geword⸗ 
ne Erflärungen ausfallen.muß, wenn fie gehörig 
augeſtellt wird: aber ich bitte darum fo fehr, fo 
‚ Jieb es ihnen feyn wird, und zum mannigfaltigften 
Gebraud) nuͤtzlich, ſie mit Fleiß geendiget zu haben. 
Hiernaͤchſt iſt es noͤthig, daß ſie aus eigner 
Leſung und Vergleichung bey ſich entſcheiden, ob 
die Sprachart des neuen Teſtaments wirklich bes 
‚bräifchsgriechifch oder reinsgriechifch fey. Seit 
N, DB ohn⸗ 
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ohngefähr dreyßig Jahren hat zwar jene Meinung 

ein merfliches Webergemwicht gewonnen, und fie 
wird wohl iegt in Deutfchland bon den angefehens: 
ften Schrifrauslegern durchgängig behauptet. Als 
fein ich wünfchte Doch, daß es immermehr in det 


Folge Feine bloße Ueberlieferung aus dem Verſtand 


des einen in das Gedaͤchtniß des andern würde, 
fondern eine durd) eigne Verſuche gewirkte Ueber⸗ 
zeugung. Mir iſt dazu fehr müglich geivefen, wenn 
ich in meinen academifchen Jahren am Morgen eis 


nen Abfchnite, ohne mic) nad) Kapiteln zu riche 
ten, aus dem A. T., den Örundtert und die Alex⸗ 
‘andrifche Leberfeßung verglichen, gelefen,' und nach⸗ 
her Abends einige Abfäge aus dem N. T. Da 
war der Eindruck von den früh gefaßten hebraͤiſch⸗ 


Hriechifhen Nedformen der Alerandriner noch fo 


lebhaft in mie, daß ich von felbft merfte, es fey eis 


nerlen Sprachart, und mir in Gedanken manche 
Erflärung machte , die ich nachher angenommen. 


 &o hatte ic) z. E. in den Pfalmen gelefen die Erde 


und ihre'ganze Fülle mit demſelben griechiſchen 
Wort, das Paulus in ven Briefen an die Ephefer 


and Coloffer braucht,‘ gerieth Furynachher Über die 
‚Stelle Col. 1,19. und machte alfo die Anwendung 


davon. 

Aber vie hebräifch »griechifche Sprachart recht 
Fennen zu lernen, ift es, duͤnkt mich, noch) Klets 
nigfeit fie bloß in einzelnen Worten, Redarten 
und Redverbindungen- aufzuſuchen. Hier s 

Ä es au 
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auch beynahe von einem Vorſtius und andern nichts 
mehr zu thun uͤbrig gelaſſen. Darinn, Freunde, 
liegt ein faſt noch unentwiffelter Keim der Erklaͤ— 
tungsart des M. T. die ind Große geht, daß es 
auch eine ganz hebräifch -griechifche Denkunggart 
in vemfelben giebt, die Nationalphiloſophie, Nas 
tionalfitten, und Mationalgebräuche zum Grunde 
hat. Z. E. Seite 171. habe ich; für ein Wörter, 
buch zureichend Die Redart in Sünden gebohren 
feyn erflärt;-ich hätte aber noch hinzufegen Fons 

nen, daß es, wie man auch aus der Stage ver 
Sänger und der Untwort Jeſu Joh. 9, 2. 3. wahrs, 

nehmen fann, eine berrfchende Meynung unter ven 

Juden war, nur fündhafte Eltern Brächten ge 
brecylichy Gebohrne zur Well. _ Soift:&. 305. 

die Befchreibung eines gottgefälligen Almoſens als 
eines angenehmen Opfers Gott zum füffen Ges 

ruch, nicht bloß hebräifch geredet, fondern gedacht. 
Und fo denfe ich, verhält fichs mit allen den Vor— 
ftellungen von Himmel und Erde, Geſetz und 
Werke, Hoherprieſter, Verſoͤhnung u. ſ. w. 
Ich wuͤnſchte alſo, daß diejenigen, fuͤr die ich dieß 
ſchreibe, auch hierauf ihre eecene Unter⸗ 
ſuchung verwenden moͤchten. F 
Dieſe Erklaͤrungsart, ſagte ich, geht mehr ins 
Große” Uber auch die Schrifterklaͤrung ſelbſt, 
auf welche fich der fünftige tehrer der Religion vors 
zubereiten hat, um tie er fich ohnftreitig am meta 
ften befümmern follfe, muß mehr aufs Große ger 
D 2 richtet 
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richtet ſeyn; auf die Ausſpruͤche Jeſu und ſeiner 
Boten, die jedem Hauptſtuͤcke der chriſtlichen Wahr⸗ 
heit, wie fie im ſyſtematiſchen Vortrag gelehrt wird, 
zur Grundlage dienen. Ich beziehe mich. hier auf 
das, was ic) fehon zum Theil hierüber in der Bors 
rede zur erften Auflage erinnert habe und fee nur 
noch folgendes hinzu. Es iſt einerlen, mit wels 
chem Hauptſtuͤcke der chriftlichen tehre man diefe 
Borbereitung anftellen will und zur Borbereitung ift 
auch ein einziges zureichend, Jeder neue Aufs 
fchluß in dem einen enthält die Anlagen zur Auf⸗ 
FHärung des andern. . Wenn iman einmal weiß, 
das ift Geſetz ohne Zufag und das ift Gefeg mit 
dem Zufaß Gottes, fo ift man ſchon auf der Spur 
Werke und gute Werke richtiger von einander zu 
unterfcheiden, genauer zu beftimmen,: was Evan» 
gelium ift, was Glauben an Ehriftum iſt, wie 
Er der Herr ift, und wie futher fehon im Gates 
chismus gefagt, man darauf beftehen, darauf 
hauptfächlich fein eigenes Wiffen von ihm einfchräns 
fen müße. Und fo erwas follte nicht die ernſthaf⸗ 
tefte Angelegenheit für einen jeden feyn, der andre 
dereinft lehren fol, was Chriſtenthum ift? Er 
follte als Volkslehrer fich eher oder wohl ganz allein 
darum befümmert haben, welches in der Apoſtel⸗ 
gefchichte die Ausländer von Nom find, ob man 
beym $ucas Schagung oder Zahlung überfegen 
muͤße; ehe er bey fich ausgemacht hat, was das 
heiße an Jeſum glauben und wohl dieſe Unter 
ſuchung 


* 
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ſuchung ganz liegen laſſen? Wenn es hierauf an⸗ 
koͤmmt, ſollte der ganze gewiſſenhafte Ernſt der 
ſeyn, daß man mit einem Seitenblick auf die Ge⸗ 


gend, in der man lehren ſoll, auf den Goͤnner, 


durch den man ſein Gluͤck machen will, die in jener 


und bey dieſem geltende Erklaͤrung nimmt und ſie 


mit allem polemiſchen Gepraͤnge aufſtutzt? Nun 


wer das ſich erlauben kann, den bedaure ich und 
überlafle - ihn feiner eignen DPODEO ED Denn 
theilung. 

Beynahe möchte ich nun auch Anfängern ra⸗ 
then lieber gar keine Regeln der Auslegungskunſt 
ſich bekannt zu machen, nur mit ihrem geſunden 
Berftande ihre Sprachfenntniße auf einzelne Stels 
fen anzuwenden; als jene Negeln Funftmäßig zu 
erlernen und fie doch nicht am rechfen-Drte gebrau⸗ 
chen wollen... Es it ein altes Spruͤchelchen und 

von allen für wahr angenommen: „Man muß ges 
„nau beobachten , wer etwas ſagt, zu mem er es 
„fagt, unter welchen Umſtaͤnden und in mel: 
„chen Zeiten er es fagt.““ Aber wie ftehts mit 
der Anwendung? DMun das fehe man! Jeſus bes 
fehlt feinen Apofteln, in feinem Namen zu beten; 
er fagt es zu einer Zeit, da er mit ihnen von feinem 
Abſchiede vedet, fie in ihrem offentlichen Lehramte bes 
ſtaͤtiget, ihnen noch Much: und Freudigkeit dazu 


einfprechen will: Er ſetzt hinzu, daß fie es bisher 


noch nicht gethan "hätten, ungeachtet fie ihm fü 


treu und ergeben gervefen waren; er-verweifet ihnen 


D3- das 
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"das auch nicht; und er verfichert. endlich, daß h⸗ 
nen dergleichen Bitten allegeit wuͤrden gewaͤhret 
werden. Hier wäre-alfo ja wohl der Ort, die ges 
dachte Negel in Ausuͤbung zu bringen, und- zu fas 
gen, es ſey das appftolifche Amtsgebet gemeint ! 
Aber nein! fage man, dieß ift nicht der rechte Drr. 
Nun wo tft er denn? Sc) will mich weifen laſſen. 
Etwa wo Paulus ein jüdifcher Gelehrter, mit. 
Ehriftensaus dem Judentum, die nicht von ihr 
ven Gebräuchen ablaffen wollten, von der Befchneis 
dung am Geiſt, dem Opfer Jeſu, dem Hohen⸗ 
priefteramt deffelben, dem Sabbath des N. T. res 
det? Mein da auch nicht! Nun fo ift jene Bors 
ſchrift zwar ſehr gegruͤndet, in der Natur aller 
Sprachen und in dem Gebrauch aller guten Schrift⸗ 
ſteller gegruͤndet, aber ſie iſt in der Anwendung zu 
nichts nuͤtze. Man gebe mir alſo eine andre, die 
ich beſſer brauchen kann! „Frage zunaͤchſt den 
„Schriftſteller ſelbſt, den du erklaͤren willſt, in 
„welchem Sinn er ein Wort, eine Redart, ge⸗ 
„nommen hat; dieſes Zeugniß, welches er durch 
„Selbſterklaͤrungen ſeines Sprachgebrauchs ablegt, 
„iſt von großem Gewichte.“ Nun ja, das ſollte 
ich auch meynen; und alſo wird wohl Fuͤlle Col. 
2, 9. die Gemeine bedeuten, weil Paulus Eph. 1, 
23. fagt, daß er fie darunter verſtehe? Es wird 
wohl einerlen ſeyn Fülle des , der alles in allen 
erfüllet, die ganze Fülle der Gottheit, die 
"Gülle: Gottes, die Fülle Ehrifti,- der aus 
a4 zwey⸗ 
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zweyen gemachte neue Menfch, der ganze 
Bau, die ganze Familie im Himmel und auf 
Erden? einerley; in Ehrifto wohnet die gatıs 
ze Fülle der Gottheit, und, er ift das Haupt 
der Gemeine? einerley; fie mohnet in ihm . 
leibhaftig, oder, Er hat beyde Juden und 
Heiden verföhnt zu einem Leibe? — Nein 
das folgt nicht; fo ungewoͤhnlich und unbeflimme 
und willkuͤhrlich Fonnte der Apoftel nicht reden, wenn 
er vernünftig fehreiben wollte; Wie würde ihn der 
ungelebrte Haufe verftanden haben? ‚Aber was 
its ungewöhnliches, unbeftimmtes, wenn er fi 
- erfläre, jo will ich verftanden ſeyn? wo ift hier. 
etwas willführliches, und wie konnte er anders 
ſchreiben, wenn er Fein anders eben fo ausdrücken, 
des einzelnes Wort in feiner Sprache hatte? Nun, 
genug es folgt nicht; Eol. 2. iſt Chriſtus Epp. 1. 
die Kirche zu verftehen. Erlaube mir denn alfo 
einen andern Verſuch an diefer Negel zu machen, 
ob er dir beffer gefallen möchte. Sch denfe nem⸗ 
lich nach derfelden, an Jeſum Ehriftum, glau⸗ 
ben, fen foviel als feine tehre annehmen, und. befol⸗ 
gen: Er ſagt doc) jelbit, ihr feyd meine Freun⸗ 
de, wenn ihr thut, mas .ich euch gebiere; fo, 
ihr bleiben werdet in meiner Eehre, (Dede) ſo 
ſeyd ihr meine rechte Schüler. (Juͤnger); ex, 
fagt dag einemal, wer da glaubet, Der wird ſe— 
lig werden, und ein andermal, "die den Wil 
len thun meines Vaters im Himmel, ‚indem 
$ Ä D4 | fie 
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fie. mic) Herr, Hetr nennen, d. i. ihren Meifter 
umd fehrer, werden in das Himmelreich Fonts 
men. Hier habe ich alfo, wies nach jener Regel 
ſeyn ſoll, feine eignen Erklaͤrungen. — Wieder 
falſch gefchloffen! Wo hat dir Jeſus gefagt, daß 
du dabey einerley denken follt? Er legt mirs doch 
fo nahe, indem er mit diefen Ausdrücken und Red⸗ 
arten abwechfelt! Auch Paulus erflärt das Wort 
Glaube dahin; es ift feine eigene ausdrückliche 
Definition Rom. 10,8. Das Wort ift dir nahe 
in Deinem Munde und in Deinem Herzen; dein 
Gewiſſensgefuͤhl ſagt dirs, was recht und unrecht 
iſt und Gott gefällt; und dies ift das Wort 
vom Glauben, das wir predigen; er ſagt 
das einemal Hal. 5, 6. in Ehrifto Jeſu gilt we⸗ 
der Befchneidung noch Worhaut etwas, ſon⸗ 
dern der Glaube, der durch die Liebe thäs 
tig iſt; und ein ziwentesmal ı Cor. 7, 19. Die 
Befchneidung ift nichts, und die Borhaut ift 
nichts, fondern Gottes Gebot halten. Hier 
ift alfo, denke ich, feine eigne Erflärung, daß 
glauben und rechtthun ihm gleichviel gelten. Aber 
bat er‘ausprücklich gefagt, daß es ihm gleichviel 
gelte? ch fehe denn wohl, daß auch dieſe Negel 
fehr gegründet ift, aber durchaus nicht für den 
Gebrauch... Oder vielmehr, theuecfte Juͤnglinge 
an jedem Ort, wo euch diefes zu Gefichte kommt, 
febet, ich Habe eudy.mehr denn eine wahre Geſchichte 
erzaͤhlt, lernet daraus teen Tritte thun und wenn - 

| ihr 
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ihr einmal ficheren Regeln bey Erklaͤrung der Schrif- 
ten des M.T. ihren Werth in der Betrachtung zus 
geftehen muͤßet, fo bringet -fie auch ehrlich und 
ſtandhaft in Ausuͤbung. | 

Bon folchen lehrbegierigen Schuͤlern der Wahr⸗ 
heit muͤße nun auch nach meines Herzens-Wunſch 
es ewig ferne fen, eine Erflärung bloß deswegen 
fogleich zu verwerfen, weil fie ihnen neu, oder un: 
erwieſen, oder ungewöhnlich, „ oder gefünftelt, 
oder endlich fremdglaubig vorfümmt. “Sich 
aus irgend einer von diefen Urfachen von einer Er⸗ 
klaͤrung wegfcheuchen Taffen und dafür gleichfam zus 
rüfprallen, iſt dem Sucher des Wahren, der noch 
Zeit und Kräfte und Gelegenheit hat, nicht ans 
ſtaͤndig. Aber fie werden auch dafür genug ge 
fichert fenn, wenn fie fich gewöhnen in jedem Falle 
die Urſache ihrer Abneigung fich deutlich zu machen 
und den Nebel dunkler Borftellungen zu zerftreuen. 

Was nennft du neu? müffen fie fich fragen. 
Was dir neu iſt, was Du noch nicht gelefen oder - 
gehört haft! So laß es denn feyn; vielleicht iſt es 
andern nicht fo neu, die länger gebacht ‚ mehr ger 
lefen haben, 

Eben fo: Was nennft du unertwiefen? Ders 
mengſt du e8 etwa mit dem, was unerweisbar ift, 
oder häftft das dafür, was nur Dir noch nicht ges 
nug erwieſen ift, over nad) den Einfchränkungen 
und der frühen Richtung deiner Borftellungsfraft 
.n auch nur Dir und denen, vie Dir gleichen, 

DB s5 nicht 
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nicht erweislich gemacht werden fann? Ya! fa 
iſts. Rede alfo wie es die Sache mit fich bringe 
beftimmter: Das üt mir neu, das ift für mich 
unerwiefen. — — 

So habe ich in ven Zufägen bewiefen, daß die 
Erklärung des Worts Fülle nicht neu und fogar 
ſchon bey Eol. 1, 19. von einem der größten älteften 
Ausleger ohne allen Anftoß gemacht worden iſt; 
nicht neu die Erflärung von unterfte Derter der 
Erden, Engel ded Satans, und fogar Fein älter 
rer Yusleger an eine woirfliche leibliche Beſi gung 
bierben gedacht hat. Und fo hoffe ich auch bey Fuͤl⸗ 
le, die in einer folchen Sache moͤglichſten Beweife 
für die angenommene Erflärung gegeben und die 
Richtigkeit derfelben in ein folches licht geſtellt zu 
haben, daß es gefliffentlicher Eigenfinn, oder wohl 
gar noch etwas Argeres in jedem fenn müßte, der 
noch ferner fagen wollte, fie fey.unerweislich. 

\ Weiter: Man frage fich, was nennft du uns 
gewöhnlich? Eine ungewöhnliche Erflärung was 
Heißt das? Doc) wohl nur eine folche, die in die 
Heide deiner gewohnten Vorſtellungen nicht eins 
paßt, und die du noch zur Zeit. in deinem Gedans 
kenregiſter nicht unterbringen fannft. Woenn denn. 
auch das iſt, wie es ift, fo wird man leicht fehen, 
daß man dieß ungewöhnliche nicht dem andern zum 
Vorwurf machen follte, bey dem es aus dem Keim 
andrer Ideen entſproſſen iſt; man wird ſich beſchei— 


den, daß, wo andre vorlaͤufige Borftchungen aus 
| ‘ans 
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andern Auslegungsgruͤnden Platz genommen, die 
ms fo ungewoͤhnlich ſcheinende Erklaͤrung mit den⸗ 
ſelben in der genauſten Harmonie ſtehen koͤnne. 
Man nehme das Wort Gottesfurcht: Ich ver— 
werfe es, von chriſtlichen Geſinnungen gebraucht, 
als unbi6tifch , und finde darinn gar nichts frems 
des. Das macht, alle diefe Ideen find bey mir 
vorhergegangen: Furcht und Ehrfurcht, oder - 
Ehrerbietung, werden in jeder Sprache unterfchies 
den; die Neligion der. Chriften, mit allen ihren Ers 
weifungen und Uebungen, foll Findesartig ſeyn, zum 
Unterfchied der jüdischen; daher ſoll man fich Gott 
‚immer ald Dater der Menfchen, den hochiten und 
beſten Bater, denfen, ihn lieben, ihm ergeben feyn, 
Um mit aller Freudigfeit des Herzens verehrten. 
Dun nehme man aber einen, dem es an allen vier 
fen Borfiellungen und Wahrnehmungen bisher ‚ges 
fehlt hat; der in allen öffentlichen Borträgen nur 
Immer von Gottesfurcht gehört, oder ſichs felbft 
bey foichen Gelegenheiten geläufig gemacht hat: er 
wird jene Erfiärung ungewöhnlid) fehelten, und.am 
Ende iſt fie es doch nur in feiner Denfungsart. 
Ganz ſo iſt es mit dem Gekünfelten in Ev 
Flärungen , . worüber ich mich ſchon einmal in der 
Vorrede zur Meberfegung des Segen. Jacobs 
u. ſ. w. erklaͤrt habe. Hielte man auch hier Rück 
ſprache mit ſich, was verſtehſt du darunter? Ver⸗ 
wirrſt du nicht etwa die ganz verſchiedenen Begriffe 
einer aſtmatigen (artificioſae) und — ge⸗ 
. 
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Fünftelten (coa&tae), oder einer nicht gleich 
offen liegenden (minus obviae, exquifitae) 
und erzwungenen (nimis quaefitae) Erklärung 
miteinander? Scheint dir das nicht etwa gezwun⸗ 
gen, fo daß der damalige kefer das unmöglich dabey 
habe denken Ffonnen, weil du dir ihn mit deinem 
ganzen Syſtem vorftellft, welches er doch nicht hats 
te? Iſt es Dir nicht vielleicht fo, weil Dir das 
Sehrohr, mir welchem er die Nede befrachtete, vers 
rückt, oder durch die Staubwolfen fo vieler Fras 
gen. und Streitigfeiten verdunfelt worden ift? 
Gienge man, : fage icy, ‘fo bis auf den Grund einer 
als gefünftelt empfundnen Erflärung, wie oft wuͤr⸗ 
de man fich eines andern befinnen? Es iſt vor 
treflich gefogt, wenn man verlangt, der Ausleger 
folle fiel) in die tage derer ſetzen ,zu welchen ein 
Schriftſteller zunaͤchſt geredet: Es kann wohl nie⸗ 
mand dieſe Regel ſo hoch ſchaͤtzen, als ich, und ich 
ſollte meynen, daß ich bey den Artikeln, bekehren, 
Ebenbild, Chriſtus, Geſetz. Glaube, heilig, 
Hoherprieſter usa. m. fie deutlich genug zum Grun⸗ 
de gelegt haͤtte. Aber das iſt eben die verzweifelte 
Taͤuſchung, daß man bey dieſer Gedankenverſetzung 
doch ſein ganzes Ich wieder mit nimmt, die Ge⸗ 
gend veraͤndert, aber ſeine Br Sitten 
und Gebräuche benbehält. 

Endlich: was heißt es,‘ Die Erflärung tft 
fremdgläubig? Sie ift falſch? Und haft fie noch 
— sepeiſe Alſo etwa: fie. kann nicht wahr 

s fenn, 
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ſeyn, weil fie von der Kirchengefellfchaft, in der 
ic) mich befinde, nicht angenommen wird? Aber 
fellte denn auc) Fein Funke von Wahrheit bey ans 
dern feyn? Dder foll es gar fo viel heißen, ich wers 
de Fein Amt darauf friegen? Schäme dich, und 
habe mehr Bertrauen zu Gott! 

Habt, will ieh alfo noch überhaupt bitten, habt, 
die ihr Dereinft Andre lehren wollt, eine unwandel⸗ 
bare große Ehrerbietung für euer Gewiffen, und 
damit Für den Gott, von deffen Willen und: Wohls 
gefallen es ein beftandiger Wiederhall ift. - Ehret 
es.in Unterfuchung, Annehmung und fleter Befols 
gung der Wahrheit, daß ihr. nichts dafür haltet, 
was ihr nicht geprüft habt; jeder · Ueberzeugung 

euer Herz: offenſtehen, und dann nichts in der 
Welt eud) davon abbringen laffet. Kaufe die 
Wahrheit, nad) dem Rathe des Weiſen, wenn 
du auf die Univerficät gehſt, und verfaufe fie 
nicht, wenn du ein Amt fucheft, und fo fange du 
es verwalteft! Berlin, am sten Detober 1773. 


Bor: 
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Ar: ch felbft Habe dieſe Auflage als eine durchaus 
verbefferte und vermehrte auf dem Titel ans 
gekuͤndiget, und halte es daher für Pflicht, hier⸗ 
über fogleich die nöthige Erläuferung zu geben, 
Boeſnyde die Berbefferungen und Vermehrungen find 
verſchiedener Art, aber auch in Beyden habe id} \ 
meinen Hauptzweck bey diefem Wörterbuch unvers 
rückt beybehalten. 
Verbeſſerungen find es, wenn ich einigemal 
ven Sinn eines Worts, wie Satan, oder einer 
MRedart, wie reines Herz ſeyn, Gott fuchen, 
ihn ſchauen, noch genauer beftimmt habe, häufis 
ger meinen eigenen Ausdruck oder Fehler im Abs 
druck berichtiget, endlich einige unbedeutende Wort 
-bemerfungen fo wie andere mir zweifelhaft gewors 
dene Erklärungen ganz weggelaffen. Ach mag ;. 
E. nicht weiter entfcheiden, was das Abendmahl 
ded Lammes, das gemeinfrhaftliche mit Chris 
flo in der fo genannten Johanneifchen Offenbarung 
ift, weil es wohl ſeyn Fan, Daß der Berfaffer ein 
eigentliches Effen und Trinken damit hat andeuten 
| wols 
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wollen — und übrigens das ganze Anfehen des 
Buchs mir höchft bedenklich, noch) mehr feine Bes 
ſtimmung für alle Zeiten des Chriſtenthums mir | 
überwiegend zweifelhaft if. Die Verbefferungen 
‘der erften Art betreffen alfo nicht die Wörter und 
Redarten, um deren dogmatifche Auslegung es 
mir bauptfächlich zu thun gewefen und noch ift, 
worüber id) mich in den Vorreden zu ber erften 
Auflage und den Zufägen ſchon umftändlich erkläre 
babe. Was dahin gehört, daben habe ich es aus 
fortdauernder und vermehrter Heberzeugung gelafs 
fen. IH merde auch gleich darauf wieder zurück 
fommen, fo angelegentlich es mir ift, auf dieß hohe 
Ziel des Schriftauslegers im Großen noch einmal 
den Blick meiner keſer zu richten. Ser muß ich 
noch offenherzig geftehen, daß es aus wahrer Bes 
ſcheidenheit geſchehen ift, wenn ic) bey'diefen Bers 
beflerungen fo gar feinen Gebrauch von den Ar | 
merfungen des Herrn Superintendenten Lang ges 
macht habe, fo weit er damit in dem unten anges 
zeigten Werfe *) gekommen ift, fo groß der eiges 
ne Beyfall ift, mit welchem ich viele feiner Erin 
\ | | neruns 


") Zur Befoͤrderung des nüßlichen Gebrauchs des Wils 
- beim Abraham Tellerſchen Mörterbuchs des neuen Te⸗ 
ſtaments — Erſter Theil. A— F. — Anſpach 1778. 
Hr. 8. Zwepter Theil G. von George Heinrich Lang, 
Hochfuͤrſtl. Oettig/ vettingfchen Specials Superintens. 
denten und Pfarser zu Hohenaltheim, Anfpach 1780, 
gr. 8., | 
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‚nerungen und Zurechtweiſungen in Anſehung einer 
richtigern Erklärung oder genauern Ueberſetzung 
annehme und fo fehr überhaupt ich felbft die Eins 
fichten des Herrn Derfaffers ehre und. ihm recht 
viele fefer wuͤnſche. Aber um eben biefen Die Feh⸗ 
ler und Maͤngel, welche er an mir geruͤgt hat, in 
der neuen Auflage nicht zu verheimlichen und fuͤr 
fie den Werth feiner Bemuͤhungen nicht zu verrins 
„gern, überlaffe ic) es nun einem jeden, welchem es 

am bie Fleinften Feinheiten der Schrifterflärung 
zu thun ift, bey dem Gebrauch meines Woͤrter⸗ 
buchs feine Nevifion zur Hand zu nehmen und dann 
zwiſchen uns Beyden, auch da wo ich mich nicht 
fehuldig erfenne, Nichter zu feyn! Wir Fonnten 
- zwar wohl Beyde ung der Mühe überheben für vie 
richtigere Verdeutſchung des N. T. zu forgen, da 
noch fo geringer Anfchein iſt, daß jemals für die 
tutherfche Ueberſetzung auch.nur in einzelnen Wors 
‚ten, Redarten und Nedverbindungen Gebrauch 
davon werde gemacht werben; es fey! denn aber 
‚auch dieß, gleich allen menfchlichen: Unterncehmuns 
‚gen im Öegenwärtigen, Arbeit auf Hofnung irgend 
eines Fünftigen Gewinns. Und wenn ich alfo ſelbſt 
die Fortfegung diefer fo befcheiden angefündigten 
als ausgeführten gelehrten Arbeit des Herrn Su⸗ 
perintendenten wünfche, fo wuͤnſchte ich doch auch 
noch folgendes. Einmal daß er fich nicht fo oft an 
= Kürze meiner Bemerfungen ftoffen möchte, da 
fie auch oft nur Winke feyn follten, nur Anftöße 
0 A 
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an den trägen forglofen Schriftlefer für ſich mehr 
zu denfen und ich mic) überhaupt fo. lang als mög» 
lich innerhalb der Schranfen eines Gloßator erhals 
ten wollte, der furz für ein dunkles Hauptwort ein 
deutlicheres angiebt und darnach die Beftimmung 
der übrigen dem fefer anheimftellt. So fage ich beym 
Wort Gefehichte, richtiger, Begebenheit: Der 
Herr Superintendent bemerft dabey — aber eine 
Degebenheit fehen kann man auch nicht u. ſ. w. — 
Dieg als die Nebenidee konnte ſich ja aber jeder 
ſelbſt mit dem Wort unterſuchen, oder einem aͤhn— 
lichen verdeutſchen. Hiernaͤchſt bitte ich durchaus 
nicht zu vergeffen, daß ich mich zu nichts gewiffen 
verbindlich gemacht habe, was nicht den Geift und 
Sinn des Chriſtenthums in der Sprache Chriſti 
und feiner Boten barftellen follte, und dann, wo an 
ſich meine Bemerkung richtig iſt, doch auch nicht 
zuu ſehr — zu grübeln, wie er es felbft nennt. Ich 
aſſe fonft wahrhaftig fo gleich Verdacht, er wolle 
ihr Doch wieder von der Seite etwas anhängen aus 
Unluft, daß er fie nicht ganz aus dem Wege raus 
men fann. Er mag zum z. E. wohl nicht in Abs 
vede ſeyn, daß das Wort Buße für Sinnesäns 
derung nicht fo bequem ſey; gleichwohl aber ift ihm 
dieß auch nod) zwendeutig (ungeachtet ich das Aus⸗ 
brücfendere Sinnesbefferung zugleich vorgefchlagen 
hatte) und fo meynt er Ruͤkkehr zu Gott koͤnne 
auch mißverftanden werden. Dieß will ich nun 
wicht leugnen und ich erfenne vielmehr, dag begg 
| | & % 
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Geſinnung gegen Gott Apoſtg. 20,21. eine deuts 
fichere Ueberfegung fen wuͤrde. Aber immer bleibt 
doch Buße das unbequenifte, das man wählen Fann, 
und“ Sinnesänderung, Sinnesbeſſerung führe 
dem Verſtande fogleich eine richtigere vollere Idee 
zu. Ungemein angenehm wird es mir auch fen, 
wenn ed dem Herrn Verfaſſer gefallen follte, bey ver 
Fortfegung auf das, was ich noch in der Folge für 
die Allgemeinheit der Leſer fagen will, feine befons 
dre Aufmerkſamkeit und fharffinnige Deurtheilung 
zu richten. 

Ach komme nemlich auf die Wermehrungen, 
Sice beſtehen nicht nur in den zur zweyten Auflage 
befonders abgedruckten Zufägen, welche ich nur, 
obſchon mit vielen Abkuͤrzungen, an den gehörigen 
Orten eingefchaltet habe, fendern auch in hin 
und wieder bengefiiaten mehrern Schriftftellen, 
oder Redarten, oder Sprachbeweifen, und einiger 
ganz neuen Artikeln wie Schlange, die Sünde . 
tragen, befonders Melchiſedeck. Nehme mar 
dieſe auch nur für das an, was fie wenigftens für 
alle feyn Fonnen, nemlich Beweife, wie viel noch 
der denfende Geift bey der Schrift zu forfchen übrig 
‚ hat, fo werde ich fehon i in fo weit nicht ohne Nutzen 
geſchrieben haben. | 
> Bon der Hedart, die Sünde tragen, alsdas 
- Lamm Gottes, heißt es in einer neuern Schrift, | 
welche ich in dieſer Berbindung nicht Fenntlicher 


< machen will; „mir iſt gleichguͤltig, ob Jo⸗ 
„han⸗ 
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„hannes Hier auf dad bey den Juden gewöhnliche 
„tägliche Opferlamm, oder auf das Oſtetlamm, 
„oder auf Jeſ. 53. geſehen habe. Aber ſo wir Giro, 
„tius in feiner Anmerkung darüber darf man doch 
„nicht exegeſiren, wenn er fügt: Das griechifche 
„fragen Fonne eben fo wohl von Befferung des 
» Herzens als von Erwerbung der Begnadigung vers 
„ftanden: werben und er ziehe die erfte Bedeutung 
„bot, weil Pet. 1, 18: gefagt werde, wir feyn vom‘ 
„dem eiteln Wandel erlöfet durch das Blut des 
»unbeflecften tammes. Das hat der allzunachges 
„bende Mann von Erellen gelernt, welcher ihm 
„das nemliche geantwortet hatte. Johannes, 
„fährt der Verfaſſer fort, redete mit Iſraeliten, 
„welche die Verbindung der Worte: Lamm und . 
„9, Sünde tragen, zu denfen gewohnt waren — — 
„— überhaupt aber mit der Redart: Sünde 
„kragen, aus ihren levitiſchen Anſtalten eine He= 
„bertragung ihrer Sünde auf das Opferthier 
„dur Handauflegung fich dachten: - Wenn 
„nun der Mann Gottes auftrat und Jeſum das 
„tamm nennte, das die Sünde frage, was fonnte 
„dabey ein Iſragelite anders denken, als daß er 
„fie wie das Ofterlamm auf fich nehmen und 
„die Welt von ihren Sünden verfößnen wera 
„de. Die Rede ſchickt ſich auch nur hierauf. Von 
„dieſer Art harten diegeute ein göttlich vorgängiges 
„Inſtitut. Aber um die Menichen zu beflern, 
„Jeſum ein Lamm zu nennen, das mäte fehr wis 
€ 2 der⸗ 
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„derſinniſch geredet; denn ein Thier beſſert, lehrt 


„die Menfchen nicht, aber einen Tod kann es 
„ausſtehen und in der Abficht Fann es an Die Stelle 
„des Menfchen gefegt werden. Uber es ift als 


„wenn gerade die wigigften Köpfe in diefer Sas 


99 xhe Die unbegreiflichften Fehler machen fönnten. 


| „Harwood ein fehr modiſcher englifcher Schrifts 
„ſteller umfchreibt die Nede Johannis alfo: Siehe 
„das ift Bas liebenswuͤrdige Object der göttlichen. 
„liebe, welches zur Beflerung des menfchlichen 
„Geſchlechts beſtimmt it. Das heißt Johans 


„nem und feine Zuhörer ins fechszehnte Jahrtau⸗ 
„ſend der Welt verfegen und ihn focinianifch reden 
„lehren.“ 


Sch habe mir vie Muͤhe nicht verdrießen laſ⸗ | 


fen, diefen Commentar des Ungenannten zu wieders - 


holen. Dafür fey es mir nun erlaubt, mit anftans 
digem Ernft gegen jede Zeile mich zu erflären, und 
Damit es denn auch befcheidener Ernft bleibe, will 


ich den Johannes felbft reden laffen. Er Fonnte - 


etwa fagen: „Freund! du redeſt da vieles ımters 
„einander, das mir-gar nicht gefällt, und wenn 
„das focinianifch, wie ic) höre, bey euch eine Schmäs 
„bung.ift, fo haft du in Wahrheit mich fehr befeis 
„diget; denn ich. muß dir nur geftehen, daß ich 
„Nichts anders habe fagen wollen, als was Grotius, 
„was Harwood mich fagen laffen. Ich habe denn 
„nur es in meiner eigenen Sprache gefagt. Aber 
„das fommt daher, Daß man euch Züngern Ehrifti 
„von 


— 


en 


jur dritten Auflage. 37 


„ron Jugend auf diefen meinen Zuruf an meine 
„ehemaligen Zeitgenoffen hat twieberholen laſſen 
„bey der tehre von feinem Verſoͤhnungstod, da 
„man euch dann nur das Strafuͤbel daben hat 
„benfen lehren, welches freylich auf einen, als ein 
»lamm gelegt, von ihm getragen, nur Wegneh⸗ 
„mung der Strafe bedeuten Eann. Uber du 
„Hätteft Doch auch hintennach bebenfen follen, wie 
„wenig ic) etwas dergleichen nach dem Maaße meis 

„ner Erfenntniß von der Amtswuͤrde des Meßias, 

„nach meinen anderweitigen ausdruͤcklichen Be— 
„augungen, und als ein gebohrner Jude, meynen 

„konnte. Mir hatte Gott, nach ſeiner den menſch⸗ 

„lichen Verſtand nur allmaͤhlich fortleitenden Of⸗ 

„ferbahrungsgnade, nichts weiter Fund gethan, als 

„daß dieſer Jeſus eine große wuͤnſchenswerthe Ver⸗ 

„aͤnderung in den Geſinnungen ſeiner Nation be⸗ 

„iwirfen ſollte, ganz wie euer Harwood ſoll geſagt 

„baben. Dafür kuͤndigte ich ihn alſo an, ich ers 
„mecte zur willigen Annehmung feiner, als eines 
„seiftlichen Meßlas; verwies die Menfchen von 
„meiner WBaffertaufe, einem bloßen Symbol ver 
„innern Herzensreinigung, auf feine Taufe mit 
„dem heiligen Geifte; und da ich ihn einmal pon 
„ferne fab, ergriff ich auch diefe Gelegenheit mie 
„veränderten Worten das zu wiederholen, in gleis 
„hen Sinn auf ihn zu weifen: Siehe! das if 
„Gottes Lamm (der fiebling des Höchften), Miele 
„ches der Welt Sünde trägt (welcher fie- 
| & 3 „ſelbſt 
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„ſelbſt, als das groͤßte Uebel, durch fine kraͤf⸗ 
„tigen Belehrungen und Erweckungen aus dem tes 
„ben der Menfchen wegſchaffen wird, daß der All⸗ 
es ſehende mit Wohlgefallen uns begegnen koͤnne; 
„wie jene Opferlaͤmmer fie täglich aus dem Lande 
„des Jehovah von feinem Angefichte wegfchaffen 
„mußten). Siehe, diefes Hebel der Sünde wur⸗ 
„de durch Handauflegung auf das Opferthier gleich⸗ 
„ſam gelegt und mit ihm verzehrt. Du haſt ganz 
„recht, daß es widerſinnig waͤre zu denken, ein 
Thier koͤnne beſſern, lehren, aber von dem 
„Thier an ſich war mir ja auch nicht die Rede, 
„ſondern den Sünden, die es trägt, und wa— 
„tum, im welcher Vedeutung? Da haͤtteſt 
„du dir alfo am ‚wenigften gleich. zu Anfang: follen 
er ” gleichgültig feyn laffen, auf welchen Umftand der 
„alten Bolksgefchichte ich mich ‚bezogen. Dann 
wurdeſt du bald wahrgenommen haben‘ / daß ich 
„den Jeſaias nicht im Sinne, haben. fonnte; denn 
"der redet nicht von einem famme, ‚welches ‚ges 

> obfert, fondern welches gefchoren. wird, don eis 
„nem Tragen der Krankheit, der Schmerzen 
= für andee, und das heißt denn nichts anders als, 
„für einen fich der Krankheit und den Schmerzen 
„unterwerfen — am. wenigften an das Oſterlamm 
denken ‚ dem ja; ‚nichts aufgelegt wurde, welches 
F nur geſchlachtet , gebraten und gegeſſen wurde, 
„und zwar als eine Gedaͤchtnißmahizeit; ; auch eben 
„te weni < an die Redart — Religionsſchriften, 
„Die 


zur dritten Auflage 86 
„bie Miffethat, die Sünde der Väter tragen; ' 
„denn die fonnen auch die Nachfommen nicht ans 
„ders ald nach ihren traurigen Folgen tragen. Von 
„einem Lamm, und welches fie trägt, nicht die. 
„Strafe, fondern fie felbft, redete ich. So ers 
„fenne denn, daß Grotius und Harwood ſich im 
„Geifte weislich achtzehnhundert Jahre in meine 
„Zeiten und Umſtaͤnde zuruͤckgeſetzt haben, und 
„wenn ihr weiter nichts gegen euren Socinus zu 
„klagen habt, ihr ihm i immer in Sriebe laffen fons 
„het, oder wiffen möget, daß ich in fo weit vor. 
„ihm gemwefen bin.“ 

So koͤnnte, duͤnkt mid), Johannes ſagen, nach 
dem, was ich auch ſchon bey dem Worte Tragen be⸗ 
werkt habe. Aber auch nur die Moͤglichkeit dieſer 
Erkloxung angenommen, mag dieß zu einem Bey⸗ 
friele des Unterfuchungsgefchäftes zureichend ſeyn, 
welches der unbefangene Wahrheitäforfcher immer 
noch bey Auslegung der Schrift zu übernehmen har. 
So ift es nun auch wenigftens meine Abficht ges 

weſen, es felbft mit zu übernehmen, es ohne Seiten⸗ 
life auf hergebrachte fehrformen zu thun, und 
geradesweges fortzugehen, ohne zu beforgen, was 
ich Hinter mir zuruͤcklieſſe; ohne zu zweifeln, daß 
ich aud) vor mir eine bleibende Nuheftätte finden 
wiirde. Sch habe fie auch gefunden, daß ich übers 
zeugt bin, wie id) fchon in der Vorrede zut erſten 
Auflage verſichert habe, es fen ein noch lange nicht 
genug angewendeter Unterfchied unter der Lehre 

€ C4 — und 
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und Lehrart des Chriſtenthums von jeher geweſen, 
nur jene alſo das, was den Chriſten im Bekennt⸗ 
niſſe ausmacht; und wie ich auch ſchon kurz in 


der Vorrede zu den Zuſaͤtzen angedeutet habe, das 


ewige Evangelium Gottes leuchte heller am Mit⸗ 
tage, als am Morgen, oder bey fruͤher Daͤmme⸗ 
vung — der Chriſt des achtzehnten Jahrhunderts, 
zu einer ordentlichen großen, zahlreichen Nation 
aufgewachſen, muͤße um etwas vieles weiter ſeyn, 
als Juden und Heyden, da ſie ſich erſt zu einem 
eignen Chriſtenvolk ſammelten. Doch ſo bin ich 


don den Wenigſten verſtanden worden, ‚oder man 


hat Urfachen gehabt, mic) nicht fo verftehen, ſich 
darauf nicht mit mir einlaffen zu wollen. Da man 
in fo vielerley größern und Pleinern Schriften mei⸗ 
nes Wörterbuchs gedacht hat, fo wäre es doc) 
wohl der. Mühe werch gewefen, mit mir genauer zu 
unterfuchen, wie viel auf die befondre Borftellungss 
arten derfelben tehren in den Büchern DEM. T, 
abzurechnen fen, und was dann übrig bleibe ?. Aber 
auch) in den zwey Schriften, *) wo ich dieß am 
erften erwartete, ift es nicht gefchehen, und ſelbſt 


der Herr Superintendent Lang fcheint nicht feinen 


Plan 

Die wahre Lehre des heil. Apoſtelo Pauli vom Goeſetze 

aus dem Brief an die Römer vorgetragen und mit den 

neuen Deutungen derfelben verglichen. Zwote vermehr⸗ 
te und verbeſſerte Auflage Tuͤb. 1779. 

Verſuch uͤber den elgentlichen neuteftamentifihen Des 

griff des Glaubens, deffen richtige ee ſ. w. 

Tübingen 1779. 
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Plan darauf angelegt zu haben. Nur was die im; 
mer weiter zu entwicfelnde Ehriftusreligion ande» 
langt, laͤßt fic) einmal der feharffichtige Mann. die 
Stage entfallen (©. 162. des 2. Th.) „oder foll 
„das Gerechtwerden im Paullinifchen Verſtande, 
„das Nichtzurechnen der vorigen Sünden nur auf 
„diejenigen eingefchränft werden, welche aus dem 
„Judenthum und Heydenthum zum Ehriftenthum 
"ibertraten ?“ So fragt er; will mir aber dieſe 
Meynung als ohnfehlbar ungegründet nicht beyles 
gen, wenn gleich nicht zu leugnen fen, daß Die Apo⸗ 
ftel die tehre von der Rechtfertigung fo vorgetragen, 
mie es befonders den Umſtaͤnden der erften Pros 
felnten angemeſſen gewefen. Eben fo ſchien mir 
in der zweyten nur eben bemerften Schrift ein ähn« 
licher Gedanke von dem männlichen Alter der Gots 
tes; und. Ehriftus » Erfenntniß in der Seele des 
Berfaffers aufjufeimen, wenn et ©. 154. fagt: 
„man muͤſſe freylich den Glauben für und, die wir 
„gleichfam von Geburt an Chriſten wären, et 
„was genauer beſtimmen,“ aber er reifte am Eins 
de zu einer ganz andern Frucht — S. 389. „, Soll 
„man wenigſtens ießt die Befchreibung des Glau— 
„bens ändern? Soll man diefer Gefahr mit Ders 
„, anderung der Örundbegriffe der lehre entgegen ges 
„hen? — — Freylich dieß nicht.“ So will ih _ 
denn noch einige Blaͤtter diefer Vorrede zu einem 
Woͤrterbuche der Schrift anwenden, um jur Probe 
eines theologtſchen Woͤrterbuchs und zur richtigern 
&s | Beur⸗ 


* 
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Beurtheilung meiner Vorſtellungen noch etwas uͤber 
die Lehrart Chriſti und der Apoſtel, wie uͤber das 
ſchon nationell gewordene Chriſtenthum, oder 
das reifere Alter deſſelben, zu ſagen. Was es 
aber ſeyn wird, mag andern noch fo ſchwache Ber 
muthung fcheinen; fie werden fie doch, von Wahr⸗ 
heitsliebe belebt, der Prüfung nicht unmerth hals 
ten, und mir, dem es etwas mehr fcheint, freylafe 
fen, auch darinn die mannigfaltige Weisheit Gots . 
tes zu finden, Die auf taufenderley Wegen alles zu 
Einem Ziele größerer Vollkommenheit hinleitet. 


Lehrart Chriſti und der Apoſtel. 


Ich muͤßte nun ſehr unwiſſend ſeyn, wenn ich 
glauben wollte, daß ich uͤberhaupt damit etwas 
neues fagte, indem ich behaupte, es fey ein großer 
Unterfchied zwifchen der Eehre des Epriftenthums 
und der verfchiedenen Art des Vortrags deffelben 
in den Unterweifungen Chriſti und der Apoſtel. 
Freylich hat man im Allgemeinen das laͤngſt er⸗ 
kannt, und wer weiß wie viel von einem Tropos 
Paͤdeias gefprochen. Nur hat es von jeher an eis, 
ner eigentlichen Anweiſung gefehlt, um nach fiches 
ten Grundfägen beurtheilen zu koͤnnen, was bloß 
zur fehrart gehöre und was datın die Lehre ſelbſt fen. 
Nur Herr D. Semler hat ſich auch Hier das große 
Verdienſt gemacht darauf in der Menge feiner 
Schriften aufmerffam zu machen, immer darauf 
zu dringen. Aber auch Er bat nie ein Urtheil ii 
er 
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uͤber nach beſtimmten Regeln faͤllen gelehrt. Und 


doch was iſt noͤthiger? wie follte nicht darinn vor: 
allen Dingen etwas gewifferers fefigefegt werden, 
man fich darüber mehr vergleichen, ehe man jeden 


Teil der Lehre ſelbſt feftfegte? Ich unterfange \ 


mid) nun wohl nicht, diefem großen Beduͤrfniß ab- 
zuhelfen; nur will ich verfuchen zur. allgemeinen 
Prüfung einige bieher gehörige Dergleichspunete in 
Vorſchlag zu bringen. . 

Zugeſtanden if affo eine verfchiedene Lehr: 
art derſelben Religionswahrheit nad) Zeiten, Um— 
ſtaͤnden und Perfonen des Schrifeftellers wie der 


Leſer, und eben fo, daß ſich Chriſtus und. die Apo⸗ 
ſtel mie ihm in finnficher Darftellung der Wahrheit 


nad) ven Fähigkeiten und der Faffungsfraft ihrer 
Zuhoͤrer oder $efer gerichtet haben. Weniger ein- 


geräumt hat man, daß fie auch gewiffen Wolfgs 


Ideen in ihren Belehrungen nachgegeben. Da ift 
es nun mir gar nichts bedenkliches, auch dieſen 
Schritt weiter zu thun. Giebt man es doch da zu, 
wo im A. T. Gott menfchliche Affesfen des Zorng 
und, detgleichen zugefchrieben werden, und dieß nicht 
weiter eine Herablaffung zu dem ſchwachen menſch⸗ 
lichen Vermoͤgen ſondern Bequemung nach den 
Begriffen eines zu mehr geiſtiger Denfungsart noch 
nicht erhobenen Volks war, welches z. E. den ſtra— 


fenden Gott ſich als einen aufgebrachten Negenten 
vorſtellte. Leidet alſo nur die Sache felbft nicht 


bey einer folchen Nachgebung im Dortrag, warum 
| wid 


dl 
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will man fie nicht zugeben? Und follte man fie nicht 
zugeben müffen, wenn fich findet, daß Ehriftus 


ſelbſt offenbar fich bey einer gewiffen Gelegenheit, 
nad) der Denfungsart feiner Zuhörer gerichtet hat? 


Wie und wo werde ich gleich zeigen. Das mwäre 
alfo mir für mein Theil das erfte Erfordernif der 
auch im N. T. anzunehmenden herablaffenden tehrs 


art zu menfchlichen DBorftellungen, daß die Sache 
ſelbſt dadurch nicht verlohren gehe; und dann ein 


zweytes, daß ein großer, wichtiger, Gottes wuͤr⸗ 


diger Entzweck dadurch erhalten werde. Und fo _ 


kaͤme es nur auf fichre Merkmale an, wo fie eis 
gentlich anzunehmen ift, daß man fügen koͤnne: fo 
viel ift Zeiten und Umftänden angefügte Borftels 
lungsart und fo viel fol man fich wirklich a. 
denfen. 

Hier feheint mir nun wieder das erfte fi cherſte 
zu ſeyn, wenn der Redende ſelbſt nicht undeut⸗ 
liche Winke giebt, er richte ſich nach Umſtaͤn⸗ 
den, füge ſich nach dieſem und jenem herr- 
ſchenden Begriffe. Ein ſolcher Wink iſt mir aus 


Bu 


den eignen Unterweifungen Ehrifti folgender. Die 


Juden erwarteten die Wiederfunft des Elias, ehe 


der Mefias felbft eintreffen würde; Chriftus bes 
lehrt fie, er fen ſchon gekommen in der Perfon 
des Johannes Matth. 17, 10,12. Dagegen vers 

ſicherte Johannes felbft Joh. 1, 21. er fen nicht 


Elias. War nun da nicht die Erflärung Chriſti 


hierüber eine Anfchmiegung an einem Bolfsbegrif 
| in 


\ “ 
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in einer Sache, wo es darauf änfam, daß Zohan 
nes für feinen Vorläufer erfanne wurde, nicht 
aber darauf, bey welchen. Namen man ihn etwa 
nennen wollte. Aber nun fehe man den deutlichen 
Winf! Daer bey einer andern Gelegenheit Math. 
u. zu dem Volke von der Perfon des Johannes res 
dete, fo verficherte er zwar ausdrücklich, er ſey 
mehr als irgend einer der ehemaligen Pros 
pheten, ließ indeß jedem die Freyheit, ihn für 

den Eliad anzunehmen. Und fo wäre denn dieß 

zugleich) ein,. wie ich denke, unwiderlegliches Bey— 
fiel dieſer von Chriſto ſelbſt beobachteten sehr, 
weisheit. | 
Das zweyte Merfmal deffen, was mir befory 

dere Borftellungsart iſt und woraus man nicht füs 

gleicy einen Lehrfaß der Religion machen folkte, 

würde mir das feyn, wenn fie nicht angenoms 

men, eine oder mehrere von der Schrift ſelbſt 

betätigte Bernunftwahrheiten würden aufges 
hoben werden; allgemeinen Grundſaͤtzen, welche 
die Schrift felbft feftfegt, auf welche die Prophes 
ten, Die Apoftel, Chriſtus felbft immer wieder zus _ 
ruͤckkamen, mwiderfprochen werden. Mach einer 
folchen Einſchraͤnkung darf ich wohl nicht beſorgen, 
durch ben Gebrauch des Worts Bernunftwahrbeit 
Jemand anftößig zu werden. Eher fünnte man 
Dedenfen fragen unter diefe Wahrheiten folgende 
mit mir zu rechnen, obgleich ich gar nicht begreife, 
wie man fie aus der Reihe derſelben Pi. 
5: i will, 
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will, wenn nicht das ganze Gebaͤude menſchlichet 
Religionserkenntniß in ſeinen Gruͤnden erſchuͤttert 
werden ſoll. Das ſind ſie mir alſo, und ich will 
ſie ſogleich mit den eignen Worten der Schrift an⸗ 
geben: Opfer (blutige) und Gaben (von Thie— 
ven und Früchten des fandes) will Gott nicht 
(ev verlangt Herz und Geſinnungen zu feiner wah 
ren Verehrung); er wird vergelten einem jeden 
Nach feinen Werken; wenn fich der Suͤnder 

bekehret, fo foll aller feiner Sünden - nicht 
mehr gedacht werden (es foll ihm’ wieder wohl⸗ 
gehen); wer recht thut, der iſt gerecht — Gott 
hat Geduld mit und (er ſieht unfreywilligen Feh⸗ 
lern, Schwachheiten, Uebereilungen nach Baterss 
art nach; ſichert uns für den Folgen derſelben 
er fodert von Niemand mehr, als ihm gege 
ben ift, Hat fich aber auch feinem ganz unbe: 
zeugt gelaffen; wir fehlen alle mannigfaltig, 
aber wir follen die Sünde nicht herrfchen laf 
fen in unferm, fterblichen Leibe. Wenn denn 
nun etwas gegen dieſe fichern Wahrheiten anftößt, 
kann es ein fehrfaß des Chriftenthums felbft feyn, 
etwas mehr als tehrart ? etwas mehr als das Ge 
ruͤſte, welches zu feiner Zeit wieder weggenommen 
werden foll, nicht das Gebäude felbft, um welches 
dem Bauherrn es eigentlich zu thun iſt? So folle - 
es ja aber auch nicht kehrarc feyn! So wird ja ims 
mer felbft durch diefes Nachgeben im Vortrag, ein 


falfcher Begriff noch in.dem Verſtande der Men⸗ 
ſchen 
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ſchen erhalten! Wenn nun aber ein ganzes Syſtem 
irriger Begriffe wegzufchaffen iſt, willft du es mit 
einmal niederreiffen ? wirſt du nicht nach und nach 
einen nach dem andern zu verbeffern fuchen; vie 
den ſchaͤdlichſten Einfluß in das fittliche Verhal⸗ 
ten, und dadurch das Glück der Welt und Geſell⸗ 
ſchaft Haben zuerſt, dann die minder fchädlichen 
und fo fort? Wirftu nicht immittelſt diefe minder 
fhädlichen felbft mie zum Werfzeug brauchen, um 

jene vor allen Dingen auszurotten? &o nimmt 
auch wohl der Baumeifter manches Stuͤck Hol; aus 
dem alten Haufe, und verbraucht es zum Gerüfte, 
nimmt aber auch diefes in der Proportion wieder 
weg, im welcher das Gebäude in die Höhe ſteigt; 
es yored die Schuld der Maurer, Zimmerleute und 

Handlanger, oder derer feyn, welche das neue Haus 

bewohnen und an vem Geräfte ihr Wohlgefallen 

haben, fo dieß nicht gefchieht. Aber ich muß mich 

ſchon deutlicher erflären, und warum follt ich es 
nicht gern thun, wo es auf Wahrheit, wie ich fie 
erfenne, ankommt, und da ich fchon in den Haupt⸗ 
artifeln dieſes Wörterbuchs mich genug darüber 
Herausgelaffen habe. Aber ic) kann und muß es 
auch, als in einer Borrede, fehr Furz thun. Denke 
man fich alfo den jübifchgefinnten Ehriften, der die 
ganze Gottesverehrung ducch: gute Gefi innungen 
und Erweiſungen, dieſen erſten Zweck des Chriftens 
thums, immer wieder in feinen Opferdienit ums 
er wollte; bey dem alfo it die Hauptſache 
| war, 


48 Borerinnerungen 


war, ihm feine Opfer vergeflend zu machen; konn ⸗ 
te dem niche ein Paulus den Tod Ehriftus als eis. 
nen Opfertod vorftellen, — wenn er doch immer 
daben erinnerte, er gebe ihnen Milch, nicht 
ſtarke Speife, das vollkommnere Erfenntniß | 
werde fich fehon finden? Nahm nun jener Ehrift 
dieß an, fo war er für die edlere, reinere Gottes⸗ 
perehrung gewonnen, daß er einfahe, er felbft müffe 
nun geiftliche Opfer Gott 'darbringen. Und war 
das nicht etwas Großes, Maflives an dem Chris 
ftenthumsbau? e 
Aber wenn du ſelbſt meynſt, dieß ſey eine der 
Sauptfache unfchädliche tehrart gewefen, warum 
wollten wir es nicht daben laffen?. . Hiervon denn 
gleich ein Mehreres, wenn ich noch dieſes als das 
dritte Merfmal der zu erfennenden und nicht mit 
‚der fehre felbft zu verwechfelnden Lehrart M. 3 
werde angegeben haben. Wenn die Apoftel mit 
teopifchen Ausdrücen und Vorſtellungen fo 
abwechfeln, daß die Bedeutung von allen 
auf einen Einzigen Lehrſatz angewendet wer⸗ 
den kann, und nun denn auch jene bibliſchen 
Vorſtellungen alle aus der Landesoͤconomie 
des Volks, bey welchem fie dieſelben brau⸗ 
hen, hergenommen find; fo iſt dieſer Lehrſatz 
die allgemeine Wahrheit, und jenes Bildliche 
gehört zu ihrer beſondern Kehrart nach Zeiten 
und Umſtaͤnden. So urtheift man in der Phy⸗ 
fit; man hält die Hypotheſe für die wahrſcheinlichſte, 
— mit 


\ 
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mit welcher die meiſten Phaͤnomenen uͤbereinſtimmen. 
Warum auch und wofuͤr hat man doch die Auslegungs⸗ 
regel, daß man vornehmlich tropiſche Ausdruͤcke mit 
den eigentlichen Vorſtellungen, welche dadurch in dem 
Verſtande veranlaßt werden ſollen, verwechſeln muͤſ⸗ 
ſe; ſo lange man fie nicht auch im Groͤßern anwenden 
will? Was heißt alle eregetifche Treue im Kleinen, 
wenn fie im Großen nicht die Probe halt? Nun vie 
Apoftel wechfeln fo mit den bildlichen Darftellungen 
Ehrifti ab, als eines Lammes, welches gefchlach» 
tet, ald Opfers, welches dargebracht wird und 
des Priefterg, der es darbringt; als einer trock⸗ 
‚nen Gabe; dann als eines Mittlers eines neuen 
Bundes, eines Haupt des feibes, eines Hir⸗ 
ten, Erzhirten, eines Königs, und vor Juden, 
die an alle diefe ‚fichtbaren Gegenftände nach der 
Einrichtung ihres-tandes, ihrer Negierung und ihrer 
Gottesbienfte gewoͤhnt waren, daß ſie alle eine Eins 
‚jige Hauptvorftellung von feinem Erlöfungsges 
ſchaͤfte übrig laffen, ‚wenn man fie gehoͤrig entfleis 
det; foll nun nicht: diefe Die — jenes alles 
das unweſentliche ſeyn? Lehrart nicht die Lehre 
ſelbſt? Oder ſollen wir aus einem jeden einzelnen 
Tropus einen eignen Artikel machen? Doch nein! 
die. chriftlihe Wahrheit und Weisheit ift fimpel 
‚and ſehr einfach; fie befihmwert nicht das Gedaͤcht⸗ 
niß; ſie ermuͤdet nicht die Denkkraft; ſie laͤßt ſich 
im Grundriß in einer Periode entwerfen und ſie 
— Wiſſenſchaft, welche nicht ganz wohl der 
Pr D glaͤu, 
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glaͤubige Vater und die glaͤubige Mutter beym 
vertraulichen Zuſammenſitzen des Abends oder beym 
erheiternden Spatziergange ihrem Kinde an der 
Seite beybringen koͤnnten. DBewahrt will fie ſeyn 
in einem feinen guten Herzen; geübt will fie ſeyn 
‚in einem guten Gewiſſen: das if die große Kunft, 


an der wir fürs ganze\teben zu lernen haben. 


Aber, nody Einmal, fo fonnten wir es doch 
bey der tehrart laffen, bey welcher gleich wohl unfre 
Gemeinen das Wahre mit haben und welche das 


Anſehen fo ehrvoller und ehrwuͤrdiger lehrer für ſich 


— 


bat! Irre ich nicht, fo iſt dieß der Gedanke Vie⸗ 


ler. — Nun auch um des Schlußgedankens wil⸗ 


len, der wieder bey einigen dazu koͤmmt, daß alſo 
Unſer Einer wohl etwas kluͤgers thun koͤnne, will 
ich doch auch hierüber mich kurz erklaͤren. Lehrs 
art, das begreife ich fehr wohl, verfchienene 


Vorſtellungsart der Religionsweisheit wird ims 
- mer bleiben und bleiben müffen. * Wer Fann das 


‚gute edle Metall ohne Zufag mit geringernt verars 
beiten und welcher Geldliebende hält nicht dem uns 
geachtet fein Gold werth? Aber wenn diefes Zu⸗ 
füßes zu viel wird, wenn dadurch die in einem 


Sande gangbare Minze über die Helftg des innern 


Werths verliert, daß milder Streit darüber in 
Handel und Wandel entfteht, und Kenner die ges 


. ringhaltige Münze doch durchaus für vollwichtig 


annehmen follen; koͤnnen und werden diejenigen, 
die noch ein Wort fprechen duͤrfen, fich nicht dar⸗ 
| | über 
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Aber laut beſchweren? Oder nach dem vorker ges 
brauchten Gleichniß, wenn die Bewohner des einen 
Flügels oder unterften Stockwerfs eines neuaufges 
führten Gebäudes das Geruͤſte um daffelbe her, 
aus befonderm NWohlgefallen daran, wollen ftehen 
Iaffen und aud) die Policen ſichs gefallen läßt, was 
gehts andern an? Wenn fie aber auf ihr Geruͤſte 


fo pochen, daß fie die Mitbewohner im andern Fluͤ⸗ 
gel oder höhern Stockwerke zum Haufe heraus jas _ 


gen wollen; wenn lauter Unfug daraus entſteht; 
oder wenn diefen der freye Eingang ins Haus- das 


durch) verfperret wird; follen fie nicht fagen dürfen. 


und mäffen: euer Gerüfte gehoͤrt nicht weiter 
hieher? Ach will mich ohne Bild erklaͤren. Eins 
mal mag ja wohl jeder die eigentlich der juͤdiſchen 


Denkungsart angepafte tehrart des N. T. für ſich 


beybehalten, wenn er es ſo gut findet. So denn 
aber Sectengeiſt und Secteneifer daraus entſteht; 

fie für fo wichtig und weſentlich angeſehen wird, 
daß man fich in verfchiedene Partheyen theilee und 


eine die andre verlaumdet und haffet; fo iſt ja 
num die Mothmwendigfeit da zu fagen: dieß iff Lehr: - 


art, darüber ihr euch nicht ftreiten muͤſſet; und 
vieß ift die Lehre felbft, welche ihr feftzuhalten 


babe. IBie viel num ein jeder zur Lehrart rechnen. 
wills ob er darinn zu viel oder zu wenig thue; 


muß dann wohl jedes eigner Einficht und eignem 
Gewiſſen überlaffen werden. Ich habe nichts das 


gegert , wenn mancher. gutdenfende Chriſt fich auf 
| D 2 | feinem 
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feinem Haupte eine Krone — muß, um ſeines 
erhoͤheten und verbeſſerten kuͤnftigen Zuſtandes in 
der Vorempfindung froh zu werden; ich wuͤrde 
ſelbſt als Lehrer in Privatunterredungen mirs zum 
Gewiſſen machen, ihm dieſe Nebenidee zu benehmen. 
Sobald man ſich aber in großen Haufen zufams 
- menthäte, jenes Kronedenfen zum Mahlzeichen der 
YAuserwählten unter ven Ehriften zu machen, Pres 
diger ganzer Gemeinen das unterſtuͤtzen wollten, 
und denn gar mancher Scutke ſich deffen bediente, 
dem arınen einfältigen Mann fein bisgen Geld ab» 
zuſchwatzen, um der Krone willen, die ihm auch) 
dafür aufgehoben fey; weß Herz und Muth follte 
ſich nicht dagegen emporen? So, diünft mid, 
Dachte Paulus. Er hatte ungezweifelt feine eigne 
tehrart, widerfeßte ficd) aber auch mit großem Ernft, 
fo bald Spaltungen daraus entftehen wollten, rufs 
te da einmal über das andre: es foll nicht alfo: 
ſeyn; ihr feyd alle Chriſten; laſſet ung einer- 
ley geſinnet feyn! ch will nun zweytens eben 
nicht fagen, daß die fehrart verändert werden müß 
fe, fo bald überhaupt mehr Schaden ald Nusen 
fürs wahre Chriſtenthum damit geftiftet wird. 
Denn da fchallt es wieder aus einer andern Gegend 
ber; kommt ihr weiter mit eurer Tugendlehre? 
Ob nun gleich fich noch antworten lieffe: wir. wiffen 
nicht, was Ihe meinet, ihr thut, als wenn es nur 
um das bloße magere Gerippe der Tugend, ohne 
. und ins der — und m... 

Gots 
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Gottes, zu thin wäre; es wäre auch die Frage, - 
wie viel mehr Frucht daraus erfolgen würde, wenn 
alle vereint ruften (welches bisher noch gar nicht 
der Fall gewefen), Gott ehren, Liebe üben, und 
in gleichrörmigen guten Gefinnungen voll gu: 
ter froher Erwartung für Zeit und Emigfeit 
feyn, dieß ift die Hauptfache aller Chriftuslehres 
fo will ich doch darauf nicht beharren. Ach denfe 
felbft, daß bey jeder Lehrform die wahre fruchtbrins 

gende Weisheit der Religion immer das Theil We⸗ 

niger feyn und bleiben wird, in einer Welt, in 
welcher der Hohe und Reiche im fteten Flug dahers 
fährt, der Pöbel friecht, und nur der Mittelmann 

feinen Weg auf der Ebene bedachtig fortgeht. Dieß 
will ich alfo, wie gefagt, mit Stillfehweigen übers : 

gehen, und nur noch fo viel zu überlegen geben, wie 

nöthig es doc) fen, die Borftellungsarten abzuäns 

dern, wenn nad) Zeiten und Umftänden ihre Beys 

Bebaltung wenigftens einen erflaunenden Umweg 

im Unterricht verurfacht. Kurz zu ſeyn; ift es 
sticht ein foicher Umweg, wenn wir unfre Ehriften; 
Finder durch den Fortgebrauch der Ausdräce und 
Redarten, welche bloß für Die zum Chriſtenthum 
ebemals zuerft übergehenden Juden waren, nun 
noch itzt erft bald mehr, bald ‚weniger zu Juden 
machen, ſtatt daß wir fie geradezu das ſimple Evans 
gelium lehren follten? That das Paulus in feinen 
Borträgen an die Nichtjuden der damaligen Zeit 
Apoſtg. 14. 19.24. — redete er da auch von Opfern, 
D3 Pries 
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Prieſtern und Hohenprieftern, der Unmoͤglichkeit 
durchs Gefeg felig zu werden u. ſ. w.? That es ver 
Erlöfer in der mit dem Pinfel eines göttlichen Meis 
- fters ausgemalten DBorftellung von dem verirrten 
Sohne? Es ift ziemlich unter den Auslegern aus⸗ 
gemacht, daß diefer ungluͤckliche Menfch im Gegens 
bilde die in Ohngotterey, Abgoͤtterey und allen mos 
raliſchen Verderbniſſen tief verfallenen Voͤlker dar⸗ 
ſtellen ſollte, und alſo auch die Ruͤckkehr jenes die 
Zukehr dieſer zu dem Einen Gott in Liebe und Ge; 
horſam, nad) einer durch Jahrtaufende immer mehr 
zugenommenen Entfernung von feiner wahren Ans 
betung. Wie verführt er nun da? $äfit er fie viele 
Angftgebürge (ich frage dieß in dem Geifte eines 
unſrer vortreflichften und anfehnlichiten theologis 
ſchen Schriftitellers) erft überfteigen, ehe fie ſich 
wieder zu dem allgemeinen Vater der Menfchen 
nahen dürfen ? und ich antworte: nein, das nicht; 
er läßt den Sohn den edlen Entfchluß faffen: ich 
will mich aufmachen und zu meinem Vater 
gehen, und das Maaf der Zwifchenangft überläße 
er ihm. — Müffen fie Jemand vorausfenden, 
welcher den beleidigten Vater bewege, fie wieder 
aufzunehmen, ihm das Herz erweiche? O, viefe 
Dorftellung würde zu Flein, zu niedrig und menfchs 
lich für den Allgütigen ſeyn; nur das Beduͤrfniß für 
ben, welcher fange in der Vorftellung von Gott, 
als einem harten. Beherrſcher, wäre auferzogen 
worden! Neuevolles, demuͤthiges Geſtaͤndniß, mit 
Ä | den 
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den fichtbarften Bezeugungen eines geänderten 
Sinnes, ift alles, was er den Sohn thun läßt. 
Und ich halte mich verfichert, Paulus habe einen 
Abgötter im Privatunterricht bey feinem Miffions- 
werfe nicht anders zur chriftlichen Wahrheit anges 
führe — ihm fo den freyen ofnen Zutritt zu Gott 
gelehrt. = | 
| Haben wir endlich nicht wirflich ſchon mans 
es, nach dem Beduͤrfniß unfter Zeiten, von ber 
Lehrart der Apoftel fahren laffen? Wer macht 
noch einen befondern tehrartifel aus der Einſchrei⸗ 
Hung ins Buch des Ledens, wie es wohl ehemals 
gewöhnlich war? Wer einen bejondern von Der 
Wiedergeburt, wenn er von Befehrung und Hei⸗ 
gung genug gefprochen hat? und wer würde gern 
dem Schuld geben, er habe eine ganze Lehre uns 
tergefchlagen, der, um feine Unterweifung noch 
mehr unter einem Öefichtöpunft zu vereinigen, bloß 
von Heiligung, oder Erneuerung, oder Beſſerung 
forechen wollte, da auch felbft der Gute immer et⸗ 
was im Erfenntniß oder in der Ausübung des Gu⸗ 
ten an fich zu beffern finde? — — | 


Das nationellgewordne Chriftenthum, oder 
Das männliche Alter deffelben. 


Hiervon nun auch fo viel zu fagen, ald es Der 
Umfang einer Borrede verftattet und als zureichend 
ift, die Aufmerffamfeit denfender Männer darauf 
zu lenken und. weitere Prüfungen zu veranlaffen, 
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was iſts? was ſollte es ſeyn, ſelbſt nach dem 
eignen erſten Unterricht ſeines hohen Stifters? 
Sollte es etwas anders ſeyn, als, die beſte 
Weisheitslehre zu einer immer Höher fteigen= 
den Glückfeligfeit; mithin vielleicht unfer 
Unterriht damit anfangen, womit Ehriftug 
und die Apoftel felbft den ihrigen endigten? 
Es ift das alles doc) gewiß der Frage werth, 

und zuerft unfeugbar, daß das Chriſtenthum in feis 
nen Gebraͤuchen ſchon das nicht mehr ift und feyn 
fann, was es zuerft war. Die erften Chriſten 
. feyerten noch, wie befannt, den Sabbath, gleich 
den Juden; mit zunehmender Erfenntniß der wahs 
ten nicht eben an diefen Tag gebundenen dffentlis 
chen Gotteöverehrung, und um fich aud) darinn 
fichebarlicher von den Juden zu unterfcheiden, bes 
ſtimmte man dazu den Sonntag. Eben fo wurde 
Die Befchneidung noch von Dielen beobachtet, und 
daher der Ernſt des Paulus in DBerweifung diefer 
Bermifchung des Judenthums mit dem Chriftens 
thum; mie zunehmender Erfenntniß fiel num auch 
diefe weg. Wenn denn das Erfenntniß noch) ges 
reinigter und verbefferter wird,. füllte denn nicht 
noch manches andre, als die Voruͤbung der Kins 
ber, wegfallen? Die Taufe gefchah in dem erften 
Jahrhundert durd) Untertauchen unter das Waffer, 
und man muß geftehen, beveutungsvoller, als fie itzt 
gefchieht und gefchehen kann; aber die heflere Eins 
ficht in das Wefen der Religion hat gelehrt, daß 
es dabey auf das mehr oder weniger Abbildende 
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nicht anfomme, wenn nur das Abgebildete, die 
Reinigung des Herzens und Lebens, das Hauptge⸗ 
ſchaͤfte des Menſchen iſt. — — Das Abendmahl 
wurde ehemals bey ſogenannten Liebesmahlen ges 
feyert, fo lange die Chriſten noch) ein kleines zer— 
ſtreutes Häuflein ausmachten, und es ift wieder 
nicht zu verfennen, daß fo auch die Gemüther zu 
allen chriftlichen Wohlwollen feyerlicher dadurch 
verpflichtet wurden, vielleicht auch nach ihrem groͤſ⸗ 
fern Bedürfniß, da fie aus verfchiedenen Bolfers 
ſchaften, welche nicht lange vorher fich gehaßt und 
verfolgt hatten, zufammen kamen und die Beleh⸗ 
tung von dem Einen Geifte, der alle befeelen follte 
als Kinder des Einen Vaters der Menfchen ihnen 
nod) ganz neu war, Die Ueberzeugung deffen noch 
Feine tiefe Wurzel gefaßt hatte. Nach und nach 
‚hörten nun auch diefe tiebesmahle auf; es mußte 
geſchehen, weil der Chriften Staat fich vergröffers 
fe und groffe ärgerliche Unordnungen zu beforgen 
waren, und es Fonnte gefchehen, da theilß jene 
Belehrung wirffamer und die Ueberzeugung davon 
allgemeiner, theilsdie engere feftere Verbruͤderung 
und Außerliche Berpflichtung dazu wegen des gröf 
‚ feren bürgerlichen Anſehens der Chriſten als einer 
eignen großen Sefellfchaft unnöthiger wurde. 

So ift es nun aber auch ferner gewiß, daß 
viele Ideen, welche vem erften Kindesalter der 
neufeffamentifchen Religion anklebten, verſchwin⸗ 
den mußten, nachdem das teine Licht fich immer 
mehr verbreitete und zum größten Theile wirflic) 
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verſchwunden ſind. Ich meine die Vorſtellungen 
von einer irrdiſchen Groͤße und Oberherrſchaft des 
Meßias, dem von ihm im kurzen anzurichtenden 
| faufendjährigen Reich, feiner ausfchlieffungsweife 
nur für die juͤdiſche Nation beftimmten Sendung, 
ber leiblichen teuffelifchen Beſitzungen; und ich 
entfcheide hier nicht, ob es damals wirklich ſolche 
gegeben, da es mir zu meiner gegenwärtigen Abs 
ficht genug iſt zu bemerken, wie die Idee nach und 
nad) verlohren gehen müffen, je mehr der lehrſatz 
in feinem völligen Umfang erfannt wurde;; Chris 
ſtus fen gefommen die Werke des Teufels zu 
zerflören. Und ich Halte es für ganz antichriftifch 
(ein Ausdruck, den man mir verzeihen wird, weil 
‚ er die Stärfe meiner Ueberzeugung ausdrücken 1) 
wenn man irgendivo noch daran- glaubt; für eine 
Umkehrung aller Religion. 

Noch weiter Fann ich ald ausgemacht annehs 
men, daß die Borftellungen vom Glauben an 
Ehriftum, von Belehrung, von Seligiwers _ 
dung oder Seligmachung, Heiligung, mit den _ 
mehr reifenden Religions » Einfichten und den Auf 
fern Umftänden ihrer Beferiner find verändert wor⸗ 
den und verändert werden mußten. Was den 
Glauben an Ehriftum anlangt, meynt zwar der 
Derfaffer des vorher angeführten Verſuchs vom 
Begriff des Glaubens, es habe doch immer dabey 
die Idee des Zutrauens zum Grunde gelegen. 
Dieß kann ich ihm hier unbeſchadet meiner Bes 


hauptung zugeben, habe - ſelbſt im Worterbud) - 
viele 


\ 
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viele Stellen von dieſer Bedeutung ausgezeichnet. 
Mur hätte ich gewünfcht, daß er befonders bey Bes 
urtheilung des Ölaubens Abraham Nom. 4. mehr, 
Ruͤckſicht auf meine Zufage zum Woͤrterbuch ges 
nommen hätte, wo ic) bemerft habe, daß Claus: 
ben oft'foviel ald Die ganze Gottergebenheit (wie 
ich mich nun Fürzer ausgedrückt habe) des Mens 
ſchen, vie völlige herzliche Richtung des Gemuͤths 
auf Sott,. bedeute. «Lind fo ftelle ich mir den Glau— 
ben Abrahams vor; er war inniger Gehorfam in 
ruhiger Erwartung und Hofnung zu Gott, daß 
Jacobus 2,22. fehr wohl fagen konnte, „er fey mit 
„feinem Glauben zufanimengefloffen, habe mit da⸗ 
„zu gewirkt, fein Glaube ſey dadurch vollfommen 
„geworden;“ infofern nemlich diefer bloſſes Zus 

trauen bedeuten fol — So alfo Fonnte Jacobus 

fagen und Paulus dieſen gläubigen Mann dem ent 

gegenfegen, der mit Werken, Befchneidung, 

Opfern, wie auch zum Theil felbft Abraham, ums 
geht; und es ift fehlechterdings unerweisbar, daß 

der Apoftel das Wort egyalerTas, wenn er auch 
fein Neingriechifch verftanden hätte, von fittlichen 
Wohlverhalten Fonne gebraucht haben. Am Neins 
griechifchen wie im Hebräifch » Griechifchen, in wels _ 
chem das Wort Hya fo. überfegt wird, wird es 
allezeit von niedrigen Gefchäften, Fnechtifchen 
Dienften der Fröhner und Handlanger gebraucht, 
zeigt im Gotteödienftlichen dag o—pus Operatum 
der Roͤmiſch⸗Catholiſchen an; und hätte das im⸗ 
mer der Here Derfaffer dem Herin D. Darth we 
| geben 
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geben follen. Mir ift es überhaupt eine Sade, 
für die ich zuruͤckſchaudere, wenn noch in fo vielere 
Gegenden es für rechtfinnig und den Geiſt des 
Evangeliums verherrlicend angefehen wird, Ts 
gend, rechtſchaffene Gefinnungen und Ermeis 
fung&arten mit einem, folchen Ausdruck zu vers 
wechſeln. — Ich muß denn aber wohl wieder zur 
Hauptfache zurückfehren — Sie war diefe, daß 
Glaube an Ehriftum etwas ganz anders in dem 
Tagen Ehriftus und einige Zeit nachher war, als 
was er uns ift; in dem Einen’ Zutrauen zu ihm 
als einen Arzt und großen mächtigen Helfer in 
Krankheiten, in dem Andern Hofnung auf eine ; 
Pational»- Rettung durch ihn u. fe w. Die Ber 
fehrung war der äufferliche Uebertritt zur Kicche, 
fhon das war ein Seligſeyn, ein Heiliggewor⸗ 
denſeyn, wie ich unter diefen und mehrern Artifeln 
im Wörterbuchebemerfthabe. Dieß wardamals ie 
Firchliche Spräche, welche nun nebft den Jdeen ſelbſt 
hat veraͤndert werden muͤſſen, nachdem das Chriſten⸗ 
thum eine Nationalſache geworden iſt und ſo der ge⸗ 
bohrne Chriſt ganz andre damit verbinden muß. 
Man wird nun noch weitereben fo wenig in Ab: - 
rede feyn koͤnnen und wollen, daß aus dem Unter— 
richt unfrer Chriften in diefem reifen Zeitalter der 
Religion, eben weil es daffelbe iſt, das, wegfallen 
muß, was die Apoftel, nad) feinem damaligen Kin⸗ 
desalter, zur erſten Forderung an die Juden machten, 
daß ſie von blutigen Opfern abſtuͤnden, zum erſten 
Lehrpunct, daß die Beſchneidung weiter feinen Mutzen 
| habe 
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habe; und bey den Heyden, daß fi e den Gögendienft 
verlieffen mit allen Anhängfeln veffelben. Wir beweifen 
nicht einmal weiter unfern Anfängern im Religions: 
unterricht die Einheit Gottes, feßen fie. mehr als bes 


kannt und zum chriftlichenÖemeinfinn gehörig voraus, _ 


‚So giebt es nun auch, nach) allgemeinem Zus 
geſtaͤndniß, in einer fehon chriftlichen Nation 
feine totale Rechtfertigung mehr, feine Anfündigung 
eines feyerlichen Generalpardons, daß ich mic) fo 
ausdrücke. Sie fonnte nurnoch gedacht werden, wenn 
etwa noch ist eine ganze Völferfchaft mit einmal 
zum Chriſtenthum überträte und diefer nun auc) ein 

. für allemal ihre Degnadigung bey Gott angefündigt 
würde, Und daher, duͤnkt mich, iſt es gekommen, daß 
auch viele unfrer eben nicht zu weit gehenden Theo⸗ 
logen nad) und nach die Borftellung der noch fortges 
henden einzelnen Nechtfertigungen der Ehriften, als 
eines feyerlichen Akts in Gott, habenfahren und ſichs 

genug feyn laffen, das dem Menfchen wieder zugewens 
dete göttliche Wohlgefallen dabey denfen zu lehren, 

Diefe bisherigen Inductionen beweifen denn 

ſchon, daß das immer zu höherer Vollkommenheit 

fortfchreitende Chriſtenthum das nicht mehr iſt und 
feyn kann, was es in feinen erften Anfängen war. 

Das foll es nun aber auch nicht mehr fenn; 


chriſtliche Nationen und jeder Chrift follen zu immer 


ellernEinfichten undwürdigern Uebungen in der Got⸗ 


teöverehrung wachfen. ‘Der Grund ift gelegt, und. 


einen andern foll niemand legen ; aber man foll ein 
immer fefteres,geräumigeres, für den innwohnenden 
A geiſti⸗ 
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geiftigen Anbeter bequemeres, anftändigeres Gebaͤu⸗ 


de auf Denfelben aufführen; oder nach einer andern 
apoftolifchen DBergleichung, es muß eine Zeit foms 
men in dem feben eines Jeden, da er aufhört die 
Muttermilch des Evangeliums zu trinfen, da man 
ſich an ftärfere Speife gewöhnet; oder man bleibt 
ein Kind. Und was foll ich alle die apofkolifchen 


Borftellungen und Erinnerungen von dem vollfomms _ 


nern Alter der Ehriftenheit herſchreiben? Genug, fo 
ifts, und dazu follen wir fehrer in dem Geifte Gottes 
und Ehrifti mit fortwirfen. Wenns aber fo ift, fo kann 
ich mich nicht enthalten, zu denfen, daß Glaube an 
Ehriftum, Zurechnung feines Berdienftes, Nechtfers 
tigung für ein fehon längft in ihren Vorfahren bes 
gnadigte Ehriftennation nicht weiter die gewöhnliche 


Anwendung verftatte. Wenn irgendwo rebellifche -. 


Unterthanen vor taufend Jahren wieder zum Ges 
horſam wären gebracht worden nach verficherter voͤl⸗ 
liger Begnadigung, welches würde. nun ihre Haupts 


fache feyn müffen? Iſts nicht wahr, die Erweifung 


neuer Treue und Unterthänigfeit? Oder was wäre 
es, wenn fie es fo recht drauf anlegten, daß fie im» 
mer neuer Begnadigung bedürften; die Vorſteher 
und Häupter der Familien den Ihrigen einmal tiber 
das ambre fagen müßten, füchet Begnadigung, und 
unausgefegtnothig fanden, fie zur Zurückfehrung uns 
ter die Herrfchaft des Negenten zu ermahnen? Ges 
wiß ift mirs, daß der Unterricht der Religion in Dies 
fem Stücfe noch eine mit dem nationellen Ehriftens 
thum ſchwer zu vereinigende Ungleichheit hat, wenn 

| doch 
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doch unſre Chriſten gewoͤhnt werden, ſich von einem 
Jahre zum andern, von einer Communion zur ars 
dern, auf eine fremde Öerechtigfeitzu berufen? Man 
erwäge Doch einmal, was etwa in einer folchen Bes 
jiehung der Apoſtel Fonnte haben fagen wollen mit 
der ernften Erinnerung, Ebr. 10, 26. fo wir muths 
willig fortfündigen, haben wir ferner fein Opfer. 
für die Sünde. Noch zur Zeit Fommt e mir mit 
dem gedachten Unterricht eben fo vor, ald wenn man 
bey dev Erzählung von dem ftolgen Pharifäer im Ger 
genfaß gegen den reuigen Zöllner, Die Sache auch ims 
mer fo vorftellt, daß man glauben follte, es müßenoths 
wendig Durch alle Zeiten die zwey Haupfgatfungen 
von Menfchen geben, felbftgefällige, verlarvte 
Heige, und dann inniger ffhaamvoller Neue 
bedürftige Sünder — es gereiche zur Ehre der 
Chriftenheit, Feinedritte mitten innftehende Gattung 
‚anzunehmen, Wir wollen jedoch hoffen, daß es eine 
folche giebt, die wirklich guten Menfchen, welche ſa⸗ 
gen koͤnnen: Nun halteich, o Gott, dein Wort; 
verzeihe mir nur die verborgnen Fehler! — — 

’ Das find denn meine Öedanfen, oder, wennman 
will, Bermuthungen, wie fie,als in eben fo vielen Keis 
men, in diefem Wörterbuche und auch in den hinzus 
gekommenen Artikeln eingefchloffen liegen. Ich kann 
fie nicht ausführen und in einem fo eingefchränften 
Raume unmöglich weitläuftiger auseinanderfegen, 
Aber ich wuͤnſche herzlich, daß fie bey aller ihrer Mans 
gelhaftigfeit, die ich wohl felbft fühle, von allen, des 
nen Religion und Chriſtenthum werch ift, mitunpars 
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la inleberlegung mögen gezogen wers 
den. Mir gereicht es zu einer fühlbaren Gemüthsers 
hebung, fo oftich denfe, daß der gufgefinnte Menſch, 
ohne eben fchulgerecht zu ſeyn und wo er lebt, Gore 
gefällig, der Geiſt Ehriftus in ihm, auch er ohne alle 
fehwärmerifche Nebenbegriffe von Gott gelehret fen ; 
Daß, wo er das äuffere Wort nicht hat oder verſtehen 
kann, er durch das innere zu f:iner Seligfeit geleitet 
. werde, und das unfichfbare Neich der, Freunde Got— 
tes und des Öuten größer fey, als es oft im Sichts 
baren erfcheinet. Aber das fol mich doch nicht träge, 
nicht faul machen, für mein Fleines Theil und fo lan— 
ge ich fann, mitzuwirken, daß folche sute Menſchen 
nicht von jedem unnüßen Namenchriften fich durfen 
ſchaͤnden laſſen, und nicht der rohe Theil fich gegen 
fie nur immerhin feines nach Laͤndern und Provinzert 
fo oder fo geftempeiten Bekenntniſſes erhebe. Es ift 
die große Angelegenheit der Menfchheit fich dagegen 
zu ſetzen, und jo iff es auch Beruf, felbfi nach dem 
Evangelium, für alle lehrer, mit auf diefen Ends 
zweck ihre Bemühung zu richten. — 
Ein ſehr hochzuſchaͤtzender Freund hat mich an 
. eine Stelle aus Luthers Dorrede zum rief an 
die Römer erinnert, welche ich doch diefer Vorrede 
will’ nachfolgen laffen, weil fie allen vergleichen Wor- 
terbüchern zur Schutzwehr dienen fann, und fo auch 
zum Beweiſe, daß ic) wenigftens das Beduͤrfniß der 
Scriftfteller gefühlt habe, wenn ich auch gleich ihm 
nur zum geringften Theil abgeholfen hätte. Berlin, 
am 17. Ypril 1780. | 
Aufs erfte müffen wir der Sprache Fundig werden und 
wifjen, was St. Paulus meynet Durch diefe Worte, 
Geſetze, Sünde, Gnade, Glaube, Gerechtigkeit, Fleiich, 
Geiſt und dergleichen, fonft ift Fein Kefen nüg daran, 
Ä Abend: 
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— 9. — 
I des Seren: ı Epr. 11, 20, ift | 






e die von Jeſu feinen Sängern vorgefchriebes 
‚ne Gedaͤchtnißmahlzeit feines Leidens und 
Todes; wobey man alfo das Abend in der Zus 
ſammenſetzung des deutjchen Worts in einer ges 
nauern Auslegung eben nicht zu bemerfen hat; 
f, Teftament, Pe ER 
Abrreren, eigentlich abfallen, von dem lebendigen 
Sort, Ebr. 3, ı2. heißt ein Bottesverleugner 
werden, und alfo das Chriſtenthum im Gegen 
faß gegen das. Hendenthum verlaſſen; vor 
Glauben ı Tim. 4, 1. vergl. v. 2. 3. ein Schwaͤr⸗ 
mer werden. Ä 2 
Aehnlich dem Glauben, ſe Prophet. 1 = 
Aeltefte, im. (jüdifchen) Volk Matth. 26, 3. waren 
‚die Benfiger in dem hoben Staatsräth zu Jeru⸗ 
falem, in welchem der Hohepriefter den Vorfig, 
and die Schriftgelehrten den nächften Rang nad) 
ihm hatten, daß alſo Damals nad) ver angeführ; 
ten Erzählung der ganze Rath beyfammen war; 
f. gobepriefter, Schriftgelebrter. ie‘ 
Yeltefte in der chriſtlichen Gemeine; fie; werden 
auch Bifchöffe genannt, :Apoftg. 20, 17.28. 
Tit. 1,5. 7. und eins wie das andre bebeutet fo 
viel als Auffeher ,. Dorfteber, nad) der. eigenen 
Erklaͤrung Pauli. ı Tim. 5, 17. Ihr Haupt 
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geſchaͤfte war alſo die Beſorgung deſſen, was zur. 
aͤußerlichen Zucht und Ordnung gehörte, als die 
Armenpflege, (zu der fie wieder gewiffe Unterbes 
diente hatten, Phil. ı, i. Apoftg. 6, 3.5.6.) 
die Befuchung der Kranken, die Beylegung klei⸗ 
ner Streitigfeiten, Beſtrafung lafterhafter Ge 
meinglieder und zum Theil die Entfcheidung vor⸗ 
kommender Gewifſensfragen. Man vergleiche 
"deswegen folgende Stellen unter einander, Apps ' 
flelgefch. 20, 17. 25735. ı Tim. 5, 17, Tit. Wy 
5:9. ı Pet. 5, 1,3. Upoftelgefch. 11, 30. Sat 
5,14. Mit dem eigentlichen Religionsunter; 
richt hatten fie alfo nichts zu Chun, welcher ven 
‚ausdrücklich fogenannten Lehrern (1. Cor. 12, 
28.) überlaflen war; obgleich die angezeigten 
Amtsverrichtungen ihnen zum Theil die Fuͤrſor · 
ge für die Erhaltung ver Lehre bey ihren Gemei⸗ 
nen und: die Zurechtweifung derfelben: nach ihren 
Vorſchriften zur Pflicht machten. Doch muf- 
‚ten zuweilen, beſonders, wo es an brauchbaren 
Männern dazu fehlte, die Lehrer dieſes Vorſte⸗ 
heramt mit verwalten; daher Paulus: in ſei⸗ 
gem Schreiben an den Timotheus diejenigen noch; + 
- ausdrücklich nennt, Die zugleich am Wort und an 
der Lehre arbeiteten. Dergleichen Aelteſte ordne⸗ 
“ten die Apoftel umd die durch fie beſtellten Lehrer 
“an jedem Drt an, wo ſie eine Gemeine gepflanzt 
‚hatten, Apoftg. 14, 23. Tit. 1,5. und vermuth⸗ 
lich in Nachahmung ver jüdifchen Aelteften, fo _ 
wie dieſe felbft urſpruͤnglich von Moſe eingefuͤhrt 
worden. Doch ſcheint ſehr bald unter den Bi⸗ 
ſchoͤffen und Aelteſten eine Unterſcheidung aufge⸗ 
kommen zu ſeyn, da ſchon Clemens von Rom in 
feinem bekannten Brief an die Corinther, nicht 
— nur 
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‘ — 
‚nur die Vorſteher (Difchöffe) und dann bie Ael⸗ 
seften zweymal befonders nerint, fondern au 
nur zur Ehrerbietung gegen diefe ermabnt, für 

. „jene aber Gehorfam und Unterwerfung fodert. 
Yergern, ſich ärgern, Aergerniß, Aergerniß des 
‚Breuses, aͤrgerlich. Die Ausleger haben zurGenu— 
ge gezeigt, daß aus dem eigentlichen Gebrauch des 
Wortes Aergerniß in der Bedeutung einer auf⸗ 
„ geftellten Falle, und der daher abgeleiteten y äre 
gern, einem eine Falle ftellen, fich drgern, in 
dieſelbe eingehn, oder fich daran ffoßen, nach 
‚und nad) der uneigentliche des — andern 
“anftößig werden, etwas anſtoͤßig finden, ent 
Bun ſey. Hiernach laſſen fich denn die Stellen, 
Matth. 5,29. 30.16, 23. 18, 6.7.8. 9. Marei 
19.42, 43. 45» 47. luc. 17, .1:.2. "1. Cor. 8, 13. 
Cor, 11, 29. Matth. ı1, 6. 13, 57. Marei 
63.30.6, 61. ı Cor. ı, 23, Rom: 9, 33. 
Sal. 5, 11. von feißft erffären, und muß der je⸗ 
desmalige Zufammenhang die Art des Anftoßes 
‚genauer beftimmen. Ich fehe auch Feine Noth⸗ 
wendigkeit, es mit einigen beym Matthäus 18, 
6. 7. in dem Verſtand einer ſolchen Erbitte⸗ 
rung gegen die Religion zu nehmen, welche 
Andre zum Abfall verleitet; da es im 10 9. 
ausdruͤcklich mit dem Wort, verachten, als gleich: 
geltend verwechſelt wird; einem andern anſtoͤßig 
‚werden, allezeit etwas Berachtendes-mit in ſich 
ſchließt; und das unwillig, verdruͤßlich, erbittert 
werben, daß man der Sache ſelbſt ge aͤßig wird, 
mehr die Folge des Anſtoßes im nat rlichen wie 
im moraliſchen Fall iſt. | 

Yeußerliche Satzungen, Außerlicher Menſch: 
f. Satzungen, Menſch. 
eo E a Yeußern 


x . 
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Yeußern (ſich) fic einer Sache freywillig bege 
ben: Phil. 2, 7. Er äußerte fich felbft und nahm 
Rnechtsgeftalt anıc. d. i. Er entfagte Dem Ans 
feben, mit welchem er inder Welt hätte Icben koͤn⸗ 

‚ nenze f. Geſtalt. 

Alber, ift 2 Cor. 11,6. fo viel als, — un⸗ 
erfahren, und die Ueberſetzung: Wenn ich gleich 

vicht bereve bin, fo bin.ich Doch nicht unwif 


fend. Denes geht auf den Vortrag, dieſes auf = 


die Erfenntniß der Religion. 
Alle, alles f. Dinge. 
Alter, Statur, Größe; luc. 2, 52. Eb 4 13 
Alt machen, fuͤr alt und abgenutzt erklaͤren: Ebr. 
8, 13. 
bas Alte, der alte —— ſ. chriſtus Creatur, 
Menſch. 
Amt. So wird Anigemof das chriftliche tehramt 
ohne eine genauere Beſtimmung genannt; ums 
ftändlicher aber befchreibt der Apoftel. den Zweck 
und die Gefchäfte deffelden in den Stellen, die 
hierbey in einer freyen Ueberfegung folgen: 


2Cor. 3,6. Welcher auch uns Diener der 
‚ heuen Religiongverfaffung tüchtig gemacht bat, 
. die ed nicht mit einem gefchriebenen Geſetz, wie 
Mofes, fondern mit Anrichtung rechtfchaffener 
Gefinnungen in den Herzen der Menfchen zu 
thun haben: denn das gefchriebene Geſetz richte, 
te fogleich bey . feiner Defanntmachung eine 
ſchreckliche Niederlage an (es tödter- 2 B. Mof. 
32, 15. 19.27.28.) und feßte alles in Furcht 
und Schreden; aber herzlich fromme Geſinnun⸗ 
gen erheben das Herz in Sur und Freude sn 

j .. - e 
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Geiſt macht lebendig). 7. Wenn nun aber das 
Amt, dem der Ausfpruch des Durch jenes ges 
fgriebene und in Stein eingegrabene Geſetz vers 
anlaßten Todesurtheild übertragen war, dem 
Mofes ein fo hellglaͤnzendes Anfehn gab, dag 
die Ffraeliten ihn-nicht anfehn Fonnten, wegen 
des verzehrenden Glanzes feines Angefichts (z 
B. Moſ. 34,29.f.);5 8. Wie vielmehr muß das 
Amt, deflen Hauptgefchäft es ift, in den, Herzen 
der Menfchen gute Gefinnungen auszubreiten, 
ein herrliches Amt feyn? 9. Wenn, fage ich, das 
Amt, welches fogleich das Berdammungsurtheil 
fpricht , diefen außerlichen Glanz; um fich warf; 
ß muß ja gewiß das, welches durch gottgefällis - 
ges Wohfverhalten ſolchem Urtheil entgehen fehs 
ret, um fb vorfreflicher : ih 10. Wie denn 
auch überhaupt in diefer Vergleichung das noch 
fo fehr glänzende Angefichg Mofis, wegen der 
überfehwanglichen Herrlichkeit unfers Amts, 
nicht einmal für etwas fo herrliches anzufehn ift: 
11. Wenn endlich jenes blöß die Augen blendens 
de Anfehn fo herrlich wars wie weit borfreflicher 
u das ſeyn, welches eine wefentliche Wuͤrde 
at 


Wenn man diefe Ueberſetzung mit der futhers 
ſchen vergleicht, fo wird man finden, daß ich eis 
gentlich, nur in einigen Kleinigfeiten von ihr abs 
sehe. Was er z. E. umfchreibt, — das Amt 
zu führen — gebe ich mwortlich Diener; was er 
bendemal aufhören giebt, überfege ich verzeh⸗ 
rend, oder die Augen blendend, und halte dafür, 
daß jener Glanz im Angeficht Mofis hier recht 
‚eigentlich fo: befchrieben worden, fu wie aud) der 
Apoſtel ſelbſt hinzuſcht/ daß ihn die Iſraeliten 
= 3 nicht 
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nicht hätten vertragen koͤnnen; was endlich fus 
ther im Bilde und Gegenbilde beftändig Klar⸗ 
beit überfeßt, das gebe ich, wie es Die Natur dee 
Sprache und der Sache mit fi) bringt, im Bil 
de, welches zur Bergleichung dienet, Glanz, 
und in der. Anwendung deffelben, Zerrlichkeit. 
Die übrigen Derfchievenheiten geboren zu der 


erklaͤrenden Umfchreibung, und alfo zur Freyheit 


berfelben, die daher auch eine umftändlichere Ers 


laaͤuterung erfoderf. 


So viel ift wohl ausgemacht, ‚daß der Apoftel 
die vorjügliche Würde des evangelifchen lehr⸗ 
amts vor dem Mofaifchen behaupten, und dess 
wegen bende mit einander vergleichen will: man 
ift nicht weniger großtentheils darinn einig, daß 


‚ er die mofaifche Geſetzgebung zum Grund ber 


— 


Vergleichung macht, und von da, ſo zu reden, 
den Faden derſelben anſpinnt. Er hatte unmit⸗ 
telbar vorher in gleich bildlichen Ausdruͤcken ge⸗ 
ſagt, den Chriſten ſey die Religion Jeſu nicht 
wie jenes Moſaiſche Geſetz auf ſteinern Tafeln 
vorgelegt, ſondern ins Herz geſchrieben worden, 


und da er denn einmal dieſe Vorſtellung ergrif⸗ 


fen Hatte, fo führte er fie zur Ehre des Apoſtel⸗ 
amt3.weitlauftiger aus. Jeder aufmerffamer Le⸗ 
fer wird hiervon leicht ſelbſt urtheilen koͤnnen, 
und dieß einmal bemerft, es auch weiter nicht 
zweifelhaft finden, daß Buchftabe und Beift, im 
Gegenfa mit den jeden beygelegten Würfungen 
des Tödtens und Lebendigmachens, nach der 


von mir angegebenen. Erklärung zu veritehen 


find. Gemeiniglich erflärt man jenen vom Bea 


fe, und diefen vom Evangelio. Allein wenn 


| auch die herrfchend gewordene Entgegenfegung 
2 — des 
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des Evangelii und des Geſetzes wirklich in ans 
dern Ausſpruͤchen der Schrift gegruͤndet waͤre, 
(welches doch nicht iſt, und bey dem Wort Ge⸗ 
fe umſtaͤndlicher gezeigt werden ſoll); fo wuͤrde 
doch der ganze Zufammenhang der Rede hier et⸗ 
was dergleichen zu fuchen verbieten. Denn da 
der Apoitel auf. die in der Ueberfegung angeführs 
te Erzählung aus der Mofaifchen Gefchichte zie⸗ 
let, von einer Schrift redet‘, die in Steine eins 
gegraben gewefen ; fo kann der Buchftabe nichts 
anders bedeuten, als nun eben dieſes gefchriebes 
ne Befez, oder die ſogenannten zehn Gebote, 
und Beift im Gegenfaß die evangelifehen Befins 
nungen, das, was bildlich zu reden ins Zerz ges 
ſchrieben wird. Die Frage wäre nun noch, wie 
von jenem Geſetz gefagt worden, es tödte, 
. und da. dünft mid) denn auch, daß fie aus der 
Geſchichte am zuverläßigften beantwortet werden - 

Fonne. Der Inhalt felbft ift nemlich nichts we⸗ 
niger als toͤdtend, verdammend; er ift dem 
Menfchen, der ſich darnach richtet, zuträglich, 
obgleich nicht zureichend zu einer wahrhaftig bes 
ruhigenden Gemuͤthsfaſſung, weil bey aller Ents 
haltung der darinn verbotenen Außerlichen Aus⸗ 
drüche des laſters, das Herz noch von der Mens 
‚ ge unordentlicher Neigungen beftürmt werden, 
und das Gewiſſen verwundet feyn Fann. Dem 
Erfolg nad), fagt man alfo, find die Vorfchrifs 
ten des Gefeßes tödtend, wenn der Menſch ges 
wahr wird, daß er fie nicht beobachtet habe; und 
das läßt ſich allerdings hören. Allein es kann 
ſelbſt das Evangelium zufälligerweife eben fo gut 
toͤdtend werden, und da man doc) einmal aud) 
ben diefer Exrflärung eine Figur der Rede anneh- 
| E4 men 
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men muß, warum wollte man fie nicht fieber das 


rin füchen, daß dee Apoftel auf die Todesftrafe, 


zu der nach der Öefchichte fo viele verurtheilt wur 
den, gefehen habe, die Vergleichung noch um 
diefen Zug ermweitere, und alfo dag’ dem Gefeg 
der zwo Tafeln felbft zufchreibe, wozu es zufällis 
gerweife nur den Anlaß gab? So ſcheint mir 
ſelbſt Rom, 4, 15. das Befez richter nur Zorn 
en, eine feine Anfpielung auf die erwähnte Ger 
ſchichte (2 B. Mof. 32, befonders v. 19. er er⸗ 
grimmte mit Zorn) zu feyn,. und fo kann auch 
die Behauptung, chriftliche Befinnungen machen 
lebendig, nichts anders fagen wollen, als was 
anderswo verfichert wird: fo uns unfer Jerg 
nicht verdammet, fo haben wir Sreudigkeit zu 
Bott, ſ. Teſtament. J 


2 Cor. 5, 18. Das alles, daß wir eine weit 
beſſere —2 haben als Juden und Heyden, 
iſt Gottes gnaͤdige Veranſtaltung, der durch Je— 
ſum Chriſtum uns zur Wiedervereinigung mit 


5 ihm felbft Hat bringen wollen, und daher uns 


Apoſteln diefes Gefchäft übertragen hat. 19. 
Denn Bott war inChriftozc. fliftete dieſe Ders 
einigung mit ihm feldft unter ven Menfchen durch 
ihn, und zwar indem er ihnen ihre Abweichuns 
gen nicht zurechnete, und vielmehr unter uns die 
tehre von diefer Vereinigung dekannt mache 
ließ, 20. So find wir uun Bothſchafter am 
Chriſtus ſtatt, wie er juerft ver unmittelbare 
Bothſchafter feines Vaters war; Bott ermahnt 
jegt durch uns, wie zuvor durch ihn: Wir. bits 
gr an Chriſtus ſtatt, laffet euch vereinigen mie 
ot Ä 
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Wegen des Schriftgebrauchs des Worts 
Verſoͤhnung, wie futher überfest hat, und des 
eigentlichen Sinnes der Nedart, Bott war in 
Chrifto sc. verföhnend:f. Diefes Wort. Ich ſetze 
biernächft als befannt voraus, daß das Griechis 
e, welches ich bekannt machen laffen, übers 
ee, eigentlich diefe Bedeutung hat, wenn von 
Anordnungen und Öefegen die Rede iſt. Nur Hier 
kann ich nicht unterlaſſen, die frühe Einficht des 
vortreflichen buthers in den eigentlichen Zweck 
des evangelifchen Lehramts mir und andern zum 
Beyſpiel vorzuftellen. Was ich überfeße, erhat 
uns diefes Befchäfte (nemlic) die Vereinigung » 
mit Gott) übertragen, dafür fagt et, das Amt, 
das Die Derföhnung prediget. Mun heißt es | 
eigentlich im Griechifchen bloß das Amt der Ver⸗ 
ſPͤhnung. Aber tuther umſchreibt, und da er 
das fehr wohl thun konnte und einmal thun 
wollte, fo fagt er doch nicht, das Amt, das Die 
Verſoͤhnung ertheilet, —— prediget, ankuͤn⸗ 
diget. Er wollte nemlich dem Apoſtel nicht ins 
Angeſicht widerſprechen, der gleich nachher den 
Prediger nicht Suͤnde vergeben, ſondern nur 
ermahnen und bitten laͤßt, laſſet euch verſoͤh⸗ 
nen! Er wußte zu gut, daß Prediger nichts an 
ottes ſtatt wegzufchenfen haben, und daher 
 Überfeßte er fo. Die ganze fogenannte Abfos 
Iution iſt alfo ein Ueberbleibſel des Pabſtthums; 
und wo verftändige fehrer fie nicht für fich ſelbſt 
in eine bedingungsweiſe abgefaßte Ankuͤndi— 
gung der Gnade Gottes umändern wollen oder 


dürfen, da follten billig Obrigkeiten dieſe Abaͤn- 


derung veranflalten, wie fie ſchon hie und da 
die Abſchaffung des — varfuͤgt haben, 
E5 An⸗ 


74 anpbeten. Anbeter. 


‚Anbeten, Anbeter. Das Wort anbeten, ift ver 
Hauptſache nach) eben fo viel, als verebren, "Ans 
.. betung, Verehrung, nur daß es den höchften 
« Grad derfelben anzeigt, den Schüler ihren’ tehs 
ern, Knechte ihren Herren, Unterthanen ihren 
Megenten, und die Menfchen Gott, als ihrem 
allgemeinen DOberheren, bemeifen. Mach dem 
morgenländifchen Gebrauch nun, daben nieder- 
sufallen, fich zu Füßen zu legen oder die Knie tief 
zu beugen, werden diefe Ausdrücke wie in den 
gleich anzuführenden Stellen, oft damit vers 
‚bunden, oder es wird auch fehlechtweg, die Knie 
beugen, für das gewöhnliche, anbeten, gefegt. " 


Von den Ehrfurchtöbezeugungen der Schüler 
gegen ihre Lehrer fommt es im Meuen Teftas 
ment vor, Apoſtg. 10,25. Denn obgleic) Pe⸗ 
trus diefe Ehre verbat, fo ift doch des Cornelii 
Erniedrigung ein Beweis, daß man fie in fei- 
nem Zeitalter denen erwies, welche man !recht 
hoch ehren wollte, und er fie daher als einen bürs 
gerlichen Gebraud) bey aller feiner Gottesfurcht 
ohne Devdenfen beybehalten Fonnte. Die Weis 
gerung Petri war auf das feinere menfchliche Ge⸗ 
fühl gegründet, dem es widerfteht, einen Mits 
menſchen vor fich auf den Füßen liegen zu feben, 
und bey welchem man fich befcheidet, daß Gott 
allein eine foldye Unterwerfung gebühre; welches 
aber der Stol; in der Seele eines Morgenläns 
ders nicht auffommen ließ. 


Es wird alfo auch von den Rnechten im Vers 
haͤltniß gegen ihre Zerren "gebraucht, Matth. 
.. 38,26. Nur muß man fic) hierbey einen Lei 

- eignen der.damaligen Zeit denfen, der mit allem, 
\ | | was 


s 
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was et hatte, und ſelbſt mit ſeinem Leben, von 
der Gnade feines „Herrn abhieng, fein Diener 
und Unterthan zugleich war. ; 


Die Unterwerfung eines Unterthanen unter 
feinen Beherrſcher ift gemeint, Matth. 2, ır. 
vergl. DB. 8. Denn fo wenig a zur Derwals 
fung eines irrdifchen Reichs .beftimmt war, fo 
bielten es doc) die Weifen für feine Fünftige 
Beſtimmung, und wollten ihm alfo gleichfam 
Buldigen. . | | 

Snfofern nun Bott der Schöpfer und Zerr 
ber ganzen Welt iſt, wird ihm auch allein Die Ans 
befung aller vernünftigen Gefchöpfe vorbehalten, 
Matth. 4, 10. Off. 19, 10. 22,9. in Beyſpielen 
gezeigt, wie hoͤhere Geiſter ihm dieſelbe bringen, 

ffenb. 5, 11214. 7, 11512. 4, 8. 9. und vers 
fihert, daß die Wiederherftellung derfelben uns 
ter dem ganzen menfchlichen Gefchlechte durch 
Chriſtum bewerfftelliget werden folle: Joh. 4, 
20424. ſ. Geiſt. 


Endlich wird, dadurch das Verhaͤltniß ausge⸗ 

druͤckt, in welchem die Menſchen gegen Jeſum 
Chriſtum als das Oberhaupt der Rirche, oder 
dem Stiſter des Chriftenthums, ftehen follten, 
Phil. 2,9. 10. Ich würde überfegen: 


Darum Hat ihm Gott erhöhet, und ihm ein 
mit nichts zu vergleichendes Anfehen ertBeilt, fo 
" daß alle vom Höchften bis zum Nieprigften, ſich 

demſelben unterwerfen, und alle Menſchen zur 
Verherrlichung Gottes des Vaters befennen folls 
“ten, daß er ber allgemeine Lehrer des imenfchlis 
chen Geſchlechts fen. Name ift nemlich Hier fo 


viel 
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viel als Anſehen, die Knie beugen in (unter) eis 


nes Ylamen, fich diefem Anfehen unterwerfen, 


und bendes braucht Feines Beweiſes, f. Name. 
Zweifelhafter ift es, wer durch die mfchreibung 


derer, Die im Himmel, und auf Erden, und unter 
. der Erden find, gemeint fen; ob alle vernünftige 
Ereaturen, d. i. Engel, Menfchen, abgefchiedes 


ne und bereifs in den Zuftand der Todten verfeßs 
te; oder alle heydniſche Götter, denen man theils 
die Himmelsforper, theils unfre Oberwelt, theils 
die unterirrdifchen Gegenden zur Regierung ans 


- wies, und die man dann darnach benannt>? Die 


letzte Erflärung hat vor der erften das voraus, 
daß fie dem Sprachgebrauch der guten griechis 
(chen Schriftfteller gemäß iſt; aber nad) eben 
demſelben müßte doch die ausdruͤckliche Anzeige 


der Götter dabey ſtehen. Es wird aud) ohne als 
len Beweis daben vorausgefegt, daß dieſe Rang⸗ 


ordnung der Götter allgemein erfannt und anges 
nommen gewefen. Noch weit weniger kann die 
erfte Durch den Sprachgebrauch erwiefen werben. 
Und da ich gleichwol ſelbſt Feine beſſere weis, fo 
Taffe ich gern durch das unbeftimmte allen, vom 

Schften bis zum Lliedrigften, jedem Die Frey⸗ 

eit, es fuͤr ſich naͤher zu beſtimmen. Der ganz 


eigne Gebrauch, den der Apoſtel von dem in der 


Ueberſetzung, die im Zimmel find, umfchriebnen 


Worte macht (f. himmliſch) und die ausdruͤckli⸗ 


che Verſicherung Ebr. 1,4. 6. macht es freylich 
soahrfcheinlich, daß die Engel verftanden werden - 


Zonnten aber dann weis ich doch immer noch für 
die unterirdifchen Feine wahrfcheinliche Erklaͤ⸗ 
‚zung: | 
“ mein Theil alle Menſchen gu verftehn,. (die u 
f | en 


2 


-Meberhaupt wäre ich alſo geneigt, für 


/ 
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fen ber Erde; dann den Mittelmann, endlich die 
eringen und Armen‘) und anzunehmen, der 
Avpoſtel erfläre feine Umfchreibung gleich nachher 
durch alle Zungen eben fo, wie die Redart, 
ſich Dem Anfehen Jeſu unterwerfen, durch, be⸗ 
Bennen, daß Jefus Chriftus der Zerr fey, näher 
beſtimmt. Daß aber die Benennung Jerr, den : 
in der Ueberjegung ausgebrücten Sinn habe, 
‚wird am gehörigen Ort bewiefen werben. 
Anbruch (des Teiges) Rom. ır, 16. der erfte 
Zeig. Der Sinn iſt: went Abraham folcher 
WVorzuͤge gewürdiget worden, fo kann Gott audy 
‚feine leiblichen Nachfommen, die Juden, nicht 
ganz verftoffen haben. 

Andaͤchtig. Apofig. 13, 50. find andächtige Wei 
ber, Griechinnen, die fich zum Judenthum hielten, 
urz Ptoſelytinnen; f. Griechen, Bottesfürchtig. 

Anfahren, Matth. 16,22. Man Fonnte auch über 
ſetzen, er befchwor ihn. Sonſt ift freylich jenes 
‚ „die Bedeutung des griechifchen Worts wie es auch 
die Matur der Sache mit fich bringt, wenn man 
auch als Freund, Jemand mit febhaftigfeit von 
„etwas abrathen will. | 
Anfang : So wird das Entftehen einer Sache ges 
nannt, und daher, ohne Zuſatz oder Einfchrän- 
‚tung durd) den Zufammenhang, der- Urfprung 
aller Dinge außer. Bott. 
Joh. ı, 1. Im Anfang (ehe noch etwas auf 
fer Gott war) war das Wort? f. Wort, Die 
ar die erfte Pflanzung des Chriſtenthums durch 
Zeſum felbft verftehen, Fonnten fich zwar auf 2 
Theſſ. 2, 13. berufen; allein es wird auch da⸗ 
ſelbſt nicht fo Ich echtiveg geſetzt, wie gleich gezeigt 
werden ſoll, und uͤberdieß hier durch das gleich⸗ 
folgende, alle Dinge find durch daſſelbe vr. 
N. ° 
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u. f. w. deutlich genug angezeigt, daß man vor⸗ 
ber fich das Nichtſeyn aller gefchaffnen Dinge 
denfen muͤſſe. Ich bin nicht dagegen, daß in 
dem Sprachgebrauc, Pauli, die Schöpfung, die 
Sefu Ehrifto zugefchrieben wird, auf u er 
des Neuen Teftaments gehe (f. fchaffen,) aber 
daraus läßt fich noch fein fihrer Schluß auf den 
Sohanneifchen Sprachgebrauch machen, und der 
ganze Zufammenhang, in Vergleichung mit den 
damaligen Schöpfungstheorien der. Philofophert, 
muß diefen allein beftimmen. Das bloße Ent 
ftehen der fichrbaren Koͤrperwelt, kann eben_fo 
menig gemeint feyn, ba ed mir wenigftens hoͤchſt 
wahrfcheinlich ift, daß Johannes den Ausdruck 
aus Spruͤchw. 8, 22; entlehnt, und alfo auch 
. die dafelbft feftgefeßte Erflarung ſich dabey ges 
dacht hat, ehe er etwas machte (felbjt das und 
Unſichtbare), war id) da, alfo auch noch vor der 
Welt. — Sir. 24, 14. — dem Banzen, allen 
Gefchöpfen. In fo weit feheinen alfo die nicht 
Unrecht zu haben, die hier im Anfang. erflären 
durch, von Bwigkeither.  :: IE 
2 Vetr. 3, 4. welches Feine Erläuterung bes 


arf. — 
Beſonders bedeutet es num im Neuen Teſta⸗ 
ment:die Dauer des menſchlichen Geſchlechts, 
Joh. 8, 44. 1 Joh. 3, 8. woman beydemal nad) 
einer freyen Ueberſetzung fagen müßte, ſo lange 
Menſchen geweſen ſind. —— 
Nach einem ganz beſondern Sprachgebrauch) 
ift es eine Befchreibung der Gründung Des Chris 
ſienthums durch Jeſum felbft tuc. 1, 2. Joh. 

95, 27.1 oh. 1, 1.2, 7. 3, 11. ober durch bie 


Apoſtel. | * 
ee Theſſ. 


2 Theſſ. 2,13. Wir find verbunden, Cott- 
allezeit für euch zu danfen, vom Herrn: geliebte 
-Brüder, daß euch: Gott von meiner erften Pre 
digt an zu der Gfückfeligfeit hat gelangen laſſen, 
die ein geheiligter Sinn und eine aufrichtige Ynı- 
nahme des Ehriftenthums verfchaft; zu welchen 
- Ende er euch auch durd) mich das Evangelium 
hat. prebigen laſſen. Siehe erwählen, Wahre 
heit. Hier ift e8 genug, zu bemerfen, daf die - 
eigentlicy hiermit zu vergleichenden Stellen’ ı 
Theſſ. 1,2. 3. 2, 13. biefe-eingefchränftere Ber 
‚deutung erfodern. Die Vergleichung kann man 
für fich ſelbſt anftellen ; und ift es mir wenigftens 
gewiß, daß man Eph. ı, 4. hiermit nicht ver: 
gleichen kann, wie denn dafelbft nicht von Ans 
fang, fondern, „vor Brändung der Welt, ge 
ſoet wird. 


Weil nun das, was ſeinen Anfang nimmt, 
dadurch fein erſtes Syſtem empfängt, fo wird 
‚Anfang überhaupt auch für das Erſte, Rornehm⸗ 
fie, Vortreflichfte in feiner Art gefegt. | 


Col. 1,18.. Er ift das Haupt desteibes, nem: - 
fi) ver Gemeine, der Vornehmſte und Exfte 
derer, die. vom Tode wieder auferflanden find 
(der Anfang und Erfigeborne: von den Todten). 


Offenb. 3, 14. Der freue und wahrhaftige 
Sehrer (Zeuge), der erfte unter allen Gefchöpfen 
Gottes (der Anfang aller Creatur Gottes,) 
wie Hiob 40, 14. Er ift der Anfang der Wege 
@ottes;, nach einer richtigern Verdeutſchung. 
das Dornehmfte unter den Werken. Bonee:t 
u u En Se 
| An⸗ 


# 


if 4.0 
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80 Anfaͤnger. Anfechtung. 


| Anfänger und Vollender des Blaubens, Ebr. 12; 


2. Kann fo viel, als der Stifter der Aeligion, 
— ſollen, der alles gethan hat, was zu ihrer 


allein der Zuſammenhang mit dem unmittelbar 


ekanntmachung unter den Menſchen gehoͤrte: 


vorhergehenden und nachfolgenden, und die 


.- 


Wahrnehmung, daß fchlechtweg gefagt, wird, 


. des Glaubens ,. nicht unfers Glaubens, macht 
+ 08 mir wahrfiheinlich, es fey ‚bier nad) der Bes 
:fhreibung 11, ı. die freudige und unuͤberwindli⸗ 


- he Hofnung Jeſu Chriſti zu verftehen, in der 


- er. das volltommenfte Muſter für uns geworden, 


auf welches alfo der Apoftel verweiſet. So wur—⸗ 


de ich, nad) einer befannten grammatifalifchen 
- Figur, aud) überfegen: ne a 


taffet uns auffehen auf Jeſum, das vollfong 
menfte Mufter einer folchen freudigen Hoffnung, 


u. ſ. w. 


Anfechtung, wird allezeit in der Schrift vom 


äußerlichen Elend, diefer und jener Traurigfeit 
des Lebens und der daraus entitehenden Beun⸗ 
ruhigung des: Herzens gebracht... Welch Deine 
Art des Elends ‚gemeint fen, :muß der Zuſam⸗ 


| menhang lehren. Matth. 26, 41. tuc. 22, 40. 


maliger Juͤnger Jeſu bey der Wahrnehmung ſei⸗ 
‚ner Leiden in allerhand fehmwernhithige Zweifel 
"wegen ſeiner Perfon und göttlichen Sendung 


"Yerfallen; die Zeit der Anfechtung Luc. 8, 13, 
mar jebe Zeit, da Die Zünger in dem —— 


mit Jeſu an feinen Gefahren Theil nehmen, mu 
“ten, und eben deswegen viele ihn wieder verlie 
ni Seins Anfechtungen ins. 22, 28. ar 
Al’, ebhe 


— 


Angehoͤren. Angeſicht. 81 


eben dieſe Gefahren, Nachſtellungen u. ſ. w. und 
ſo die Anfechtungen der erſten Chriſten ı Petr. 
1, 6. ac. 1, 2. 12. die damaligen Keligionss - 
druͤckungen. 


Angehoͤten Chriſto, oder woͤrtlich, Chriſti ſeyn, 
Marc. 9, 41. 2 Cor. 10, 7. und Gal. f, 24. 
heißt in den benben erſten Stellen ein Apoftet; 
in der dritten, ein Chrift dem dußerlichen Be— 

2ngenehns, wilfommen sum piftentgum Hpof 

enehm, willfommen zumChriſtenthum, Apoſtg. 
= 35. Diefe Erflärung fcheint Mir allerdings 
‚der gange Zwed der Belehrung zu etfodern, 
welche Petrus erhalten follte. Zuerft follte er. 
durch das Gefiht von der irrigen Mennung 
zuruͤckgebracht werden, daß fein Jude mit Mens. 
ſchen von einer fremden Nation zir vertraut ums : 
gehen müfte, und diefen Erfolg: hatte es wirk 
lic) bey ihm v. 28. Dann follte ipn die dem Cors 
nelius gefchehene Dffenbarung (30+32.) übers 
zeugen, daß das Evangelium A für die Hen 
ben beſtimmt ſey; und auch) dieß verfichert.er num 
Klar einzufehen — ic) erfahre in der That ıc. ıc. 
Dit andern Worten wiederholt er. diefelbe Bes 
zeugung Apoftg. 15, 9. Bott machte einen Un- 
terfchied zwifchen uns und ven. Zeyden und auch- 
hier muß man die Einfchränfung, was Die Der: 
kuͤndigung des Evangeliums betrift, Dinzudenfen, 
Gleichwol iſt es für fich ausgemacht, daß dem in 
jedem Volk gottliches Wohfgefallen gewiß fen, 
der auf die für ihm möglichfte Weiſe aufrichtig 
gut iſt. 


Angeficht. Bon Angeficht zu Angeſicht, 1 Cor. 
33, 12. etwas erkennen; ift eben das, was wir, 
2 im 


82  Angeficht. Anklopfen. Anrufen, 


im neuen Sprachgebrauch, eine anfchauende 
Erkenntniß nennen; wo nichts dazmifchere 
fommt, welches .die klare und deutliche Exrfens 
nung einer Sache Hinderte. f. Spiegel, 
Angeficht Jeſu Chrifti, iſt, 2 Cor. 4,6. Jeſus 
Chriſtus und feine lehre. Die befondere Mens 
nung des Angefichts hat ihre Beziehung auf die 
im 4. DB. enthaltene Beſchreibung Chriſti, als 
des Ebenbildes Bottes. _ | 
AnElopfen, fic) anmelden: Offenb. 3,20, Matth. 
7,7. 8. We. 11,9. 10, Sn. den legten Stellen 
ift nicht fowoh!l eine Steigerung. der Rede, nach‘ 
welcher das folgende mehr bedeutete, als das 
vorhergehende, als vielmehr eine Zufammens 
fesung der verfchiedenen Arten, wodurch ‚man 
fein Verlangen nach etwas. zu erfennen-giebt. _ 


Anrufen den Zeren, oder, mit einem Zuſatz, dem 
Namen des Herrn, iſt allejeit im Neuen Tes 
ftament eine Befchreibung derer, die fich zum 
Chriftentyum befennen, furz, Der Chriftenz 
Apoſtg. 2, 21.9, 14. 21. Roͤm. 10, 18. 13, 14 

. 1Eör. 1,2. aTim, 2, 22. Beſonders kann die 
letzte Stelle zum Beweis diefes Sprachgebrauch 
dienen, in welcher ſolche Berhaltungsarten ems 
pfohlen werden, die nicht ſowol die eigentliche 
Anrufung, fondern das Ehriftenthum überhaupe 
erfodert; daß man überfeßen fönnte: Jage nady 
— — rechtfchaffenen Bekennern des Chriftene 
thums. Der Grund diefes Gebrauchs ift darinn 
‚zu ſuchen, daß die Hebräer die Diener des eins 
zigen wahren Bottes, die Defenner ihrer Nelis 
sion ,..zum Unterfchied der Abgötter, als Mens 
fchen befchrieben, die den Namen Bottes: = 

guten, 


* 


Anſchreiben. Te 


rufen. Joel a, 32. Die Apoftel behielten‘ alſo 

dieſen Sprachgebrauch bey, und mit Berwands 
. lung; des Namens Gottes in den Jeſu eigens 
. thümlichen Serr, machten fie die zu einer die 
: Chriften: von den Juden unterfcheidenden Be⸗ 

nenmung. Ä Ä 


Anfchreiben. Ich erinnere hier vorläufig, und 
„werde es bey der Erklärung der Wörter, Buch 
des Lebens, Simmel, umftändlicher zu bemweifen 
ſuchen, daß die Nedart, im Simmel angefchries 
ben ſeyn, Luc. 10, 20. Hebr. 12, 23. nichts ans 
ders anze e ſol als ein Glied der chriftlichen 
je *8 die freye Ueberſetzung der: letz⸗ 
ware 


v 
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Ihr ſeyd kommen — — — — zu der Ge⸗ 
‘meine der von Gott geliebten rechtſchaffnen 
+ Sfraeliten. er | 


Die ganze Rede erhebt ſich vom ıgten V. zu ei⸗ 
ner febr prächtigen und fortreißenden Borftellung 
. ber Wuͤrde eines Chriften, und alles ift in Aus⸗ 
drücken abgefaßt, die aus dem Judenthum ents 


lehnt find. ‘ Mitten unter diefen koͤmmt nun 
auch die angezeigte Redensart vor ‚ und wie 
bie Juden — Kirche den Simmel nannten „ſo 
nennt der Verfaſſer dieſes Priefs die chriſtliche 
Kirche gleichfalls fo; wie die Namen jener in ge⸗ 
wiſſe Regiſter (Bürgerliften Pf. 69, 29. Dan. 
12. 5.) eingetragen waren, und das nun eben 
fo viel bedeutete, alg ein Iſraelit feyn, fo ftelle 
er auch die Chriften, als Glieder der Kicche, 
figuͤrlich vor, wie fie in die Bücher des Himmels 
(der Kirche) eingetragen find, \ 


5a - Are 


84 ‚Anziehen, 


2 


nzieben, wird tm uneigentlichen Verſtande ſehn 


ſchoͤn von der Annehmung, gewiffer Geſinnun⸗ 
gen gebraucht, die man ſich fo zu — 


Ils ein Kleid, das man anzieht. Hiervoni 


nemlich das Bild hergenommen, ' und: brauche 
man deshalb nicht erft aus der juͤdiſchen und 
— Philoſophle, in welcher die Tugend 
ala die Kleidung der Seele vorgeſtellt wurde, die 
Erlaͤuterung herbey zu holen, da man ſie näher 
—— fan Ef. 61, 10. Sir. 27,9. Man ver⸗ 


Neht alſo auch fogleich, was es heißt, anziehen 
herzliches Erbarmen Col. 3, 1ER Liebe, d. 


14. den neuen Menſchen v. 10. uud Eph. 4,24 
nemlich ſich jene Tugenden zu eigen machen, und 
eine gebefferte Lebensart annehmen : f. Menſch. 


Beſonders heißt nun Jeſum Chriſtum anziehen 


; Mom. 13, 14. feine: Gefinmmgen annehmen, 


und Gal. 3, 27. fein Sünger werden. Das ers 


ſtemal iſt der Vergleichungsgrund hergenommen 
von einem beſſern Kleide, das man beym Auf⸗ 
ſtehen mit den Nachtkleidern verwechſelt, welches 


um , 


Die ganze forfgefegte Dergleichung beweiſet; und 


"da es die Abficht, derfelben war, vor gewiffen 
herrſchenden taffertt zu warnen, ſo kann die Des 


- "nennung Jeſu Cprifti Hier nichts ander, als ſei⸗ 


ne heilige Gemuͤths⸗ und Lebensart ,. bedeuten. 


Das weytemal wird auf die Kleidung angeſpielt/ 
"welche der Täufling anzog, nachdem er aus dem 
Waſſer wieder heraufftieg, ohne daß man eben 
die fpätere Einführung des fogenannten Weſter⸗ 
hemdes dabey zu denken hat; und weil denn die 


Taufe ſelbſt als eine Einweyhung zum Chriſten⸗ 
thum betrachtet wurde, und der Getaufte nun ein 
Ehriſt nach dem Bekenntniß war, ſo heißt als 

ur ; ein 
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‚ ein’ folcher Ehriftum angezogen haben,. - fein 
Bekenner geworden ſeyn. Es Fann um fo weni 
ger daben an eine innerliche Verbeſſerung ge 
dacht werden, da ver Apoſtel Feine andre 
Abſicht Hatte, (vergl. ». 28.) als zu beweifen, 

daß zwifchen Juden und Henden, als Chriften, 
weiter Fein Außerlicher Borzug ftatt finde, wels 
chen jene nemlich fi) mit großer Heftigkeit zu 
eignen voollten. 

Apoftel, ein Gefandter, iſt mit dem Wort Engel 
von einerley Bedeutung; beydes die griechifche 
lleberfegung eines hebräifchen Worts, welches 
eben das bedeutet. Ich zeichne es aber hier aus, 
obne mich lange bey den vielen Stellen aufhalten 
zu wollen, in weichen befanntermaßen die erften 
von Jeſu felbft verordneten zwoͤlf Prediger des 
Evangelii fo genannt werden; und bemerfe nur 
Die einzige. 


Heb. 3,1. wo er felbft und das fehr eigent 
lich nad) feiner eignen Bezeugung oh. 20, 21. 
fo genannt wird, und man das Ganze Überfegen 
muß: derohalben meinte chriftlichen Bruͤder (T. 
beilig), die ihr des Berufs zur chriftlichen Kirche 
fend theilhaftig worden (f. bimmlifch ), betrachtet 
doch rerht genau den Gefandten und oberſten 
Sevollmächtigten unſers  Neligionsbefenntnifles 
— Deus Sobenpriefter, den wir bekennen, : übers 
fest der fel. Luther; allein im Griechifchen 
beißt es von Wort zu Wort ven Ypoftel und 
BZohenprieſter unfers Bekenntniſſes, und Die 

‚fer Zuſatz seht auf beyde vorhergehende Benen⸗ 
nungen. enn es alſo gleich die griechifche 
—— ee, iu Mean du Sabre 

| 3 


ter, 


ss Apoftel. Auferwecken: 


ſter, den wir befennen, fo leidet es doch die 
Sache nicht, eben fo richtig zu fagen, der Ges 
ge ; den wir befennen. Unſer Bekenntniß 
iſt alfo Hier eben das, was 2 Cor. 9, 13. mie 
- demfelben griechifhen Wort das Bekenntniß des 
Evangelii genannt wird, und Boherprieſter, nach 
ber uralten egyptiſchen und jünifchen Staatsvers 
faffung, eben-fo viel, als Geſandter, nur mit 
dem Unterſchied, daß jener mit einer größern 
. Autorität verfehen war, ein Minifter plenipotens 
tiaire, nach der neuern Art zu reden. Man muß 
ſich nad) und nad) an diefe Ideen gewöhnen, fo 
fremd ſie aud) ins Ohr fallen, fo lange man fic) 
‚auch bloß an die deutfche Ueberfegung oder an 
‚die, gewöhnlichen Erflärungen haͤlt. ſ. Zoher⸗ 


prieſter. FE Sa x 
Arbeit in der Liebe ı Tiheff. r, 3. find alle thätige 
tiebesbeweifungen, in fo fern fie bier. von dem 
‚Wert im Blauben, ven eigentlichen Allmofen, 
sinterfchieden werden. Hingegen kann man Ebr. 
‚6, 10. wo beybes mit einander ‚verbunden wird, 
‚auch unter beyden Allmoſen verftehen. Di 
Arm : geiftlich arm ſeyn; fi geiſtlich. 
Auferwecken. Es iſt hier bloß zu bemerken, und 
vielleicht waͤre auch dieß, als zu bekannt nicht ein⸗ 


ng Aboſig 
Apoſtel erſt im 34ſten Bi zus Auferweckung von 
den Todten, (wie dies auch ausdruͤcklich dabey 
ſteht) uaͤbergehe. Allein ſo abgeneist- KH * 
.. — ma 


— 


Aufheben, Aufnehmen. u 87 


‚mals felbft geweſen bin, es fo zu erflären, fo ſehr 
“Bin ich doch nun überzeugt, daß der ausdrücklis 
che Gebrauch des Worts ohne den Zufag von 
„ven Todten und mit demfelben, fo wie die ganze ' 
Abſicht des Apoftels,. diefe Erflärung erfodere. 
Yufbeben das Haupt tue. 21, 28. heißt fich freus 
‚en, weil dieß der natürliche Ausdruck eines vers 
. gmügten frohen Herzens ift. Die Redart ift 
zwar nicht gut griechiſch, aber dem hebräifchen 
: Epvachgebrauch defto angemefiner, und koͤmmt 
vor Pf. 24,7. Denn machet die Thore weit, 
ſollte eigentlich überfegt feyn, erhebet eure Zaͤu⸗ 
‚per, ihr Thore, wie ich anderswo gezeigt habe, 

Aufhelfen, unterftügen, Rom. 8, 26. 

Aufloͤſen, Matth. 5, ı7. 18. ungültig machen 
"und das gegenfeitige erfüllen, vollgültig machen. 

f. erfüllen. " 

Yufnebmen, annehmen, . oder fich eines andern 
annehmen, Matth. 18, 5. Marc. 9, 37. Dann 
braucht uther daſſelbe Wort, wo dag Griechi 
‚She eigentlich dulden bedeutet, Rom. 14, 1. J. 
— die ſchwach an Religionseinfichten 
"find, Gott felbft duldet fie; 15, 7. duldet euch 
„unter einander, gleichwie auch Chriftus uns 
9 oſtel) geduldet hat. Einige wolien es zwar 

er beydemal erklaͤren durch, mit Gelindigkeit 
beſſern, und berufen ſich deswegen auf eine 
Stelle beym Joſephus, in den jüdifchen Alter; 
»thümern, TIL 6,5. 6._ Allein es wird auch aus— 
“peüdlich das Wort, Fehler, daſelbſt hinzuge— 
“fest. Ich wollte alſo Fieber eine Stelle aus des 
Nelians vermiſchten Gefchichten III. 15. damit 
Bee wo gejagt wird, daß das Volk, von 
Ben 54 wel⸗ 
\ 


88 Aufruhr. Auge, 
welchem er redet, einen gewiſſen ſchaͤndlichen Ge⸗ 


brauch unter ſich dulde und Aelian daſſelbe Wort 
braucht. | 


Aufnehmen in die ewigen Gätten; fuc. 16,9. Diefe 
Verſicherung follteunfte kuͤnftigeGluͤckſeligkeit nicht 
von dem Urtheil und ver Wahl derer abhängtz 
“ machen, die wir uns in dem gegenwärtigen Zus 
- ande durch WoHlthun verbindlich gemacht, und 
eben fo wenig behauptet werden, daß gutthätige 
Erweifungen allein dazu hinreichend wären. Um 
des vorher gebrauchten Bildes willen behält Chri⸗ 
ſſttus auch im Gegenbilde ven Ausdruck des Aufs 
nehniens bey, in dem Verſtande, in welchen 
man jemand gern bey fich fiebt, ihn fich wills 
- Fommen feyn läßt, ohne Damit feinen ganzen mo⸗ 
raliſchen Werth entſcheiden zu wollen. f. darben, 
ungerecht, | | \ 
Aufruhr, Apoſtg. 15, 2. richtiger, Zwieſpalt; 
wie das hier gebrauchte griechifche Wort, oft 
von jeder Berfchiedenheit der Meynungen, ges 
._ braucht wird. Fr FEN 
Aufitehen von den Todten Eph. 5, 14. das Zey⸗ 
denthum verlaffen; vom Schlaf, ift Nom, 13, 
ır. (nach der dafelbft angeftellten Vergleichung 
des Hendenthums mit der Nacht, und. des Chri⸗— 
ſtenthums mit dem Tag,) fo viel old, Lafter und 
Untugenden ablegen. Ä | 
Auge um Auge, Matth. 5,38. in Beziehung auf 
ud Mof. 21, 24. 3 Buch Mof; 24, 20. 
foll die Proportion zwiſchen Strafen und Ders 
brechen und dag genaue Verhaͤltniß, welches bey 
jenen in Anfehung dieſer zu beobachten if, ans 


gegen. ee” vera 
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Yuserwählt. Hiervon ift die allgemeine Bedeu⸗ 
fung dieſe, daß es etwas anzeiget, das in feiner 
Art einen Borzug vor den andern hat; und das 
ber bekoͤmmt es folgende befondre Bedeutungen 
im Neuen Teftamente. | 

Einmal werden darunter Menfchen verftans 
Ben, die ſich entweder zum tehramt oder übers 
Haupt zum Chriſtenthum ſchicken: und fo Fommt 
es vor, Matth.20,16.22, 14. Unter der großen 
Menge derer, die mein Evangelium äußerlich 
annehmen werden, werden Doch mır wenige der 
Erleuchtungen deſſelben fähig feyn, die Abfichten 
deſſelben an fich erreichen laſſen, und fich demſel⸗ 
ben gemäß verhalten: Dieß ift befonders der 
Verſtand der legten Stelle. 

Dann zeigt es die rechtfchaffnen Chriften ober 
bielleicht auch Iſraeliten an, welche die Zerſtoͤ⸗ 
rung Serufaleme in der Stadt felbft erleben 
würden, Matth. 24, 22. 24. Marci 13, 27. 

Jeſus will fagen: am folcher willen, damit nicht 

auch dieſe mit in dem allgemeinen Elend umkom⸗ 

men, wird die Dauer der Belagerung verkuͤrzet 

werden — Wenn es möglich wäre, und ihre 

eigne gefeßte Gemuͤthsfaſſung es zufieße, fo wuͤr⸗ 

Sen auch Die Rechtfchaffenften mit verführer wer- 
. ven. 


Drittens werden diejenigen alfo bezeichnet, die 
von dem Zeyden⸗ oder Judenthum zum Chris 
flenthum übergetreten waren, und alfo ſchon in 
ſo weit einen Außerlichen Borzug vor den Juden 

‚und Heyden hatten. In diefem DBerftand bes 
fehreibt Petrus die Ehriften überhaupt als ein 
auserwähltes Geſchlecht 1 Pet. 2, 9. nemlich 
der Abſonderung nad) vom Juden + und Heydar 

! 3 5 Chun, 


90 Auserwaͤhlt. Ausgehen. 


«him, und Paulus nennt: ſie Auserwaͤhlte Got⸗ 
tes Col. 3, ra. An ihre moralifche Befchaffens 
beit konnte er fo wenig dabey denfen, als Per 
erus, da er fie, ungeachtet deffen, als Menfchen 
betrachtet, denen es noch an wohlwollend 'n Ge⸗ 
finnungen gegen andre fehle, und Petrus fo 
Deutlich alle.übrige Benennungen der: jüdifcher 
- Kirche, die auch. mur ‘auf aͤußerliche Vorzuͤge 
giengen, der chriftlichen zueignet. Wir müffen 
"auch glauben, daß beyden-ihr Sprachgebrauch 
beſſer befannt war, ald daß fie etwas. anders, 
ohne ihre weitere ausdrüdliche Erklärung, haͤt⸗ 
ten daben denfen follen. Mach’ demfelben wurde 
das ganze Bolfin Anfehung feiner Auswahl zu 
einem eignen abgefonderten Staat bei) allen feis 
‚nen Unfittlichfeiten auserwählt genannt; 1 
Chron. 17, 13. Pſ. 105, 43. Mir iſt daher 
faſt Fein Zweifel, daß felbft Rom, 8, 33. nur 
die Chriſten überhaupt, ohne auf ihre innere des 
fehaffenheit zu fehen, gu verftehen find, da der 
Apoſtel daſeibſt nur einen allgemeinen Vorzug 
des Chriſtenthums in der tehre von der Begna⸗ 
digung bey Gott beſchreiben will. — 
Austeben von jemand, heißt von ihm kommen, 
entweder was Die Veränderung des Orts an⸗ 
langt, ober, in Anſehung feines Urfprungs. 
Nach der legten Beftimmung it es denn fü viel, 
als feinen Urfprung von ihm haben , und wird 
von dem Heiligen Geift gefagt, Joh. 15,26: f. 
Geiſt. In der erften Bedeutung braucht es Des 
fus von feiner Sendung in. Die Wet Go. 13, 
3.16, 27.28.17, 8. Es haben zwar ſchon ei⸗ 
tige der älteften Kirchenlehrer, Zilarius; Cyrillus, 
A. an, Diefe Redart für eine Beſchreibung des 
— | a? ewigen 
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ewigen Urſprungs Jeſu von Gott gehalten, es 
bat aber auch andre gegeben, die nichts weiter, 
als die Sendung darunter verftanden haben (f. 
Auguftin im 2B. 5. €. von der Dreyeinigfeit). 
Dieſe Erflärung ſcheint auch das für fich zu Has 
ben, daß einmal in derſelben Wortverbindung 
(Bd. Mof. 11, 31.) ausgehen fo viel als fenden 
“if; dann von’ dem Ausgang des heiligen Geis 
ſtes ein andres Zeitwort im Griechifchen ges 
braucht wird, umd endlich Jeſus es felbft fo zu 
erklaͤren feheint: denn nachdem er das einemal 
ſchlechtweg gefagt hatte, er fey von Gott ausges 
gangen (Rob. 13, 3.), fo — er das zweytemal 
hinzu, und kommen in die Welt (16, 28.) und 
"das drittemal ( 17, 8.) verwechfelt er das Ausges 
hen vom Vater, mit dem Gefandtfeyn in die 
"Welt, (0518.25.) fo wie das, wahrhaftig ers 
kannt haben, mit glauben. Luther felbft übers 
fetzt das erftemal, daß er von Bott Fommen war, 
Ausgießen ift uneigentlic) fo viel als mittheilen, 
ohne eben auf das reichere Maaf der Mittheilung 
"zu fehen, in folgenden Stellen; Apoftg. 10, 45. 
m. 5,5. Tit. 3/6. wo noch das reichlich bes 
fonders dazu gefeßt twird. Dom Gott verfteht es 
fi ohnedem, daß er nicht Färglich austheifet, 
und einem jeden giebt, was für ihn zureichen ift. 
Ausländer: von Nom, Apoftg. 2, 10. werden die 
"Züden genannt, Die ſich zu Rom aufhielten, und 
“einen großen Theil der Stadt über der Tiher bes 
"wohnten; nad) einer Nachricht des Philo, in 
„feiner Seite für die Juden gegen den Cas 
Aus im 2 Bd. & 508. der Mangeiſchen Ausga⸗ 
Ebe. Es iſt Überhaupt mit diefem ganzen Vers 
eichniß der damals in Jeruſalein gegenwärtigen 
23 ' aus⸗ 
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auslaͤndiſchen Juden das zu vergleichen, was Phi⸗ 
lo am angeführten Orte, ©. 587. von den Ges 
genden fagt, in welchen ſich jüdische Kolonien 
niedergelaffen hatten. Um der Leſer willen, die 
ihm nicht felbft möchten vergleichen koͤnnen, will 
ich die Stelle beydrucken laffen. Jerufalem, heißt 
es, ift die Zauptftadt nicht; nur. des jübijchen 
Landes, fondern vieler andern, wegen ber zu 
verfchiedenen Zeiten ausgeſchickteu Colonien; 
theils in die benachbarten Länder, Egypten, 
Phoͤnizien, ganz Syrien, theils in die entferntern 
Pamppilien, Cilicien, und die meiften aflatifchen 
. Begenden bis Bythinien undDontus; ingleichen. 
die Europdifchen, Theffalien, Böotien, Macedo⸗ 
nien, Aetolien, Athen, Argos, Corinth. Und ſo 
find nicht nur die Provinzen des feſten andes 
voll von jüdifchen Colonien, fondern aud ‚Die bes 
ruͤhmteſten Infeln, Cypern, Ereta ꝛe. 
Austilgen, die Bandſchrift, heißt fie loͤſchen; aus 
‚dem Buch Yes Lebens f. Bud). Ä n 
Yuswendig ein Jude feyn Rom. ⸗, 28. bebeutet, - 
" ein gebohrner Jude feyn, der. nach den Sitten 
"feines Volks und tandes ebt.: 
AYussiehen: ſ. menſch, Fuͤrſtenthuͤnet, 


Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des hei⸗ 
Nügen Beiftes Tit. 3, 5. 6. iſt eine Befchreibung 
des reichen Maaßes der Heiligungsgabe; und 
; fo wie ver Apoſtel die figuͤrliche Benennung ber 

ver Reg jedergeburt ſogleich mit dem eigentlichen Aus⸗ 
druck, Erneuerung des heiligen Geiſtes, ww 
"wechfelts fü-erflört er das Wort Bad, bush 
; Die reichliche Ausgießung des heiligen ut 
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* daß der Sinn der Rede ift: „Wir hatten es 
„wahrhaftig mit unferm unfittiichen Verhalten 
„im Juden- und Heydenthum (v. 3.) nicht vers 
„dient, daß wir folcher Gluͤckſeligkeiten und Hofe 
„nungen theilhaftig wuͤrden. Gott allein hat 
uns nach feiner Barmherzigfeit Dazu tüchtig ges - 
„ macht, indem er uns vollige Kraft gegeben hat, 
Zbeſſere Menfchen zu werden durch Jeſum Chr 
„um, unfern Heiland (2, 14.) — — — 
Dringe alfo ben jeder Gelegenheit darauf, daß 
„beine Gemeine durch gutes Verhalten bemeife, 
„fie habe wirklich das anfehnliche Geſchenk der Erz 
„Teuchtungen und Antreibungen des Evangels 
. „ums Sefr angenommen,“ f. Werke, Wiederr 
geburt, felig. Einige Ausleger, die dieſe Worte 
von der Taufe erflären, fiheinen nicht erwogen 
zu haben, daß, diefe Erklärung angenommen, der 
Apoftel im ten DB. feine eigne Auslegung des 
sten ganz anders hatte faflen und etwa fagen 
„müflen, welchen er uns reichlich durch die Taufe 
misgetheilt bar: Allein fo ſchneidet er alle Gele 
genheit zu fokher Erklärung ab, wenn er fagt, 
Durch Jefum Chriſtum. Die beiten Ausleger un: 
ter den alten und neuen, wie Theopbylaet, Pif: 
cator u. a. haben auch an fo etwas nicht gedacht. 
Bauen (fi) heit im uneigentlichen Verſtande fo 
viel als beffern, im Guten zunchmen und wachfen, 
in folgenden Stellen: ' 

Apoftg. 9,31. Die Gemeine bauete fib; d. t. 
fie nahm in allem Guten zu, im Erfenntniß, wie 
in der Ausübung. Ä 

| ı Thefl. 5, 11. Darum ermahnt euch unter 
' einander und Dauert einer Den andern; d. i. ars 
beitet an eurer gegenfeitigen Verbeſſerung. 
* ‚ Petr, 
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* Petr. 2, 5. Auch ihr, als (nicht die, ſondern 
fchlechtweg ) lebendige — bauet euch zum 
geiſtlichen Zauſe, wachſet zu einer vollkommnen 
chriſtlichen Gemeine — werdet eine ſolche. 


tuther hat ſchon felbft.ı Cor. 8, 1. fuͤr, die 


Kiebe bauer, ihr gut und richtig überfegt,. die 
Siebe beffert. 


o aud) ı Cor. 10, 23. 14, 7. 


4. 5. 17. 26. 2 Cor. 10, 8. 12, 19. 13,10, 1 
.. Tim. 1, 4. Doch koͤnnte man in den meiften.dies 


fer, Stellen, vielleicht noch genauer, nüsen, 
Lingen, überfegen, als in der erſten: Ich koͤnn⸗ 


te zwar vieles mir erlauben, aber es ift nicht als 


les dienlich. — 


Bededen die Menge ver Suͤnden ac. 5,20. Fanır 


* 
4. 


nicht von ber Verwahrung für zukuͤnftigen Suͤn⸗ 
den. verftanden werden, da eine zu bedeckende 
Sache ſchon als gegenwärtig gedächt werden 
muß: Der Sinn und die freye Ueberfetzung des 
ganzen Verſes iſt alſo: „Wer einen Suͤnder von 
„ſeiner verkehrten Lebensart zuruͤckbringt, der 
„kann ſich verſichert halten, daß er einen Mens 
„ſchen vom Verderben errettet hat, und wird 
„ſich dadurch das Verdienſt machen, daß er die 
„Menge der vorigen Sünden deſſelben in Ver⸗ 
„geſſenheit bringt.“ Mom. 4, 7. bedarf Feine 
weitere Erläuterung. Ze 


Bedeuten fommt zweymal Ga. 4, 24.und ı Petr. 


21. in der Lutherſchen Ueberfegung vor; es 
—* aber jedesmal im Grundtefrt ein, andres 
Wort und bie eigentliche Ueberſetzung würde fenn: 

in der erften Stelle; dieß kann füglich auf 
die gegenwärtige Sache angewendet werden,’ 
für, Die Worte bedeuten etwas, _ 24 


In 
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7 zn der zweyten, das Begenbild von diefem 
macht nun auch uns felig, die Taufe, meine ich 
u, ſ. w. Sch mache nemlich ein Unterfcheidungse 
jeichen nad) felig im Grundterte, welches aber 
doch in der Hauptfache nichts verändert. 

aulus will aljo bloß eine nuͤtzliche Anwen 
dung machen, wie es die Gewohnheit der jüdw 
fchen Lehrer war, und Philo mit Benbehaltung 
deffelben Worts zum Uebergang fo oft thut. 
Eben fo. gewiß meint Petrus fein wirklich vor⸗ 
bedesstendes fondern von Ihm zur Erläuterung 
enigegengefegtes Bild. Schoͤttgen hat daher 
ben ver erfien Stelle fehr richtig bemerft, daß 
ſolche Vergleichungen nur für die damaligen Ju⸗ 
den oder Ehriften aus dem Zudenthum eine bes 
fondre Beweiskraft gehabt. Ä 
! aben worden feyn mit Chrifto durch die 
fein.den Tod, Rom. 6, 4. Col. 2, 12. 
heißt in eigentlichen Ausdruͤcken, als ein getaufs 
ter. Chriſt die vorige fündliche Lebensart verlaſ⸗ 
en, oder ſich dazu verpflichtet haben. Die 
duflinge wurden nemlich ganz unter das Waſſer 
getaucht; Diefen ihren Zuftand vergleicht der 
Apoftel mit dem Begraͤbniß Jeſu. Er will far 
gen: So wie Ehriftus in die Erde begraben wurs . 
De, fo feyd ihr gleichfam In das Waffer der Tau⸗ 
fe begraben worden, und fo wie auf jenes Des 
graͤbniß feine Auferftehung zu einem neuen Leben 
folgte, fo follet'ihr als Getaufte in einem neuem 
eben wandeln. | 
Bebarren. Matth. 10, 22. 24, 13. kommt beydes 
‚mal die Nedart bis ans Ende. bebarren, in ver 
iedenem Verſtande vor, wie der jedesmalige . 

Zuſammenhang der Rede lehret. a = 

' d- "m in» 


6 Beharren. Bekannt. Bekehren. 


(ind die Junger und Apoſtel gemeint und die 
Umfchreibung würde ſeyn: 
Wer von euch, meine geliebten Juͤnger, unter 
allen ven Widerwärtigfeiten, die von eurem 
Beruf zum Upoftelamt ungertsennlich find, 
Doch demfelben freu bleibt, derzc. vergl. Marc. 
13, 13. | 
“ Das zweytemal wird auf die traurige fage der 
Chriſten gegen das Ende der jüdifchen Republik 
gefehen, bat nun die Meinung ift: | | 
. Mer in der allgemeinen Berwirrung, die ich 
euch ist befchrieben habe, fich nicht zu glei⸗ 
hen Sittenverderbniffen oder dem völligen 
Anfall vom Chriſtenthum mit hinreißen läßt, 
der ꝛc. S — 
Ob indeß gleich die Genauigkeit im Vortrage es 
auch fuͤr den Prediger nothwendig macht, ſeinen 
Gemeinen die naͤchſte Beziehung ſolcher Aus⸗ 
ſpruͤche auf gewiſſe Zeiten deutlich zu machen; ſo 
liegt Doch freylich die allgemeine Wahrheit dabey 
zum Grunde, daß nur allein die Beharrlichkeit 
in guten Gefinnungen und Handlungen zur ' 
Gluͤckſeligkeit führe. 


Bekannt, Ich bin bekannt den Meinen, fagt Je⸗ 
ſus oh. 10, 14. d. i. fie fehägen mic), wiß 
fen, was fie an mir haben; und es foll alfo aud) 

"Das entgegengefeßte, ich erkenne fie, feine gleiche 

Werthſchaͤtzung in ihrem ganzen Umfang anzeis 
gen. | — 
Bekehren, einen andern, heißt ihn zu rechtfchaffs 

nen’ gottgefälligen Gejinnungen zuruͤckbringen; 
uuc. 3,16. Jar. 5, 19. 20, (f bedecken.) er 
* e 
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betehren, bedeutet einmal, -zu folchen Gefinnuns 
gen zuruͤckkommen, kurz, fich.beffern, und in fo 
weit. ift eö fü viel als Buße hun; Matth. 13, 
15. Marci 4, ı2. oh. ı2, 40. Apoflg. 23,27. 
3,19. — dann, als ein Jude oder Zeyde, zum - 
chriſtenthum übergeben, wobey noch an Feine 
wirflich gebefferte Gemüthsart gedacht wird. 
Mehr muß man alfo auch nicht bey den folgens - 
den Stellen denfen, die einzige genauere Bes 
fimmung ausgenommen, daß der Zeyde bey. 
feinem Uebertrift zum Chriſtenthum das Per 
fenntniß des einzigen wahren Gottes als ein‘ biss 
beriger Abgötter annahm; der Jude aber, ver 
ſchon jenes DBefenntnig gehabt hatte, zu eis 
wem vernünftigen von Jeſu gepredigten: Gots 
tesdienft fich bequemte. Daher wird nun eben 
der Uebergang der Heyden zum Ehriftenthum ale 
eine Befehrung zu Bott, oder zum Ficht bes 
ſchrieben, Apoſtg. 14, 15.15, 19. 26, 18. (außs 
genpmmen 11, 21.) der. Benfritt ber Juden 
aber, als eine Befehrung zu Chriſto, a Eor. 3, 
16, Petr. 1,25. (f. Bifchof) und jedesmal ' 
nicht das Wort gefeßt, welches eigentlich 
Simesaͤnderung anzeigt, fondern ein andres, 
. welches jede dußerliche Umkehr, die erft ver Zus 
ſammenhang beftimmen muß, bezeichnet, End» 
lich) wird es von Petro fur. 22, 32. in dem ganz 
befondern Verſtande der Neue über die vorher, 
vs gehende Derleugnung gebraucht. | 


Bekennen, Bott, Heißt ihn loben. Rom. 14, 11. 
© nach) dem hebrälfchen Sprachgebrauch : ‚Chriftum, 
„feine tere annehmen, Matth. 10, 32. fuc. 12, 

8. wie er denn felbft das, ihm nicht bekennen, 
Br G anders⸗ 
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- anderswo erflärt, ſich feiner Worte (f. Wort) 
ſchaͤmen, Marci 8, 38. LE EEE 
Bekenntniß iſt daher mit dem Zufaß des Evange⸗ 
lii Jeſu Chrifti, d. 1. feiner Lehre, 2 Cor. 9, 13. 
oder ohne denfelben Ebr. 4, 14. das chriſtliche 
Religionsbetenntniß; Bekenntniß der Kofnung,. 
der freudigen Erwartung aller Segnungen durch 
Chriſtum, und es muß daher Ebr. 10, 23. 
ftatt, z 
saffet uns halten an dem Bekenntniß der. 
Hoffnung und nicht wanfen, 
deutlicher und richtiger uͤberſetzt werben: 
taffet uns bey dem ftandhaften Bekenntniß 
unſrer hriftlichen Erwartung verbleiben. 
Beladen feyn, Matth. ır, 28. heißt, als ein 
rechtſchaffner Iſtaelit unter den fehweren Res 
" Jigionsauflagen feiner Lehrer von fo vielen Form; 
 Tichfeiten beym Faſten, Beten u. f. w. ( Matth. 
23.) ſeufzen, und überhaupt nach einem weni⸗ 
ger beſchwerlichen, kindlichern Gottesdienſt ſich 
fehnen. Es liegt dabey die Vergleichung mit 
einem Joch zum Grunde, wie man aus bem 
gleichfolgenden nicht undeutlich erfennen kann, 
‚und Petrus und Paulus fie in gleicher Abſicht 
ausdruͤcklich brauchen, Apoſtg. 15, 10. Gal. 5, 
I. ſ. Jod. = 9 
Bereden, richtiger, uͤberreden, Apoſtg. 15, 4. 197 
g. wie-futher ſchon ſelbſt v. 26. uͤberſetzt at. 
Berufen, Beruf, Berufung: ſ. vorſatz, himm⸗ 
ld. 1 Cor. 7, 17. iſt der Sinn; ein jeder bleis 
be das in der Befellfehaft, - was er vor- feinem 
Viebertritte zum Chriftenthum gewefen iſt. 
| De: 
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Beſcheidenheit. So uͤberſetzt buther 2 Petr. I, 
5.6. ein gr. Wort, welches eigentlich Brfennts 
niß bedeutet, und wofür.er® Cor. 6, 6. in einem 
gleichen , Tugendverzeichniß dieſes beybehalten 
hat. Da es mehrmal mit dem Wort Weisheit 
auch in der griechifchen Leberfegung des A. T. 
verbunden wird, und von guten praftifchen Eins 
ſichten verftanden werden Fann, fo würde ich 
in beyden Stellen Weisheit überfegen. Petrus 
braucht es noch einmal im 1 Bi, 3,7. wo dies 
ſelbe Bedeutung ftatt findet, obgleich Luther durch 
kin, mit Dernunft, den Sinn auch ganz gut auss 
gerückt: hat: Es ift aber doch etwas milder, 
mit Weisheit, zu.fagen. 

Schließen. In einer etwas zweifelhaftern Bes 
deutung koͤmmt diefes Wort vor Nom, ıı, 32. 
Sul, 3, 22. Der befte Theil der Ausleger nimme 
es beydemal für erklären, darftellen, und beruft 
ſich auf den Chryſoſtomus, Theophylact. Es iſt 
wenigſtens allezeit der Sinn, Bott (nad) der 
erſten Stelle) oder, die ausdrückliche Erflärung 
Öottes in ber Schrift, (nach). der zweyten) macht 

alle, Juden und Heyden, der Sünde (des Uns 
glaubens) ſchuldig, damit 2c. Alle nach der Um⸗ 
ſchreibung ift beydemal der. Verſtand, nur das 
erſtemal ſollte auch Alle für alles in der Leberz 
feßung ſtehen. 

Defchneidung. Einmal wird darunter in folgen; 
den Stellen das aͤußerliche Zeicyen verftanden, 
welches einen Juden an allen Rechten und Frey⸗ 
heiten ſeiner Nation Antheil verſchafte: Joh.7, 
22. Apoſtg. 7, 8. 

Rom. 2, 25. 26. wo der Apoſtel ſagen will: 

Du heißeſt zwar ein Jude (v. 17. abeil du bes 
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100° Bcſchneidung. 
u; — biſt, und ich will das nicht ganz verwer⸗ 


en; aber die Beſchneidung hilft doch weiter 
nichts, wenn du nicht Gottes Gebote haͤltſt, und 


die Abſicht dieſes aͤußerlichen Unterſcheidungszei⸗ 


chens dic) zur wahren Verehrung Gottes zu ers 
ziehen nicht beffer erfülleft. Denn wenn du das 

nicht thuft, fo ift Seine Befchneidung ſchon eine 
vVorhaut worden, fo bift du Befchnittener nichts 
beffer als ein Heyde. Und wenn dagegen (die 
Vorhaut) der Heyde, die Vorfchriften des Be- 


ſetzes (dieß ift die eigentliche leberfegung für, das . 


Recht im Geſetz) erfüllet, wird ihm dann nicht 


ftatt aller Außerlichen -Befchneidung feine Bor _ 


baut eben fo viel helfen (zugerechnet werden) ? 
.. Nom. 4, 11. ı2. ift nur in Anfehung der et; 
was verworfnen Wortftellung dunfel. Ich den- 
fe nemlic), daß die Worte, auf daß er wuͤr⸗ 
de — — bis nicht allein derer (eigentlich Denen 
dv. 12.) im Örundtert müffen eingefchloffen, und 
dann dieſe Worte in der Ueberſetzung fd geordnet 


‚werden, daß das Ganze heiße: Das Zeichen 


» aber. der Beſchneidung erhielt er zur Beftätis 
gung. (Biegel) der Gerechtigkeit des Glaubens, 


den er fehon unbefchnitten Hatte, nicht allem für 


‚Die aus der Defchneidung, fondern auch für die, 
welche wandeln zc., auf daß er waͤre ein Vater 
aller gläubigen Heyden (in der Vorhaut), weis 
chen jene Gerechtigfeit auch zugerechnet werden 
follte und ein Vater der Juden (der Befchnei 
dung). ge 

Hiernaͤchſt iſt Befchneidung, nach einer bes 
kannten grammatifchen Figur, .fo-vief als ein des 
fehnittener, d. i. Jude,’ und Vorhaut im Gegen 
ſatz ein Unbefchnittener, d. i. ein geyde —.'hin 


und 


X 


\ 


beſeſſen. Beſeſſener. | 108 


und wieder in den beyden vorhergehenden Steb 
Jen und Rom. 15, 8. Apoſtg. 10, 45. 11, 2. 3; 
Gal. 2,7.8:9. ı2. Col. 3, 11.4, 11. Tit. 1, 
10. Esfollalo | 
Jeſus ift ein Diener gewefen der Bea 
ſchneidung, fo viel feyn, als: Er hat den 
Juden Das Evangelium gepredige — 


Bläubige aus der Befchneidung, fo viel 
gelten, als: Ehriften aus dem Juden⸗ 
thum (f. Gläubige ); 


Die aus der Befchneidung find, Juden; 
Kvangelium an die Befchneidung, die Pre 
digt des Evangelii an die Juden; u.f.w. 


Endfich werden darunter, in fo weit oft ein Theil 
für das Ganze gefegt wird, alle aͤußerliche Na⸗ 
tionalunterfuchungen swifchen. Juden und Zey⸗ 
Den veritanden, ı Cor, 7, 19. Sal. 5, 6. 6, 15. 
Dor Bort, ift ver Verſtand, gilt Fein Unterfchied 
der Nationen und Voͤlker; bey ihm Fommt es dars 
auf nicht an, ob einer nach feinem Herfommen 
ein Jude ‚oder ein Örieche ift (ı Cor. ı2, 13.)5 
wer ihn fürchtet und recht thut, der ift ihm am 
genehm (Apoftg. 10, 88 a 
Beſeſſen, Befeffener. Da Matth. 4, 24. in dem 
Derzeihnig von andern Kranken und Elenden 
Die Befeffenen mit angeführt werben: fo ift es 
ausgemacht, daß es Kranfe gewefen find. Die 
Art der Krankheit läßt fich eben fo leicht beftim- 
men, da die. Evangeliften entweder ihnen alle 
Kennzeichen der Hafenden beylegen, und fie mit 
allen gewöhnlichen Ausbrächen ver wütendften 
Aaſerey vorftellen, * 8, 28. Marc. 1,23. 
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5,2. f. tue. 8, 36. oder auch zuweilen fie als 
ſtumme oder blind und ſtumm zugleich befegreis 
ben. Matth. 9, 32. 12, 22. Daher wird auch 
Die Redart, er bat den Teufel, Joh. ro, 20. 
. durch den Zufaß er ift unfinnig erflärt, und vor 
‚  bergleichen Menfchen bey erfolgter DBefferung 
geſagt, fie wären wieder -vernänftig geworden, 
. Marc. 5, ı5. buc. 8, 35: Wenn affo die Juden 
: auch vom Johannes wegen feiner eingezogenen 
- $ebensart fagten, er hat den Teufel, fo fullte dieß 
eben fo viel feyn, als was wir etwa fagen würs 
> den, esiift ein milsfüchtiger, melancholifcher, leut⸗ 
Scheuer Menfh. | 
Es thut auch wohl nichts zur Sache, daß im 
| Be Stellen der evangelifchen Gefchichte, als 
afth. 10, 1.8: Marc. I, 32. 39. 3/ 15. tue. 
6, 18.7, 21. 8, 2. 9, 1. die Defeffenen von 
den Kranfen unterfchieden werden; denn auch 
- wir unterfcheiden im genauern Sprachgebrauch 
Melancholifche und Kranfe von einander, fo 
fern wir uns bey den erftern mehr eine Ges 
muͤthsverwirrung denken. Es mögen alfo ims 
merhin feine Kranfe geweten ſeyn, wenn ed nur 
ermeislich it, daß es Unſinnige gewefen: und 
das ift es mir. Sch bin feft überzeugt, daß die 
Juden alle mit ſchreckhaften fürchterlichen Zu⸗ 
faͤllen Behaftete, Beſeſſene genannt, und zwar 


vom Teufel, weil ſie waͤhrend ihres Aufenthalts | 


in Babel die Meinung der chaldäifchen Phifofos 
phen von den böfen Geiftern, als Urhebern ge⸗ 
wiſſer nicht leicht erflärbaren fürchterlichen Kranfs 
beiten, angenommen hatten. Man findet daher 
‚ Inden Büchern der juͤdiſchen Gelehrten, die nach 
der Ruͤckkehr aus Babel gefihrieben find, ein 
Ä vor⸗ 
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vorher ganz unbekanntes und ungeglaubtes Sys 
ftem von den böfen Seiftern; und fo hat es unter 
ung :Zeiten gegeben, wo man auch jeden Wahn 
migigen, ſtumm gewordnen u. f. w. für bebert 
hielt (welches im Grund eben fo viel, als einen 
vom Teufel Befeffenen gelten follte). Die wuns 
dervolle That Jeſu beftand alfo bey Heilung fole 
cher Krankheiten nicht: darinn, daß er einen eir 
gentlichen Teufel austrieb (denn das Boͤſe aus 
dem Herzen und teben ver Menfchen, dieſen 
Sittenteufel, wollte er eigentlich vertreiben, f. 
Werte des Teufels), fondern dag er unheils 
bare Kranfheiten wegnahm, die das Volk dem 
Zenfel, als einem perfönlichen Menfchenpeiniger 
zuſchrieb. Und nur den fpätern Erleuchtungen 
des Evangeliums durch) die Apoſtel überließ er es 
nach feiner Weisheit, diefen Wahn zu zerftreuen. 
Ganz wie ein guter erfahrner Arzt die Krankheit 
beilt, und dem Patienten überläßt, was er das 
von denfen will; eder viehmehr, gleich Gott, der 
alles fein zu feiner Zeit £hut, verhielt er ſich auch 
in dieſem Sal, und machte die an ſich unrichtige 
Einbildung nur vor der Hand dadurch unfchäds 
li), daß er nie in feinem eigentlichen und von 
ſelbſt veranlaßten Unterweifungen den Satz bes 
hauptete, daß Der Teufel über Die Gefundheit 
und das Leben der Menſchen jemals einige Bes 
walt gehabt habe, und vielmehr allezeit unmit⸗ 
telbar auf Öott, als den allmächtigen Regierer 
unſrer Schickſale, hinwies. 

Nach dieſen Vorausſetzungen wird man es 
auch nicht anwahrſcheinlich finden, daß Matth. 8, 
vergl. mit Marc. ı. $uc. 8. nicht wirkliche Teus 
fel, fondern die von 4 befeflen -geglaybten uns 
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fer die Zeerde Saͤue gefahren, und deswegen 
aus ihren Holen hervorgegangen, wie man eis 
gentlich (und nicht in, nicht fie fuhren aus) 
überfegen muß. Die, Wahnmisigen: baten ſich 
nemlich in ihrem Unfinn, bey welchem doch immer 
noch der Nationalabfcheu vor den Säuen in ihnen 
wirfte, aus, unter den Säuen ein Schrecken: zu 
erregen; diefe Forderung fchrieben denn die dabey 
fichenden Juden dem Teufel, ihrer Einbildung 
gemäß, zu, und es erforderte alfo die Wahrheit 
der Gefchichte, fie als. vom Teufel vorgebracht 
zu befchreiben. . | 


Ach verwelſe diejenigen, die von diefer Ark 
der Kranfheit.noch genauer befehrt fenn wollen, 
auf des Richard Mead hieher gehörige Abhands 

Jung von den biblifchen Krankheiten, Die 1749 
nach der fondner Ausgabe wieder in Deutſch⸗ 
land iſt abgedruckt worden, — 


Beſprentzen, Beſprengung: Ebr. ro, 220 ſollte 
man fuͤr beſprenget in ꝛc. genauer uͤberſetzen, 
gereinigt im Zerzen von dem boͤſen Gewiſſenz 
. denn das grlechifche Wort bedeutet bendes, be⸗ 
fprengen und reinigen, welches leßte hier Die 
Redeverbindung erfordert. Dann ift immer noch 
. der Ausdruck in fo weit figürlich, in fo weit er 
eine Anfpielung auf die gottesdienftlichen Bes _ 
forengungen der Iſraeliten, theils mit Opferblut, 
theils mit’ Waſſer \ Moſ 16, 14,2%. 45: 
2B. Mof. 29, 4.), enthält; und da nun eben 
jene eine finnbildliche Borftellung der Wegneh⸗ 
. mung der Sünden des Wolfs waren, fo heißt 
ereiniget eben fo viel als befreyt. Luther hat das 
ber mit gutem Orunde das und los in feiner Ueber⸗ 
| = | fegung 
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ſetzung eingeſchaltet. Beſprengung des Blutes 
Jeſu Chrifti 1 Petr. 1, 2. iſt in gleicher Ruͤckſicht 
auf jene Beſprengungen, als einen kirchlichen 
Gebrauch ver Sfraeliten, eine uneigentliche Bes 
fchreibung der Theilnehmung. an der freyen Bee 
snadigung Bottes durch Jefum, und Fonnte 
man freyer überfegen ” 
Petrus, ein Apoftel Jeſu Ehrifti den unter 
den hin und her — — — zerftreuten Juden, 
nach dem gnädigen Nath Gottes, durch wie 
Heiligung des Geijtes zum Gehorſam und zur 
Cheilnehmung an der göttlichen Begnadigung 
durch Jeſum Chriſtum erwählten Fremdlin⸗ 
gen. | | | 
efteben, heißt fo viel, ald gegründet feyn, ı Cor, 
2,5. Die Ueberfegung foll ſeyn; damit euer 
Glaube gegründet fey. Dann feft ſtehen 2 Tim. 
2, 19. der unwandelbare Grund Gottes ficht 
feft; endlich bedeutet Durch jemand beſtehen, 
durch ihn vereiniger, Neichfam zufammen gehals 
ten werden Eol. ı, 17. / 2 


‘ 


Er ift vor allen (der Erſte der Gemeine, wie 
‚Hleich nachher flatt vor allen v. 18. der Dora 
figende, wie man es eigentlich überfegen 
. tonnte, gefagt wird) und es befteht alles durch 
‚ihn (er Hat Juden und Zeyden zu einer Kirche 
vereiniger; welches wieder mit dem gleich fols 
genden, er ift Das Zaupt des Leibes, und 
mit dem, er hat aus beyden eins gemacht, im 
‚ ber Parallelftelle Eph. 2,14. ganz einerley iſt). 
f$ülle, Simmel. 
Den Selehrten ift uͤbrigens nicht unbefannt, daß 
das griechifche Wort; welches futher bier beſte⸗ 
| Ss ben 
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hen überfeßt, von einer- — Menge 
geſagt wird. 
Beſuchen einen andern, bedeutet nach dem allges 
meinen Sprachgebrauch der Ebraͤer und Grie⸗ 
chen in folgenden Stellen, ſich eines annehmen, 
fuͤr ihn forgen, und follte gleich in der Mebers 
fegung deutlicher angegeben werden. ei 
fuc. 1, 68.78. Er har fich feines Volks anges 
nommen und ihm eine Errettung verfchaft: 
f. Erlöfung — durch welche fich unſrer anges 
nommen haf der Aufgang aus der Höhe. 
ac. 1,27. Ein reiner — — für Wit:ven 
und Wanfen in ihrem Elend forgen u. f. m. 
. Sm legten ‚Fall fonnte, nach den damaligen 
Außerlichen Umftänden der Chriften, die eigentli⸗ 
che Hausbefuchung folcher Elenden mehr als ißt zu 


. . den befondern Erweifungen einer folchen Sürforge 


nothwendig ſeyn. Nur aus dem Ausdruck fäßt 
ſich fo etwas nicht fchliegen, und armen Verwitt⸗ 
weten und Verwayſeten möchte in unfern Ums 
ftänden dieß mehr laftig fallen, auch für den, der 
es thin wollte, oft ‚ein zwendeutiges Aufjehen 
machen. Weit beffer iſts alfo,fo für ſie zu forgen, 
Daß fie auch Obdach und unter demfelben die 
Nothwendigfeiten des Lebens haben koͤnnen. 
Deren, bitten im Ylamen Jeſu Soh. 14, 13. 14; 
15, 16. 16, 24.26. Der Ausdruck, wie der Zus 
ſammenhang beweiſet zur Genuͤge, daß dieß ei⸗ 


ie befondere Bezeichnung des apoſtoliſchen Amts⸗ 


t 


gebets und mit andern Worten fo viel fen, als 
an Chrifti ftatt, als-fein Apoftel, Bott um irs 
gend etwas zur Verkündigung und Ausbreitung 
der Religion ae anrufen. So en 
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er (ob. 14, 26. ), der Dater werde den heili⸗ 
gen Geift ihnen fenden in feinem Kamen, an feis 
ner ftatt: fo follten die Apoftel im Namen es 
fu, d. i. an feiner flatt, Wunder verrichten 
(Marci 16, 17.): fo werden die unredlichen Leh⸗ 
rer vorgeftellt, wie fie im Namen Jeſu, d. i. anfeis 
ner ftatt, gelehret (Matth.7,22.): und ſo verſteht 
fich von ſelbſt, wie Jefus fagen fonnte, bisher 
habt ihr nichts gebeten in meinem Ylamen, weil 
er bis dahin das Lehramt des Evangelii felbft ver- 
waltet hatte, und nun erft am Ende feines Lebens 
es ihnen gleichfam abtrat, „ich gehe zn Dater, 
und was ihr von nun an als meine Apoftel bir 
ten werdet“ 2c. |. Name. Sich will damit niemand 
die Beruhigung nehmen im Namen Jeſu zu bes 
ten, und feinem Prediger Die Freyheit der Allges 
meinheit der Ehriften, viefes Gebet zu empfehs 
len, wenn es fo viel feyn foll, als gern, oft, uns 
ter dem ernften Bewußtſeyn des allgegenmwärtis 
gen Hottes mit lebhafter Empfindung feiner eig- 
„nen Hülfsbedürftigfeit und frobem Zutrauen zu 
©ott, kurz, als ein erleuchterer Chriſt beten. 
Aber in einem Wörterbuch diefer Art, iſt es nos 
thig zu fagen, was Jeſus felbft in einer folchen 
Unterredung mit feinen Apofteln über ihre Fünfs 
tige Amtsführung dabey gedacht habe. Auguftin 
iſt der erfte mir befannte Schriftausfeger unter 
den Alten, der dieſe Ausfprüche Jeſu nicht bloß 
‚ auf die Apoſtel eingefchränft wiffen will. Aber 
eben die Stage, die er aufwirft und verneint: 
Sollen wir Das bloß von den Apofteln verftehen ? 
Das fey ferne! laͤßet vermuthen, daß dieß die 
frühere oder doch ſchon dazumal befannte Erklaͤ⸗ 
zung geweſen. Und fo eignen — 
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Apollinarius, diefes Gebet nur den Apofteln zır. 
Diefer fagt ausprüdlih: Chriftus thut, was 
Die Apoftel bitten. 

Beten an alln Orten, ı Tim. 2,8. d. i. in allen 
öffentlichen Derfammlungen der Chriften follen 
nur die Männer vorbeten. 

Beten mit der Zunge, oder, mit Zungen, ı Cor. 
14,13. 14. ı5. im Beift, im Sinn, eben das 
ſelbſt. Die eigentliche Ueberfegung ift: 

13. Wer daher in einer fremden Sprache 
betet, der bete alfo, daß er es auch auslege; 
14. Denn wenn ic) in einer fremden Spras 
& bete, fo betet zwar mein Herz, aber‘ ver 
inn, den ich damit verbinde, hilft dem ans : 
dern (dem meine Sprache unbefannt ift) nichts, 
vergl. v. 16, | 
15. Was geziemt ſich alſo? Nemlich; ich 
will zwar zu meiner Erbauung beten, aber 
auch fo, daß andre (in oͤffentlicher Berfamms 
lung) meinen Sinn faflen: vergl. v. 19. 
Der Apoftel tadelt nemlich in dem ganzen Capis 
tel die in der corinthifchen Gemeine damals eins 
geriffene Unoͤrdnung in einer der übrigen Ges 
meine unbefannten Sprache die gottesdienits 
lichen Handlungen zu vewichten. — 

Beten ohne Iinterlaß 1 Theſſ. 5, 17. vergl. luc. 
18, 1. Rom. 12, 12. iſt von der oͤftern Gebets⸗ 
uͤbung zu verſtehen; das heißt in allen Sprachen 
etwas unablaͤßig thun, wenn man es oft und 
fleißig thut. f. vertreten. 4 

Betrübt machen, betrübt werben, ift nad) dem 
beften griechifchen Sprachgebrauch, Matth. 19, 
20. Eph. 4, 30. foviel als unwillig maden, 

| - wer⸗ 
| = 
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werden; beleidigen, beleidigt werden: Und viel⸗ 

feicht aud) Roͤm. 14, 15. So fagt Plutarch im 
Solon: Er brachte den Croͤſus auf (mo er 

denn das in den angeführten Stellen vorkom⸗ 
mende Wort braucht ) ohne ibn zu beffern, 
Beyde, Eph. 2, 14. 16. 18. Juden und Heyden; 
ſeins machen. ° 
Beybringen, beweifen, darthun, Apoſtg. 24, 13. 
vergl. 25, 7. = 
Beugen die Anie; f. anbeten. Eph. 3, 14. zeigt e6 
‚die befondre göttliche Verehrung an, die durch 

die Anrufung gefchieht, daß man fogleich übers 

fegen koͤnnte. 

Ach rufe an den Vater unfers Herrn ac. 


BZewegen: Luc. 2,.19. Maria — bewegte (diee 
Erxrzaͤhlung von Jeſu) in ihrem Zerzen, d. t. fie 
dachte hin und her darüber nach, was fie zu bes 
deuten hätte, welches Die eigentliche Beflimmung 
ihres Sohnes feyn möchte u. ſ. w. In einigen 
Ausgaben der tutherfchen Ueberſetzung ſteht 
auch vwirflich das deutlichere erworgen; und bie 
ganze Borftellung ift alfo eine ſchoͤne Veranlaſ⸗ 
fung, das eigne ftille Nachdenken über die Re⸗ 
‚Tigton fich und andern zu empfehlen. 
Beylaͤtgge, 2, Tim. ı, ı2. 14. bedeutet etwas, das 
bey einem andern zue Derwahrung niedergelegt 
iſt, und fo hat tuther daffelbe überfegt ı Tim. 
‚6, 20. Unter ſeiner Beylage verfteht Paulus 
entweder fein Leben, welches dazumal (v. 8. 4, 
15718.) in großer Gefahr war, und verfichert 
fich, daß Gott ihm daſſelbe, wenn ‘es fonft fein 
Wille fen, wohl erhalten koͤnne (f. Krebs in den 
‚Anmerkungen über das Meng Teftament * = 
: + 3) 
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Joſephus); oder welches ich wegen des, bis an 
jenen Tag, noch vorziehen möchte, feinen apoftos 
iiſchen Beruf) fein Lehramt v. 11., — ich bin 
gewiß, Daß er mid) bey ‚dem mir anverfrauten 
Apoftelämt bis ans Ende meines Lebens ſchuͤtzen 
koͤnne. Diefes Lehramt, oder Die Lehre fett, 
nennt er nun aud) die herrliche Beylage des Ti⸗ 
motheus. Es ift fehwer, zwifchen folchen gleich) 
wahrſcheinlichen und gleich fprachrichtigen Erfläs 
rungen zu wählen, und um fo gegiemender, jeder, 
fir fich wählen zu laſſen. . —— 
Beylegen, aufheben Col. 1,5. 2Tim. 4, 8. Im 
Griechifchen fteht ein von dem gleich vorherges 
henden Nennwort unterfchiednes Zeitwort. 
‚Bild der Zerrlichkeit Chrifti 2 Cor. 3,18. Der 
Sinn fcheint zu feyn (in Berbindung mit dem 
13ten v. und die Zwiſchenrede für eine gelegerit- 
liche Erläuterung angenommen): &o fonnten 
die Sfraeliten das Angefiht Mofis nicht ohne 
Decke fehen; aber wir (Apoftel), wie wir Die 
Herrlichfeit und Dortreflichfeit des Evangelii 
Jeſu Ehrifti Flat und deutlich erfennen, fo wers 
den wir auch immer gefchickter, fie andern eben 
fo klar und deutlich zu predigen; werben auch 
darinn Jeſu, deſſen Geift wir haben, , immer 
"ähnlicher. " — w — 
Bild Gottes: ſ. Ebenbild IR 
Biſchof; Auffeber (f. Aeltefte) Apoſtg. 20, 28, 
,ı Tim. 3,2. Tit. 1, 7, BE Se 
der Seelen; Seelforger, wie wir zu fagen 
pflegen ,: der ſich durch mügliche Belehrungen und 
Ermahnungen um: andte verdient macht. So 
wird alſo Jeſus 1 Petr. 2, 25. recht eigentlich 
— ge⸗ 


bitten, Tız 


genannt in eben dem Derftand, in welchem er 
Zirte, Prophet, Sürft des Lebens, Zerzog der 
Seligkeit, Zaupt der Gemeine u. f. w. genannt 
wird; f. an den gehörigen Orten. | 
Bircen. Bon Sefu wird gefagt, daß er für vie 
Menſchen bitte Ebr. 7, 25. und welches gleich» 
geltend ift, fit vertrete Nom. 8,34. für fie fpreche 
ı oh. 2,1. Dieß hat er wirflich noch auf die 
feyerlichite Weife am Ende feines Lebens ges 
than oh. 17, 9. a1. 15. (f. Welt) ff. Allein 
die Ehriften aus dem Judenthum, mit denen «8 
die Apoftel in den angezeigten Stellen zu thun 
hatten, muſten zu ihrer volligen- Beruhigung 
wiffen, daß wie fie überhaupt Feines eigentlichen 
Hohenprieſters weiter bedurften, fo auch die Dar; 
bringungen deffelben, feine Fürbitten und Seg« 
nungen, ihnen weiter nicht nöthig wären. Es 
wed ihnen daher wegen ihrer forfdauernden Ans 
haͤnglichkeit an die Yeußerlichfeiten ihres Gottes⸗ 
dienſtes verfichert, daß ihnen das alles nun ents 
behrlich fey, da Jeſus durch fein Evangelium ei» 
nen fo formlichen finnlichen. Gottesdienſt aufges 
hoben, ihnen den freyen findlichen Zutritt zu Gott 
verfchaft habe; es fo gutfey, ald wenn er ihr 
beftändiger fichtbarer Hoherpriefter und Fürfpres 
cher wäre. j 
Bitten und Flehen Eph. 6, 18. Phil. 4, 6. follte 
eigentlic) auch am erften Ort überfeßt feyn, Ge⸗ 
bet und Siehen, und zeigt ein herzliches, eifri⸗ 
ges Gebet an. | | 
Bitte, Bebet, ı Tim. 2, 1. würde ich fo unterfcheis 
den, daß das erjte überhaupt alle gute Wünfche, 
und die Erflärungen derfelben, das zweyte, eis 
gentliche Bebere und Anrufungen anzeige. * 
| 42 
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Bleiben, in Bott, in Jefu, in dem Pater und 
Sohn zeigt entweder eine Pflichterweifung oder 
eine Neigung an. Im erften Fall bedeutet in es 
fu bleiben und fein Bleiben in uns Joh. 15, 4, 
5.6. 1 Joh. 2,6. 3, 6. 4, 13. feiner Lehre ges 
treu ſeyn, in. dem Bekenntniß feines Evangelii 
beharren und durch daffelbe zu allem Guten ge 
feitet werden, nad) feiner eignen und der Johan 
neiſchen Erflärung Sob..ı5, 7. 2 Joh. 9. Im 
zweyten Fall, wie Joh. 6, 56. 1 Joh. 4, 15. 
16. heißt es fo viel, als, Gott und Jeſum lies 
ben und fie gegenfeitig zu. Freunden haben. Die 
ift zum Theil wieder die eigne Erflärung Johan⸗ 
nis, da er einmal (1 Br. 4, 22.) für das, wie 
‚ bleiben in Bott, welches der Gegenfaß, erfoders 
te, fagt, feine Liebe ift völlig in uns, wir lieben 
ihn von ganzem Herzen. Mach einer frenen 
Ueberfegung würde ich alfo fagen: 

. %oH. 6, 56. Wer meine fehre annimmt, 
und fich ‘recht zu eigen macht, der fiebet mich) 
und wird von mir geliebet werden. | 

ı 30H. 2. 6. Wer da faget, daß er fein 

Juͤnger fen, der muß auch wandeln wie er ges 

wandelt hat. | 

— — 4,15. Wer nun befennet, daß es 

ſus von Gott iſt gefendet worden, der hat Gott 
zum Sreunde und liebet Gott. | 
Theophylact unter den Altern und Camerarius 
unter den neuern Auslegern haben diefe Ausdruͤcke 
in dem Evangelio Johannis ſchon beynahe eben’ 

ſoo erklaͤret, und der erſte bemerkt ausdrücklich, 

— daß Joh. 15, 9. die Erklaͤrung Bes vorhergehen⸗ 


Blei⸗ 


den enthalte. | 
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Bleibet in meiner Liebe ob. 15, 9. iſt die 
zaͤrtliche Bitte eines abſcheidenden Freundes, ihn 
nicht zu vergeſſen: Behaltet mich lieb, wuͤrde 
ich uͤberſetzen — (v. 10.) das wird geſchehen, 
wenn ihr meine Gebote haltet — v. 11, „Das 
rum bitte ich euch alfo, damit ihr allezeit, wie 
ich, ein freudiges Herz haben Fönnet, und eure 
Freude fo gründlich als lebhaft fey. 


Blut des Zern ı Cor. 11, 27. ift fo viel, als 

der Tod Jeſu, und man wird ein Mitfchulviger 
veffelben durch unehrerbietigen Genuß des Abends 
mahls, indem man ben diefer Gedaͤchtnißfeyer 
feines Todes mit eben fo großer Gleichguͤltigkeit 
oder grober Verachtung gegenmärtia it, als. es 
feine ungerechten. Richter bey der Hinrichtung 
ſelbſt waren. | | 


"Blut ChHrifti, Jeſu Chrifti, des Teftaments, des 
ewigen Teftaments, der Beſprengung, und was 
von dem einen und dem andern auf eine jehr ers 
habne Art in folgenden Stellen Nom. 3, 25. 5, 
9. Eph. 1, 7. 2, 13. Col. I, 14. 20. Det 
1, 18. 19. 1 Sob. 1,7. Ebr. 9, 13. 14..10, 
19. 29. 13, 12. 20. Offenb. ı,5. 5, 9. behaup- 
tet wird, find Ausdrücke und Redarten, melche 
die Chriften, die ehemals Juden gewefen waren, 
und die aus dem Hendenthum, die mitihnen gar 
zu geneigt waren, oder doch von ihnen verleitet 
werden Fonnten, neben dem Bekenntniß des 
Chriſtenthums ihre eignen blutigen Opfergebraͤu⸗ 
che fortzufegen, von einer folchen. Bermifchung . 
abhalten follten: „Das ift ja ganz, wollen die 
„» Apoftel fagen, der Abficht des Ehriftenthums 
„zuwider; Dazu ift ja eben Sefus gekommen, daß 

n „er 
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„er durch Einführung einer Religion des Her⸗ 
„zens und des Wandels folche Fnechtifche Got 
„tesdienfte ganz abfchaffen, uns die Ueberzeu⸗ 
„gung fehenfen wollte, daß Gott ohne leibliche 
„Gaben und Opfer gegen jeden zurückfehrenden 

* „Sohn väterlic) gefinnt fey. Denfet, daß Je⸗ 

„ſus fich ja eben deswegen felbft aufgeopfert hat, 
„um euch von einem folchen an fich unfräftigen 
„Gottesdienſte zu befreyen (euch zu erlöfen von 
„eurem eiteln Wandel ı Petr. ı, 18.), alle 
„Voͤlker, die bisher wegen ihrer verfchiedenen 
„Religionsgebräuche, wie ihr Juden und Hey 
„den, in bitterer Feindfchaft mit andern lebten, 
„durch eine Religion zu vereinigen (er hat Sriede 
„gemacht ıc. Eol. I, 20.) und und I alle 
„Opfer einen freudigen Zugang zu Gott in 
„unſern Gebeten, Danffagungen und ganzer 
»» Anbetung zu verfchaffen (Ebr. 10, 19.). Das 
„überleget, fo urtheilet, und bemüht euch. übris 
„gens, die Menfchen zu werden, die ihr nad) feis 
„nem Evangelio ſeyn follet, fo habt ihr Friede 
„mit Gott durch unfern Herrn Jeſum Ehriftum, 
„und fein Tod ift die erfreulichte Beſtaͤtigung 
davon.“ Oder auch nach dem, was gleich ge 
fagt werben foll, er ift ftatt aller Berjohnopfer. 

Alſo foll freilich das Blue Jeſu fo viel ſeyn, 
als ver Top Jeſu, und es ift mit dem Gebrauch‘ 

‘ jenes Worts, Fein gröfferer Nachdruck verbuns 
den; nur für juͤdiſche Chriſten, die immer wie 
der zu ihren blutigen Opfern zurück und die aus 
dem Hendenthum nad) fich ziehen wollten, war 
es finnlicher, mehr das Blur ald den Tod zu 
nennen, und für ſolche Fonnte auch im beften 
Derftande gefagt werden, fein Blut mache rein 

ne von 
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von’ allen Sünden, nemlich die man bey nun ers 
folgter DBefferung ehemals begangen (wie dieß 
der Zufammenhang erfodert ), infofern er durch 
denfelben die Lehre von der Begnadigung bey 
Sort beftätiget hat. Ich will nicht fagen, daß 
die Ehriften, die diefe Vorftellung hörten, fos 
gleich auch dieſe Erflärung daben dachten, Ich 
will nicht einmal annehmen, daß Petrus und 
Johannes fie fo deutlich als Paulus eingefehen 
haben, da ed auch bey ihrer Erleuchtung Grade 
gab und fie wenigftens in den Borderfagen, die 
. id) ihnen in den Mund gelegt, diefelbe Einfiche 
hatten. Aber auf die Erflärung fam es auch 
nicht an, wenn nur durch die ganze Borftellung 
der Zweck, den beffern Findlichen Gottesdienſt ans 
nehmungswürdig zu machen, erreicht wurde. 
Da ic ben den Xrtifeln Erlöfung, Zoherprie⸗ 
fter, Opfer, immer wieder auf diefe Borftellung 
jurückfommen werde, fo erfpare ich bis dahin 
andre Deweife, da ohne dieß die Erflärung aller 
damit verwandten Ausdrücke erft volles Licht 
giebt. Es wird indeß dienlich feyn, einige von 
den angezeigten Stellen befonders durchzugehen, 
und den Unfang von einer gar ausgelaffenen _ 
ju machen. - 


Avoſtg. 20, 28. iſt es nöthig, für Leſer, die 
es anjtößig finden möchten, wenn vom Blute 
Gottes geredet werde, zu erinnern, daß eini⸗ 
ge alte Bücher ftatt Die Gemeine Bottes ent; - 
weder fchlechthin die Bemeine, oder, die Bes 
meine des Seren lefen, und daß die mittelfte 
Leſart vielen die richtige zu feyn fcheint. Das 
Ganze fol anzeigen, daß Jefus Durch eine bis 
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zum Tod ftandhafte Dertheidigung ter Wahr» 
heit ihr Bekenntniß bey andern ausgebreitet. 

Ephef. 2, 13. ift der Verftand: Ihr, die 
ihr ehemals Heyden waret, ſeyd nun, als Chri⸗ 

ſten, mit. den Chriften aus den Judenthum 
vereiniget worden durch ven Tod Jeſu, mels 
cher damit vie Aufhebung aller feibfichen Opfer, 
bie euch von einander trennten, aufs gewiſſe⸗ 
ſte beftätiget ‚hat: f. Chriftus, ferne feyn. 

ı oh. 1, 7. So wir als erleuchtete Chris 
fen leben (f. wandeln), wie Gott felbft ein 
reines und Heiliges Weſen iſt; fo ftehen wir 
‚und er in dem genaueften und erfreulichften 
Berhältniß (das unter einander geht auf Gott 
und die Guten; mit ihm hafte er vorher ges 
fagt ): Und wenn wir uns denn ehemals vers 

fuͤndiget haben, da wir noch) im Judenthum 

lebten, -fo haben wir durch Chriſtum den Troſt, 

daß uns das bey unferm gegenwärtigen gebefs 

+ ferten Zuftand nicht weiter von Gott zugerech- 
net wird, und fein Blue macht ung rein ıc. 

Diefe Stelle ift fo beweifend für die Unmoͤglich⸗ 

feit göttlicher Begnadigung ohne eine ſchon wirfs 

lic) angefangse Sinnesänderung, dag wenn fie 

auch nur die einzige wäre, wie fie es doch nicht 

ift, die fo unedle Vorftellung von der Bergebung 

» * der Sünden ohne Heiligung in einem offenbaren 

Widerſpruche damit ftehet. Aber gewiß ift die 

Sache felbft eben fo widerfprechend. 

Blut des Zammes. Apoe. 7,14. 12, 11. Sch halte 
dieß für eine Befchreibung des Maͤrtyrertodes. 
So.befchreibt Ignatius in feinem Brief an vie 
Römer beym Ruinart den feinigen als eine Auf 
opferung, ſich als ein Opferthier; und-bie Ser 
* meine 
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‚meine zu Stmyrna laßt eben daſelbſt in ihrem 

Brief von der Hinrichtung des Policarp Die 
ſen unter andern Gott danfen, der ihn gewürs 

digt habe, den Märtyrern zugefellet zu werden, 

und an dem Kelch Chrifti, d. i. an feinem Tod, 

Theil zu nehmen. Der Grunn der Beſchrei⸗ 
bung wäre alfo darinn zu füchen, daß die Märs 

tnrer um der Wahrheit willen eben fo unfchuls 

dig litten, als Jeſus vor ihnen gelitten hatte. 
des Teftaments, des neuen Teſtaments, des 
ewigen Ebr. ı0, 29. Matth. 26, 28. Marci 

14, 24. U. f. w. f. Teftament. X BE 
Slutvergießen. Ebr. 9, 22. iſt die Behaupfung, 

ohne Blutvergießen gefchieht Feine Vergebung, 

wit ſo allgemein zu verftehen, fondern mit der 
gleich vorhergehenden Einfhräntung, nach dem 
SGecetz, nemlich, der mofaifchen Gebräuche. 

Höfe, ı Eor. s, 13. follte man nachdrücklicher 

und kuͤrzer für 
Thut von euch ſelbſt hinaus, der boͤſe iſt — 
überfeßen: 
Stoßet den Boͤſewicht aus eurer Gemeine; 
„welches fchon v. 7. in bitolichen Ausdrücken war 
. erinnert worden. So hat futher feltft daffelbe 
Wort richtig Überfeßt ı oh. 2, 13. 14. 100 
vielleicht nach 3, 8. der Teufel zu verftehen ift, 
dem die jüdischen Philofopben auch alles moralis 

ſche Bofe zufchrieben. Eph. 6, 16. f. Herren 
der Welt. 

Bosheit. f. Kinder, Sauerteig. Sonſt bedeutet, 
es Apoftg. 3, 26. ı Cor. 14, zo. alle heydni⸗ 
ſche Lafter überhaupt; hingegen follte es tuc. 
115.39. Upoftg. 8, 22. Eph. 4, 31. Col. 3u8. 

we? 3° zit. 
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Tit. 3,3. 1 Petr. 2,1. wie es auch der jedesma⸗ 
lige Zufammenbang der Rede beweift, und sus 
ther felbjt Röm. 1, 29. uͤberſetzt hat, eigentlicher 
Schalfheit heißen. Ä 
Bothſchaft, ift Lehre ı Joh. 7, ır. vergl, mit Ef. 
28, 9. wo tuther, das hebräifche Wort, welches 
die Öriechen wörtlid) Bothſchaft geben, richtig 
Predigt, und verfündigen, lehren, überfegt. 
Braut, Bräutigam, Joh. 3, 29. ift das Ganze 
eine fprüchwörtliche Nedart, und eben fo wird 
die Vergleichung Matth. 9, 15. 25, 5. 22, 8. 
folg. Mare. 2, 19. tuc. 5, 34. 35. nur zu eis 
ner gelegentlichen Erläuterung angeftell. Man 
follte alfo Jeſum nicht in das Spiel mengen, 
weldyes man zuweilen mit der Kirche, als feiner 
Braut, treibt. Er felbft hat fie nie feine Braut 
genannt, und am wenigften ein einzelnes Glied, 
welches noch weit anftößiger if. Wielmehr, 
wenn er einigemal die Vergleichung feiner Pers 
fon mit einem Bräutigam ergriffen, mäßiget er 
fie doch fo, daß er nur die Freunde deſſelben 
Gochzeitleute, wie $uther überfegt) in die Vers 
gleichung hineinbringt. Ich beſtimme dieſe Ans 
ee he tehrern der Gemeinen, Pie 
ſolchen Zändeleyen mit gewöiffenhaften Ernft ent⸗ 
gegen arbeiten follten, und nicht die Einbildungss 
fraft ihrer Zuhörer mit Bildern anfüllen, die 
von ihnen gar zu leicht auf eine anftoßige Meife 
erweitert werden fünnen, und fehr oft, auch von 
ganzen Gemeinen, find erweitert worden. | 
Brechen. Die Schrift brechen, oh. 10, 35. vergl. 
Joh. 7: 23. und Ebr. 10, 28. wo futher in eis 
ner Ähnlichen DBerbindung daſſelbe griechifche 
- Wort zerbrechen überfegt, iſt foviel, als: fie 
| ver⸗ 
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breit, brennen. a 19 


verwerfen, verlesen ıc. Sch würde in der erften 
Stelle überfegen: und die Schrift muß doch 
gelten — in der zweyten; um der gefeglichen 

Vorfchrift nicht entgegen zu handeln, welches der 
Gall würde gewefen feyn, wern Jemand um des 
Sabbaths willen fein Kind nit am achten 
Tage hätte wollen befchneiden laſſen. 

Den Sabbath brechen, oh. 5, ı5. ihn ent 
heiligen, Das Brod brechen f. Brod. 

Breit, Breite. Mattb. 7, 13. heißt der breite 
Weg; die gemeine tebensart; f. Pforte, Weg. 
Breite Eph. 3, 18. bedeutet, nebit den übrigen 
Maafwörtern, tänge ıc. den ganzen Umfang, 
nemlich der chriſtlichen Erkenntniß, von welcher 
in dem gleich folgenden geredet wird, nur daß 
tuther in der Ueberſetzung ſtatt Erfenntniß alles 
wiſſen feßt. Der Sinn beyder DBerfe ift: 

Auf daß ihr mit allen Chriften begreifen moͤ— 
get, welches der Umfang der Religion fey ; aber 
auch zugleich euch überzeugt halten‘, daß die 
größte Einficht noch nicht zureichend ift, und 
am Ende, Ehriftum lieb haben, beffer iſt, 
als alles Erkenntniß. 

Man fonnte aber auc) aus dem vorhergehenden 
ı7ten D. das Wort Liebe wiederholen, und 
dann wäre der Verſtand: 

— Und in einer gegenfeitigen Liebe recht ges 

gründet zu feyn; daß ihr immer mehr ihren 

ganzen Umfang einfehen lernet, und vor allen 

Dingen erfennet, daß Ehriftum lieben weit 

vortreflicher ift, als noch fo große Religions» 
einfichten haben. 

Brennen, 2 Cor. ı1, 29. foviel, als in Affect 
gerathen, aufgebracht werden, in Bewegung 

| 94 ge⸗ 
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geſetzt werden; vergl, 2 Maccab. 4, 38. Grund⸗ 


tert und Lleberfegung. Die freyere Ueherſetzung 


würde ſeyn: Wer ift fhwach im Erkenntniß, 
daß ich mich nicht nach feiner Schwachheit bes 


queme? weſſen Bewiffen wird von andern be⸗ 
unruhiget, daß ich mich nicht feiner mit lebhaf⸗ 


ten Eifer annehme?! Dem Sinn der erften 
Helfte ift Die Bezeugung ı Cor. 9, 22. ganz _ 
hnlich, und in derfelben Bedeutung verbindet, 


Paulus beyde Wörter fchwach ſeyn, und, geäre 


B 


gert werden, Mom. 14, 21. 


rief, 2 Cor. 3, 2. 3. Hier. ift in der Dergleie 
hung felbft der Brief Pauli das Empfehlungs⸗ 


-fihreiben der Corinther für ihn an andre Gemei⸗ 


nen, und Brief Ehrifti das Empfehlungsfchreis 
ben Ehrifti für Paulum an die Corinther. Die 


: Bergleichung leitet er im ı. DB. dadurd) ein, daß 
- er, wie eigentlich überfegt werden follte,. fagt: 


Wir beduͤrfen weder, wie einige (falſche Apo⸗ 


ſtel) eines Empfehlungsſchreiben an euch, 


No 
X 


noch don euch; denn (das letztere iſt unſre in⸗ 
nige und umausloͤſchliche Liebe zu euch, die ung 
immer zu eurem tobe beredt macht) ihr ſeyd 
unſer Empfehlungsfchreiben an andre, ge⸗ 
ſchrieben in unfer Herz Fenntlich und lesbar 
allen Menfchen: Und dagegen (find wir euch 
durch Jeſum Ehriftum ſelbſt, der uns zum 


Apoftelamte unter euch berufen und gefchift . 


gemacht Hat, genug empfohlen‘) fend auch ihr 
uns offenbar das befte Empfehlungsfchreiben 
Chrifti, welches wir ſelbſt an euch abgeliefert 


2 a ‚ hicht mit Dinte, , fondern mit dem 


eiſt bes lebendigen Gottes, nicht auf fteiners 
Ä m ne 
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ne Tafeln, ſondern auf fleiſcherne Tafeln des 

— (alſo eben ſo amausloſchlich) geſchrie⸗ 
ben. 

Brod, iſt überhaupt der Unterhalt des febens, z. 
E. im Vater Unfer, wo man genauer uͤberſetzen 
ſollte: 


Unſern nothdůrftigen Unterhalt sieh uns 
heute, 


f. taͤglich — fur. 15, 17. — ihr reichtichee 
“ Yusfommen haben) 2 Theff. 
Haben auch nicht umfon infor ro. 
von jemand genommen — wie viele — bie 
ihr gutes Ausfommen haben. 


Dann bedeutet e8 in einem engern Berftande, die 
. gewöhnlichen Hahrungsmittel, Speife und 
Trank, und alfo nur einen Theil des Unterhalts; 
Matth. 4, 4. tuc. 4, 4. Der Sinn ift: Gott ift 
nicht am die ordentlichen Nahrungsmittel in der 
“ Erhaltung des Menfihen gebunden. 


m enaften Verſtande ift es das eigentliche 
Brod Matth. 16, 8. Marc. 8, 17. 


Mach ver mitteljten Bedeutung. heit nun, das 
Breod eſſen, uͤberhaupt ſpeiſen, Matth. 15, 2 
vergl. v. 20. Marc. 7, 2. (3. 4.); zu Gaſte ge: 
hen, Luc. 14, 1.5. und in der erften fein eigen 
Brod eſſen, 2 Theſſ. 3, 12: felbft für. feinen Uns 
terhalt forgen, ihn felbft erwerben; eines; an 
.... vorn Brod efien, ob. 13, 18. durch ihn ver⸗ 
forgt werden, —— von ihm re 
CHR aty:10.). | 
Das Brod beechen Matth. 14, 19. 15, 36. 
Marc. 8, 19. 'Xur. 24; 30. Apoftg. 27, 35. 
+ Cor. 107 16: und in de Einfegungswsrten 
95 * 
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bey den Evangeliſten und dem Apoſtel Paulus iſt 
nach den Sitten der Morgenlaͤnder, die ſich beym 
Eſſen keiner Meſſer bedienen, eben das, was wir 


das Brod ſchneiden nennen, und alſo ſo viel, als 
es theilen. Und weil der Genuß des Brods im 


[4 


Abendmahl zu den befondern goftesdienftlichen 
Feyerlichkeiten der Chriften gehörte, fo nennen 
die Apoftel Sa Genuß das -Brodbrechen im 
vorzüglichften Verſtande, ı Cor. 10, 16, Apoſtg. 


2,42. 20,7. Nach der mittelſten Stelle waren als 


ſo dazumal die vornehmſten Stuͤcke des oͤffentli⸗ 
chen Gottesdienſtes, der Unterricht, der Genuß 
des Abendmahls, endlich das gemeinſchaftliche 
Gebet; und Semeinſchaft und Brodbrechen iſt, 


nach unſrer Art zu reden, der gemeinſchaftliche 


Genuß des Abendmahls. Die dritte Stelle ents 
hält noch einen befondern Beweis Diefes apoftos 
Iifchen Sprachgebrauchs, indem dafelbft (nad) v. 


8.9. 11.) von einer nächtlichen Zufammenfunft . 


die Rede tft, welche man wohl nicht anfteflte, um 
Brod unter die Armen auszutheilen, wovon eis 
nige die Redart haben verftehen wollen. Dieſen 
Verſtand hat fie, wie ic) glaube; Apoftg. 2, 46.5 
alfein Hier wird auch durch den Zuſatz, hin und 
ber in den Zäufern, die Nedart anders beftimmt, 


und durch den Inhalt der benden vorhergehenden 


Verſe der Leſer noch mehr berechtiget, an eine 
mildthätige Austheilung zu denfen: Ganz wie 
Eſ. 58, 7. weiches diefen legten Sprachgebrauch 
noch mehr beftätiget, 


Brod des Lebens Joh. 6, 35. 48. vom Simmel, 


das vom Zimmel konmen ift v. 32. 41. 50. das 


lebendige Brod vom Himmel v. 57. Brod Bots 
tes — das der Welt das Leben giebt. Dieß 
| | letzte⸗ 


Bruder. Ä 223 


letztere ift ſchon eine nähere Erflärung des erften 
Ausdrucks, der nun eigentlid) fo viel bedeuten 
ſoll, als das Werkzeug, der tehrer, Urheber ver 
ISGluͤckſeligkeit. So ift es in allen Sprachen ges 
wohnlich, das, was die Seele ftärft und erfreut, 
als ein Nahrungsmittel vorzuftellen, ihr felbft 
‚den Genuß deffelben zuzufchreiben. Ganz bes 
fonders liebten die ‚jüdifchen und Platonifchen 
MWeltweifen vergleichen bildliche Borftellungen, 
wozu auch nur Spruͤchw. 9, 5. Sir. ı5, 2. 
zum Beweiſe dienen fann. f. Fieiſch. | 


Bruder ift zumeilen ein jeder naher Verwandter 

Matth. 12, 46. Marc. 3,31. Luc. 8, 19. Matth. 
13,55. Joh. 2, 12.7, $. ©al. 1, 19. Dann 
bedeutet es Amtsgehuͤlfen Apoſtg. 9, 17. ı Cor. 
16, 11. Phil. 2,25: Col. 1, 1. Phifem. 1. Heb. 
13,23. Eph. 6, 21. Col. 4, 7. 2 Petr. 3, 15. 
2Cox. 13, 26.5; drittens Mitbuͤrger Matth. 
5,47. 22. 23. 24. 18, 15. 21. und nach diefem 
legten unter den Juden üblichen Sprachgebrauch 
und der eignen Beftätigung deffelben unter den 
Ehriften durch Jeſum, Matth. 23, 8. ift es end» 
lich fo viel, ala ein Mitchriſt, ein Mitbürger der 
chriſtlichen Geſellſchaft. (Eph. 2, 19.) tue. 
22, 32. oh. 21. 23. Apoſtg. 14,2. 15, 1.7, 
13. 22. 23. 32. 36. 40. 16, 40. 17, 10. 14. 
18,18. 27. 21,7. 37. 28, 14.15. 21. Rom. 
8, 12. 14, 10. 13. 15. 21, ı Cor 6, 5. 6.7. 
12.8, 11.13.15, 6. Eph.6, 10. Phil, ı, 14. 
ı Tim. 4, 6.6, 2. ı Theſſ. 4, 10. ı Detr.2,17. 
ı Joh. 2, 9. 10. 31.3, 10. 14. 15. 16. 17.4, 
20, 21. ac. 1, 16. ac. 2, I5. 4, IE. — 
©al. 6, 10. fteht dafür Glaubensgenoſſen. 


Ben 
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Bruderliebe oder brüderlihe Rom. 12, 10. 
. 1 Theſſ. 4, 9. ı Petr. 1,22. 3, 8. 2 Petr. 1,7. 
. Ebr. 13, i. ift alfo zur Unterfcheibung der allges 
meinen Menfchenliebe, Die liebreiche Geſinnung 
gegen Neligionsverwandte nebft ihren Erweiſun⸗ 
; gen. In den damaligen Zeiten, in welchen der 
‚mitten unter einer anfehnlichen Menge Juden 
. oder Henden wohnende Fleine Haufe der Chris 
ſten ganz verlaſſen würde geweſen feyn, wenn nicht 
alle untereinander fich deſto thäfiger beygeſtan⸗ 
den hätten, war diefe Bruderliebe eine ganz bes 
fondre Pflicht. Mac) den gegenwärtigen Um⸗ 
fraͤnden chriftlicher Gemeinen verliert fie fich; 
ſo zu reben, in der allgemeinen Menfchenliebe, 
und wo intoleränte Gemeinen die Oberhand has 
. ben, da kann es ſogar Pflicht der Religion für 
- den mäßiger denfenden Theil unter Benfelben 
+ feyn, die Erweifungen der Menfehenliebe der 
Bruderliebe vorzuziehen. Hier iſt nemlich der 
Fall gegenfeitig, der die befondern Uebungen 
der Bruderliebe in den apoftolifchen Zeiten noths 
wendiger machte; hier hat der Mitmenſch wenis 
ger Denftand, als der Mitchriſt, und braucht 
eben deswegen’ den meinigen mehr. 
Bruͤnſtig. Zweymal ſteht diefes Wort im der’ tus 
therſchen Lleberfeßung am rechten Ort und drückt 
+ das Gtiechifche eigentlich aus; nemlich, Apoftg. 
28 25. Roͤm. 12, 11. Aber: I Petr. t, 22, 4 
+58, follte das’ Wort imig in der Veberfeging’ ges 
wähle ſeyn — Habt unter einander eine innige 
viebe — Die Frage iſt nur noch, was bruͤnſtig 
im Seiſt ſeyn ſoll. Es iſt alſo in der letzten Stel 
— le der Gegenſatz von der Trägheit zum Guten, 
und ſoll die herzliche Nacheiferung deſſelben an⸗ 
wrd | de 
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„zeigen; im der erflen aber geht e8 mehr auf die 
tebhaftigfeit des Vortrags und die feurige Bes 
redjamfeit des Apollo. | 

‚Buch des Lebens Phil. 4, 3. Dffenb. 3, 5. 13, 8. 
17, 8. 20, 12. 22, 19. Die gleichgeltende Des 
nennung it das lebendige Buch des Lammes 
Dffenb. 21,27. Es ift nun ſchon einmal (f. ans 
fepreiben ) erinhtert worden, daß die Bürgerliften 
bey den Juden Das Buch der. Lebendigen (Pf. 
69, 29.) genannt wurden, in welches die Nas 
men aller Iſraeliten jedes Orts eingetragen wa⸗ 
ren, und daß daher die mit diefem Gebraud) bes 
fannten Upoftel, als ehemalige Juden, Gott 
gleichfam ein Buch zueignen, in welches das neue 
Volk der Ehriften von ihm eingefchrieben werde. 
An gleicher Nückjichtnennt fie Paulus (Eph. 2, 
19.) Bürger ; und daher fommt endlich diefer Aus⸗ 
druck mit den davon zufammengefeßten Redarten 

am bäufigiten in der Offenbahrung vor, in wels 
cher Sprache, Bilder, Benennungen, alles aus 
der jüdifchen Sraatöverfaffung übergefragen iſt. 
Befchrieben feyn in diefem Buch, oder gegem 
feitig, aus demjelben ausgelöfcht werden, beißt 
alfo fo viel, als, im erften Fall, ein wahres 
. Blied der Rirche feyn, im zweyten, aus der 
chriftlichen Kirche ausgeftoßen werden, oder 
nicht dazu gerechnet werden. Was der Apoftel 
ſagt, deren .-Llamen find im Buch des Lebens 
Phil. 4,3. würden wir in unfrer gemeinen Spra- 
che ausdruͤcken: die rechtfehafne Chriſten find. 
Dieß macht denn auch die fo oft aufgeworfne 
Trage unnoͤthig, wie man wieder aus dem Buche 
des tebens koͤnne ausgeftrichen werden? ben der 
‚man nemlich vorausſetzte, daß das eigenäld) I 
ar. | viel 
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viel fen, ,als zum ewigen Leben erwähle feyn, 
Es ift eben fo deutlich, daß Mlofes = DB. 32, 32. 
33. fich nicht die Ausfchließung von ewiger Glück 
ſeligkeit, fondern die Annehmung der Regie rungs⸗ 
laft unter einem ſolchen Volke wuͤnſchte. Er 
ſtellet Gott vor, wie er ſein Volk namentlich 
— nein Buch geſchrieben hat, und ihn unter dem 
Ditel des Vorſtehers deffelben eingetragen. Ir 
diefem Verhaͤltniß will er alfo lieber ausgejtrichen _ 
feyn, als e8 vor feinen Augen untergehen ſehen. 


Buchſtabe der kleinſte des Geſetzes Matth. 5, 18. 
iſt v. 19. das geringfcheinendfte Gebot: 
Der Buchftabe tödter, 2 Cor. 3, 6,7. f. Amt. 
Die erſten Buchftaben der hriftfichen tehre, - 
Ehr. 5, 12. die Anfangsgründe der Religion. 


Unter dem Buchſtaben der Befchneidung feyn, 
Kom. 2, 27. buchſtaͤblich, im eigentlichen Vers 
ftande,, befchnitten ſeyn: DB. 29. die Befchneis 
dung im Buchftaben, die eigentlich fogenannte 
Beſchneidung. Mach einer freyen Leberfegung 
würde es heißen: 


27. Es wird alfo der unbefchnittene Heyde, 
der das Geſetz vollbringt, dich eigentlich bes 
ſchnittenen Llebertreter des Gejeßes verdams 
men. 28. Denn der ift nicht ein wahrer Jude, 
der es nur äußerlich ift; und eben fo wenig 
Das. die rechte Befchneidung , die mar Äußers 
lich am Fleiſche gefchieht. 29. Der ift viel 
mehr der wahre Jude, der es innerlich iſt, 
and die rechte Befchneidung eine geiftliche des 
Herzens, und Feinesweges bie buchſtaͤbliche 
des Fleiſches. 
S. Beſchneidung. 
| | 3 Das 


> 


Bürgerfchaft, Bund, 17 


Das alte Wefen des Buchftabens Roͤm.7, 6. 
ift nach v. 1.4.7. das alte gefchriebene Geſetz. 


Bürgerfchaft, Eph. 2, 12. genauer Bürgerrecht, 
gleich nachher, ohne Chrifto feyn; f. ohne. 


Bund. So überfegt futher ı Petr. 3, 21. ein 
Wort, welches weder nach dem Sprachge— 
brauch diefe Bedeutung hat, noch in der Zufams 
a mit dem Worte Bott, wie fie im Text 
it, Haben fann. Bey andern griechifchen Schrift 
ftellern koͤmmt es zwar in der Bedeutung Frage 
oder Bitte vor, wie Dan. 4, 14. und beym Thus 
cydides 3, 53. 68. aber nie in einer folchen - 
Redverbindung. Ich vermuthe alfo, daß es 
ee die Verpflichtung bedeute, die der Täufling 

er fich nahm), und alfo überfeßt werden koͤnn⸗ 

- te; die Verpflichtung eines guten Gewiſſens ges 
gen Bott, oder noch genauer, die gewiffenhafte 
Verpflichtung gegen Bott. Die giebt einen 
fehr verftändlichen Sinn, und ſtimmt auch mit 
der eigentlichen Bedeutung und Abficht der Tauf⸗ 
zo überein. - Sie ift nicht an fich ein 
einigungsmittel des Herzeus und Gewiſſens; 
dafür giebt fie auch Petrus nicht aus, well ev 
fonft im Gegenfaß würde gefagt haben — nicht 
Das Abthun des Unflats am Fleisch, fondern 
Das Abthun der Sleden im Bewiflen — Der 
Taͤufling verpflichtet fih nur zum aufrichtigen 
Gehorſam gegen Gott, oder andre für ihn (mo 
der Gebrauch der Kindertaufe eingeführt ift ) 


u. f. w. | 
Buße. Diefes deutfche Wort, welches eigentlich 
eine Genugthuung anzeigt, in welcher Bedeus 
tung es auch Luther Eſra 7, 26. nimmt, drückt - 
den 
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den Sinn der beyden griechiſchen Woͤrter, fuͤr 
die er es in der Ueberſetzung des Neuen Teſta— 
ments gebraucht hat, nicht richtig genug aus. 

„Mur zweymal hat er dafuͤr das bequemere Reue 
gewählt 2 Cor. 7,9. 10. Allein noch genauer 
würde man überjegen muͤſſen Ginnesdnderung, 


1.7 gefferung, tie e8 Philo (2B. S. 3, 5.) erflätt. 
Sao werden bende griechifche Wörter von Gott 
in der Ueberſetzung des alten Teftaments in der 


Bedeutung einer Aenderung feiner Rathſchluͤſſe 
gebraucht, an allen den Orten, wo tuther auch 
‚den Begriff der Neue ausgedrückt hat; eben fo 

“ braucht Jofephus das eine wie das andre von 


denen, die ihre Meinungen ‘oder Entſchließun⸗ 


“gen ändern, in welcher eingefchränftern Bedeu⸗ 
- tung es Ebr. 12, ı7. vorfümmt, wo es fir. 
er fand feinen Raum zur Buße | 


“heißen follte: 


er Fonnte die Wiederrufung (des Segens ) 


nicht erhalten. 


Wenn von Menfchen dieNede ift, follte alfo alles _ 


zeit in Der deuffchen Lleberfegung für Buße, Sins 
nesanderung oder GSinnesbefferung oder Aüde 
kehr Stehen, ;. E. ar 
>. Wpoflg. 20, 21. ich habe gepredigt — — 
die Ruͤckkehr zu Gott ꝛc. 
F Roͤm. 2, 4. Weißt du nicht, daß dich Got—⸗ 
tes Güte zur Befferung leite? | 
| 2 Cor. 7, 9. — Daß: ihr feyd betrübt wors 
den zur Befferung. | 
Buße thun, ift daher eben fo viel, als fich beffern, 
5 .fein-teben ändern, und dieſer fogleich verſtaͤnd⸗ 
iichere Ausdruck follte allenthalben in unfrer 
deutſchen Ueberſetzung flehen, wo tuther jenen 
| 4 ein⸗ 
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eingeführt hat. Wenigitens müffen num die fes 
fer diefer Ueberfegung das dabey denfen — bey 
thut Buße Matth. 3, 2.4, 17. Marci 1, 15. 
Apoftg. 2, 38. 3, 19. thue Buße Apoftg. 8, 22. 
Dffend. 2, 5. 16. 3, 3. 19. Buße thun Marei 
6, 12. $uc. ı5, 10. 16, 30. beffert euch, aͤndre, 
beßre dich, fich beflern. 
Der Buße nicht bedürfen uc. 15,7. ein fchon 
wahrhaftig guter Menfc) feyn. | 
Buße und Vergebung der Sünden! $uc. 24, 
47. Apoſtg. 5,31. tebensbeflerung und Begnas 
digung. , Ä 
Buße zur Dergebung der Sünden, Marci ı, 
4. Luc. 3,3. Apoſtg. 2, 38. Beſſerung zur Er⸗ 
langung der göttlichen Gnade. | 
Die Einſicht in die Religion würde an Klars 
‚heit und Nichtigfeit ungemein viel gewinnen, 
wenn fich alle ihre Befehrung nur grade zu mit 
der Schrift nach) allen den vorhergehenden Aus⸗ 
fprüchen und Borftellungen als eine Beflerung 
dachten. Und wenn ein jeder, ber fie nöthig 
bat, ſich wirflich nach reifer Lleberlegung dazu 
entfchlöfle, fo möchten die dabey gehabten unans 
genehmen Empfindungen der Mißbilligung fein 
kön und einer fchamvollen Neue noch fo unmerfs 
hüch und von noch fo Furzer Dauer gewefen feyn, 
Die Defferung felbft wäre doc) erfolgt, und alfo 
ber Menſch da, den Gott ala einen gebefferten 
wieder mit Wohlgefallen anfieht. Da brauchen 
wir aljo auc) als Prediger nicht einen fo weiten 
Ummeg. zu nehmen, und uns bey allgemeinen 
——— der Erkenntniß und Bereuung 
der Suͤnden aufzuhalten. Alle ſolche Beſchrei⸗ 
bungen reichen doch noch lange nicht. Hin. bie 
P J Men⸗ 
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Menſchen und jeden einzelen Menſchen auf ſeine 
eignen Vergehungen, aufmerkſam zu machen. 
Sagen wir ihm aber, beßre dich, und er hat 
guft es zu thun, fo wird er ſich am ſicherſten ſa— 
gen fonnen, worinnen er diefer Deflerung bedarf. 


C. une 


Chriſtus bedeutet einmal diePerfon Ehrifti; dann 
die Lehre Chrifti, fein Evangelium, Chriſten⸗ 
thum, chriftliche Religion, welches alles einerley 

iſt. Inſofern es Chriftum felbit bedeutet, wird 
eine drenfache Gattung von Nedarten davon abs 
geleitet. Die erfte enthält Umfchreibungen des 
Beyworts chriftlich, oder des Nennworts ein 

Chriſt, ein Undriftz die zweyte apoftofiiche 

Amtsausdruͤcke und alſo Umfchreibungen ‚des 
Worts Apoftel, Apoſtoliſch; endlich die dritfe 
Befchreibungen der Gefinnungen und. Glückfe 
ligfeiten eines Ehriften. Ich würde nichts das 
gegen einzuwenden heben, wenn jemand einige 
aus der dritten und zweyten Claſſe lieber zur 
zwehten Hauptordnung rechnen wollte, fo daß 
Chriſtus in ihrer Zufammenfegung foviel als 
die Lehre bedeute; in der Haupffache würde es 
"doch allezeit dabey bleiben müffen, daß jene die 

 Apoftel als folche, und diefe die Ehriften, die 

es nicht nach dem bloßen Befenntniß, fondern 
in der That tund Wahrheit find, angehen. 

1. Chrifius, oder nach einer deutfchen Endung 
Chrift, ift unbefanntermaßen die griechifche. Mes 
ie des hebräifchen Meßias, bedeutet eis 
nen Öefalbten, und in fofern es Jeſu befonders 

bengelegt wird, den Gefalbten. Dafür ward 

er den Juden, bie fehon lange einen Meßias et 

| — wat: 


7 
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wartet hatten, angekuͤndigt, Lue. 2, 11. Apoſtg. 
2, 36. Joh. 20, 31. und dafür erkannten ihn 
feine Juͤnger Matth. 16, 16 Luc. 9, 20. Joh. 
6, 69. mit feiner eignen Benftimmung Matth. 
16, 17. 20. fu. 9, 21. Aber es ift auch auds 
gemacht, daß fie ſich nichts weiter, als einer 
iredijchen König, dabey dachten, und bis ans 
Ende feines Lebens ben diefer Borftellung bes 
barrten. 

‚Chrift, Chriften: Diefe Benennung koͤmmt 
vor Apoftg. 26, 28. ı Petr. 4, 16. und ift zus 
erft in der Gemeine zu Antiochien eingeführt 
worden Apoftg. 11, 26; 


Chriſtlich. Dieſes Beywort braucht Luther 
Gal. 1, 22. Ebr. 6, 1. aber im Grundtext wird 
es auch hier beydemal umgeſchrieben; und da⸗ 
her muß man nun eben den bibliſchen Sprach 

gebraud) der umſchreibenden Ausdrücke ver erften 

Claſſe, in Chrifto, in Chrifto ſeyn, Chrifti feyn, 

Chrifto angehören, Gläubige in Chrifto; und . 

ber dritten, in, mit Chrifto leben, erflären. Man 
findet nemlich nicht, daß der Name Chrift, Chri⸗ 
fen, zu der Apoftel Zeiten ‚allgemein geworden 
. fey; nur Petrus, der ihn in. Antiochien einge, 
führt Hatte, braucht-ihn in feinem erften Briefe, 
und tucas legt ihm dem Aprippa in den Mund, . 
„beyde in den angezeigten Stellen. - Das: Beyr 
wort chriftlic) war hoch gat nicht in die Sprache 
aufgenommen, Beydes machte alfo die ger 
‚dachten Umfihreibungen nöthig ; Die übrigen wurs 
den durch angeftellte Bergleichungen mit Chriſto 
veranlagt. ee ee 
a. Umfchreibungen-ver erften Abtheilung. 
. er a. We⸗ 
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». Wegen eines Mangels in der Sprache, die man 
alfo in einer deutfchen ra nicht beybes 
halten muß, fobald man die Sache mit Einem 
Wort ausdrücen kann. tuther hat, wie ges 
fagt, dieß felbft beobachtet al. ı, 22. wo er 
diefelbe Umfchreibung, die er 1 Thefl. 2, 14. 
benbehalten hat — der Gemeine Gottes in Ju⸗ 

Zaa in Chrifto Jeſu, — fprachrichkiger verdeutſcht 
— den chriftlichen Bemeinen in Judaͤa; alfo Ger 

. eine in Chrifto Jeſu, chriftliche Gemeine. Hiers 
nach. müffen nun auch folgende Stellen uͤberſetzt 
werden — | 
Rom. 8,1. So ift nun nichts verdammli⸗ 

ches an denen Ehriften, die nicht nach dem 

Frlileiſche wandeln ꝛc. f. Sleifh und Beift — 

Das Ganze ift nemlich die Befchreibung. des 
wahren Ehriften, das bloße in Chriſto Jeſu 
ſeyn, die Umſchreibung des einzigen Worts 
Chriſt. | 

— 16,5. Gruͤßet Epänetum, meinen be 
ften Freund, welcher einer der beften Ehrijten 
don denen aus Achaja ift. 

— — 7. Gruͤßet — — — die nod) vor 
mir Ehriften geworden find. | 

Rom. 16, 10, — — Den rechtſchafnen 
Ehriften; f. Erfahrung. 

ı Cor. 1, 2. Der Gemeine Gottes zu Eos 
rinth, den chriftlichen Befennern; denn das 
geheilige geht in einem folchen Zufammens 
hang bloß auf die äußerlichen Borjüge des 
‚Chriften vor den Heyden; f. auserwählt, 
heilig. ” ’ 

— — 4. Ich danfe meinem Gott unabs 
laͤßig für die Gnade Gottes, die euch als 7 7 
Ei en 
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ſten wiederfahren iſt — oder, die euch durch 
die Lehre Chriſti ꝛc. ꝛc. und ſo gehoͤrt die 
Stelle zuM. II. | 

— 3,1. Ich fonnte nicht mit eud) reden — 

— — fondern als mit unmündigen Ehriften. 
— 15, 18. — Die verſtorbnen Ehriften 
Pr ſ. v. 22. und ı Theſſ. 4, 16. 

2 Cor. 5, ı7. Iſt jemand (einmal) ein 
Ehrift (Hat er ſich einmal zum Ehriftenthum 
befannt), fo ift er eine neue Ereatur (ein neuer 
Heligionsverwandter, der weiter mit dem Ju⸗ 
denthum nichts zu thun hat): das aite ift vers 
sangen (jener alte Gottesdienſt aufgehoben ), 
es ift alles neu worden (die äußerlichen Uebun⸗ 

‚gen, wie die innere DBerfaffung des Herzens). 
©. Creatur. 

Sal. 2,4. Denn da etlihe — — — unſre 
hriftliche Freyheit auszufpürenze. ©. Freiheit. 

— 3,28 f. Denn ihr fend allzumal Eine 

chriſtliche Sefellfhaft (1 Eor. 12, 27. der 
Leib Chriſti, eine chriſtliche Kirche ſ. Leib). 
Seyd ihr aber Epriften ꝛc. Gal. 5, 24 f. 
angehören. 

Eph. 1, 1. Den Ephefifchen Berennern 
und Chriften. | 

— 2, 12. 13. Daß ihr dazumal Unchriften 
waret, fremde — — Dun aber da ihr. Chris 
sten feyd und ꝛc. 

— 3,21. Dem fen die Anbetung in ber 

chriſtlichen Gemeine zu aller Zeit — 

Phil. 1,1. Allen chriftlichen Bekennern. 

— 2, 1. Gilt bey Pr. eine chriftfiche (viel, 
Leicht auch apoftolifihe Ermahnung, ımd fo 
| 53 - wir 
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wuͤrde die Stelle zuM. 2. ‚gehören‘ Ermah⸗ 
nung. 
Col. i, 2. Den Coloſſiſchen eemnen 
und chriſtlichen Bruͤdern. 
zün — — 28. Wir verfündigen ur d — - daß 
wir ‚einen jeden zum rechtſchafnen Chriſten 
machen moͤgen. 
ns I Shell 2,14. Der chriftlichen Gemeine 


wer — F 16. Zuerft werden die verſtorbnen 
Chriſten aufſtehen; dann ꝛc. V. 14. iſt das 
entſchlafne Durch Jeſum eben fo viel, 
fi 2 Theſſ. 1, 1. Der Theffalonifchen Gemei⸗ 
"ne Goftes und des Herrn Jeſu Ehriitt. 
1 Zim. 3, 13, Die erwerben ihnen — eine 
—— chriſtliche Religionsfreudigkeit. 
2 Tim, I, 13. — Die du von mir gehoͤret 
—J ft von der chriftlichen Religion: S. Glaube. 
.:_. 2 Petr, 3, 16. Euren guten cheiftlichen 
Wandel. 
bi Wegen gewiſſer Vergleichungen, die man nun 
freylich in der Ueberſetzung, fo lang es, feine 
freye feyn foll, unverändert laffen, aber doc) der 
Abſicht gemäß erflären muß, 
Mom. 6, 4. und Col. 2, 12, Mit Ehrifto 
., begraben feyn, ſ. begraben. 
| — Mir Chrifto gepflanzer feyn ꝛc. 
re daſ. 
—— 6. Sal. 2, 19. Mit Chriſto gekreu⸗ 
Bd giget feyn ; heißt das erftemal, als ein Chrift 
feine vorigen Religionsmeinungen fo aufgeges 
ben haben, wie Jeſus am Kreuze fein leben 
von ſich gab; in der zweyten Stelle, als ein 
. Apopel aus dem Subenthum für alle — 


Chriſtus. Ehriftu.f. m. 135 
ſche Gebräuche gleiehfam todt feyn: &, kreu⸗ 


zigen, alter Menſch. 
— — 8. Mir Chriſto geſtorben ſeyn iſt 
mit allen vorhergehenden Ausdruͤcken eine Be⸗ 


ſchreibung des Chriſten, der eine beßre Re⸗ 


ligion als der Jude und Heyde bekennet. 

Gal. 3, 27. ſ. anziehen. Wie viel euer ge⸗ 
tauft ſind, die ſind ja eben dadurch Chriſten, 
Bekenner des Chriſtenthums, einer wie der 
andre, geworden. Nom. 13, 14, geht es ſchon 
mehr auf wahrhaftig chriſtliche Geſinnungen 
(ſ.N. 3.); fo wie an beyden Orten der Zus 
fammenhang, Grund der Dergleichung und 
die Form der Nede verfchieden ift, 

Cal. 5, 24. Chrifto angehören ſ. angehs- 
ven. Es heißt nemlich im Grundtext bloß 
Chriſti ſeyn. 

Eyph. 2, 5. 6, Mit Chriſto lebendig ge⸗ 
macht und mit ihm auferweckt und in das 
himmliche Weſen verſetʒzt worden ſeyn, heißt 
wieder nichts anders, als ein Chriſt worden 
ſeyn, aus dem Heydenthum zum Chriſtenthum 
eben fo in ein neues eben von beſſern Ein⸗ 
ſichten und Derhaltungsarten übergegangen 
feyn, als Jeſus durch feine Auferftehung in 
ein« höheres geben; f. Eol. 2, 11. wo. auch 
Befchneidung Chrifti fo viel ift, als chriftliche 
Defchneidung, nemlich des Herzens, im Ges 
genfaß gegen Die jüdifche; f. Befchneidung, 
Col. 2,20. Mir Chrifto geftorben feyn . 
. dern — Welt; als ein Ehrift mit jüdifchen Ge⸗ 
Bräuchen nichts mehr. zu thun haben, S. 
Sazungen. | 2 
J 4 | ı Der, ' 


- 
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ı Petr. 4, 13. vergl. Rom. 8, 17. iſt mi 
Chriſto leiden, wie e8 Petrus v. 14. 16. felbft 


erklaͤrt, als ein Chriſt leiden, und alfo für die: 


Religion und um ihres Befenntniffes willen; 
ſ. auch 2 Cor. 1, 5. und leiden. 


2. uͤmſchreibungen der andern Abtheilung. 


Roͤm. 8, 39. — — mag uns abwendig 
machen von ber fiebe, bie wir zu Gott als 
Apoſtel Eprifti Jeſu unfers Herrn tragen (doch 
Fonnte vielleicht in Chrifto hier auch fo viel 
feyn, als mit Chrifto, oder um Chrifti willen.) 

Rom. 9, 3. Sch habe gewünfcht, der Ehre 
eines Apoftels verluftig zu feyn, wenn meinen 
Brüdern damit geholfen werden Fönnte (aber 
auch hier will ich mit niemand ftreiten, der es 


‚für wahrfcheinlicher —9— daß der Apoſtel aus 


vollem mitleidigem Ge 
res habe fagen wollen.) 


Nom. 14, 14. Sch bin es aufs gewiſſeſte 
nad) meinem apoſtoliſchen Beruf überzeugt; 
oder auch nach dem Sinn des Chriſtenthums, 
und fo würde die Stelle zu N. I. gehören. 

. — 15, 17. Darum fannich mich als ein 
Apoftel a | 

— — 18. Wer darauf als ein Apoftef 
bringt (vielleicht ift aber auch Chrifto dienen 
bier eine allgemeine Befchreibung der chrifk 
lichen Geſinnung, und fo würde diefe Stelle 


bI noch etwas ftärfes 


, du M. 3. gehören: Sch bin zweifelhaft). 


fene Apoſtel. Hier macht es nun wohl. der 


— 16, 3. Örüßet — meine Amtögehülfen, 
Mitapoftel, ° 
— — 18. Denn das find Feine rechtfchafs 


ganze 
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ganze Zuſammenhang gewiß, daß von dem 
tehramt die Rede ſey. 
ı Eor.4,10. Wir werden als Apoſtel für 
thöricht und aberwigig gehalten. - . 
— — 15. Denn ob ihr gleichnoch fo viele 
riftliche Lehrmeiſter hättet. | | 
— — 17. Daß er.euch erinnere meis 
ner hriftlichen, apoftolifchen, Lehrart. 
— 15, 31. Bey unferm Ruhm, den wir als 
Apoftel Haben. ee | 
— 16, 24. Meine apoftolifche tiebe ift 
euch allen gewiß — ich verfichere euch. ders 
ſelben. | > 
2 Cor. Io, 7. Urtheifet nur nach dem, was 
einem jeden fogleic) in die Augen fällt! Bilder 
fich jemand etwas darauf ein, daß er cin Apos 
ſtel, chriftlicher lehrer, ift, fo follte er fi) 
doc) auch gegenfeitig foviel befcheiden, daß 
soir das eben fo gut find, als er. 
2 Cor. ı2, 19. Bor Gott reden wir als 
oſtel. | 
Phil. 1,13. Meine apoftolifche Unſchuld 
ift offenbar worden. | 
Philemon 8. Darum wiewohl ich habe 
große apoftolifche Freudigfeit. 9. ein alter Pau⸗ 
Ä lus, nun aber auch ein gebundener Apoftel, 
3. Amfchreibungen der dritten Abtheilung und ihre 
| Flärung. | 
Rom.'6, ır. Bott leben in Chrifto Jeſu, 
als ein Chriſt den goͤttlichen Vorſchriften ge⸗ 
maͤß handeln: S. leben und Gal.’2, 19. wo 
das, in Chriſto Jeſu, mit dem Ausdrud: 
dem Moſaiſchen Befeg abgeftorben, d.i. Fein 
Jude mehr feyn, — wird. 
5 — 5 


N 
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* 
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thums angehen, 


— — 8. ift das gleich vorhergehende mie 
Chrifto leben dem Sinn nad) am Ende einers 
ley; nur der Vergleichung gemäß müßte es 
umfchrieben werden,. nach feinem Lebertrite 
zum Chriſtenthum neue Gefinnurgen beweis 
fen, wie Jeſus durch feine Auferftehung zu 
einem neuen Leben eingegangen. 
Gal. 2, 20. Chriftus lebet in mir, ich 
hange nicht mehr andem Judenthum und diene 
Gott mit völliger Ueberzeugung, nad) den 
Grundſaͤtzen des Chriſtenthums; ich bin ganz 
wie, Chriftus gegen das Judenthum gefinnt, 
Dieß Fonnte alfo eigentlic, nur Paulus fagen, 
und mit ihm gunächft, die, gleich ihm, uns 
geachtet aller Vorwuͤrfe jüdifch gefinnter Chris 
fien, die unnatürliche Dermifchung des Zus 


den⸗ und. Ehriftenthums-herzhaft beftritten. 


Will man e8 aber auf Die Allgemeinheit der 


Chriſten aller Zeiten ausdehnen, fo würde 


man es von ehriftlichen Gefinnungen über 
haupt erflären, und Darauf anwenden muͤſſen. 


- Sch bringe alfo hier erfb folgende zwey Stellen 


an, die eigentlich alle Befenner des Chriſten⸗ 


. Rom. 8,9. Wer Chriſti Geiſt nicht hat, 


nicht ſo geſinnet J wie er, der iſt nicht ſein, 


iſt kein Chriſt. Chriſti Geiſt iſt alſo, nach 
der eignen Erklaͤrung des Apoſtels, Chri⸗ 
fi Sinn ı or. 2, ı6,. Und dieſe Erflaͤ⸗ 
rung ift um fo viel treffender, da. beym Ses 
ſaias (40, 13,) deſſen Worte. der Apoftel 
anführt, ftatt, wer hat des Herrn Sinn ers 


» Sannt? geſagt wird: wer unterrichtet den 


Geiſt des Hetn? , . .. u 
Bi gr | Rom, 
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Roͤm. 13, 14. Jefum Chriſtum anziehen, 
feine Geſinnungen annehmen, wandeln, wie 
er gewandelt hat (1 oh. 2, 6.). Es fagt 
alfo, wie fehon erinnert worden, hiap mebr, 
ald Gal. 3, 27. welches aber nicht im Aus 
druck felbft, fondern in dem veränderten Ber; 
' gleichungsgrund liegt. | | 
2 Tim. 3, ı2.. gottfefig leben in Chrifto 
Jeſu, fich einer wahrhaftig hriftlichen Gott; 
feligfeit befleißigen. f. leben. — 
Am. 8,17. Miterben Chriſti, Theilneh⸗ 
met aller Gluͤckſeligkeiten des Ehriſtenthums 
(Tit. 3, 7.). 


IL Chriſtus bedeutet nun auch oft Die Lehre Chri⸗ 


*p 
- 


Ri ſelbſt, kurz das Chriſtenthum. Dieß iſt auch 
wie Kenner der aͤlteſten kirchlichen Schriftſtel⸗ 
ler nicht unbekannt ſeyn kann, die aͤlteſte Erfläs 


rungsart, Cyhriſtus für die Lehre Chriſti, zu 


nehmen. So macht Clemens von Alerandrien 
bey Eol.2, 8. nicht nach Chriſto, im 6. B. 
. feiner vermifchten Schriften $. 15. oder im 2. 


D. der’ Potterfehen Ausgabe &. 799. die Ans 
merfung: „Der Apoftel behauptet, die griechis 
„ſche Gelehrſamkeit enthielte nur Anfangsgrüns 
„de, Die Lehre Jeſu hingegen die höhere Wifs 


ſenſchaft. Die Redarten und Schriftſtellen, die 


bieher gehören, will ich fo unter einander ordnen 
/ / 


daß jedesmal diejenigen vorausgefchickt werden, 
Die nad) der eignen Erklaͤrung der Apoſtel oder 
nach dem Zufammenhang dieſen Begrif am 


> 
7 


deutlichften enthalten. u 
Phil. 1, 15,16. 17, (Apoflg.8, 5. vergl. 

4.) Chrifium ‚predigen, verkündigen, bie 

riftliche tehre vortragen; Denn v. —* 

er 
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der Apoſtel ſelbſt dafuͤr, das Wort reden, die 
Lehre verkuͤndigen: ſ. Wort. 

Eph. 4, 20. Chriſtum gelernt haben, in 
der chriſtlichen Religion unterrichtet ſeyn; 
Das Lehren und fernen, welches er bier von 
Chriſto braucht, leidet Feine andre Erflärung. 
Man follte alfo geradezu überfegen — So 
fend ihr wahrhaftig nicht in der Religion uns 
terwiefen: Ihr habt einen ganz andern chrifts 
lichen Unterricht erhalten. 

ı Cor. 4, 10. Klug feyn in Chrifto, in 


der chriftlichen Lehre wohl unterrichtet feyn; 


ein gutes chriftliches Erfenntniß haben. “Der 


Gegenſatz iſt fehr treffend, und das Ganze ein 


fehr feiner Berweis — Nun da ihr durch uns 
in aller chriftlichen Weisheit feyd unterrichtet 
worden, follen wir das zum Dank haben, daß 
die falfchen Brüder unter euch uns für Mare 
ren fchelten? Wahrhaftig eine große That! 
2 Cor. 1, 21. Befeftiget werden in Chris 
ftum, in der chriftlichen Lehre befeftiget wer⸗ 


den; immer ausgebreitetere, richtigere und 


wirffamere Einfichten erlangen. So erklärt 


ſich der Apoſtel, Col. 1, 23. 2,7. | 


Eol. 2, 6. Chriftum angenommen haben, 
fich zur chriftlichen Neligion befannt haben; 
in ihm wandeln, nad) den Borfchriften ders 
felben leben; 8. nicht nach Chrifto), der chrifts 


lichen tehre nicht gemäß. 


Gal. 4, 19. auf daß Chriftus in euch (eis 
gentlich, unter euch) eine Beftalt gewinne, 
daß die chriftliche Religion immer mehr Eins 
gang und Anfehen unter euch gewinne; daß 
ihr wahrhaftige Chriften werdet. Es iſt eine 


\ 


forte ⸗ 
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fortgefeßte Bergleichung mit einer Frucht im 
Mutterleibe, die nur nac) und nach menfch. 
liche Geftalt befommt, und. es gehbrte alfo zus 
Genauigfeit verfelben, bier die Perſon Eprifti 
ftatt der Lehre zu nennen. 


Sal. 5,4. Chriftum verlieren, wieder vor 


der chriftlichen Religion abtreten (in fo fern 
man doch auc) halb Jude feyn will und fi 
befchneiden läßt ). | | 


—— 6. in Jeſu Chrifto gelten, nach der 


5 


chriſtlichen Lehre einen Werth haben. 

Nom. 6, 3. in Jefum Chrift getauft feyn, 
auf das Befenntniß feiner tehre getauft feyn; 
f. begraben. 

Phil. 3, 8. Chriftum gewinnen, ein volle 
ger Ehrift werden, die Lehre Jeſu immer reis 
ner und unvermifchter erfennen und ausüben 
lernen: f. Gewinn, wo die ganze Vorſtellung 
erflärt werden fol. 


1 Thefl. 5, 18. Wille Bottes in Chrifte 


— 


Jeſu, die Vorſchriften der chriſtlichen Religion. 


Eph. 2, 10. Geſchaffen ſeyn in Chriſto Je⸗ 
ſu, durch das Chriſtenthum zu etwas beſtimmt 
ſeyn, oder geſchickt gemacht ſeyn: 3, 17. 


Chriſtum zu wohnen, die lehre Chriſti euch 


vecht eigen zu machen. 

2 Cor. ı, 20, Verheißungen Gottes die 
in Chrifto Ja und Amen find, werden die 
göttlichen Derficherungen alles Guten ges 
nannt, die durch das Ehriftenthum und dem 
Inhalt deffelben ihre Beſtaͤtigung erhalten 
baben,  - en 


1422. Ehrper Creatur. 


2 Cor. 11,3. —— eud) von dem unver⸗ 
faͤlſchten Chriftenthum abwendig machen: f. 
Einfaͤltigkeit. — 

— 13, 5. Oder findet ihr an euch ſelbſt ſo 
wenig Veraͤnderung, daß ihr die Lehre Chris 
fti unter euch. nicht gewahr werden koͤnnet? 

Hiernach müffen die mit Gert, Jefus, dem Sinn 
nach ganz ähnlichen zufammengefeßten Umſchrei⸗ 
bungen auf gleiche Weife erflärt werden. - 
Lörper; Eol. 2, ı7. im Gegenfaß gegen den 
Schatten, und. bedeutet alfo die Sache felbft. 
Was aber Luther überfeßt, der Coͤrper ſelbſt ift 
in Chriſto, Heißt von Wort zu Wort, der Cörs 
per felbft ift Chrifti. Es entiteht alfo die Fras 
ge, in welchem Sinn dieß zu nehmen fen, und 
was überhaupt die Sache fen, die den Sabba⸗ 
ten und Feyertagen der Juden ald Schattenwers 
ken entgegengefegt wird ? Diefe nemlich, die 
kindlich freyere Anbetung der Chriften, bey der 
es eigentlich nicht auf. Zeiten und Oerter ans 
Fömmt, und der Sinn: die Sache feldft iſt nicht 
mehr etwas zufünftiges, fondern bereits durch 
Ehriftum zur Wirflichfeit gebracht. Der Apos 
ftel fegt nur das Wort Chriftus bier im Zeus 
gungsfall, um mit dem Gegenfaß, des Fünftis 
gen, eine vollige Gleichheit herauszubringen; in 
welchen Sällen, wie befannt, die beften Schrift⸗ 
ſteller fich nicht fo genau an grammaticalifche Ne 
geln binden: f. Schatten, ’ 
Creatur, Rom. 8, 19. ff. Ich habe ehemals das 
Wort in dieſem Zufammenhang von der ganzen 
ſichtbaren Schöpfung erflärt. Nach und nad) 
aber wird ed mir wahrfcheinlicher, daß die Chris. 
| * ge 


” 
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überhaupt, die damals unter befondern Ber; 
-fölgungen feufsten, darunter zu verffehen find, 
und alfo die Steigerung ift — alle Ehriften — 
auch die bewährteften — felbft wir Apoftel. 
Nun fehlt zwar der Beweis aus dem anderwei⸗ 
tigen biblifchen Sprachgebrauch; äber aus den 
‚ ähnlichen Vorſtellungen der Aufrichtung des 
Chriſtenthums, als einer Schöpfung ‚und der 
Chriften, ald eines gefchaffnen Werks Gottes, 
(Eph. 2, 10. 3,9. Col. ı, 16. f. fehaffen), ließe 
ſich doc) derfelbe erläutern, und, die folgende 
Erflärung angenommen, aud) beweifen. 
Beine andre Creatur Rom. 8, 39. ift.foviel, 
als was wit fagen würden, nichts in der Welt, 
Ale Ereatur Marci 16, 15. Col. 1,23. alle 
Menfchen, nicht bloß die Heyden, welche Eins 
ſchraͤnkung, wenigftens in der legten Stelle, 
wegen des Zufages — die unter dem Himmel 
iſt — wohl nicht ſtatt finden Fann: Dagegen 
bin ich fehr geneigt, alle Ereatur In der Rebart 


Det Erfigebohrne vor allen Ereaturen, Col. 
I, 15. von det ganzen Menge der Chriften übers 
haupt zu verftehen, daß die Benennung eben fo 
viel fen, ald Zaupt des Leibes v. 18. und der 
Erſtgebohrne unter vielen Brüdern Nom. $, 
29. tuther hat nicht fo ganz richtig uͤberſetzt ſtatt 
aller Creaturen — vor allen Ereaturen. Man 
bat übrigens Offenb. 3, 14. Damit zu vergleichen, 
wo nur die Redart und Wortſtellung etwas ver; 
fehieden, der Sinn aber eben derfelbe iſt; f. An- 
fang... Sch. erinnere. alfo, nur noch vorläufig an 
diefem Ort, daß die Schöpfung, von welcher 
‚ Paulus mit den Coloffern redet, die 
* er 
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der Kirche oder der chriſtlichen Geſellſchaft iſt, und 
wenn ich dieß, bey dem Wort ſchaffen, werde 
wahrſcheinlich gemacht haben, ſo wird auch die 
gegenwärtige Erklärung ein neues Gewicht das 
Durch erhalten, Die, wie mic) duͤnkt, ſchon durch 
die beyden Damit verglichenen Redarten hoͤchſt⸗ 
wahrfcheinlich wird. Der Sinn wäre alfo — 
Das Zaupt der ganzen Chriftenheit — und für 
Sprachfenner ift es nicht nöthig, die Verwechs⸗ 
lung des Worts Erfigebobrner mit Haupt zw 
seghtferfigen. | er | 


Erſtling der Creatur Gottes; f. Erſtling. 


Neue Ereatur; = Cor. 5, 17. Cal. 6, 15. ift 
hier der neue geiftliche Anbeter, der Gott, ohne 
Dazwifchen kommende finnliche Gebräuche des 
jüdifchen Gottesdienftes, dienet; welches der 
ganze Zufammenhang deutlich macht, und wos 
mit alfo nur noch auf die neue Außerliche Form 
des chriftlichen Gottesdienſtes gefehen wird, ohne 
die ſchon wirffic) gebeflerten Gefinnungen mit 
einzufchließen. Ich möchte wenigftens für mein 
Theil diefe Benennung nicht für ganz gleichgels 
tend mit der Dorftellung des neuen Menfchen, 
der nach Bott gefchaffen ift in — Zeiligkeit 
Halten, weil hier der Sufag bie wirfliche Deffes 
zung anzeigt: durch jene Benennung aber nur 
angezeigt werden follte, daß der Chriſt nicht weis 
ter an den NeußerlichFeiten des Sudenthums hans 
‚gen müffe. Die freye Ueberfegung beyder Stel- 

- Ien f. bey Chriftus. , 


Creuz, evenzigen; ſ. Breus, kreuzigen. 
D. 
we 
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— (geben) Rom. 4, 25. f. Sünde; 8, 3a. 
f.: ohn. J 
Daͤmpfen ie Geift) ı Thefl. 5, 19.  Beif. 
Dank, danken, dankfagen, Denkfagung, Die 
Bedeutung diefer Wörter ift an allen Orten, wo 
Luther fie in der Ueberſetzung gebraucht hat, auss 
gemadjt, und ihr Gebraud dem Gruntert ges 
maͤß. Nur ift zu bemerfen, daß in unfter Ueber⸗ 
ſetzung danken aud) zuweilen da ftehen follte, wo 
tuther ſegnen geſetzt hat, und wird alfo die Uebet⸗ 
fesung ſeyn: Ä 
‚ ı Eor. 10, 16. Der dankwuͤrdige Kelch, 
den wir mit Danffagung nehmen ze. Es 
wird nemlich die Danffagung gemeint, welche. 
Jeſus felbft vor dem- erften Genuß vorauss 
ſchickte — er dankte, gab ihnen den Kelch 1x, 
— 14, 16. Wenn du aber (Gott) daͤnkeſt 
im Geift. vergl. v. 17. und dag gleichfolgende 
DanPfagung. 
Darben, Luc. 16,9. ift in Beziehung auf das 
borbergebrauchte Bild, fo viel als fterben: f. 
aufnehmen.- “ | | 
Darbieten; eigentlich), verfichern; auffer Streit 
etzen; 
— 3, 25. Damit er die vor ihm geltende 
Gerechtigkeit verſicherte — 26. desgleichen. 
Dargeben Eph. 5,2. f. Opfer. | | 
Darftellen; eigentlich ſchlechtweg, ftellen. Rom. 
24, 13. und wuͤrde ich hier genau uͤberſetzen · 
daß niemand feinem Bruder eine alle ftelle, 
oder y wenn der bildfiche Ausdruck „alle, in der 
' Meberfegung einmal in den eigentlichen Anſtoß 
verwandelt werden foll, Ä 
Eee, daß 


s 
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daß niemand feinem Bruder einen Anſtoß 
derurfache; anftößig werde, 


2 Cor. 4, 14. Eph. 5, 27. Col. ı, 22. 28. 

fteht das Abort am rechten Orte in der Lieber» 

ſetzung. 

Decken: ı Petr. 4, 8. iſt die Redart genommen 

aus Spruͤchw. 10, 12. und der Sinn: Denn 

die tiebe macht, daß man dem andern vieles über; 
ſieht: ſ. bedecken. | 


Demüthigen ſich vor Gott, Jac. 4, 10. ı Petr. 
5, 6. fidy feine Sügungen gefallen laffen, den von 
ihm zu unferm Beſten veranftalteten äußerlichen 
Uebeln fich unterwerfen. * 


Denken. Dafuͤr ſollte 2 Cor. 3, 5. in der Ueber⸗ 
ſetzung das Wort erfinden gebraucht ſeyn, und 
das etwas dazu genommen, und, wie es die 
Deutlichkeit einer Ueberſetzung erfodert, fogleich 
beſtimmter ausgedrückt, das Ganze heißen: 


Nicht ald wenn wir von uns felbft gefchicke 

- wären, die Religion (die wir vortragen) zu 
erfinden, gleich als wenn wir e8 aus ung felbft. 
herausnähmen ıc. | 


Dichten, Rom. ı,21. eigentlicher Vernuͤnfteley; 
fie find durch ihre DBernünfteleyen, (Witzeleyen) 
Abgoͤtter worden: f. eitel. Diefes Wort follte” 

nod) an mehrern Orten in der deutfihen Ueber⸗ 
feßung ftehen, wo Luther entweder Bedanken, 
oder ein anderes Wort gebraucht hat, oder doch" 
auf eine ähnliche Weiſe, etwa durch sEinbilduns 
. gen, überfegt werden. So koͤnnte es in der aͤhn⸗ 
lichen Stelle ı Cor. 3, 20. heißen: 
"2 ‚ Der 


— 





Dieb. dienen. 147° 


Der Herr Fennet die Einbildungen der Wels 
fen, daß fie verfehre find. | 
©. Bedanfen, Bewiffen, Zweifel. 

Dieb. Die Dergleichung wie ein Dieb in der 
Nacht, ı Theſſ. 5, 2. 2 Petr. 3, 10. foll ven 
ganz. unerwarteten Einbruch des gemeinten Tas 
ges. anzeigen; und fo wird fie auch Dffenb. 3, 3. 
erflärt. Das bengefeste in der Klacht muß nicht 
zue Anwendung gezogen werden, weil e8 die Nas 
tur des Bildes erforderte, den Dieb, der uners 
wartet koͤmmt, vorzuftellen, wie er des Nachts 
Fommt; und daher wird auch diefer Zufaß, als 
zur bloffen Auszierung gehörig, v. 4. der erſten 
Stelle, ——— — 

Dienen Sott, hat in der Schrift einen andern Ver⸗ 
ſtand, wenn es von einem Sfraeliten gebraucht 
wird, als wenn es von den Chriſten gefagt wird; 
wie denn auch nicht durchgehende im Grundtext 
einnerlen Wort fteht, wo diefes in der lleberfegung 
vorkommt. Der Sfraelit mußte gleichfam ordents 
lich zu Hofe dienen, zu Serufalem, im Tempel, 
mit Darbringung mannigfaltiger Gaben und 
Dpfer; von ihm ward alfo wohl recht eigentlich 
gefagt, er diene Bott, oder gar er fürchte Gott 
(f. fürchten ), und fo ifts zu verftehen fuc.2, 37. 
1, 74. Denn das ohne Surcht in der Mede des 
Zacharias iſt offenbahr nur von der Freyheit 
von Angitlichen Beforgniffen feindlicher Anfälle 
zu verjtehen. Ich weiß noch zur Zeit keine eins 
ige Stelle im N. T. auffer ı Thefl. 1, 9. in wels 
cher der Ausdruck Gott dienen, Gottesdienft, 
von den Chriſten fo ſchlechtweg gefagt wurde. 
Es wird immer eine Beſtimmung hinzugefegt, 
um die Sache von den Außerlichen juͤdiſchen 

N Zwang⸗ 


| \ 
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0 


Zwangdienſten zu unterſcheiden. So Nom. ı2, 
. nicht bfoß Gottesdienſt fondern mit dem Zus 
faß vernünftiger; Phil. 3, 3. im Beift Gott 
dienen, und eben dadurch den Vorzug vor den 


Iuden erhalten, der fich auf feine Bejchneidung 


verließ; 2 Tim. ı, 3. mit reinem Gewiſſen, 
durch Bewahrung vor allen vorjeglichen Ders 
fhuldungen. Nun ift es zwar nie eine Unehre 
oder Kaft, dem guten und gnädigen Gott zu dies 
nen; ich fage auch nicht, daß man es in der 
it verbergen joll, wo von Ehriften die 


Rede iſt. Für diefe muß man nur allezeit 
ö 


in Gedanken und Erklaͤrungen den Begriff 


der Ehrerbietung und einer kindlichen Ergebens 


heit unterlegen, daß, Gott dienen, fo viel fer, 
als ihn ehren, weil das eigentlich der chriftliche 
Gottesdienſt ift. Hieraus laßt fich nun auch ers 
Hären, wie der Ausfpruch Matth. 6, 24. tuc. 


16, 13. zu verftehen fen. Bienen heißt nemlich 


hier, eines andern leibeigner Knecht ſeyn, ihm 


‘alle feine Kräfte aufopfern müffen, und fo, ift der 


Wiederſpruch im natürlichen wie auch im hoͤhern 


Fall deutlich). | 


Matth. 15, 9. Mare. 7, 7. Apoſtg. 18, 13. 
follte auch Gott dienen eigentlich uͤberſetzt wers 
den, Bott verehrenz und Jac. ı, 26. Religion 
haben, fo wie das gleichfolgende er 


fihlechtweg Religion (Neligiofität, Froͤmmigkeit). 


Wer unter euch das Anfehen eines. religiofen 
Menfchen haben will und — des Religion 
. (Srommigfeit) iſt ein Hirngefpinft. Das iſt 
vielmehr eine reine und vor Gott untadeliche 
Froͤmmigkeit 2c, | | 
a Er Dienen 


oe 
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Dienen Chrifto, oder dem Zerrn, iſt größtentheils 
eine Befchreibung der Lehrer des Evangelium, 
und wird vielleicht nur Nom. 14, 18. von der 
Allgemeinheit der Ehriften gefagt. So gebraucht 
es Paulus von fich als tehrer, Apoitg. 20, 19. 
20. 21. von den falfchen Apofteln, Nom. 16, 
18. und Sefus von den Apofteln Joh. 12, 26. 
will jemand mein Amtsgebälfe feyn, fonnte man 
überfegen. 

einander ı Petr. 4, 10., einander aushelfen. 


der Sünde, den Lüften Nom. 6, 6. Tit.3, 3. 
dem einen wie dem andern ergeben ſeyn. 


den Zeiligen Ebr. 6, 10. zu der Almofens 
fammlung für arme Ehriften willig und reichlic) 
beyfragen; f. Zeilig, Arbeit in der Liebe. 


Diener fommt x Tim. 3,8. ı2. in dem ganz ber 
fondern Verſtande vor, daß es diejenigen. bes 
deutet, die in der erften Kirche unter der Auflicht 
der Aelteften (f. Aeltefte) die Armenpflege beforg- 
ten; welche die Apoftel zuerft anordneten Apoftg. 
6, 1:5., und zu denen au), befonders in Ans 
febung der Wartung der Kranfen, ehrbare und 

etagte Weiber genommen wurden ı Tim. 5,9. 
Mom. 16, 1. Beyde Aeltefte (oder Bijchoffe) 
und Diener werden zuſammen genannt Phil. ı, r. 
und fo follte auch Nom. 16, 1. ſchlechtweg übers 
feßt werden; | 

- Welche eine Dienerin unter der Gemeine zu 

Kenchrea iſt. — 
So auch mit dem Zuſatz 
meiner Nothdurft, Phil. 2, 25. vergl. 4, 
16:18. deutlicher, der Meberbringer eurer 
| K3 mir 
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= überfandten Beyſteuer. Dahır ift num 
au . 

Dienft, Rom. ı5, 25. vergl. 26. 28. die Ueber⸗ 
bringung einer gefammelten Beyjtiuer: Die 
Beyſteuer felbft 2 Cor. 9, ı2. vorher Bandrei⸗ 
ung und ı Cor. 16, 15. die Armenpflege. — 
Ebr. 1, 14. ift feines von beyden die richtigſte 
Ueberſetzung an dieſem Orte. Es ſollte heißen: 

ſind ie nicht alle geſchaͤftige Geiſter, zum Bey⸗ 
ſtand derer verordnet ıc. 

- Das Grundwort von dem erften bedeutet über 
haupt ein Befchäfte haben, und wird nie’ von 

„ben eigentlic) fogenammten Dienſtleiſtwoen der 
Knechte gebraucht. 

Dinge (alle): So uͤberſetzt suther gröftentheils, 
wo im Örundtert alles ſteht. Dieß muß mar 
nun nicht innmer, ‚ohne Ausnahme irgend einer 
Sache, verftehen, fondern es nach dem Zufams 
menhang nur auf das Ganze einer gewiffen Art 
einfhränfen. Mir find nur wenige Stellen bes 

kannt, wo es ganz uneingefchränft zu nehmen 

“wäre, nemlich, Matth. 19, 26. (fuc. 1, 37.) 
ob. 1, 3, Soh. 16,30: Nom. 11,36. ı Thefl. 
5, 18. wenn man bier nicht lieber überfegen will 
allezeit oder. allenthalben, welches aber ver Sache - 
nach freylich auf Eins hinauslaufen würde. In 
folgenden Stellen muß die gedachte — 
kung hinzugedacht werden: 


Matth. 11, 27. Alle Dinge (die zur Bes 
j | fehrung, Beruhigung und Begluͤckung der 
Menfchen gehören) find mir übergeben von 

| meinem Dater: — Darum fommt zu mir — 
ich will euch erquicken — lernet von mir ꝛc. 
Marci 








a — 
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Marci 9, 23. Alle Dinge (die zur wahr 
von Wohlfarth des Menfchen gehören) find 
moglich ıc. 

oh. 21, 17. Hier möchte ich das, du 
weißeft alle Dinge, nicht eben jo uneinges 
fchränft wie Joh. 9, 3. verftehen, ungeachtet 
auch die Natur einer ſolchen Rede es nicht vers 
ftattet, dem Redenden eine eigentliche Der 
ftimmung aufgubürben, die er wohl felbft nicht 
dabey gedacht hat: Es iff Die Sprache der 
zärtlichiten Gefinnung, Der nichts zur ſtark 
gefagt iſt. 

Rom. 8,28. Wir wiffen aber, daß denen 
die Gott lieben, alles (was wir jegt um der 
Religion willen dulden v. 15:38.) zum Be 
ften diene — nüßlic fen: Faſt wie — 

ı Tim. 4,8. Die Gottfeligfeit ift zu aller 
wahren und dauerhaften Gfückfeligfeit, (wie 
es der Apoftel gleich ſelbſt erklärt ) nuͤtzlich — 


Eph. ı, 22. Er hat ihm alles (die ganze 
Gemeine) unterworfen; alſo eben ſoviel, wie 
das gleichfolgende, er ift das Oberhaupt 
(Haupt über alles; f. Zaupt) der Gemeine; 
und Col, ı, 17. Er ift allen vorgeſetzt vor 
allen) und e8 beftehet alles (die ganze Gemei⸗ 
ne) vurch ihn: Man vergleiche auch Eph.:ı, 
10. 5, 24. 

Eol. 3, 20. 22. — Send gehorfa:n euren 
Eitern in ihrem ganzen Erziehungsgefchäfte— | 
euren. leiblichen Herren in allen ihnen ſchuldi⸗ 
gen Dienſtleiſtungen (Tit. 2, 9). 

K4 Ebr. 
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’ 


Ebr. 3. und regieret alles (die ganze 
neue Religionsverfaſſung) durch fein kraͤftiges 
Wort (Evangelium) f. Welt. | 


Droben; Eol. 3, ı. 2. was droben ift, find die 


hoͤhern Ehrifto ähnlichen Gefinnungen und 
Handlungen; dem, was auf Erden ift, d; i. Die 
gemeine lafterhafte heydniſche kebensart (v.5. ff.) 
entgegengefeßt wird. Die Umfchreibung würde 
ſeyn: Beeifert euch, Ehrifto, eurem Herrn und 
Haupt, in guten Gefinnungen und einer rechts 
fhaffnen Berhaltungsart immer weiter nachzus 
kommen, und entfernet euch immer mehr von 


den heydniſchen Öreueln und taftern. Ich glaus 


be, der Apoftel Habe dieß felbft umfchreiben-wols 
len Eph. 4, 13715. und beweife es anderswo 
(f. Bechte Gottes), daß die Redart, figen zur 
Rechten Bottes, eben fo viel fagen foll, als, das 
Haupt der Bemeine feyn. Das legte Wort, das 
der Apoftel braucht, wo tuther trachter überfeßt, 


ſetzt auch Dinge voraus, die nicht aus einer ganz 


unbekannten Sphäre find, fondern mit dem ins 
nern Sinn empfunden werden koͤnnen, und fo 
haben es die aͤlteſten griechifchen Ausleger erflärg, 


neuere auch) fchon der tateiner altiora fapere das 


mit verglichen. 


-  TJerufalem, das droben iff, Gar. 4, 26. ge⸗ 


Pi 


nauer, das höhere Jerufalem. Es ift,aber eine 
Umſchreibung der chriſtlichen Kirche, die fren ift 


von dem Zwang jüdifcher Gebräuche; welches 


— 


beydes die Ausleger auch ſchon laͤngſt bemerkt 
haben. 


Dulden; f. aufnehmen. Ganz o ne alle Zweydeu⸗ 


tlgkeit würde ich ı Cor. 13, 7. für, fie duldet ale 
J | j . les, 
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les, überfegen, fie erträgt alles, und sum Unter; 
fehied das vorhergehende, fie verträgt alles — 
fie bedeckt alles. 

Dunkel; f. Spiegel. 

‚Durchdringen Ebr. 4, 12. f. Wort. 


Durchfchsuen Jac. 1, 25. etwas genau beſich⸗ 
tigen und daher vollftändig erfennen. 

Dürre; fuc. 23,31. So man das thut — duͤr⸗ 
ven werden? iſt ſprichwoͤrtlich geſagt, für: Wenn 
das dem Unfchuldigen wiederfährt, was wird 
der Schuldige zu erwarten haben? 

duͤrre Staͤte Matth. 12,43. $uc. 11,24. muß in 
der Anwendung nicht fo genau gedetitet werden. Es 
foll überhasıpt im moralifchen Berftande angezeigt 
werden, daß das Pofe, wenn es einmal wieder 
die Oberhand in dem Mienfchen gewinnt, noch 
weit herrfchender in ihm werde. Es ift aber auch 
phnficalifch richtig, und Fann auch in dieſen Stel: 
len ſo verftanden werden: f. Satan. 

Dürften oder nicht, bedeutet bildlich, ein eifriges 
DBerlangen nach etwas haben, oder vollig in feis 
nen Wuͤnſchen und Hofnungen befriediget wer⸗ 
den. Es iſt alſo der Sinn: 

Joh. 4, 14.: Wer die Unterweiſungen, die 
ich ihm anbiete, annehmen wird, der wird volls 
kommen glücklich werden, und mein Unter 
richt wird bey ihm folche Erfenntniffe, Ges 
finnungen und Neigungen gie ‚ die 
ihr one Ende glücklich machen werden 

ob. 7, 37. Wen nach) wahrer Gluͤckſelig—⸗ 
keit ernſtlich verlanget, der komme zu mir, 
und ergreife die Mittel, die ich ihm dazu zei— 


gen werde. 
85 Offenb. 


154 duͤrſtig. Ebenbild, 
Offenb. 22, 17. Und wer gluͤcklich werden 
will, der komme und bediene ſich mit aller 


Freyheit der Mittel dazu. 
So iſt es auch mit hungern und duͤrſten. 


rn „ oder Durftig, ift 2 Cor. Io, I. 2 Phil. 
1,14. 2 Petr. 2, 10. nach unferm neuern Sprach⸗ 
gebrauch ſoviel als herzhaft, dreiſt, kuͤhn, frech; 
durſtiglich, fuͤr kuͤhnlich kommt auch einigemal 
in der Ueberſetzung des A. T. vor. 


E. 


Ebenbild Gottes 2 Cor. 4, 4. des Unſichtbaren 
Col. 1, 15. des göttlichen Weſens Ebr. 1, 3. 
wird Jeſus genannt, infofern er mit allem goͤtt⸗ 
lichen Anfehen auf der Welt erfchien (Phil. 2, 
6. ), der Repräfentant, unumfchränfter Bevoll⸗ 
mächtiate des. unfichtbaren' Gottes unter den 
Menfchen ſeyn follte, ihnen den göttlichen Wil 
len befannt zu machen. Die dritte Stelle fcheint 

mir entſcheidend fuͤr dieſe Erklaͤrung zu ſeyn. tus 
ther uͤberſetzt: 

Welcher iſt der Glanz ſeiner Herrlichteit, und 

das Ebenbild ſeines Weſens. 
Bey der erſten Hälfte dieſet Ueberſetzung weiß 
ich eben nichts zu erinnern, als daß vielleicht 
noch genauer fuͤr Glanz, Abglanz (Wiederſchein) 
und fuͤr Herrlichkeit, Majeſtaͤt geſagt werden 
koͤnnte. Das meiſte koͤmmt "bier auf die Erklaͤ⸗ 
zung art. Nur in der zweyten Heifte wuͤrde ich 
uͤberſetzen: 

Und der Abdruck (bie Geſtalt) fine Mac) 

mächtigen Stärfe, 

3h 
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Ich denke nemlich, daß beyde Hälften durch⸗ 
aus gleichgeltende Beſchreibungen eben derſelben 
Sache enthalten. Das Wort, welches tuther 
Weſen uͤberſetzt, bedeutet ohnedieß eigentlich das 
Beſtehen eines Dinges; wird uͤberhaupt von dem 
gebraucht, was dicht, feſt, gruͤndlich iſt; und 
die ganze Abſicht des Briefs gieng dahin zu zei— 
gen, daß in Jeſu alles der Wahrheit nach vers 
einiget fey, was die Juden ehemals in Sinns 
bildern großes und fenerliches gefehen und ges 
Hort Hatten. Um fo viel wahrfcheinlicher wird 
es alfo auch, daß der Apoftel bier gleichfalls ein 
Sinnbild der göttlihen Macht und Große aus 
der Sfraelitifchen Welt in Gedanfen gehabt. 
Und diefe Bermuthung erhebt fich zu einem hoͤ— 
hern Grad eregetifcher Gewißheit, wenn ich 
findet, daß die Wolken - und Seuerfäule die 
Zerrlichkeit Bottes genannt wurde (welches ich 
als befannt vorausfeße) ; das hebräifche Zeitwort, 
von welchem das Nennwort in der Bedeutung, 
Säule, abgeleitet ift, mit demfelben griechi- 
fehen Zeitwort von den Ueberſetzern des Alten 
Teftaments gegeben wird, von welchem das gries 
chiſche Nennwort in diefer Stelle herkoͤmmt; 
endlich Die gedachten Ueberſetzer für ein andres 
Wort, welches gleichfalls eine Säule oder Sta- 


ttue bedeutet, daffelbe Nennwort, von dem die 


Rede it, in der Meberfegung Ezech. 26, 11. 
brauchen. Es ift wenigftens nicht zu leugnen, daß 
jene Säule, als etwas feftes, dichtes, Die Zypo⸗ 
ſtaſe Gottes genannt werden Fonnte, und Bes 
ſtalt der Sypoftafe Gottes hier beym Apoſtel, 
der Sprache. nad) ganz wohl mit der Nedart 2 
B. Mof. 24, 17. Das Anfehen der Zerrlich⸗ 
keit 


keit 


1356 Ebenibild. Ehre, 


Leit Bottes, verglichen werden fan, daß was 
hier xagaxıne iſt dort eıdos fen; hier Tns Umose. 
gews d., dort ıns dofns 0. Der Sinn würde 
alfo feyn: „Gott hat ehemals auf mancherley 
„Weiſe durch die Propheten geredet; aber num. 
„redet er durch feinen Sohn und nur auf einere 
„iey Weife; ihn hat er gemacht zum Herrn über 
„, alles — denn nachdem er gleich jener Wolken⸗ 
„und Scnerfäufe das fihtbare Zeichen des großen 
„und majeftätifchen Gottes auf der: Welt .ges 
weſen, im göftlicher Geftalt unter uns erſchie⸗ 
„hen, und duch fein Evangelium die befre 
„Religion erhält, fo Hat er fich gefeßt rc. Ich 
vermuthe auch beynahe, daß Johannes gleiche 
Mückficht genommen, wenn er fagt, wir fahen 

‚ feine Zerrlichkeit (1, 14.) ſ. wohnen. 

Wenn ich nun doc) in der Leberfeßung das 
Wort Macht, mächtige Staͤrke, gebraucht habe, 
fo habe ich mehr den Sinn ausdruͤcken wollen, 
weil die Wolfen und Feuerfäule den mächtigen 
Schuß Gottes, feine Gegenwart, zugleich abs 
bilden follte, und man alfo auch Gegenwart da 
für fegen Fonnte., 

Ebenbild, Gottes, Ehrifti; Col. 3, ro. Rom, 
8,29. Die genauere Ueberfegung beyder Stels 
Ien follte ſeyn: — ähnlich zu feyn, ‘dem, der. ihn 

erſchaffen hat — daß fie gleich wären dem Bilde 

feines Sohnes. Ä — 

Ehe; fs gleich ehrlich. \ 

Ehre. Dieſes Wort und die Davon abgeleiteten. 

Redarten follten in der Ueberſetzung futhers in 
folgenden Stellen mit diefen beſtimmtern ver⸗ 

wechſelt werden — — 

RE I Roͤm. 
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Roͤm. 9, 21. Ein Gefaͤß zum Staat — 
zum gemeinen Gebrauch; fuͤr, ein Faß zu 
Ehren, — zu Unehren; wonach auch 2 Tim. 
2, 20. zu erklaͤren iſt. 

ı Cor. 11, ı5. - Esift dem Weibe eine 
Zierde ( Schmud) ꝛc. 

ı Shefl. 4, 4. Ein jeglicher — in Heiligung 
und Ehrbacrkeit; f. Faß. | 

Phil. 3, 19. — Die ihre Ehre in ben 
handbarften Wolluͤſten fuchen. 

ı Cor. 10, 31. Phil. 2, 11. beydemal, zu 
Gottes Derherrlichung. 


ı Cor. ı2, 23. Die Glieder, die ung din; 
fen, die unehrberften zu ſeyn, ‚bedecfen wir 
am meiften; f. Sprüchw. 12,9. Die griechifche 
Ueberfegung, wo diefelbe Redart in derfelben 
Bedeutung vorfümmt, und 1B. Mof. 20, 16. 
wo der Ueberfeger das Wort Dede im Grunds 
tert, mit dem vom Apoftel gebrauchten griechis 
ſchen Nennwort überfegt, 


Gal. 5, 26. Laſſet uns nicht ehrfüchtig feyn. 
Phil. 2, 3. Nichts thut aus Zanf oder 
Ehrſucht. 
1Petr. 2, 17. Begegnet allen ehrerbietig, 
(denen ihr im euren irrdiſchen Verbindun— 
gen dergleichen ſchuldig ſeyd): Nom. 12, 
10. ift alfo nicht ganz gleichlinnig; wohl aber 
13, 7. Ehrerbietung, wen ihr fie ſchuldig 
feyd. | 
ı Petr. 3, 7. Zaltet das weibliche Geſchlecht 
als das ſchwaͤchere Werkzeug, werth. : 
ol. 
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Col. 2,23. für, und dem Steifche nicht 
feine Ehre thun zu feiner. Nothdurft; welche 
( Härte gegen ven Leib) Doch gar nichts zur 
eigentlichen Entkraͤftung fleifchlicher Begiers 


den beyträgt (woben man doc) immer noch 


der groͤſte Wollüftling feyn Fanın). Dies fcheine 
mir wwenigftens die richtige Ueberſetzung zus 
feyn; f. Fleiſch, Nothdurft. 


Ehre, die von Bott ift, wie futher Joh. 5, 44. 


überfeßt hat, oder bey Bott Joh. ı2, 43. iſt 
alles, was, nach dem von Gott geordneten Werth 


ber Dinge, ein wahrer Vorzug des Menfchen 


. 


* 


1 
* 


iſt, wie Weisheit und Tugend — Anwendung 
der Vernunft und des Gewiſſens. Ganz daſ⸗ 
ſelbe meint Paulus Nom. 3, 23. vergl. mit der 
vorhergehenden DBefchreibung menſchlicher Vers 
dorbenheit. ne Win 
hren; ift fo viel, als fehägen, hoch und werth 
achten, Joh, &, 54. (der. mich fehäget, wie denn 
auch) hier ein anderes Wort im Grundtert fteht, 
als v. 49.) 12, 26. we 

‚ Gott; ı Petr. 4, 16., richtiger, preifen; 
oder loben: Wer um des Chriſtenthums willen 
leidet, der jchäme ſich nicht und preife vielmehr 
infofern Soft. ge 
brlich, follte wegen des zu unfern Zeiten veräns 
derten Sprachgebrauchs, Luc. 14, 8. mit dem 
Wort Dornehmerer, und ı Cor. 14, 40. mit 
ehrbar, oder anftändig vertaufcht werden. Aus 
eben der Urfache würde ich lieber Hebr. 13, 4. 
überfegen, niemand verachte den Eheftand (ur⸗ 
theile geringſchaͤtzig von ihm). 


Eifer, ſollte richtiger uͤberſetzt ſeyn 


| Eifer⸗ 
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Eiferſucht, i Cor. 3,3. wie denn Paulus auch 
in feiner Mutterfprache nur ein Wort hatte, die 
Woͤrter von ungleicher Bedeutung Eifer, Nachs 
eiferung, Eiferfucht auszudrücen, und daher 
auc) für alle daſſelbe griechifche Wort braucht. 

Ernſt, 2 Eor. 11, 2. und. göttlicher Ernſt 
wieder fo viel, als, apoftolifcher Ernſt. 

Eifern; vichtiger, 

eiferfüchtig feyn, 2 Cor. 17, 2. welches aud) 
Die gleichfolgende bildliche Rede erfordert. 

mißgunftig ſeyn, neidifch; ı Cor. 13,4. vergl. 
Eir. 9, ı5. im Grundtext, indem auch da die 
deutſche leberfeßung feyn follte ; beneide Die Zerr⸗ 
lichfeit des Bottlofen nicht ꝛc. — an ſich ziehen, 
Sal. 4, 17. das erftemal, das zweytemal währ 
Ien, verglichen Sprüchw. 3, 31. den Grundtext 
mit der griechifchen Weberfegung: Der Apoftel 
will fagen: Sie fuchen guch argliftiger Reife an 
ſich zu ziehen, damit ihr fie zu euren Lehrern wäh» 
len ſollt. 

Rifrer über dem Gefeg Apoft. 21,20. ift eine Red⸗ 
art, welche aus Macc. 4, 2. genommen ift, wo tus 
ther uͤberſetzt, er hielt fept an Gottes Gebot. Es 
werden aber in der Apoftelgefchichte die Neube— 
kehrten ausdem Zudenthum verftanden, die für Die 
Deybehaltung Mofaifcher Gebräuche im Ehriften- 
thum ftritten. Man Fönnte überfegen, fie find alle 
firenge Anhänger der Moſaiſchen Kirchenordnung. 

Weil übrigens die Apoſtel von einem Kifer für 
Bott, oder fürs Bute reden, wie Paulus Roͤm. 
10,2. al. 4, 18.; fo hat man, wie befannt, 
daher Anlaß genommen, eine befondre Art deffels 
ben den Keligionseifer zu nennen, ihn in den 
wahren und falfchen einzutheilen, und nun Die 

Örenze 


‚160 : Eifrer. 


. Grenzen von dem einen wie von dem andern zu 
beftimmen, Das Wahre, was auch hier zum 
Grunde liegt, läßt fich, wie mirs fcheint, fo 
wie jede Wahrheit, bald ausfindig machen, fo 
bald man nicht felbft falfcheifrig iſt; ich will ſa— 
gen, nicht zur Vertheidigung des wahren Nelis 
gionseifers fich hinſetzt, in der unfreundlichen 
Abſicht Perfonen zu treffen, daß nun ihre dem 
Geifte ſtets gegenwärtiges Bild die Einbildungss 

kraft entflamme und viefe Flamme die Kraft 
rubiger Ueberlegung verzehret — Was ift er 
alfo? Er ift ein anhaltendes Beftreben, feine 
Einſichten in Die Religion und feine Ueberzeu⸗ 
gungen Davon auch bey andern und gegen andre 
geltend zu machen. Der Hauptbegrif ift alfo das 
Beftreben, Die Befleißigung, und fo hat tuther 
ſelbſt einigemal das Wort überfegt ı Cor. 14, 12° 
12. Col. 4, 13. Tit.2,14. Soll es ein wahrer, 
oder, wie ic) lieber fagen wollte, erlaubter feyn, 

‚ fo muß diefes Beſtreben aufrichtig und unver, 
ftellt feyn, daß es. uns eine herzliche Angela 
genheit fey, mit andern die Erfenntniffe zu thei⸗ 
fen, die uns ruhig und glücklich) machen; und 
wenn er’ das ift, und uͤberdem das nie Religion 
feyn kann, was die Ruhe und Gluͤckſeligkeit ans 
drer ftöret, fo muß er auch für andre ganz uns 
fchädlich feyn, und alles von den Beweifungen 
deffelben ausgefchloffen bleiben, was andre alt 
dem Beſitz und Genuß des allgemeinen gefell- 
fehaftlichen Guten hindert. Zu diefen fo beſtimm⸗ 
ten Eifer bat aljo jeder das Necht, der eine Ne 
figion hat, "die er mit Lebergeugung erfennet und 
die ihm nad) derfelben werth ift; er Fann andre 
davon zu überreden füchen, fie mit Gründen vers 

—— ae. theidigen, 


Eifrer. eigen. 168 


theidigen, wenn fie auch irrig ſeyn follte. Genug 
fie ift nach feinem Urtheil richtig und nad) feinen 
Empfindungen wohlthaͤtig, und er ift es alfo 
feinem Gewiſſen fchuldig, fie andern Fenntlich 
und fhäßbar zu machen; aber auch dieß nur fo 
lang und in fo weit als niemand in feinen gefell 
fchaftlichen Rechten, Freyheiten oder Borzügen 
Dadurch geftort wird. Daher gehört diefer Mer 
Tigiongeifer für die Obrigfeit, als Obrigfeit, gar 
nicht; ihre Pflicht ift es, jeden ben feinem ers 
laubten Neligionseifer zu ſchuͤtzen, und wenn fie 
den ihrigen beweifen will, hat fie nicht mehr Der 
fugniffe, als der Privatmann, — fie tft auch 
“ Hierin nichts anders, als der erfte Diener des 
Staats, zu betrachten. ‘Daher müffen auch leh⸗ 
ter fie auf Feine Weiſe in ihre Religionsvertheis 
digungen bineinziehen, und ſelbſt dabey alles vers 
meiden, was denen, Die gegenfeitige Ueberzeus 
- gungen haben, ihre Gemüthsruhe (Diefes gröfte 
Eigenthum des Menfchen) ihr bürgerliches und 
um in der Gefellfchaft fortzufommen nöthines 
Anſehen und die übrigen Außerliche DBortheife 
bes Sebens rauben kann. Man vertheidige alfo 
das, was man in der Religion für wahr hält, 
aber Bi alle Nennung oder anderweitige leb; 
bafte Auszeichnung der Perfonen, die derſelben 
abgeneigt find, und wo man fie ja nennen will, 
fo fpreche man mit ihnen durchaus die freund, 
liche Sprache des Umgangs und eines beftändis 
gen Bewuſtſeyns der Gegenwart Gottes, wie fie 
zwey Theologen in Beyfeyn ihres kandesherrn 
ſprechen würden. 
Sigen. Diejes Beywort fteht ohne allen Nachs 
druck, wo es im N. T. vorkoͤmmt und iff es 
— * genug 


62 eigen. Eigenthum. 
' genug bie ſchon dabey ftehenden Vorwoͤrter fein, 


mein, ihr, euer, eures in der Ueberſetzung aus— 


zudruͤcken, ‘oder es damit zu verwechfeln, An 


vielen Orten hat dies Luther ſchon beobachtet, 


als: Matth. 25, 14. (feine Knechte, f. feine 


j eignen) Joh. 10, 3.4. Gal. 6, 5. Eph. 5,23, 


24. Col. 3,18. Tit.2,5.9. ı Petr. 3, 1. 5. Das 


gegen‘ hat er es ohne Noth ausgedrückt, fuc. 65 


"44. 1 


or. 15, 38. (es füllte bloß Heiffen, feinen 
Leib) 1Tim. 3/ 4. 5. 12. I Theſſ. 4, 11. vergl. 


Eph. 5, 28. Man vergleiche noch untereinan⸗ 


der nach dem Grundtert, Matth. 25, 14. 


- Dffenb. 10, 7 — Nöm. 4, 19. ı Cor. 6, 18. 7, 


4. Eph.5,28— 1 Cor: 4; 12. 11, 5. — 2 Thefl. 
2,6. Tit. ı,3.— 1 Cor. 7,2. Marci 10, 11. 


ı2. Dffenb. 21, 2. — Nom. 8, 32. mit v. 3. 
Bey diefen beyden letzten Stellen koͤnnte man 


zwar den Nachdruck darinn ſuchen, daß Im 3. v. 


wo ſchlechtweg ſein geſagt wird, der Ton bloß 


lehrend fen, dagegen im 23. V. der Gedanke 


mehr in Empfindung uͤbergehe, und eben daher das 
Wort eigen ſtatt ſein ſchlechtweg gebraucht werde. 
So wird aber gleichwohl der Sinn dadurch um 
nichts erweitert. Es iſt gerade, als wenn wir im ge⸗ 
meinen Umgang verſichern dieß oder jenes mit 
unſern eignen Augen geſehen zu haben. Der 
Ausdruck iſt freylich gefuͤhlvoller; aber im Grun⸗ 
de wollen wir doch nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger anzeigen, als daß wir es mit Augen geſehen. 


- Denn ſchon der Zuſatz unſer iſt in einem ſolchen 


Zuſammenhang unnoͤthig. 


Eigenthum iſt Joh. ı, 11. das Vaterland Jeſu, 


ſo wie die Seinen, ſeine Landesleute. Wenn die 
Chriſten das Eigenthum Chriſti Eph. ı, c 
— — ein 


/ 


Einerley. Einfalt. 163 
* herrliches Eigenthum 2 Theſſ. 2, 14. das 


olks des Eigenthums oder genauer, ein eignes 
volk Tit. 2, 14. ı Petr. 2, 9. genannt werden, 
ſo iſt nur zu merken, daß beſonders die letzte Bes 
Mmennung im Gegenſatz gegen das ehemals foges 
‚nannte eigne Volk Gottes, die Sfraeliten, ges 
"braucht wird Mal. 3, 17. 1 


Einerley Sinn haben Nom. ı2, 16. iſt eben fo 
viel, als, ı Petr.3,8. gleich gefinnet, oder nach 
Apoitg. 4, 32. ein Herz und eine Seele feyn. 
Es wird damit auf das gegenfeitige Wohlwollen 
gefehen, welches zum Machgeben und allen ge 
fälligen Dienftleiftungen bereit macht, und ift 
alfo befonders eine Tugend des Umgangs und 
der Geſellſchaft, gleichgeltend mit einmüthig, 
aber nicht fo. ganz mit einhellig; ſ. gleich nachher. 
Und fo gehf auc) das einerley Binn ı Cor. ı, 
10. mehr auf die Lebereinftimmung in Meinun⸗ 
gen, wie gleich dabey ſteht. Ä 37 


Einfalt, Einfaͤltigkeit, einfaͤltig, einfaͤltig⸗ 
lich. In den griechiſchen Worten, wofuͤr dieſe 
in der Ueberſetzung vorkommen, liegt allezeit der 
Begriff des Ungetheilten, Ungetrennten, zum 
Grunde, der nur nach der Beſchaffenheit der Sa⸗ 
chen, von welchen ſie gebraucht werden, ſeine 
genauere Beſtimmung erhält, daß dann jedes— 
mal in der Ueberſetzung diefer beflimmtere Bes 
griff ausgedrückt werden muß, und fie daher in 
folgenden Stellen diefe ift: | 

Jac. ı, 5. Der jedermann ohne Inter 
fehied giebt: So brauchen e8 die guten Gries 
‚en, wenn fie z. E. von einer Allgemeinheit 
reden und niemand ausnehmen wollen. | 

2 Rom, 


164. eingeben. 


: . Mm. 12, 8. Giebt jemand, fo gebe ex 
willig: y 19 ungelehrig zum Böfen. (Mattb. 
10, 16. 

2 Eor. 8, 2. — Haben fie doc) reichlich ger 
geben nach ihrer außerordentlichen Willigteit. 
— 9, 11. In Verbindung mit v.9. daß 
ihr am allen gutthaͤtigen Erweiſungen reich 
fend — und allezeit dußerft willig dazu. 

In beyden Stellen geht das reich feyn nicht auf 
die milde Babe, fondern auf den willigen Ber 
trag derfelben. 

2 Eor. 11,3. — Daß nicht jemand eure - 

Geſinnungen von dem unverfälfchten Chris 
ſtenthum (Einfältigfeit in Chriſto, ſ. Chris 
ſtus) abwendig mache, er 

Eph. 6, 5. Eol. 3, 22. — Mit aufrichtis 
gem Herzen; f. 2 Chron. 30, 17. Buch der 
Weisheit ı, ı. Im Örundtert und der griech ' 
fehen Leberfegung. —* 

Vom Auge Maͤtth. 6, 22. Luc. 11, 34. iſts ſo⸗ 
viel als geſund. Und ſo brauchen die griechiſchen 
| — des A. T. das hier vorkommende grie⸗ 

chiſche Wort fuͤr ein hebraͤiſches, welches dieſe Be⸗ 
deutung hat und dem verſtuͤmmelten, kraͤnklichen, 
entgegen geſeht wird. 
Eingeben. Wenn das Alte Teſtament 2 Tim. 3, 


16. ald von Bott eingegeben, befchrieben wird, 


ſſo kann die ſo allgemeine Anzeige wohl nicht ſprach⸗ 
richtiger erläutert, werden, als aus Ziob 32, 8. 
der zwenten-Hälfte, wo das Hebrärche, Odem 
des Allmächtigen, wie tuther überjegt, oder ges 
nauer, der Anhauch des Allmächtigen, mit Dem 
Wort, das der Apoftel bier braucht, gleichgels 
tend if, und der-griechifche Leberfeger auch . 

| 4 


Eingebohren. Eins. 165 


damit verwandte Nennwort gebraucht hat. — 
Alles geiftige Gute; koͤmmt von Gott, zu dem es 
fruͤhret; es iſt fo fromm als richtig gedacht, fich, 
nach der älteften Philofophie, es als etwas von 
Gott dem Menfchen eingehauchtes vorzuftellen. 
Aber fo ift e8 auch allein Gottes Sache, das 
Maaß zu beftimmen, nad) welchem er Diefes geis 
ftige Gute einem Mofes, Joſua, Petrus oder 
Paulus mitgetheilt bat: Paulus felbft thut es 


nicht. 

Eingebohren; f. Sohn. 

Kingeben; er. 
zum Leben, Matth. 19, ı7. glücklich ſeyn. 
zur Zerrlichkeit Luc. 24, 26. verberrlichet 

werden. 

Painbeitin fen Phil. 2, 2. einerley Abficht haben; 

Einen Endzweck fich vorfegen. 

Einig f. Berrſcher. Kr Fi, 

Einigkeit im Geift, f. Beift. Eph. 4, 13. ſteht ffuͤr 

‚zu einerley Glauben, im Grundteft gleichfalls 

zur Einigkeit des Glaubens; f. Blaube. 

. Einkommen f. Yleben. * ui 

Eins feyn, Joh. 10,30. 17, 11. 21. 22. fo viel 


+ 


als gleich gefinner feyn. So: erflärt es Jeſus 


ſelbſt, vergl. v. 38. der erſten Stelle mit dem Zus 
faß in der zweyten — ich bitte, daß fie fo eins 
ſeyn mögen, wie du Vater in mir und ich in 
dir — und durch dies, du in mir und ic) in dir, 
hatte er in ver erften das, wir find:eins, um⸗ 
ſchrieben * 
machen aus beyden, Eph. 2, 14. Beyde ſind 
hier nach v. 13. 17. die Juden, die ſchon vorher 
dem Chriftenthum näher waren, und die eye 
den, Die noch peifeonder waren. Aus ihnen * 
N. | 3 alſo 


— 


166 Eitel. Eitelkeit . : 


alfo Chriſtus Eins gemacht, indem er fie zu Eis 
ner Gefellfchaft ver wahren Anbeter Gottes vers 
einiget hat. | u 

Eitel heißt entweber foviel als verkehrt ı Cor. 3, 
20. Zac. 1, 26. (f. dienen), Tit. 3,9. oder 
vergeblich ı Cor. 15, 17. oder unträftig ı Pet. 
1,18. (ſ. erlöfen.) ; 

Nom. ı, 21. Fonnte man in Dergleihung 
mit dem, was vorber bey dem Wort Dichten, 
erinnert worden, kurz überfegen: fie find durch 
e Dernünfteleyen (eitel) Abgörter geworden. 

as ganze griechifche Zeitwort kommt nemlich 
in diefer Bedeutung vor, Ser. 2, 5. für weiche 
Pemerfung ich mic) dem ehemaligen norwegi⸗ 
fchen Prediger Peter. Brynchius verpflichtet-gg> 
fenne, ver ſchon in feiner Philologia ſacra S. 
144. diefe Bergleichung angeftellt hat. 
ein eitlee Menſch Zac, 2, 20. ein Schwäßer, 

ein leerer Rofe | 
x #itelkeir des Sinnes Eph. 4, 17. ſollte gleich ges 
nauer überfegt werden, vereitelte (verkehrte) Bes 
ſinnungen, oder -aud) verkehrte sEinbildungen, 
; „nach. welcher Ueberſetzung Nom. -ı, 21, Damit zu 
1. wergleichen ſeyn wurde, — | 

3, derfelben unterworfen feyn, Rom. 8, 20. 
Die Griechen brauchen das -hier vorkommende 
griechifche Wort in der Ueberfegung des Alten 
Teſtaments Pf. 5,9. 38, 12.52, 7.(8.) für ein 
hebräifches Wort, welches Zerzeleid, Noth und 
Elend .bedeutet. Ach trage alfo Fein Bedenken, 
hier zu überfegen — denn (bie Creatur) die Chri⸗ 
ſten = mannigfaltigen zug anege 

| t. Man vergleiche v. 17: 18: 28 1. 
feh zegleiche 7 8 Liend 


x 


| Elend, Engel. . 167 


Elend iſt ſo viel, als arm, niedrig, gering, Luc. r, 


48. 52. Ku} | 
elend feyn Jac. 4, 9. fein Elend empfinden. 


Ende ift die voͤllige Zerſtoͤrung der juͤdiſchen Ne 


publif Matth. 24, 13. Lue 21, 9. vergl. v. 20. 


wo es. ausdrücklich von der Verwuͤſtung Se 


—⸗ ñ — 


ruſalems erklaͤrt wird. 


Zuweilen bedeutet es auch den Ausgang, den 
eine Sache nimmt Rom. 6, 21. 22. 2 Cor. 
21, ı5. Phil. 3, 19., Vielleicht fonnte man 
es aber aud) in der legten Stelle, in der, Bedeu 
tung des Endzwecks, den fich jemand vorſetzt, 
nehmen, und das Ganze zur Derhaltungsart 
der daſelbſt gejchilderten Wolluͤſtlinge ziehen, 


daß die Ueberjegung wäre: deren höchiter Ends 


zweck (hoͤchſtes Gut) die liederlichften Ausfchweis 
fungen ſind. F 

Ende der Erde, Welt: ſ. Ende, Welt. 

an allen Enden, Luc. 9, 6. allenthalben, wo 
fie (die Apoftel) hinkamen; Apoſtg. 17, 30. weit 
und breit. RT, 

des Befezes: Co wird Chriftus genannt 
Nom. 10,4. Sch habe aber für mich ſelbſt noch 
nicht entfcheiden fonnen, ob der Verſtand ſeyn 
foll, durch Ehriftum ift Die ganze juͤdiſche got⸗ 
tesdienftliche Binrichtung aufgehoben; oder die 
Lehre Ehrifti ift das vollfommenfte Geſetz; oder 


endlich, alle jene gottesdienftliche Anftalten bat- 
‚ten ihre Beziehung auf Chriſtum. Wenigſtens 


mag,ich bey der Ungewißheit, im der ich, mid) 

ſelbſt wegen der Wahl zwijchen dieſen Erklaͤrun— 
gen bi ndez keinem in der feinigen vorgreifen. 

ngel iſt ein griechifch deutfches Wort und bedeu⸗ 

tet eigentlich einen Boten. So hat luther 
\- PEr7 cr —X +4 5 

14 ſelbſt 
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ſelbſt ed überfeßt, tue. 9, 52. Aber man nefmean, 
um dieß beyläufig zu bemerfen, daß er auch hier 


von Anfang das undeutfche Engel gebraucht haͤt⸗ 


te, und alfo die Ueberſetzung geweſen wäre, 


und er ſandte Engel für ſich hin, 
gie gewiß hätte mancher eben fo gut unfichtbäre 
eifter hineinerflärt, ald es noch von vielen in 
bnlichen Stellen (5. E. Pf. 104, 4.) aus nicht 
* 


F beſſern Sprachgruͤnden geſchieht. 


Dabey iſt nun gleichwohl gar nicht zu leugnen, 


daß in den Reden Jeſu und den Anweiſungen der 


Avpoſtel inter dieſer Benennung eine Gattung von 
geſchaffnen Weſen, die den Menſchen an Eins 
“ fichten,, Kräften ü. f. w. übertreffen, begriffen 


werde; umd es ift hierinn fo wenig etwas befrem⸗ 
dendes; daß vielmehr die eigne Bermuthung Des 


‚ menfchlihen DBerftandes von dem Dafeyn uns 


zähfbarer über der Menfchen erhabner Geſchoͤpfe 


" dadurch beftätiget wird.. Nut, duͤnkt mid), follte 
- man feinen befondern Lehrfaß in ei Unterricht \ 


der Religion daraus machen, weil nie in eigent⸗ 


lichen Borſchriften weder gefordert wird, daß 
man die Menfchen davon unterrichten folle, nod) 
das beftimmt, was von ihnen geglaubt werben 
ſoll, noch von den Apofteln ſelbſt etwas als ein 
nothwendiges Befenntnißftäck davon vorgetras - 


gen. Ueberdem fcheinen Jeſus und die Apoftel, 
das, was fie nur gelegentlich Davon ſagen, auch 


mehr aus der juͤbiſchen Philoſophie vorauszufes 


gen, ohne ed zum Weſen der Religion rechnen 


zu wollen. 


Diefe allgemeine Anmerkung laͤßt ſich lelcht 


auf alle die Stellen anwenden, in welchen-es der 


. ganze Zufammenhang deutlich macht; daß Ge 


fchöpfe _ 
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ſchopfe einer hoͤhern Natur zw verſtehen find. 
Hin und wieder werden nun aber auch andre Din⸗ 
ge mit dieſem Namen bezeichnet, in jo fern das 


hebräifche Wort, für welches die Griechen und 


wir mit ihnen nad) einer deutfchen Endung Engel 
feßen, überhaupt einen Gefandten bedeutet, oder 
auch die griechifchen Ueberſetzer des alten Teftas 
ments es zuweilen in einer andern Bedeutung 
brauchen. Es find alfo die Stellen neuen Te⸗ 
ftaments, die hieher gehören, folgende: 

Nom. 8, 38. Die älteften Ausleger haben 
fchon die Schwierigreit erfannt, in weldye man 
fich verwickelt, wenn man hier Engel nac) dem 
gemeinften’ Sprachgebrauch verftehen will, da 
der Apoftel fie unter die Dinge rechnet, die ihn 
nicht irre machen follen. Sie wird auch, duͤnkt 
mich, dadurch nicht gehoben, wenn man fagt, 
eö beziehe fich die ganze Borftellung aufdie Mei: 
nung der jüdifchen Philoſophen, die ganzen kLaͤn⸗ 
dern, Provinzen u. f. w. in ihren Gedanken ges 
wiſſe Schußengel vorfeßten; denn für diefen wär 
re er wohl eben deswegen am meiften gefichert 
gewefen. Da nun doc) fo viel ziemlich gewiß 
ift, daß Fuͤrſtenthuͤmer hier die hoͤchſten Lan⸗ 
Desobrigkeiten, Gewalt, die Provinzials und 
Unterobrigkeiten nach dem beiten Sprachge⸗ 
braud) bedeuten Fann (f. beyde Nubrifen,) fo würs 
de ic) für mein Theil annehmen, er begreife zus 
erſt beyde unter der allgemeinen Benennung der 
© Engel, in der Bedeutung der Maͤchtigen, und 
ich wuͤrde diefen Sprachgebrauch beweifen aus 
Pſalm 78, 25. wo die Griechen für das wörtlis 
che Brod der Mächtigen; überfegen Brod der 
engel; und 2 Sam. 147.17. 19, 27. woraus 

15 ſich 


10) 


ſich ergiebt, daß es nichts ungewöhnliches unter 
den Juden war, Negenten und tandesherrn:als 


“ Engel Gottes zu verehren. S. auch Thronen. 


ı Cor. 11, 10, Hier iſt mir die Meinung des 
rer immer noch die wahrfcheinlichfte, die in Des 


ziehung auf die griechifche Leberfegung Joſ. 6, 


17. Kundfchafter ‚verftehen, ‚welche die heydnis 


ſchen Obrigfeiten in die chrüftlichen Berfammluns 
” gen fehicften, um zu erfahren, ob alles ordentlich 


.. 


dabey zugehe. Aus Beſcheidenheit wollte er niels 


1; ‚leicht nicht das härtere Wort brauchen, das eis 


gentlich einen Spion bedeutet. 


2 Cor. 12, 7. Engel des Satans. Eine — 


liche Beſchreibung der reißenden Gicht, beſon⸗ 


ders Kopfgicht, Migraine. Auch: dieß- iſt 
eine der richtigen aͤlteſten Erklaͤrungen, welche 
man in ſpaͤteren Zeiten hat verlohren gehen laſ⸗ 
fen. Tertullian im zweyten Jahrhundert jagt 
(ben (de pudic. c. 13.), der Apoftel wurde mit 

ackenſtreichen geſchiagen, wegen der Schmer⸗ 


. zen, die er in Ohren oder im Kopf hatte, und 
* Sieronymus in der Auslegung des. Br. an die 
- Salater beym 4. Cap. Es iſt mnthmaßlich, 


‚ daß der Apoftel Damals von einer Pörperlichen 


Schwachheit befallen gewefen. — Viele behaup⸗ 
.. sen auch, er habe oft heftiges Kopfweh gehabt, 


und das fey der Engel des Satans, der ihn ‚mit 


Faͤuſten fehlage. In fpätern Zeiten, führt auch) 


- 


Theophylact dieſe Erklaͤrung in ſeinem Kern von 
Auslegungen über dieſe Stelle an: Engel des 


s- Satans haben einige vom Kopfweh verſtanden, 


Das der, Teuffel gewirkt. Aber Das ſey ferne! 
der Leib Pauli ift nicht dem Satan übergeben 
worden, pieiwehe hat PR, ibm Örenzen vor⸗ 

geſchrie⸗ 
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geſchrieben, da er ihm den unzuͤchtigen Menſchen 
zum Derderben des: Sleifches übergab ( ı Cor. 5, 
5.) Theophylact war alfo, wie man fieht, der 
Einäeung von einem heftigen Kopfweh nur dess 
‚wegen fo abgeneigt, weil der Teuffel zum Lches 
ber deflelben gemacht wurde. Vielleicht würde 
‚er fie annehmlicher gefunden haben, wenn er bes 
‚dacht hätte, daß felbft Die Erwähnung des Sas 
tans zur bildlichen Borftellung gehöre... So ne 
nig haben die Alteften Ausleger hier an eigents 
liche fatanifche Verſuchungen gedacht, fie viel: 
mehr als eine Entehrung der Perfon Pauli vers 
worfen. Die nteiften haben die angezeigte 
Kranfheit oder eine andre, als Ylierenfchmerzen, 
wie Thomas Aquino und Lyra, verftanden; eis 
nige andre, die Wiperfacher des Apoftels, wie 
Theophylact, am angezeigten Ort; noch andre 
Reizungen zur Wolluft. 
Sch will nun noch die Gründe furz zufammen 
faflen; die mir die Erklärung diefer figuͤrlichen 
Borfellung von einer Art der Kopfgicht am wahr⸗ 
ſcheinlichſten machen. 1. Paufus nennt eg felbft 
"ttächher eine Schwachheit, Kranfheit. 2. Er 
tedet bey mehrern Gelegenheiten von feiner 
Schwaͤchlichkeit ı Cor. 2, 3. und befonders Sal. 
4, 13. 14. und becucht da immer ein griechifches 
Wort, welches aud) fonft im M. T. Eörperliche 
Uebel bezeichnet, Matth. 8, 17. Joh. 5, +. und 
ſelbſt in den beften griechifchen Schriftitelleen in 
dieſer Bedeutung vorfommt. 3. Er beſchreibt fie 
als etwas, das feinem Fleifche (Leibe); empfindlich 
ſey. 4. Er vergleicht fie mit Dornen,:und es muß 
alfö etwas flechendes, reißendes, gewefen ſeyn; 
und dieß 5. noch deutlicher auszumahlen, vers 
= | gleiche 


172 Entkleiden. ehrbarlich. 


ofeicht er ferner die Anfälle dieſes Uebels mie 
Bacenftreichen, wodurd) er alfo ven Hauprfig 
der fchmerzhaften Empfindungen  deffelben im 
Kopf merflich machen wollte. - | 

ı Tim, 5, zı. würde ich) auserwählte Engel 
von den anfehnlichften und vornehmften Kirchens 
bedienten verftehen. | 

Engel des Lichts, 2 Cor. Iı, 14. ein guter, 
reiner Engel. Col. 2, 18. f. Beiftlichkeit. Ebr. 
1, 14. f. dienſtbar. | 


Entkleiden. 2 Cor. 5, 4. ift das entBleidet wer; 


den ſo viel, als fterben, woben der teib, nach. 


einer bey den alten Philofophenfehr gewöhnlicher 
Vergleichung, als das Kleid der Seele gedacht 
wird. Mach einem ähnlichen Dergleichungss 


grund fagt Petrus (2 Br. ı, 14.) dafür, die 


Zuͤtte ablegen. 


Entſchlafen, in Chriſto; ſ. Chriſtus. 
Entſetzen (ſich) ſollte Matth. 7, 28. 12, 23. 13, 


54. 22, 33. Marci ı, 27, tue. 5, 26. 9,43. 
Apoſtg. 10, 45. genauer gegeben werben, ſich 
verwundeen, oder, erftaunen. “ &o bat Luther 


ſelbſt in einem gleichen Zuſammenhange das erfte 
. gewählt, fuc. 4, 32. Apoftg; 13, 12. Richti⸗ 


ger heißt e$ Marci 16, 5. fie entfagten fich; es 
fteht aber auch hier im Griechiſchen das Wort, 


. welches eigentlich diefe Bedeutung: hat. 
Erbarlich wandeln als am Tage Nom. 13, 13. 


4 


heißt nach der angeftellten Bergleichung der neus 


bekehrten Ehriften mit Menfchen, die vom Schlaf 


aufftehen, allen chriftlichen Wohlftand beobach⸗ 


‚ ten, und fo follte auch) noc) genauer, anftändig, 


für-erbarlich, überfegt werden. -: 
| Er⸗ 


* 
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Erbauen. Apoſtg. 20, 32. beißt es nicht3 mehr 
und nichts weniger als ftärten, und follte auch 
gleich fo überfegt werden (2 Thefl. 3, 3. 2, 17.). 
Hingegen muß freylich Eph. 2, 20. 22. 4, 12. 
Eol. 2,7. Jud. v. 20. in der Ueberſetzung Diefer 
figärliche Ausdruck benbehalten werden; ver 
Sinn ift aber doc) auch) hier, in allem Guten 
zunehmen. Nom. 14, 19. 15,2. bat ſchon kurs 
ther ſelbſt fürsErbauung das Wort Befferung in 
ner Ueberſetzung gewählt. Ze 

Erbe; (erben,tererben,) Erbtheil. So nennen 
die Apoftel unter andern alle Gluͤckſeligkeiten des 
en , die in der beſſern Erfenntniß, 
rechtfchaffenen Gefinnungen, Berubigungen des 

- Herzens und Gewiffens beftehen, und ohne En 
de forfdauren und erhöhet werden füllen; f. Reich 
Gottes, Seligkeit. Es bedeutet alfo nichts 

' weiter, ald den Beſitz von dem allen; es befinen, 
ober infofern man erft dazu Fommen foll, es er: 
langen, in folgenden Stellen, Matth. 19, 29. 
25,34. Marci 10, ı7. ı Cor. 6,9. 10. 15.10. 
al. 5, 21. Ep. 1, 11. 14. 5,5. Col. 1, 12. 
Mom. 8, 17: Sal. 3, 29. Tit. 3, 7. Ebr. 1,14. 
6, 12.9, 15. 1 Petr. 1, 4. und fo hat tuther 
feloft Matth. 5, 5. für das Erdreich ererben, 
Aberfegt befizen. Allein in der Ueberſetzung muͤſ—⸗ 
fen doch jene Ausdrücke beybehalten werden, weil 
die Apoftel auch) dabey die Chriſten mit ihren Ber 
fißen den Iſraeliten entgegen fegen wollten, deren 
tand fo oft als ein Erbe, fie felbft als Erben def 
felben vorgejtellt worden, welche Nückficht denn 
in der Ueberſetzung auf diefe Weiſe merfbar blei— 
ben muß. Es iſt alsdann das Gefchäfte des Aus⸗ 
legers und Predigers, durd) die richtige Erklaͤ— 
| ' rung 


Pr 
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rung allen unrichtigen Erweiterungen dieſer bild⸗ 
lichen Ausdruͤcke vorzubeugen. Gott, der die 
Chriſten dieſer Beſitze theilhaftig macht, iſt nicht 
geſtorben; und der geſtorben iſt, Jeſus, iſt ſelbſt 
der Erbe, wir ſeine Miterben; er hat auch kein 
Teſtament gemacht, und ſelbſt das, wo es in der 
Ueberſetzung ſteht, ift ein gleichmäßiger uneigents 
licher Ausdruck, welcher erflärt werden muß: 


Erbe über alles wird alfo Jeſus genannt Ebr.-r, 
2, in gleicher Ruͤckſicht auf das Sfraelitifche tandy . 
und rein Deutfch ift es fo viel als, Zerr der ganz 
sen Chriftenheit. Alſo auch dic eine neue Befräs 
tigung, daß in dem gleichfolgenden ebenfalls auf 

. eine den damaligen Juden aus der Gefchichte 
ihres fandes befannte Sache hingewiefen werde, 
ſ. $Ebenbild. | | 

Erbtheil der Zeiligen im Licht; Eol. 1, ı2. Ich 
denfe, daß dieß Furz eine Lmfchreibung des 
Bvangelii, als des erften groffen Beſitzes der 
Ehriften fen; eben fo ihr sErbe genannt werde, 
wie David das göttliche Wort fein Erbe nennt 
Pf. 119, 111. und beweife es bey ‚heilig, daß 
Zeilige im Licht fchlechthin Cheiften find. x 

Erde, Erdreich: Col. 3, 2. 5. f. droben. Les 
brigens bedeutet es in folgenden Stellen das füs 
difche Land: Matth. 5,5. 10, 34: 16, 19: 23, 
35. 24, 30. alle Befchlechte auf Erden, d. i. 
alle Seiihlechte Iſraels fuc: 18, 8. 21.23.25. 
35. auf Erden, d. i. im jüdifchen ande, oh. 17, 
4. (f. Welt.) tuther hätte hier allezeit das Wort 

. Land in der Ueberfegung wählen follen, wie er 
auch wirflich Math, 27, 45. Marc.uı5, 33. 


Luc. 23, 44. gethan hat. | | 
| Das 
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Bas Erdreich befigen Matth. 5, 5. ift nach 


— 


dem, was gleich vorher geſagt worden, ſo viel, 


als gluͤcklich ſeyn: denn auch hier heißt es ei— 


gentlich im Grundtext ererben, und die ganze 


Redart ift genommen aus Pf. 37, 9. 11. 22. 


29. 34. Weil nun die Sftaeliten fich in dem 


Beſitz ihres kandes alle Gfückfeligfeiten vereint 


dachten, außer demfelben nicht3 wünfchenswers 
theres Fannten; fo ift dieſe Redart zum Ausdruck 
wahrer fückfeligfeiten gewählt worden. Diemit 
der jübifchen Nation und befonders den Pharifas 
ern (f.dieß Wort, Reich Sfrael), ein zufünftiges 
taufendjähriges Neich Ehrifti "erwarten, erklären 
diefen Ausdruck von einer wirflichen Belisung 
des jüdischen fandes bey der Errichtung deffelben. 
Wenn man num auch dieß gelten laßen wullte, 
fo würde doch am Ende die Nedart, wie id) ers 
innert habe, fo viel bedeuten als glücklich feyn; 
es würde nur der Erflärungsgrund verändert, 
und die Art der Gfückfeligfeit genauer oder an: 
ders beftimmt. Da indeß Sefus in allen feinen 
Anmeifungen und Gefprächen ſich nie umftänd- 
lich darüber erflärt hat, vielmehr, wenn er das 
rauf gebracht wurde, die Rede abbrach, ſo koͤn— 


nen, beyde Ausleger und Prediger nicht ficherer 


gehen, als wenn jie ben vergl. Nedarten fich an 
Die allgemeine Idee von wahrer und dauerhafter 
Gluͤckſeligkeit halten. 


Ende der Erde Apoftg. 1, 8. iſt von den 
Außerften Grenzen des jüdifchen fandes und ver 
galiläifchen Gegend zu verftehen. So erfordert 
es auch der Sprachgebrauch des A. T. z. E. Joſ. 
45, 22. wo für, aller Welt Ende, wie Luther übers 


fest, 


cetzt, 


wi. 
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ſetzt, es genauer heißen ſollte, alle aus dem gan⸗ 


zen Lande. 


Unterſte Oerter der Erden Eph. 4,9. iſt nach 


der Erklaͤrung vieler großen Ausleger eine Bes 


fehreibung des Brabes, daß der Gegenſatz wäs 
re: er iſt zuvor begraben vvorden und dann wies 
der auferftanden; erhöht worden, nachdem er 
fich vorher aufs tiefite erniedriget hatte. Ich 
babe nichts dagegen, und es iſt erwiefen, daß 
der Sprachgebrauch des alten Teftaments dieſe 
Erflärung begünftiget. Allein da noch wörtlis- 
cher Pfalm ;139, 15. der Mlutterleib fo genannt 


wird, und auch bier genau überfeßt werden follte, 
da ich gebildet ward in den unterften Oertern 
“ der Erde; da es ferner fcheint, der Apoftel wolle 
"nicht ſowohl die gröfte Erhöhung und die tieffte 
Erniedrigung, fondern vielmehr zwey aͤußerſt 


entfernte Zuſtaͤnde der Menſchheit Jeſu Chriſti 
einander entgegenſetzen, welche denn die Em⸗ 
pfaͤngniß und die Zimmelfarth ſeyn wuͤrden; und 
endlich der ganze Vortrag vom 8. bis 17. Vers 
zu einer poetiſchen Proſe ſich erhebt: So waͤre 
ich ſehr geneigt, hier lieber den Leib der Mutter 
zu verſtehen, und die ganze Redart fuͤr eine nicht 


nur erhabene, ſondern auch ſehr anſtaͤndige und 


bey der einmal gefaßten Vorſtellung des Auf⸗ 
fahrens ergriffene Beſchreibung der sEmpfängs 
niß Jeſu anzunehmen. Das Zinunterfahren 
muͤſte alſo eben ſo wenig als das unterſte Oerter 
der Erden ſelbſt ſo genau angenommen werden. 
Dieſe Erklaͤrung hat auch ſchon Paulus Fagius 


angenommen, und nach ihm Eſrom Kuͤdinger 


in ſeiner Paraphraſe der Pſalmen wiederholt. 
„Unterſte Derter der Erde ſagt er in einer Ans 
U; „merkung 


Erde, Be ;;; 


„merfung zu den angef. Palmen, d. i. der 
„Leib der Mutter, in welchem der Menſch fo vers 
» borgen ift, ald unter der Erde. Es ift daher 
3, auch das natürlichfte, das, was der Apoftel Eph. 
„4. ſchreibt, Chriſtus habe fich zu den unterften 
„Dertern der Erde herabgelaffen, von der Ems 
„pfängniß, und nicht der Höllenfarth, zu vers 
„ſtehen.“ Dieß war nemlich die damals herrs 
ſchende Erklaͤrung. 


Herr Pr. Fiſcher in Leipzig, dem dieſe Erklaͤ— 
rungsart nicht unbekannt war, will doch lieber die 
Erde ſchlechtweg verſtehen, daß der Sinn ſey, 
er iſt Menſch worden, und beruft ſich zum Ber 
weife der gleichen Sprachart der Hebräer, für Er; 
de mehr umfchreibungsweife unterfte Derter ver 
Erde zu fagen, auf Sef. 44, 23. wo auch) ſchon 
tuther Erde überfegt hat, obgleich mit dem uns 
verjtändlichen Zufaß herunter, zu, rufen. Nun 
koͤnnte es frenlich fcheinen, als ob Zimmel den 
Gegenſatz Erde erfodere, und diefe alfo in der 
zur Srage gehörigen Umſchreibung zu ‚finden fen; 
aberesift mir doch weit wahrfcheinlicher, daß Hier, 
unterfte Derter der Erden, der Gegenfaß von 
dem folgenden Berge feyn foll, und alfo eine 
poetifche Umfchreibung der Thäler. Der Prophet 
ſcheint ftatt der Erde die lebloſe Fülle derſelben 
nennen zu wollen, die zum Preife Gottes entr 
weder groffes Geraͤuſche macht — der Wald und 
feine Bäume — oder das meifte Getöfe des 
Windes verurfachee, — Berge und Thäler. — 
So laͤßt fich auch eher einfehen, warum Thäfer 
bie unterften Derter der Erden. genannt werden, 
als wie die Erde felbji > umfchrieben werden koͤn⸗ 

’ 2* ne, 


De, 


m Erfahrung. i 


me, und es gewinnt ohnftreitig Gedanke und Aus⸗ 

| druck an Schoͤnheit, wenn man uͤberſetzt: 

| Jauchzet ihr Himmel! | 

Denn der Herr hats gethan, 

Rufet ihr Thäler, 

Frolocket ihr Berge, Ä 

Du Wald und jeder Baum! ° «. 

Denn der Herr. hat. Jacob erlöfet. 

Und fonac) wäre im Briefe an die Ephefer der 
Sinn: „wenn er aber aufgefahren ift und über 

„die Menfchheit erhaben worden, fo.feßt Dies 

. „boraus,daß er aud) vorher Menjch worden fen * 
ſ. Gefaͤngniß, erfuͤllen. 

Erfahruug. Roͤm. 5,,4. ſoviel als Aechtſchaffen⸗ 
heit. Dieß iſt auch in mehrern Stellen die Be⸗ 
deutung des hier gebrauchten griechiſchen Nenn⸗ 
worts und des damit verwandten Zeitworts oder 
Beyworts. Fünfmal ı Cor. 11, 19. 2 Cor. 2, 
9. 2 Tim. 2, ı5. Phil. 2, 22. ı Petr. ı, 7. 
hat futher zwar das Wort rechtfchaffer, aber es - 
follte auch. gleich. das Nennwort ftehen. Sch 
ir A alfo ferner : 

m. 5, 4. Truͤbſal wirket Geduld; Ge⸗ 
duld Kechtfchaffenheit;; Rechiſchaffenbeit Hof⸗ 
nung; Hofnung laͤßt nicht zu ſchanden werden. 

Jac. 1, 12. Selig iſt — denn, nachdem 
er rechtſchaffen iſt erfunden worden ꝛc. 
Roͤm. 16, 10. Gruͤſſet Appellen, den recht⸗ 
ſchaffenen Chriſten. 
ı Cor. II, 19. Hat es tuther ſchon in der 
Ueberſetzung. 
2 Cor. 2,9. Damit ich eure Rechtſchaffen⸗ 
heit erführe, ob ihr auch darinn folgfam ſeyn 
wuͤrdet. BR 
| I 2 Eor. 
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2 Cor, 9,13. Und wegen der Rechtfchaffen« 
heit diefes eures Beytrags: Vielleicht Fonnte 
man aber auch (weil in diefem Worte der Bes 
grif des Auserlefenen in jeder Art zum Gruns 
de liegt) Hier noch genauer überfegen, wegen 
Diefes eures anfehnlichen Beytrags, und das 
mit vergleichen 8, 2.: | 

— 10,18. Denn darum ift einer noch 
nicht rechtſchaffen. 

— 13, 3. Da ihr doc) einmal verfichert 
feyn wollet, ob ich euch das rechtfchaffne Chris 
ſtenthum vortrage ꝛc. — (die wahre fehre 
‚Ehrijti—), fo wäre das befte, ihr-fuchtet euch 
zu verfichern u. f. w. Es jſt die Rede zugleich 
etwas verweifend. 

m — 7. Michtfo wohl daß wir rechtſchaf⸗ 

fen erfunden werden 2c. | | 

Phil. 2,22. Ihr aber miffet.feine Rechte 

fchaffenpeit. | * 
Mebrigens haben die Gelehrten ſchon gezeigt, daß 
‚eigentlich die griechifchen. hier erklärten Wörter 
bon den Kämpfern gebraucht werden, vie bey 
der vorhergehenden. Probe für füchtig dazu ers 
fannt wurden. Mur ı Petr. 1,7. ift die Ders 
gleichung von der Feuer» Probe Hergenommen 
und die genauere Heberfeßung ; auf daß euer wohl⸗ 
geprüfter Glaube koͤſtlich erfunden werde. 

An Erfahrung reich werden Phil. 1,9... Hier 
ſteht nun ein ganz andres Wort im Griechifchen, 
wovon das in unfre Sprache aufgenommene Aeſt⸗ 
betif herkommt, und welches, fo viel mir erin: 
 nerlich iſt, nirgends.weiter im Neuen Teftament 
gebraucht wird. . Es bedeutet aber. Verftand, 
Gefühl, Seſchmack, nachdem die Sache iſt, 

Ma auf 
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auf die es angewendet wird; und es iſt alſo wes 
gen des _gleid) folgenden — daß ihr prüfen md» 
get — welches Feine Sache des Gefühld, fons 
dern des Verſtandes ift, fein Zweifel, daß es 
bier in der erften Bedentuug zu nehmen fen, und 
die Ueberfegung ; daß ihr immer mehr reich wer⸗ 
det an aller Erkenntniß und Einſicht. — So 
brauchen die guten Griechen auch das Zeitwort 
von dem Erkennen, Bemerken gewiſſer Dinge, 
md die Ueberſetzer des Alten Teſtaments in den 
Stellen, wo im Ebräifchen gfeichbedeutenve 
Woͤrter vorfommen, f. befonders ’Sprüchiw. ı, 
4. 22.2, 10.10, 14.14, 6.7. 10. Am Ende 
erklärt es Paulus felöft durch Verſtand Eol. ı, 
9. fo wie sErfenntniß durch Weisheit und reich 
werden dürch-erfüllet werden Eph. 17 8. 
— ı Cor. 2, 10. Offenb. 2, 23. eine 
| ache genan kennen: S. forſchen. 
Erfinden, Ebr. 9, 12. ſoviel als zuwegebringen. 
Erfuͤllen: Dafür ſollte in der butherſchen Webers 
ſetzung ftehen eh 
Ä vollmachen; Matth..23, 32., wo man bey 
Maaß nicht das allgemeine Wort Sünden, ſon⸗ 
‚dern nach dem, was gleic) worhergeht, Codt⸗ 
ſchlaͤge, Mordthaten, (vd. 312) hinzufügen 
muß — Joh. 3, 29. 1 Theſſ 2, 16. — Phil. 
2,2. Macht mir auch noch die Freude; buc. 9, 31. 
Dollenden Marc. 1, 15. Apoftg, 13, 25. 
(2 Tim. 4,7.): ie. 21, 24. ſcheint der natürs 
Tichfte Verſtand zu feyn: Jeruſalem wird fo lan 
ge von den Bölfern unterdrückt werben, bis gar 
Fein Volk mehr feyn wird; es wird niemals wie 
der empor kommen; 2 Theſſ. 1. 
| Ä Beni» 
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Senuͤge thun, Matth. 3, a5. fiehe Gerech⸗ 


wvigbkeit. 


3 


Ueberfluͤßig zureichen, = Cor. 9, 12. 
Ausfüllen, Phil. 4, 19. wo man fehr gut übers 


- feßen koͤnnte: Gott ſchenke euch ein reichliches 
- Ausfommen, nach feinem’ herrlichen Reichthum 


- am Ehrifti willen. 


Ausbreiten, Nom. 15, 19, daß ich das Evan⸗ 
geltum von — — ausgebreitet habe (alles ſteht 


‚ ‚nicht im Text) Apoftg. 5, 28. 


Einnehmen; Apoſtg. 2, 2. 5,3. 

Bereichern, Apoſtg. 2,28. Roͤm. 15,13. 14. 
2 Cor. 7, 4. (ic) bin überfchwenglich getrofter) 
Eph. 3, ı9. Phil. ı, rı. Col. 4, ı2. it 

Beiften, halten, Mom. 8, 4. Mon, 13,:$. 


g Sal. 6, 2. ; 


Wahr machen,, eintreffen: Matth. 26, 54. 
56. tl. 4,-21. 24,44. 21,22. So wie wir 
nun aud) in: unfrer Sprache das Wort eintrefe 
fen off bey Begebenheiten brauchen, vie ehes 
maligen ganz ähnlich find, als wenn wir fagen, 
bier trift recht eigentlich das und Das ein; fo 
wird auch dieſes Wort nicht felten befonders beym 
Matthäus in der Redart genommen, auf daf 


- Die Schrift erfüllet, wurde. 


Vollgältig machen Matth. 5, 17. Eigentlich 
in feinem ganzen Umfang das Gefes erflären und 
einjchärfen; wie das Ehriftus auch gleich nach» 
ber in einigen Beyfpielen that. Ich mogte es 
nur fo uͤberſetzen, und das gegenfeitige ungültig 
machen, um in der lleberfegung die Wortanz . 


‘ fpielung, die im Orundtert ift, fo viel möglid) 


 nachjuahmen.. 


2) Br Eph. 


% 
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| Epyph. 4, 10. vergl. 1, 23. feheint mir itzt bey⸗ 
demal auf den Umfang der geiftlichen Herrſchaft 
Chrifti zu gehen, daß der Sinn ‚wäre; in der 
erften Stelle, auf daß er alles mit feiner Ae⸗ 
gierung umfchlöffes in ber zweyten, ber alles 
ohne Ausnahme regiener: f. Fuͤlle. 
Hal. 5, 14. ift es ſoviel als, in fich begreis 
fen, fo wie das Nennwort. 
Erfuͤllung Roͤm. 13, 10. der Inbegriff. 
Ergeben, ſich Ehrifto und feinen Apoftela, koͤmmt 
‚2 Cor. 8 5. in. dem ganz befondern Verſtande 
vor, für arme Chriften, aus’ eignem Triebe chrifts 
lichen Wohlwollens und ohne ausdrüdliche apo⸗ 
feolifche Aufforderung dazu Allmofen geben. Was 
er vorher mit dem einen Worte willig, freyvoillig, 
‚angezeigt, Das. wiederholt er in dieſen Ausdrüs 
cken, „und waren nicht allein willig auf’ unfre 
Fuͤrſprache etwas zu'geben, wie wir hoften, 
„daß ſie thun wuͤrden, ſondern kamen uns zuvor 
„, mit ihrer freywilligen Erklaͤrung zu einer Bey⸗ 
„ſteuer, ehe wirfie an Chriſtus ſtatt dazu auf 
„ foderten; daß wir alfo Titum ermahnten auch 
„bey euch diefe Allmofenfammlung zur. beforgen, 
„damit ihr nicht von ihnen möchtet übertroffen 
„werden.“ | F 
Ergreifen ſteht für erreichen, 1 Cor. 9, 24. und 
erlangen, ı Tim. 6, 12. 19. Phil. 3, 12. wo er 
das Ziel meint, welches er fid) v.8> 12. vorges 
zeichnet hatte; des Gegenſatzes wegen behält er 
auch in der Redart, von Jeſu Chrifto ergriffen - 
ſeyn, daffelbe Wort ben, für von ihm erretter fepn. 
Erhoͤhen, erheben, verherrlichen, Apoftg. 2, 33. 
4 5, 31. Phil. 2,9. wo jedesmal die Sache ſelbſt 
ſogleich erflärt wird; f. Name. £ 
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Erkennen. Sn unfrer deutfchen Ueberfegung follte 
Dafür ſtehen buc. 19, 44.achten; ı Cor. 8,3. ſchaͤ⸗ 
tzen(der wird von Gott geſchaͤtzt; ift Gott gefällig 
Nom. 14, 18.); 1 Theſſ. 5, 12. werth halten; 
und fo follte es auch Rom. 7,7. heißen ; die Suͤn⸗ 

de achtere ich nicht ohne Geſetz. Ä 


Erkenntniß: Ehrifti Eph.4, 13. Phil. 3,8.2 Per. 
1,8. 3, 18. iſt überhaupt das chriftliche Erkennt⸗ 
niß, f. Chriftus. ı Cor. 12, 8. dem einen wird 

durch dieſen Geift gegeben ein beredter Vortrag; 
dem andern durch denfelben Geift ein feharffins 
niget Dortrag. Erfenntniß ift nemlich hier fo - 
viel, alö eine tiefe, gründliche Einficht in Die 
Religion, und Weisheit dagegen Beredfamfeit 

(fe Weisheit); wie denn Paulys jenes 13,2. bey 
der Wiederholung felbft erflärt; wenn ich alle 

Gcheimniffe wüßte: Kol. 2, 3.f. Schatz. 


Erlaßen vie Sünde Joh. 20,23. iſt gar nicht das, 
was wir gemeiniglich die Abfolution nennen, ſo 

. wenig ald Matth. 16, 19, etwas davon ſteht (f. 

: Schliff). Sünde ift Hier der Unglaube in 

welcher Bedeutung es, wie befannt ijt und am 
‚ gehörigen Orte bewiefen werden foll, öfter tor 
fkoͤmmt. Wenn man nun dazu nimmt, daß Je⸗ 
ſus gleich vorher feine Jünger in — Beruf, 
das Evangelium zu verkuͤndigen, beſtaͤtiget hatte; 
fo kann er nichts anders ſagen wollen, als: „ich 

„ uͤbergebe eud) hiermit nochmals das evangelifche 

- „Predigtamt; die ihr für Glaͤubige erfennet, und 

. „unter meine Befenner aufnehmet, die ſollen auch 
„von mir dafür erfannt werden, und die ihr nicht 
„dafür erfennet, die werde ich; auch nicht dafuͤr 
a, erkennen. ‘* I. 

x M 4 “ Er⸗ 
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Erleuchten erleuchtete, Erleuchtung. Die 
Ausleger haben ſchon laͤngſt richtig en daß 
diefe Woͤrter eben fo viel als unterrichten, Uns 
‚terricht, bedeuten. Es find alfo 


erleuchtete Augen des Verftandes, it 
18. ein in den Wahrheiten ber Religion woh ans 
terrichteter Berftand ; 


die einmal erleuchtet find Ebr. 6, 4. 10, 3% . 
die einen gründlichen Unterricht in der Religion 
‚erhalten haben; 

Die Apoftel , die jedermann erleuchten, Eph. 

3, 9. die alle unterrichten; 


Jeſus, der alle erleuchtet, Joh. 1, 9. der alle 
unterrichtet; und 

die Erleuchtung von der Erfenntniß der Klar ⸗ 
-heit Gottes ıc. 2 Cor. 4, 6. die Anweifung zur 
Erfenntniß der Herrlichfeit Gottes durch Jeſum 
Chriſtum, der fie fichtbarlich darftellte. 


Erloͤſen, Erloͤſung. Daß beyde Wörter an ſich 
noch nichts beftimmen und daben die allgemeine 
Idee einer Befreyung von Mebeln zum runde 
Tiege, ift aus dem allgemeinen griechifchen Sprach⸗ 
gebrauch befannt und aud) daher erweislich, daß 

Moſes ſelbſt ein Erlöfer genannt wird Apoſtg. 
7,35. Inder tutherfchen Ueberſetzung werden 
beyde von der Befrenung von phnfiichen wie von. 
moralifchen Uebeln gebraucht. Mit dem erften 
druͤckt er vier verfchiedene griechifche Zeitwörter 
aus, wovon das eine überhaupt erretten, Die 
drey afidern loss oder erfaufen, auslöfen, befreyen, 
eigentlich bedeuten, und auch das Nennwort Er⸗ 
loͤſung follte zumeilen Löfegeld oder Loslaffung 

BP: feyn, . am Ende der — 

nichts 
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‚nichts Darunter leidet. Folgende Stellen find al; 

fo von einer leiblichen Errettung zu verftehen: 
Math. 6, 33. (f. Verfuchung, Uebel.) 
Matth. 27, 43. tue. ı, 68.74. (daß wir 
errettetvon unfern Feinden, den Römern nems 
lich) 24, 21. (wir boffeten, er follte das Iſra⸗ 
elitifche Volk wieder von fremder Bothmaͤ⸗ 
ßigkeit befreyen und die verfallene Fönigliche 
Negierungsform wieder aufrichten Apoſtg. 
1, 6.) 2 Cor. ı, 10. ber uns aus dieſer Tos 
desgefahr errettet hat ꝛc. 2 Tim. 4, 17. 18. 
2 Der. 1, 7.9. — Luc. 21, a8. (wenn das 
mit Serufalem vorgehen wird, fo freuet euch, 
daß eure Errettung da ift, und Die Juden vols 
lends außer Stand werden gefeßt werden, 
euch ben ver Berfündigung des Evangelii zu 
drücken und zu verfolgen) Eph. 4, 30. (bis 
an euer feliges Ende, f. Verſiegeln). Hieher 
‚gehört nun aber Eph. ı, 14. nicht, weil hier 

» . für Pfand unfrer Erlöfung eigentlich im Tert 

ſteht, Unterpfand unfers Beſitzes; ſ. Erbe. 

: Die übrigen Schriftörter neuen Tejtaments, in 
welchen die Befreyung von moralifchen Uebeln 
Damit ausgedrückt wird, find wieder zwenfacher 
Art. Einige, und befonders folgende fünfe, 
Sehen bloß die Juden an, und die darinn ver⸗ 
ficherte Erlöfung ift eine Befreyung von einem 
Tnechtifchen, befcywerlichen und den Beift mehr 
niederfchlagenden als erbebenden Bottesdienft. 
Und da denn diefen aus ihrer vorigen Religions⸗ 

verfaſſung die Wörter auslöfen, erkaufen oder 
abkaufen fehr geläufig waren, fie auch dabey 

als Knechte, die bereits einmal aus der egypti⸗ 
ſchen Sclaverey erlöfet worden, oder anch unter 
M 5 be 
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beſchwerlichen Dienſten geſeufzet hatten (Apoflg. 
15, 10.) gedacht wurden, fo werden auch). dieſe 
Woͤrter hier Belanbere gebraucht. a. 
al. 3, 13. Chriſtus hat uns erlöfet (los⸗ 
‚ gefauft) von den verdammenden Sagungen 
(f. Sluch, Geſetz), da er fi) für uns verdams 
men ließ. | 
al. 4, 5. Auf daß er die, fo jenen Sat⸗ 
zungen (d. 3.) unterworfen waren; erldfete 
ı . Closfaufte ), daß wir (Juden) die Kindfchaft 
emnpfingen (nachdem wir fo lange als Knechte 
: waren behandelt worden). a. 
| | | ı Detr. ı, 18. Wiffet, daß ihr nicht — 
I. . oder Gold erlöfet (ausgelöfet, wörtlich; denn 
j bier fteht wieder ein andres Wort) von eus 
erm unfruchtbaren väterlichen Gottesdienft. _ 
' Ebr. 2, ı5. Und erlöfete (befreyete) die 
von aller Todesfurcht, welche das ganze leben 
bindurch teibeigene fenn muften.. Hier fteht 
ein drittes Wort, welches Epictet an einem 
Drte gleichfalls mit dem Worte Surcht in diefer 
Bedeutung verbindet, im 25, feiner weiſen 
Sdpyruͤche — Nicht die Armuth macht Herze⸗ 
6. leid, ſondern die Begierden; ſo wie auch nicht 


aller Furcht frey macht — Man koͤnnte auch 
uͤberſetzen: und befreyte die von aller Knecht⸗ 
ſchaft, Die derfelben das ganze feben hindurch 
unter beftänkiger "Todesfurcht unterworfen 
waren. So braucht Theophilus diefelbe gries 
chifche Nedart von der Knechtfchaft befrepen 
in feiner Paraphraſe der Snftitutionen J. 11, 2. 
In der Hauptfache verändert dieß nichts ; und 
me zur Erläuterung feße ich noch Ka 





der Reichthum, fondern die Vernunft von - . 


* 


} 
* 
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hinzu. Der JZude wurde als Knecht, als 


teibeigner, "behandelt : fein Gottesvienft.war 


eine Art von Zwangdienft: wer nicht alle Vor⸗ 
fehriften deſſelben ſtreng beobachtete, wurde 
ausgerottet aus feinem Volk. Daher waren 
beftändige Veranlaßungen ins Reich des. Tor 
des, welches ‚als der Herrfchaft des Satans 
unterworfen gedacht wurde, verftoßen zu wer⸗ 
den und daher auch beftandige Furcht des Tor 
des. Nun wurde durch den Tod Jeſu jener 
ganze Gottesdienſt aufgehoben; dadurch wurs 
den alfo jene Veranlaßungen, in das fatanis 
fehe Reich des Todes verftoßen’ zu werden, 
zugleich zernichtet, und der Aude von diefer 
Todesfurcht befreyt; fo dag er nun v. 17. Fels 
ner Berfohnung durch Opfer weiter bedurfte, 


Ne eigentliche Ueberſetzung und genauere Ers 


‚ Hung des 14. dv. f. bey. Bewalt, 


Ebr.g9, 12. Er ift nicht durch das Blut— 
fondern durch fein eigen Blut in das Heilige 
eingegangen, und hat eine ewige Erlofung 
(tosfaufung) erfunden. Hier follte Lookau⸗ 
fung ftehen, wie das Wort eigentlich im Alten 
Teftament von der toslaffung der Knechte gea 
braucht wird 3 Bd. Mof. 25, 48. ©. ewig, 
Opfer. | i 


‚Die zweyte Art Stellen geht auf die Allges 
meinheit der Chriften aus dem Juden⸗ und 


Heydenthum, und ihre Zurüdbringung entwes 


der von ber Laſterhaftigkeit zur Kechtfchaffens 
beit, oder von den Beängftigungen eines vers 


ſchuldeten Bewiffens zur Verficherung der goͤt⸗ 
a Sin, 


lichen Begnadigung, 
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Tit. 2, 14. Er hat ſich ſelbſt für uns geger 
ben, daß er uns erloſete von aller Ungerech⸗ 
tigkeit. 2ER Fe: Ä 
Theſſ. 1, 10. — Der uns von dem zus 
kuͤnftigen Zorn erlöfet (hier eigentlich, errettet) 


at. 

Nom. 3, 24. Eph. ı,7. Col. ı, 14. Hier 
ift Erloͤſung allezeit richtig gebraucht: ı Tim. ‘ 
2,6. wo es, nun genau heißen füllte — für 
alle zum Loͤſegeld. | 

ı Eor. 1, 30. Der Sinn ift: In deſſen 

 tehre wir, Juden und Heyden, alles finden 
follen, was wir brauchen: Die Zeyden, bie 
nach Weisheit fragen, und Die Lehre des ges 
freuzigten Jeſu für Thorheit halten, göttliche 
Weisheit; dag wir wohl mit Recht fragen . 
fonnen dv. 20. wo find die Weifen! Was 
find hingegen alle philofophifche Götter: und 
Zugendssehrer? Die Juden, die durd) ihre 
Gebräuche gerecht werden wollen, viel mit Abs 
wafchungen zu thun haben und auf ihre Er⸗ 
loͤſung aus der Knechtichaft Egypten zu einem 
eignen Volk ftol; find, (göttliche Kraft v. 24.) 
die wahre Gerechtigfeit für Gott, die eigent⸗ 
liche Heiligung von Sünden und die herrlichſte 
Erlöfung von einem befchwerlichen Dienft der 
Gebräuche; daß wir alfo auch) hier fragen koͤn⸗ 
nen vd. 20. wo find die Gchriftgelehrten ? 
Mas ift hiergegen alle jüdische Öelehrfamfeit? 
— &o verftehe ich wenigſtens diefe Stelle 
und denfe,. der ganze Zufammenhang fpreche 
für dieſe Erflärung aufs deutlichite. 
Erndte, erndten: Das erfte wird einmal figuͤr⸗ 
Mich von der Verfammlung der Juden zum Chris 
ſtenthum 
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ſtenthum gebraucht Matth. 9, 37. 38. daß der 
Verſtand ift — Menfchen find genug da, denen 
meine Lehre zu verfündigen wäre, aber es find 
nur wenige, denen ic) diefe Verkuͤndigung mut 
Zuverſicht übertragen kann. Eben fo heißt 
nun auch das Zeitwort zuweilen uneigentlich fo 
viel, ald, die Frucht feiner Arbeit und Thaten 
genießen — und alfo | 


. 1. als ein Diener der Religion ı Cor. 9, ı1. von 
der Verfündigung des Evangelii leben. 


2. als ein gutthätiger Menfh 2 Cor. 9, 6. für 
feine Gutthaten belohnet werden, und dje Lie: 
berfeßung iſt: wer aber reichlich (f. Segen ) 
ſaͤet (Gutes thut), der wird auch reichlich ernd» 

ten ( belohnt werden) Gal. 6, 9. 

3. als ein fugendhafter oder Tafterhafter Menſch 
Sal. 6, 7. 8. nad) dem genauen Zufammens 
bang zwifchen Froͤmmigkeit und Gfückfeligfeit, 
glücklich oder unglücklich fenn — was der - 
Menfch fäet, das wird er erndten (wie mans 
macht, jo gehts): wer ſich lauter finnlichen 
tüften ergiebt, der wird auch durch fie fich in 
das Außerfte Verderben ſtuͤrzen; wer aber 
rechtichaffen handelt, ver wird auch durch feine 
beſſern Geſinnungen die dauerhafteſte Glück: 
ſeligkeit gewinnen. — Vielleicht iſt aber auch 
bier Fleiſch, wie gleich nachher (v. 12, 1). |. 
SFleiſch) das mit dem Judenthum vermiſchte 
Chriſtenthum, Beift hingegen das reine laute; 
re Evangelium, und fo würde der Verſtand 
feyn — Aber indem ihr euren tehrern ihre Ars 
beiten vergeltet, fo fehet auch zu, wem ihr 
euch vertrauet, und denket nicht, daß ihr Got: 

| tes 
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tes: gnaͤdige ONE UNE euch —* uns 
Apoſtel unterrichten zu laſſen, ungeftraft-vers 
achten werdet — Wahrhaftig nachdem ihr 
euch entweder an jene faljchen Lehrer, die euch 
halb zu Juden machen wollen, haͤnget, oder 
0 ung, die wir das reine Chriftenthum predigein, 
folget, nachdem wird aud) euer Schickſal feyn: 
Wer ſich nach folchen juͤdiſchen Zufägem zur 
ehre Jeſu richtet, der wird keinen Nutzen da⸗ 
von haben, ſo wie ſie ſelbſt unnuͤtze find; wer 
aber nach dem reinen Evangelto lebt, der wird 
dadurch ewig glücklich werden. F 


Erneuern (ſich) ſich verändern, andre oin nnun⸗ 
gen annehmen Eph. 4, 23. 


Etneuert werden zur Buße, Ebr. 2 6 zum 
: Ehriftentgum zurückkehren. Br 


Erneuerung, ſ. Bad; 


Erquickung. ‚Zeit der Erquickung Apofts. 3,20. 
des erfreuͤlichen Zuftandes der Seligen. Das 
geiechifche Wort braucht auch Homer zur Ber 
fchreibung der Gluͤckſeliskeit in den 5 
Feldern. 


Erretten iſt eben das, was buther fonft Such ers 

loͤſen uͤberſetzt Gal. 1, 4. Eol. ı, 13.5 die erſte 

Stelle ganz gleichfinnig mit Tit. 2. 14. und 
die frene Ueberſetzung beyder | 

— Daß er uns errettete von dem gegens 

mwärtigen. lafterhaften Zeitalter ; f. Welt. 

— und hat ung,errettet von aller herefchens 

. ben Unmwiffenbeit und aller daraus entftehens 
x ben tafterhaftigteit;,f Obrigteit, 

Kun - Erf fcheis 


ı 
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Erſcheinen, Erſcheinung, iſt ſchlechtweg ſo viel 
als kommen, Ankunft, und ſollte auch gleich ſo 
uͤberſetzt ſeyn Hebr. 9, 26. 28. ı Joh. ı, 2.3, 

3. 2Tim. ı, 10. Tit. 2, 13. 1Petr. 5,4. 
Erſte (der, das) — 
Der erfte Adam ı Cor. 15, 45. fo viel, als 
der gegenwärtige Menſch, wie er zu. dieſem fes 
ben gemacht ift; und im Gegenfaß der legte, der 
‚zutünftige, wie er in einer andern Welt ſeyn 
wird: So verwechjelt Paulus gleich felbft v. 47. 
Adam und Menſch. 
Der erfte leid, der gegenwärtige Leib, der 
aus finnlihen Werkzeugen zufamntengefegt ift, 
sie fie fein Beftehen in diefer Koͤrperwelt erfos 
derte. | Ä | | 
Der Erſte, Matth. 20, 16.5 der früh, mit 
zuerft, zum Apoftel erwählt worden: Marci g, 
35. vergl, 10, 43. der Vornehmfte, Größte, 
Das Erſte Ebr. 8, 13. vergl. 9, 1. 10. Dg8 
ehemalige Judenthum, nach feiner "ganzen aͤußer⸗ 
lichen Einrichtung. I RR, 
— — — Dffenb. 21, 4. alles ehemalige 
Elend, oder vielleicht noch) genauer, die ehemas 
ligen Religionsverfolgungen. | | 
Der Erſte aus der Auferftehung Apoftg. 26, 
23. Chriſtus, fo wie ı Cor. 15, 20. der Erf 

ling derer, die da fchlafen, und Offenb. ı, s. 
Eol. 1, 18. der Erftgebohrne von: den Todten. 

Erſtgebohrner ift fo biel, als der Erſte, der vor⸗ 

nehmſte, und fo muß man es verftehen, nicht 

nur wenn Jeſus fchlechthin fo genannt wird Ebr. 

24 6., fondern: guch. ‚in: den. a = 
ea " ' dm. 


’ 
> 
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Mom. 8, 29. Eol. ı, 15. 18 Offenb. 1, 9. 
f. Ereatur. Zuweilen bedeutet ed auch den Bee 
liebten, und daher ift Die Redart 


Die Bemeine der Erſtgebohrnen, die ir 
Simmel angefchrieben find (ſ. anfchreiben, 
Buch), eine Defchreibung der Chriſtenheit, ver 
chriftlichen Gemeine Ebr. 12,23. So werden 
die Ehriften an andern Orten Beliebte Bottes 

genannt, und nun bier figürlich Erſtgebohrne 
- im Gegenfaß gegen das fraelitifche Volk, wel⸗ 
ches ehemals auch vorzugsweife der erfigebohrne 
Sohn Gottes, d. i. fein gefiebtes Volk, genannt 
wurde 2 Buch Mof. 4, 22. Ser. 31. 9. Wie 
alfo der Berfaffer des Briefs an die Ebräer. den 
Ehriften alles andre zueignef, worauf jenes Volk 
ſtolz war: den eigentlichen Berg Sion, das wahr 
re Jeruſalem, die Gemeinfchaft mit höhern Geis 
ö — ; fo überträgt er ihnen auch gleichſam das 
‚Necht der Erftgeburt. . | 


Erſtling ift gleichfalls nichts anders, als der Erſte, 
das Erſte in feiner Art, und fo brauchen die vers 
ſchiedenen griechifchenlleberfeger des Alten Teftas 
ments in ihrer Sprache der eine das Wort Erſt⸗ 
ling, wo der andre fhlechtweg das Erſte ſetzt. 
Schon Zeſychius hat bey der gleich folgehden 
Stelle die Anmerkung gemacht, der Erſtling 
Ehriftus, der Erſte. Chriftus wird alfo fo ger 
nannt ı Cor. ı5, 20. 23. dann die Apoftel 
.. Mom. 8, 23. die da haben des Beiftes Erſt—⸗ 

linge, die zuerft das Evangelium von Jeſu 
felöft empfangen haben (ſiehe gleich) nachher). 
Wer denn nun aber unter Creatur die Chris 
ften aus dem Hendenthum verſtehen will, = 
wi wir 


’ 
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wird aud) Erfiling von den Chriften aus dem 
Judenthum verfichen muͤſſen. | 


ferner Alle, die an einem Ort es zuerſt von den 
Apofteln angenommen | 


Möm. 16, 5. (f. Chriftus) ı Cor. 16, 15., 
wo man eigentlich überfegen follte: Ihr iviffer, 
daß die Stephanifche Familie zu den erften 

Bekennern des Chriſtenthums in Achaja: ges 
hört. 


So wie nun der Erſte oft wieder den Bornehms 
fen, Unfehnlichften, bedeutet, fo iſt Erftling 
auch fo viel Jac. ı, 18. auf daß wir wären die 
berrlichften unter ven Menfchen. oder auch mit 
Herrn D. Noͤßelt, daß wir (Auden) vor den 
BZeyden des Chriftenthums theilbaftig würden 
Offenb. 14, 4., wo es nach) einer fernern Bes 
fiimmung eine Benennung der Märtyrer, als 
der bewährteften Neligionsbefenner, iſt. Hier; 
nach Fonnen nun auch Rom. 8, 23. ganz wohl 
die bewährteften Ehriften verjtanden werden, die 
nemlich ein voizügliches Maaß chriftlicher Ges 
finnungen haben nad) v. 14. ı5. Mac) der ers 
ften Erflärung und dem, was bey dem Wort 
Greatur gefagt worden, wäre alfo die Steiges 
rung; alle Ehriften, auch die Apoftel, auch ich 
Paulus, und allezeit follte die Ueberſetzung feyn: 
— Nicht allein aber fie (die Ereatur), fon 
dern auch, die da haben des Geiftes Erftlins 
ge, ja wir felbft (ich Paulus). J 
Erwaͤhlen heißt nicht ſelten das, wovon die Rede 
iſt, ſchaͤtzen, werth halten, lieben, ſich belieben, 
gefallen laſſen. — ſollte man —— 
uc. 


a 
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- das Evangelium verfündigte. 


erwaͤhlen. 


luc. 14, 7. wie fie um den Rang ſtritten. 
Apoftg. 15; 7. Ihr wiffet, meine Brüder, 
daß es Gott lange gefallen hat (vielleicht auch) 
ſchlechtweg, daß Gott lange gewollt hat; denn 
fo wird das hebraͤiſche Wort, weldyes Wohlger 
fatien anzeigt, von Gott aud) oft fehlechthin 
für Wille gefegt, und da brauchen die griecht: 
fehen Ueberfeger dieſes erwählen, wie futber 
woͤrtlich überfeßt), daß ich-unter den Heyden 


[4 


ı Cor. ı, 27. 28. Was den Menfchen 
thorigt ſcheint, das iſt Gott gefällig geweſen 
(hat Gott gewollt), daß u. ſ. f. 

Eph. 1,4. Wie er uns denn werth geach- 
tet hat durch denfelben sc. oder, in ihm ge 
iiebet hat. | 

ac. 2,5. Höret doch mır an, meine fies 
ben Brüder; hat nicht Gott die vorzüglich lieb, 
die zwar ihren Außerlichen Umſtaͤnden nad) 
arm, aber doc) reich) an guten Gefinnungen 
find? So erflärt er es ‚gleich ſelbſt. 


- Drey Stellen babe ich, mit Fleiß aus der Neihe 
dieſer weggelaffen, in welchen im Grundteft ein 
andres Zeitwort fteht, nemlich, | 


Phil. 1, 22. — So weiß ich doch nicht, 
welches ich erwählen, genauer, lieber wuͤn⸗ 
fchen, fol. Ä 

Ebr. 11,25. Und erwählte viel lieber — 
Aber bier ift entweder daS lieber. in der Lieber, 
feßung zu vief, oder es muß beißen; Er 
wollte viel lieber. 


2 Theſſ. 2, 13. — Daß euch Gott mit zn 


den erften Befennern des Chriſtenthums aus 


erfehen hat; f. Anfang. - | 
* In 


Erwaͤhlung. eff 1995 


: Sn gleichem Verſtande hat Luther in der Leber, 
feßung für erwählen oft auserwählen (f. ausers 
ur —* geſetzt. Der Grund aber, aus welchem 
. eben dieſes ort in der gedachten Bedeutung 
. von den Ehriften, und, wie fihon einmal erins 
nert worden, auch ohne Ruͤckſicht auf ihre innek⸗ 
liche Berbefferung, im neuen Teftament ges 
braucht wird, ift in dem den Apofteln fo geläufis 
gen beftändigen Gegenjaß Diefer gegen das Iſrae⸗ 
litiſche Volk zu ſuchen, welches auch fo oft dag 
erwählte, auserwählte, Volk genannt wird: Pf. 
33, 12.47, 5. 135,4. 78, 31. (33.), wo futher 
- felbjt für die erwaͤhlteſten überfeßt, die Beften in 
. Siftaek ſ. Erbe. | 
Erwaͤhlung, bebeutet nun eben auch, Schägung, 
Liebe, Zuneigung, (f. Wahl, welches der feli- 
ge tuther für jenes in der Ueberſetzung braucht, 
- ausgenommen 2 Petr. 7, 10. Denn bier ift Ber 
ruf und Erwählung, nach einer befannten Ned 
form, foviel, ald ein theurer, hochzufchäßen: 
der, herrlicher Beruf und dieß auch die Leber 
ſetzung. | 
Eſſen, Bedeutet in dem Brief an die Roͤmer 14, 
3. 6. alleriey eflen (nad) 2, v.), ohne fich dars. 
‚Über zu ängfligen; in dem erften Brief an die 
Corinther aber 8, 8. Fleiſch effen, wenn es auch 
Ueberbleibfel von Gögenopfern wären (v.7, 13. 
10, 25. 27.28.) und alfo nicht effen dag Gegen, 


theil von beyden. | 
Das Brod effen; ſ. Brod. Eines andern 

Brod eſſen; eb. daſ. 
Ylicht eſſen mit jemand ı Cor. 5, 11. feinen 
vertrauten Umgang mie ihm haben; ſich nichts 
- 2 mie 
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mit ihm zu ſchaffen machen, wie der Apoſtel 
gleich vorher ſagt. Fa 
Eſſen und Trinken, ein üppiges wolläftiges 
teben führen; tue. 12, 19. 17,27.28. Matth. 
24,38. ı Cor. 15, 32, Der ftärfere Ausdruck 
*ift Freſſen und Saufen Rom. 13, 13. und die 
eigne Schrifterflärung tue. 16,19. 
Nicht effen und trinken; nicht zu Gafte gehen, 
und überhaupt ein eingezogenes Leben führen 
Matth. 11, 18. $uc. 5,33.7, 33; und fo das Ges 
gentheil. 
Jeſu Fleiſch eſſen, fein Brod eſſen Joh. 6, 
so. 51. 53. 56. 57. 58. iſt fo viel, als, fein, 
Evangelium annehmen und durch Ueberlegungen, 
Urtheile, Entfchlieffungen fi) ganz zu eigen mas 
chen: ſ. Brod, Sleifh, und das heißt auch fein 
Blur trinken. Es thut auch nichts zur Sache, daß 
er bald das Brod, Das er geben werde, bald fein 
Fleiſch nennet; indem die tehre von feiner Aufs 
opferung ein Theil des Evangeliums iſt. f. Reich. 
Evaͤngelium. Mad) dem Sprachgebrauch ver 
Apoſtel bedeutet es durchgehends die chriftliche 
Lehre, mit und ohne Zuſatz. Sie wollten viel⸗ 
leicht nicht das Wort Geſetz ſchlechthin davon 
brauchen, weil die Juden es mit ihrem Geſetz 
hoͤtten vermengen moͤgen, und daher bedienen 
“ Ste fich deſſelben ſogar mit den Einfchränfungen 
Chriſti, dev Freyheit, ſehr ſelten; obgleich es 
auch in dieſer Verbindung nichts anders als Leh⸗ 
re iſt. Ich will aber hiermit den Unterſchied zwi⸗ 
"fchen Geſetz und Evangelium fo wenig leugnen, 
daß ich ihn vielmehr im firengften Verſtande ans 
"nehme und nur in der. Erflärung von der gewohns 
sTichen abgehe. ſ. Geſetz. — Es iſt alfo auch: 


Wr, - Evan⸗ 
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Evangelium Gottes ı Petri; 17. 0. a. O. 
nn die göttliche Lehre; Ä Ä 
.  Eprifti und noch öfter von Chriſto Roͤm. 
1,9. 16, 15,19. Phi. 1,27. die chriſtliche Lehre 
überhaupt. | 
Evangelium des Sriedens Eph. 6, ı5. die 
felismachende Lehre, und die Ueberſetzung ſollte 
vielleicht. fenn — und an Deinen geftieffelt mit 
aller evangelifchen Fertigfeit; wörtlich, mit aller 
Fertigkeit, die die feligmachende Lehre ſchenkt. 
— von der Seligkeit, Eph. ı, 13. !ehrevon 
der Gluͤckſeligkeit. —— 
— vom Reiche Bottes Marci ı, 14. Lehre 
von der neuen Deranftaltung Gottes zur Ges 
Jigfeit. | 
— Pauli 2 Tim. 2, 8. Rom. 2, 16. Pauli 


VBortrags, Unterricht in der chriftlichen Lehre. 


Ein andres Evangelium 2 Eor. 11, 4. eben 
fo viel, als ein befferes: Gal. 1, 6. 8.9. aber, 
die Lehre von der Beybehaltung ldifcher Bes 
Bräuche, befonders der Befchneidung, welche ges 
nauere Beſtimmung der Innhalt des ganzen 
Briefes Elar macht. 

Die gleichgeltenden Benennungen der chriſt⸗ 
lichen Lehre find: das Wort (und auch das heißt 
eigentlich Lehre Apofig. 8, 21. Jac. 1, 21.22. 
Phil. 1, 14. vergl. 15. 16. 17. 18.) das Wort 
Sottes, des Zerrn, Chrifti, des Zeils, des ewie 
gen Lebens, der Wahrheit, goͤttlicher Predigt, 
Der Predigt, vom Kreuz, Apoſtg. 6, 7. 12,.24* 
39, 20. Rom. 16, 17. El. 37 16. Apoftg. 13; 
36. oh. 6, 68. Eph. ı, 13. Zac. ı, 18. ı Cor. 
a,18. Ebr. 4,2, I Thefl, 37 13.9.9, 8. m. 

M 3 \ dem 


7:7 ewig. 


Ferner Predigt von Chriſto ı Cor; ı , 6. Pre 
digt vom Glauben Gal.3,2. — 
Noch weiter; Geſetz des Glaubens Nom. 3,27. 
des Beiftes Nom. 8, 2. der Freyheit Zac. I, 
a5. Chrifti Gal. 6, 2, und jedesmal follte übers 
fest feyn Lehre. | 
Wiederum Beheimniß auch mit dem Zufaß, 
Gottes und Chrifti, befonders in den Driefer an 
die Epbefer und Coloſſer. / 
Noch, Erbtheil der Zeiligen im Li nach 
meiner Vermuthung; ſ. Eroͤtheil. — 
Lhriſtus, Jeſus der Gekreuzigte, Phil. I, 15. 
ı Cor, 2, 2. vergl. v. 1. 4. 6. ff. Das Kreuz 
Jeſu EHrifti ſelbſt; Gal. 6, 14, Blaube, Gal, 3, 
23. f. Lehre vom Glauben. ne A | 

Fr die jedesmaligen Hauptwörter diefer zufams 

mengeſetzten Ausdrücke, 

Zwig; Ewigkeit; ewiglich.. Zuweilen bedeuten 
dich Worter eine unendliche Dauer und allezeit 
in dem Ausdruck; 

Don Ewigkeit su Ewigkeit; welcher daher 

in den Apoftolifchen Briefen durchgehends fo 

gebraucht wird, am häufigften aber in der Ofs 

fenbarung vorkoͤmmt, auf die ich mich doc) 

gun eigentlichen genauen Deftimmung ihrer 

| Dedeufung niche berufen möchte, weil die 

ESdprache fehr poetifch üt, | | 

Oft wird num aber auch nur die ganze Dauer dis 

‚gegenwärtigen Weltfpftems dadurch begeichnet; 
und dann follte die Heberfegung ſeyn 

Ebr. 5,6, 7, 17. (6, 20.) du biſt ein Pries 

fer, fo large eine Zeit feyn wird, — 

| 7 
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Ebr. 9, 12. Und hat eine immerwährende, 
immergültige, - toslaffung verſchaft: f. Er⸗ 
fung. | 

— 10, 12. 14. gehdft hieher nicht aus ber 
gleich anzuführenden Urſache. ns 

2 Petr. 7,18. Demfeldigen fen Ehre itzt 
und zu aller Zeit: Die Formel Sal. 1, 5. u. 
a.D. m. ift alfo nicht gleichgeltend. en 
ne. 1,33. Er wird ein König der Juden 
ſeyn, fo lange die Zeitläufte dauern. | 

Joh. 12, 34. Wir haben gehört im Öefes, 


daß Ehriftus durch alle Zeiten der Welt biew | 


ben wird. | . 


In fo weit ift alfo ewiglich fo viel, als bis an der 
"Welt Ende, wo nemlich diefe Redart nicht bloß 
das Ende der jüdifchen Nepnblif anzeigt. 

Nicht felten wird auch darunter Die ganze Dauer 
eines Menſchen, feiner Nachkommenſchaft; oder 
feiner Verhaltungsart verfianden. 


a Cor. 9, 9. Seine Gutthärigfeit iſt uners 
fchöpflich (tie man hier eigentlich überfegen 
follte); f. Gerechtigkeit. 

tue. 1,55. Wie er verfprochen hat unfern 
Borfahren, Abraham und feinen jpäteften 
Nachkommen. | 

Joh. 8,35. Der Knecht bleibt nicht feine 
ganze tebendzeit, nicht immer, im Haufe; 
aber ber er bleibt es, fo lange er lebt; d. 
i. er wird Erbe und Befiger deffelden. 

Bey diefen verfchiedenen Gebrauch der gedachten 
Wörter muß aljo u re derfelben aus 
2 ! 4 | ver 
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der Natur der Sache felbft genommen werben, 
wenn von einem ewigen teben, ewigen Feuer, 
ewigen Gericht die Rede if. Man koͤnnte zwar 
fagen, dafs diefes Beywort in der Verbindung 
mit Leben, oder Bericht, Pein, euer ꝛc. 
. durch zukünftig, und alfo das zukuͤnftige Leben; 
die kuͤnftige Pein follte überfeßt werden, und fo 
wäre allerdings die Frage noch immer unents 
fchieden, wie lange diefe Pein dauern werde, 
und jedem unbenommen, fie nach eigner gemwifs 
feuhaften Ueberlegung für fich zu entfcheiden. 
Allein zuerft wird Luc. 18, 30. die zufänftige 
Welt ausdrücklich von dem ewigen Leben unters 
— dann braucht auch Joſephus in dem 
uch. von den Maccabaͤern, nicht nur dieſel—⸗ 
bigen Ausdrüce ewiges Heuer, ewiges Leben, 
fondern verwechfelt auch das ewig, mit unend- 
. Lich, und umfchreibt ed durch das, was nimmer» 
. mehr aufhören wird. Da auch in Diefer Er; 
zahlung diefe Behauptung einer ganzen Familie 
in den Mund gelegt wird, fo muß man dieß 
wenigitens als einen Beweis ber damals herr, 
fchenden Meinung unter den Juden von ber 
Secte der Pharifüer gelten laffen. Uebrigens 
gehören die Stellen Matth. 3, 12. fuc. 3, 17. 
Ebr. 10, 12. 14. eigentlich nicht hieher. Denn 
in den beyden erften fteht für ewig im Grundtert 
unauslöfchlih, und in den zwey letzten follte Die 
Weberfegung feyn, einmal für allemal, für bes 
ſtaͤndig. Auch Ebr. 6, 2. würde ich Fein Bes 
denfen tragen, von dem befondern Gericht über 
die Juden in den damaligen nächiten Zeitlauf zu 
erflären. J— 


— 
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| F. J 

Raben. Dafuͤr ſollte Joh. 8, 37. Pla nehmen, 
oder noch deutlicher, Beyfall gewinnen, in der 
deutſchen Ueberſetzung ſtehen. 


Fahren, ſ. ſchonfahren. zer 


bochherfahren, fuc. 12, 29. iſt deutlicher 
Das was wir in der gemeinen Sprache fagen, 
obenhinausfahren, d. i. allzuängftlich feyn. Beym 
Matthäus 6, 31. wird daher für, ihr ſollt nicht 
obenhinausfahren, gefagt, ihr follt nicht forgen. 
Eigentlich wird das griech. Wort, von den Wel⸗ 
Ion des Meeres gebraucht, die über einander hers 
fchlagen, und dann von jeder] zu einer gewiſſen 
Stärfe anmwachfenden teidenfchaft. So vers 
gleicht Philo in der Schrift von den Belohnuna 
gen und Strafen die Furcht des Menfchen vor 
zufünftigen Uebeln mit dem Zuſtand eines Un⸗ 
ogtücklichen, der von einem Strom weggeriffen, 
und von feinen aufgethürmten Wellen (bier 
- braucht: er das beym Lucas vorfommende gried). 
Wort) zu Boden gefchlagen wird. 
zu weit fahren, 2&or. 10, 14, fi mehr 
sueignen, als man nach der Wahrheit thun 
Tann. —— 
mit manchetley Luͤſten fahren, 2 Tim. 3, 6. 
nach dem veralteten Gebrauch des deutſchen Worts, 
fahren, von Knechten, die Wagenpferde regieren, 
von mancherley Lüften beherrſcht werden. i 


Fallſtrick. Ein Wort, welches tuther buc. 21,35. 
am umrechten Dre gebraucht Hat. Denn nicht 
zu erwähnen, daß eine Schlinge oder Net nicht 

aber jemand fommt, „e ift es auch, ohne: all 

5 


en 
5 wei⸗ 


20 falſch. Faß. 
weitern Beweis, aus Pf. 11, 6. und der dabey 
angeſtellten Vergleichung des Grundtexts mit ver 
griechiſchen Ueberſetzung, — fuͤr mich 
ausgemacht, daß Stricke beym tucas Blitze find, 
und die Lleberfegung feyn ſollte: —F 
Denn wie ein Blitzſtrahl wird er kommen uͤber 
alle Einwohner des Landes; ſ. Erde. 
Auch der ſyriſche Ueberſetzer braucht hier ein 
Wort, welches beydes bedeutet, und ſo iſt dieſe 
Rede ganz uͤbereinſtimmend mit der beym Mat⸗ 
thaͤus 24, 27. — | = 
Falſch: Dafür follte Rom. 3, 4. das Wort Lüge 
. ner gebraucht feyn, und alle Zweydeutigkeit zu 
. vermeiden 12, 9. die Veberfegung: Die Liebe 
fen unverſtellt. 
Sangen, Eph. 4, 8. ſ. Befängniß. 
Faß ift 2 Tim. 2, 21. fo viel ald Werkzeug. Die 
sanze Stelle follte überfegt werden — der wird 
ein Foftbares, herrliches, und dem Hausherrn mißs 
liches Werfzeug ſeyn — Eben: das folltedie Ue⸗ 
berfeßung feyn Apoftg. 9, 15. — diefer foll mir 
ein theures, auserlefenes, Werkzeug feyn. Webers 
haupt Br Wort, wofür auch futher zu⸗ 
weilen Gefäß uͤberſetzt/ bey den Hebräern, Gries 
chen und fateinern für jedes. Werkzeug gebraucht - 
und bedeutet daher auch oft Waffen, ja fo — 
Kleidungsſtuͤcke vergl. 5 DB Moſ. 22, 5. — Das 
weibliche GBefchlecht fol Feine Mannokleider, 
und gegenfeitig Das männliche Feine Frauens⸗ 
kleider tragen. Faſt in diefer Bedeutung fommie 
es vor Apoſtg. 10, 11. ich fahe den Zimmel offen 
und ein Stud Zeug, wie ein großes leinwand⸗ 
ues Tuh, | u 
ä ı Thefl. 
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ı Thefl. 4,4. muß nun wohl das Wort inter 
Ueberſetzung benbehalten werben; es bedeutet 
aber doc) entweder fo viel, ald das männliche 
Glied, oder, den ganzen feib vergl. ı Cor. 6, 15. 
Faſten. Diefes Wort Fommt fo wenig im Neiten 
Zeftamente vor, weil die ganze Sache mehr fü 
den Zwangdienften der Juden gehorte. Die 
beffere chriftliche Faſten if ı Cor. 7, 31. ı Petr. 
2, 11. befhrieben., | 
Saul. Eph. 4, 29. follte dafür liederlich ſtehen. 
Segopfer, ı Cor. 4, 13.: Verſtaͤndlicher wäre es, 
zu ſagen: Der Abfchaum der WMienfchlichkeitz 
oder, die Weggeworfenften unter allen Men⸗ 
fehen. In einem guter Verftande koͤmmt das 
ort vor Tob. 5, 18. (26.) und beym Janatius 
im Dr. an die Epheſer: Sud. 
Seh, fehlen; wird eins wie das anbre allezeit von 
menfchlichen Unvollfommenpheiten gebraucht, die 
ganz unzertrennlich von der eingefchränften 
menfchlichen Natur find, und daher Feine eis 
gentiiche DVerfchuldung ausmachen. So hat 
Jacobus ſelbſt fich kurz und gut darüber erflärt 
g, 2. und billig füllte man in der Moral und dem 
Vortrag derfelben diefe Unterſcheidung unter Feh⸗ 
lern und Verfündigungen genauer bemerfen und 
anwenden. . en : 
Seind; ſ. Brus. 0 — | 
Feinde Bortes werden Rom, 5, Io. Juden 
und Heyden genannt wegen ihrer fünblichen tes 
bensart, und die Ben noch) beſonders als Abs 
götter (vergl, 1,2.) | — 
Feinde der Iſraeliten, nicht Gottes, ſind 
Eol. 5, 21. verglichen v. 20. Eph. 2, 16. die 
| Henyden, 


4 


De 
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- Heyden = als Menfchen, die eine dem Juden⸗ 
thum entgegengefegte Religion haften. Hiernach 


iſt 
Feindſchaft Eph. 2, 16. der bittere Re— 
ligionshaß, der zwifchen Juden und Heyden 
war. Durch feinen Tod, fagt Paulus, habe 
fie Jeſus getödtet, d. i. aufgehoben, indem. er 
Dadurch die tehre von der höhern geiftlichen Ans 
betung, ohne Opfer und Außerliche Gebräuche, 
welche bisher der Zanfapfel zwiſchen beyden ge- 
wefen waren, beftätigte: &.verföhnen, Simmel 
und Erde. u | J 
Fels. Ich finde Feine Bedenklichkeit darinn, dieſes 
Wort Matth. 16, 18. nicht ſowohl von dem Be⸗ 
kenntniß Petri, als von ihm ſelbſt zu verſtehen. 
Weer es mißbrauchen will, kann es bey der einen 
wie bey der andern Erklärung thun, Die Sache 
iſt nur, daß man deutlich fieht, Sefus wolle Pe 
tro fein Nohlgefallen bezeugen; ihm: für das 
vorhergehende Bekenntniß ein perfonliches tob 
zuruͤckgeben. Ganz wie er gefagt hatte: „Du 
„biſt Chriftus,“ antwortete ihm Jeſus: „und 
„ich fage dir dagegen, du biſt Petrus ( du führft 
. „pen Namen ein Fels, megen deines herzhaf—⸗ 
„ten Defenneniffes mit der That);“ und wie 
jener hinzufügte: „Der Sohn des lebendigen 
Bottes, „ſo fahrt Jeſus fort: Und auf diefen 
„Felſen (auf dich, einen fo herzhaften De | 
„roill ich meine Gemeine bauen, und nichts fo 
„ſie verlegen Fonnen (eine Anfpielung auf Das 
„iebendig und Doch zugleich Die Fortfegung der 
„Metapher); f. Boͤlle.“ Am Ende heißt das 
doch nun nichts weiter, als meine lehre foll bes. 
fonders durch dich ausgebreitet werden; woraus 
wahr; 


ferne, Feuer. 00 5 


| wahrhaftig noch lange fein geiftlicher Monopos 
liſt wird. 


— — der Aergerniß, Nom. 9, 33. 1 Petr. 
a, 5. ein mächtiger Anftoß, und alfo hier in dee 
Anwendung, Ehriftus und feine tehre. 


Ferne feyn Eph. 2, 37. ſ. nabe ſeyn. Apoſtg. 2, 
9. find die in fremden Laͤndern fich aufhaltender 
Juden gemeint; welche Jacobus die zwoͤlf Ge 
ſcchlechter nennt, die hin und ber find: ſ. Auss 
länder, Sremdling, Grischen. 


Seuer; ewiges, böllifches; mit Seuer taufen, mit 
euer ſalzen; f. die Beywoͤrter und Zeitwoͤrter. 
Daß man übrigens Matth. 25, 41. Marci o, 
44. 46. 48. fein eigentliches materielles Feuer 
verftehen fonne, macht in der erften Stelle die 

eigne Erklärung Jeſu v. 46. durch Pein, und in 
der zweyten die damit verwechſelte Vergleichung 
mit einem Wurm, deutlich. — 


1Cor. 3, 13. kann unter der Feuerprobe wohl 
nichts natürlicher verftanden werden, als die Be⸗ 
währung durch Trübfale. Die — 
Vergleichung der aͤchten und unaͤchten Lehren mit 
Dingen, die die Probe im Feuer aushalten oder 
verzehrt werden, war wohl die natuͤrlichſte Ders 
anlaſſung, die Berfolgungen nun ferner fo vors 
äuftellen. Man vergleiche Sir. 2, 5. ı Petr. ı, 
“7, und bemerfe nur noch, daß bier gar nicht von 
einer der Allgemeinheit der Chriſten bevorftehjens 
‚den Prüfung die Rede ift, und alles lediglich die 
behrer angeht. f. Tag, der hier eine unbeſtimm⸗ 
te Zeit überhaupt bedeutet, wie wir fagen: die, 

Zeit wirds lehren, Era 
J Feuer⸗ 


— 
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Seuereifer Ebr. 10,37. ift ein-hebräifcher Ausdruck, 
Zeph. 1, 18. 3, 8. und was wir einen brennene 
den Kifer nennen. | 

Feuerflammen Ebr. 1, 7. nach dem hebräifchen 
° "Sprachgebrauch, Blige. Selbſt die Stelle, die 
im Br. an die Hebräer aus Pf. 104, 4. anges 

.: führt wird, feßt diefen Sprachgebrauch außer 

Streit: | J 
Du macheſt die Winde zu deinen Boten, und 
die Blitze zu deinen Diener; 
wie eigentlich uͤberſetzt werden ſollte. Der Pſal⸗ 
miſt redet von den furchtbaren Erſcheinungen in 
der Natur, durch welche die Allmacht große Ver⸗ 
änderungen wirfet — den Winden, und dann 
woͤrtlich, Seuerflammen. Was koͤnnen nun die 
- fein dee Natur anders feyn als Blige? 

Seuerofen Matth. 13,42. bildlich, nach dem was 

vorher gefagf worden, der Ort der Dual, 


Seurig; f. Pfeil, Zunge 


Sinden fein Leben; Matth. ro, 39. es erretten: 


2Buch der Könige 23, 18. den Grundtext und 
“ die griechifehe Ueberſetzung verglichen. 

Kinfterniß wird, wie befannt, auch uneigentlich 
gebraucht von dem, was den Zuftand einer Gas 
. he verfchlimmert, und entweder an fich oder nad) 
feinen Folgen fo traurig und fchrecklich iſt, als 
der Mangel des natürlichen tichts. Es bedeu⸗ 

„tetale: — ae 
Blend, Ungluͤck: wie Matth. 8, 12. 22, 17. 
2, 30. (das Außerfte Elend); tue. 1, 79. wo 
der Zuftand des Sfraelitifchen Volks, ‚welches 
dazumal, in Anfehung feiner ‚bürgerlichen, Glück, 


feligs 


* 


F 
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ſeligkeit, in einem ſo großen Verfall war, ber- 

ſchrieben wird, welches auch der Öegenfaß, und 

 gichtees = auf den Weg des Sriedens deutlich 
macht. 

Unheiligkeit und Laſterhaftigkeit : 1Joh. 1, 
5. (eine Beſchreibung Des reinen und vollkomm⸗ 

‚nen guten Gottes); 6. fo viel, als Isfterhaft 

. Ieben; Rom. 13, 12. Eph. 5, 11. (f. unfrucht⸗ 
bar) den Laftern emtfagen; beſonders Bosheit 
Luc. 22, 53. f Macht. 

Anviſſenheit und Blindheit: Joh. I, 5.3, 

19. Apoſtg. 26, 18. Nom. 2, 19. 2 Cor, FR + 
Col. 1, 13. 1 Joh. 2, 8.9. 11. — Eph. 5 

werden die unwiffenden Menfehen ſelbſt a 
den:.f. Licht. 

Steifch. Die Bedeutungen diefes Worte i im neuen 
. Zeftamente, beſonders in den Paufinifchen Brie⸗ 
fen, ſind gleichfalls mannigfaltig. 

Zuerſt wird damit das ganze menſchliche Ge⸗ 
fhlecht angedeutet; alles Fleiſch, au Menfchen, 
Fein Fleiſch, Fein Menfch $uc. 2,6. Nom. 3,20. 

vergl, Gal. 3, 11. wo Paufus felbft, Niemand, 
fuͤr, kein Fleiſch, ſagt. ı Cor. 1, 29. Gal. 2, 16. 
ı Petr. 1,24: Und fo hat auch ſchon Luther dw 
“für, wie es feyn foll, Fein Menſch, uͤberſetzt; 
Maͤtth. 24, 22. Marc. 13, 20.. 
Dann bedeutet es den Leib, die weichere Sub; 
ſtanz deſſelben fuͤr das Ganze geſetzt: Apoſtg. 2, 
26. 31. Rom. 8, 3. 2 Cor. 7, 1. Eol.2, 23. 
1Cor. 7, 28.: hat tuther bereits felbft leibliche 
Truͤbſal übetfest, für. Trübfal am Fleiſch, wie 
ed im Griechifchen heißt. And daher wieder 
Schwachheit Ebr. 5,7. — in den Tagen feiner 
— ſeines Leidens. * 
IV 
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Inſofern nun der leib aus finnfichen Werfzens 


gen befteht, ift Fleiſch drittens eben fo viel, als 
Sinnlichteit, und wird ihm dann der Beift, Die 
Vernunft entgegen geſetzt: f. Geifl. Die Stels 
Ien, die hieher gehören, find. mit ihrer Erfläs 
gung biefe: - SL. 


\ 


Nom. 7, 18. Ich weiß, daß ich, was. meis 
— bloß ſinnlichen Theil anlangt, verderbt 
in. | | 
Roͤm. 8, 1.4. Die nicht finnlich leben, 

fondern vernünftig. | 
— — 3. Sintemal es felbft vor Sinnlich⸗ 
Feit Fränfelte (felbft lauter finnliche ſchwache 


- Gebräuche enthielt): f. ſchwaͤchen. 


— — 12. 13. Die Sinnlichkeit hat weiter, 
Feine Foderung an uns, daß wir uns nad) ihr 
zu richten brauchten. Ihr würdet vielmehr 
aufs neue höchft unglücklich feyn, wenn ihr 


ferner allen finnlichen Eindrücken folgen woll⸗ 


tet; fo wie ihr dagegen auf alle Weife glücklich 
feyn werdet, wenn ihr durch vernuͤnftige Ueber⸗ 
legungen die finnlichen Berhörungen in euch 
ausrottet ıc. a. 
Sal. 5, 16. $ebet vernünftig, fo werdet ihr 
die finnlichen Lüfte nicht. vollbringen. oo“ 
— — 19. Die Ausbrücde berrfchender 
Sinnlichfeit find leicht zu erfennen. 
6, 8. f. erndten. 
Eph. 2, 3. Unter welchen ungehorfamen 
Menfchen auch wir ehemals allen finnlichen 


Kſten ergeben waren, indem wir lediglich den 


Eingebungen der Sinnlichfeit und den Daraus 


ontſtehenden verkehrten Einbifdungen folgten : 


ſ. Dera 


# 


dung, oder Das — uͤberhaupt. 
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©. Dernunfe, welches Wort Bier gar nicht 
um Grundtert fteht. 


2 2 Petr 2, 10. Befonders die, welche ganz 
in Sinnlichfeit dahin leben ar. | 


Ich zweifle nun nicht, daß das Wort ‘auch Dies 
felbe Bedeutung Matth. 26, 41. und Joh. 3, 6. 
habe. Beym Matthäus will nemlich Jeſus fas 
gen, es fehlt euch guten Juͤngern an Kraft zu 
wachen , welches denn der Bau der finnlichen 
Werkzeuge fo mit fich bringt. Der zweyte Aus; 
fpruch ſcheint den Sinn zuhaben: Wer von finns 
lichen Denfchen gebohren ift, der iſt auch ſelbſt 
ein ſinnlicher Menſch; ſ. Geiſt. So viel iſt ge⸗ 


wiß, daß der Sprachgebrauch dieſe dritte Bas 


deutung zulaͤßt, der jedesmalige Zuſammenhang 
ſie unterſtuͤtzt und die Abſicht des Chriſtenthums 
genau dahin gehet, alle zu vernuͤnftigen Menſchen 


umzuſchaffen. Aufmerkſame Leſer werden uͤbri⸗ 


gens bemerken, daß ich den Apoſtel nicht die 
Sinnlichkeit uͤberhaupt und an ſich verwerfend 
vorſtelle, ſondern nur das Uebermaaß, die Herr⸗ 
ſchaft derſelben in den Menſchen. Sinnlich 
leben, ſinnliche Lüfte, allen finnlichen Eindrücken 
folgen, herrfchende Sinnlichkeit iſt etwas ganz 
andres, als feine Sinnen brauchen, finnlicher 
Triebe, finnlicher Eindrucke fähig feyn; eine 
durch Dernunft geleitete Sinnlichkeit. Ä 
Weil ferner die Neubekehrten aus bem Juden⸗ 
thum die Beſchneidung wollten beybehalten, und 
auch unter den Ehriften aus dem Heydenthum, 


nebſt andern Gebraͤuchen, eingeführt wiſſen, ſe 


bedeutet Fleiſch auch ſo viel, ais die Beſchnei⸗ 


oͤm. } 
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Fleiſch. 


Roͤm.7, 5. Da wir noch im Judenthum 
lebten. | 
2 Cor. 11, 18. Wenn fi) fo viele rühmen 


wollen, daß fie aus dem Judenthum herſtam⸗ 


men; fo fann ich es aud) thun — 22. Sie 
find Hebräer? Gut ich auch; Ifraeliten ? ic) 
auch n. f. w. — 

Phil. 3, 3.4. — Und verlaſſen uns nicht 


darauf, daß wir aus dem Judenthum find; 


ob ich gleich auch Darauf groß thun Fünnte. 
Denn wenn ein andrer fich feiner ehemaligen 
Judenſchaft rühmet, fo kann ic) es weit. mehr 
thun. — Obgleich ver Apoſtel (v. 3.) von der 
Beſchneidung redet, fo kann man doch nady 
ber unter Fleiſch fie nicht allein verftehen, : weil 
‚nicht nur das Wort Beſchneidung ſelbſt hier 
für Befchnittene d. i. Juden ſteht, ſondern 
auch das nachfolgende Verzeichniß der Pauli⸗ 
niſchen Vorzüge im Judenthum (v.5. ff)es 
nothwendig macht, auch unter dem Fleiſch das 
Judenthum überhaupt zu verſtehen. Er hätte 
auch fonft nicht fagen fonnen ;— er koͤnne ſich 
weit mehr aufs Fleiſch zu gute thun. — 

Sal. 6, 12. Die fich den Juden wollen ge⸗ 
fällig machen ıc. 

— — 13. Damit fie ſich eurer Beſchnei⸗ 
dung rühmen kͤnnen. ._ | 

— 2, 20. vergl. v. 18:19. Denn od ich 


gleich als ein ehemals Beſchnittener itzt lebe, 


Toder vielmehr noch genauer, Die Merfmale 


det Befehneidung noch äußerlich an mir trage) 


ſſo bin ich dod) dem Judenthum ganz abgeſſot⸗ 


yirhı 


zu ſeyn. 


en. Dieß ſcheint mir wenigſtens der Siun 
Gal. 


ww» 
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Gal. 3, 3. Mit Erlernung einer geiſtlichen 
Religion habt ihr euer Chriſtenthum angefans 
gen, und mit der Beſchneidung wollt ihe 
endigen ? > / 
2 Cor. 5, ı6. Bon nun an ſchaͤtzen wir 
niemand mehr, als einen Juden, und ob wir 
gleich) wiflen, daß Jeſus felbft aus dem Ju— 
denthum abftammert, fo ift er uns Doch ist - 
nicht deswegen, fondern aus ganz andern Les 
fachen werth. 

Rom. 4,1. Was hat nun Abraham durch 
die Befchneidung gewonnen? ? | 
Noch werden darunter Landsleute verftanden 
Rom. 11, 14. die meine Landsleuse find — und 
ganz fo follte auch 9, 3. uͤberſetzt ſeyn. Das 
Außerliche Anfehen ift gemeint Joh. 8, ı5. ı Cor. 
1, 26. und nach einem ganz befondern Gebrauch, 
den bie vorhergehenden bildlichen Vorſtellungen 
veranlaßten, nimmt Jeſus Joh. 6, 63. das bloße 
Mennmwort Steifch für den Ausdruck, Sleifch effen 
(d. 53457). Er will fagen: „Freylich iſt das 
„Fleiſch eflen, in dem groben Verſtande, in 
„weichem ihr es nehmer, keinem nüße, und 
„hift nichts zur Merbefferung und Beruhigung 

»des Geiſtes: Ihr folltet alſo leicht von ſelbſt 
„verſtehen, daß ich meine Lehren und Auwei— 

» füngen zum Guten meine; die finds, die eigent⸗ 
„lich diefe Frucht ſchaffen.“ Die Hier an das 
Abendmal denken, ſcheinen mir zu irren, wie-die 
Sünger auf eine ähnliche Weife, da fie Marci 
8, 15. 16. den Bauerteig bet Pharifäer vom 
Brod verffanden. -. RENT 
Sleifch und Blur iſt entweder eine Befchreibung 
eimes jeden Menſchen, wie Matth. 16, 12. 
a! . >) 2 / Ö [, 
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Sal. ı, 16. Eph. 6, 12. oder des Keibes nach 
feiner gegenwärtigen Beſchaffenheit 1: Cor. 
15, 50. Und die eine mie die andre Erfläs 
rung ift aus dem hebrälfchen Sprachgebrauch 

erweislih. | 
Steifchlich ; ift nach) dem vorhergehenden eben fo 
vielbedeutend. In den meiften Stellen der bu⸗ 
therfihen Ueberfegung follte dafür das Wort finns 
lich ftehen, und alfo Nom. 8, 5.6.7. ı Petr. 2, 
y1. 1Cor. 3, 1. 3. 4., welche leßtere Stelle. ich 
nicht ausnehme. Denn in Dingen der Religion - 
zu ſehr an dem Äußerlichen Unterfchied der Per⸗ 
fonen Fleben, die fie vortragen (mie der Apoftel 
felöft die Schwachheit der Eorinther darinn fegt), 
iſt eine Folge der Sinnlichkeit. Das Wort, wel 
ches Luther natürlich überfegt, bedeutet zwar 
auch ſinnlich, aber fleiſchlich zeigt noch einen ftärs 
fern Grad der Sinnlichkeit an; f. natärlih, — 
Anderwaͤrts ift es fo viel, als menſchlich, wie 
2 Cor. 10, 4.5 und dieß wieder, in einem üblen 
Verſtande genommen, -unredlich, beträgerifch, 
heuchlerifch,, eben dafelbft v..2. 3. f. I, ı7. 
Man follte überfegen — gegen etliche, bie und 
in dem Verdacht haben, als meinten wir es nicht 
redlich; denn ob wir gleich) Menſchen find ,. fo 
. find wir doch) Feine Betrüger; — und am legten 
Drte — oder gehe ich mit. unredlichen Abfichten,. 
betruͤgeriſchen UAnfchlägen, um? — Die dritte 
Hauptbebeutung iſt leiblich, und fo hat tuther 
es bereits uͤberſetzt: Nom. 15, 27... Cor. 9, Ir. 
Eph. 6, 5. ‚Col. 3, 22. Ebr. 12, 9.5 es follte 
aber auch noch an einigen andern Deten in der 
Ueberſetzimg ausgedruͤckt ſeyn, z. E. Gal. 4,13; 
14. — meine leibliche Schwarhheit — a 
f FE oth: 


* 


Fluch, f 3 


Woher Diertins iſt es ſo viel, als ſchwach, 


Roͤm. 7, 14. | 
Ebr. 7, 16. wird die Verordnung von der. 


— Geſchlechtsfolge der Prieſter aus dem Stanm 
bevi verſtanden und eine fleiſchliche genannt, in 
Ruͤckſicht auf die Einweyhungsceremonle, 2 Buch 


ſen muͤſſen — welcher nicht 


Mof. 29, 10°36. welche mit Opferfleifch geſcha⸗ 
he. Mach einer frenen ern wird es Heiß. 
| tiefter gervorden 


iſt nach der Vorſchrift jener Einwenhungsvers 
aordnung der Aaronitiſchen Priefterfchaft, fondern 


nach einem ewig gültigen Rathſchluß, wie man 


die legten Worte genau Überfegen follte; f. Leben. 
Sluch: eigentlich Derdammung Gal. 3, 10. n. 


wo man genau überfegen follte: da er fich für 
und als einen Verdammungs s und Verabs 
fheuungswärdigen (von den Juden) behandeln 


ließ, Es waͤre hoͤchſt unrichtig, fi den Ge⸗ 


danken beykommen laſſen, daß Gott ihn ver⸗ 


flucht Habe. ſ. erlöfen: Roͤm. 3, 14. Verwuͤn⸗ 


ſchung, ſo wie Jac. 3, 10. 


— der Welt 1 Cor. 4, 13: Genauer follte üben 
ſetzt feyn: Die nichtsvoärdigften Leute Go 
wird die Bedeutung des griechifchen Worts 


vom Philo beſtimmt in einer Stelle, die die 
Ausleger, ſo viel ich mich erinnere, noch nicht 
verglichen haben. Es heißt nemlich ganz am 
Ende der Abhandlung von der Menſchenliebe: 


„Alle andre hoit er der Stoige) für fehlechte,ge 


„ringe, unehrliche, dumme, unwiſſende, nichts⸗ 
„wuͤrdige Leute (hier ſteht das Wort, welches 
„der Apoſtel braucht, und nun ſchließt er), ja - 


| „für gar nichts. 


23 Kin⸗ 


— 
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Kinder des Fluchs hat. tuthen 2Petr.2, 12. 
unſrer deutfehen Sprache fehr gemäß überfegt : 
verfluchte Leute. — 

Sluchen, fo viel als verwuͤnſchen, Boͤſes wuͤn⸗ 
ſchen, Matth. 5, 44. Roͤm. 12, 14. Jac. 3, 9. 

Sorfchen, etwas genau unterſuchen, ſich darnach 
erfundigen, ı Cor. 10, 25. und, nad) einer 
fernern daher abgeleiteten Bedeutung, etwas 
genau wiffen, kennen; Rom. 8, 27. An der 
eriten Stelle will der Apoftel fagen, effet alles, 
ohne euch genau. zu erfundigen, ob es vom 
Gdgenopfer fey, Damit ihr euer Gewiffen nicht 
ohne Noth beunruhiget. Der Sinn der zwey⸗ 
ten ift: der Gott aber, der unfer Herz am bes 
ften fennet, weiß auch zuverläßig,; was wir mit 

unſern innerſten Seüfjern fagen wollen. ſ. era 
forſchen. * — 
orm, Rom. 2, 20. Richtſchnur. — 

Stemd, Fremdling. Beyde Woͤrter find Eph. 
2, 12. 19. Col. 1,21. aus der Iſraelitiſchen buͤr⸗ 

gerlichen Verfaſſung zu’ erklaͤren, nad) welcher 
alle, die nicht — Juden waren, und ſich 

unter den Juden niederlaßen wollten, doch, in 

Anſehung der buͤrgerlichen Freyheiten, Fremden 

gleich geachtet wurden, und keinen Theil an den⸗ 
ſelben hatten. Denn die Unterſcheidung zwi⸗ 
ſchen ven Proſelyten des Thores (d. i. der Buͤr⸗ 
gerſchaft einverleibten) und der Berechtigkeit iſt 
wenigſtens eine ſpaͤtere Erfindung. Der Apo⸗ 

ſtel will alſo fagen, „ihr Chriſten aus dem Hey⸗ 
„denthum gehoͤret eben ſo gut als die aus dem 
3» Zubenthum zur chriftlichen Kirche, und follte 
‚ in dem Briefe an Die Ephefer genauer uͤberſetzt 


werden: | 
Nase — — Daß 


‚> fremd, ar 


Daß ihr zu derfelben Zeit ohne Ehrifto 
waret, don ‚der Iſraelitiſchen Bürgerjchaft 
ausgefchloffen, und der ihnen verficherten 
Freyheiten unfähig — Und gleich) nachher: 
„So feyd ihr nun nicht mehr Fremdlinge und 
„Einwohner, fondern Mitbürger der Chri⸗ 
„ftenheit und Gottes Familie.“ ſ. Zausge⸗ 
noffen. R | 
.Binwohner, (wofür Luther fagt, Fremde, fo 
wie fürdas Wort, welches eigentlich" Fremde bes 
deutet, Bäfte) ift Die eigentliche Leberfegung des 
sriechifchen Worts, und eben das, was wir, 
- nach .einer' verfchiedenen Ausfprache, Caffäten,. 
Coſſaͤten, Kothfaffen zu nennen pflegen. Beyde 
' Hier vorkommende Wörter werden auch fonft_ig 
griechifchen Schriftftellern, wie Pfalm 39, 13. 


miteinander verbunden. - 


"pe. 17,18. Apoftg. 10,28. werden im Grunde 
tert andre Wörter und beyde von denen gebraucht, 
welche zu einer andern Ylation gehören; in wels 
cher Bedeutung fie oft, befonders Das: zweyte, 
beym Philo und Sofephus vorfommen; f. z. E. 
den letztern gegen den Appion im 2. B. $. 28. 
1 Petr. ı, 1. und Ebr. 11, 13. kommt ein 
drittes Wort im griechifchen Text vor, welches 
nach unſrer Art zu reden, einen Coloniften bes 
deutet, der fich in einem fremden tande nieder 
läßt. Beym Petrus find alfo Die Juden zu vers 
- stehen, die fich außer ihrem Lande an den ge _ 
‘ nannten Orten aufhielten (f. Ausländer). Die 
Veberfegung würde feyn: | 
Den zum Epriftenthum auserfehenen (f. er 
wählen). auswärtigen Juden in Ponto. 
F | D4 _ Ebr. 
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. Ebr, 11, 13. iſt der Sim: und geftanden das 
mit, daß fie außer ihrem eigentlichen Vaters 
land lebten. 


Po Das griechifche Wort von diefer Bedeu⸗ 
tung fommt 2 Eor. 8, 2. in dem ganz befondern’ 
Verſtande vor, daß es fo viel, als Befchen, 
Beyſteuer bedeutet (f. ‚bewährt ); ‚und fo fann es 
auch Sal. 5, 22. in’einem Verzeichniß gefells 
fchaftlicher Sugenden und gleich der tiebe nachges- 
ſetzt nichts anders, als allgemeines Wohlwollen, 
beißen, vergl. ı Eor. 13, 6. 


Sreude im Blauben Rom. 15, 13. follte genauer 
‚ heißen Keligionsfreude — 
;, {m heiligen Beift Nom. 12, 17. zeigt eine 
lautere, rechtſchaffene Freude an. | 
Koh. 15, 11. vergl. mit 17, 13. und 2 Cor. 
2 7. iſt der Sinn, — daß ihr immer in der 
- freudigen Verfaſſuns möget, . in der ihr 
mich ſehet — 
Freudenoͤl Ebr. I, 9. ein reiches Maaß — 
Freude; ſo wie Pſ. 45, 8., aus welchem dieſe 
Worte genommen ſind. 


Freudigkeit i im Glauben in Chriſto geſu ı Tim. 3, 
13.5 deutſch, chriftliche Religionsfreudigfeit, 


Steundlich, Freundlichkeit hat buther In der 

Ueberſetzung groͤſtentheils richtig gebraucht: nur 

ı Petr, 3, 8. würde ich. freundlich, mit gutwils 

Kg, ‚bereitvoillig und 2 Tim. 2, 24. mit fanft, 
gelinde,. verrvechfeht. 


Frey, Steyer, frey feyn, machen, Sreybeit. 


Die / genauere Veftimmung dieſer — 
mu 


frey. Friede. am 


; muß ber jebesmalige Zufammenhang Iehren, Es 
wird nemlich darunter verjtanden die Freyheit 
... bon der Gerrfchaft der Sünden Joh. 8, 32. 
36. vergl. v. 24. Roͤm. 6, 18. 20. 22. 
von der ganzen Moſaiſchen Kirchenzucht 
. Rom. 8, 2. (f Geſetz) Gal. 5, 1. 13. (2,4.) 
2 Petr. 2, 16. a 
von einem dußerlichen Zwang in. gleichgiältis 
gen Handlungen ı Cor. 10, 29. (8, 9. gehört 
zwar dem Sinn nach, aber nicht ven Worten 
nad), .bieher, indem ein Wort im Grumdtert 
ſteht, welches von dem 10, 29. gebrauchten abs 
geleitet ift, und alfo zur. Unterſcheidung überfegt 
werden müfte — Hütet euch, daß das nicht ans 
u hen anftößig werde, was eurer Wahl überfaffen 
2 ua 
von der DerbindlichPeit einer- beftimmten & 
meine als Lehrer zu dienen, ı Cor. 9, 1. 19. 
Darinn waren nemlich unter andern die Apoftel 
von den Echrern (f. Lchrer ) unterfchieden, daß - 
‚fie, vermöge ihres- Berufs Marci 16, 15. an 
"feine ordentliche Gemeine gebunden waren. — 
:.. von. den. Religionsverfolgungen, im fo weit 
es wahrfcheinlich ift, daß fie der Apoftel als fehr 
nahe und mit einer allgemeinen Deränderung 
- - der Dinge verbunden gedacht Roͤm. 8, 21. — 
: bon allen dem, was einem Wolläftling bes 
ſchwerlich iſt, 2 Petr. 2, 19.5 — fie verfprechen 
ihnen ein freyes ( angenehmes ) teben, da fie doch 
ſelbſt Die elendeften Sclaven (ihrer tüfte) ſind. 
Sriede. Mach unferm Sprachgebrauch venfen wir 
dabey die äußerliche Ruhe entweder im gemei⸗ 
nen Wefen, ober in Pleinern Befellfehaften, oder 
| — 05 nur 


— 


u 
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nur zwiſchen zwey Perſonen, und die darauf ge⸗ 
richteten gegenſeitigen Beſtrebungen; wornach 
die Stellen 1Cor. 14, 33. Marci 9, 50. ı Cor. 
| 2,5 (zum Frieden hat-und Gott berufen) 


m. 3, 17. (fie koͤnnen nicht Ruhe : halten) 


22, i$. Gal. 5, 22. Ebr. 12, 14. 2 Tim. 2, 
22. ac. 3, 18. für fich deutlich find. Es Heißt 


alſo auch, fen im Frieden et. ac. 3, 18. durch 


friedliebende Gefinnungen und ihre Erweiſun⸗ 
gen, der. gewiffen Vergeltung eines gütigen, 


friedfamen Verhaltens fähig werden. Vielleicht 
iſt es zugleich eine Anfpielung auf bie erfreulis 
chen Ausfichten des Landmanns, der im Frie⸗ 


den fäen fann. 


- Allein nach dem hebräifchen Sprachgebrauch 
ſteht es auch in unfrer Ueberſetzung für Bemüthee 
zube, Joh. 14; 27. 16, 33. Rom. 8, 6. Diels 
leicht Fonnte-man aber auch hier für Leben und 
Sriede richtiger Überfegen ungeftörte Gluͤckſelig⸗ 


Teit Eſ. leben). 


Noch oͤfter iſt es, nach eben demſelben, fo viel, 


als Wohlfahrt, Gluͤckſeligkeit, uͤberhaupt. 


&ue, 1, 79. — Und richte unſre Füße auf 
ven Weg aller Gluͤckſeligkeit. a 
00 19, 42 — Was deiner Wohlfahrt zus 
trägfich iſt. — 
2 Theff. 3, 16. — Schenke euch alles wahre 


dauerhafte Gute. — | 


Und in diefer Bedeutung ift es in folgenden Ned» 

orten zunehmen: j F 
Friede im Blauben, Roͤm. 15, 13. alle 

Glaͤckſeligkeit, welche Die Religion verfchafts 

ſ. Freude. | 

| Gott, 


Pr 
4 


— 
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"> Bott, Zerr des Friedens Kom.irs, 37. 
16, 20. 2Cor. 13, 11. ı Theſſ.5, 23.2 Theff. 
3, 16. vergl. mit Buch der Richter 6, 24. nicht, 


. der barmherzige, gnädige (denn die Hebräer . 


, brauchen das Wort nie in der Bedeutung det 
Gnade) fondern wie es Paulus felbft in rein 
griechiſch überfegt hat ı Tim. 1,11.6,15. der 


allſelige Gott, und Hetr. 


Sriede fey mit euch in den Winfchen ber 
Avboſtel Rom. 1,7. 2,10. und an fo vielen ans 
bern Orten, imgleichen Zefu felbft, Luc. 24, 
36. Joh. 20, 19, 21. 26. d. i. nach unfrer 
“Art zu reden, Bort fegne, belf euch! ı Sam. 
25,6. | 


BGehe hin in Srieden fuc. 7, 50. Mare. 5, 


34. Luc. 8, 48. gleichfalls fo viel, als unfer 


gemohnliches lebe wohl; oder in einer andern 
VBerbindung, reife glüdlih,. ı Sam. ı, ı7. 
2B. Mof. 4, 18. ! 


Hieher gehört nun aber der Ausdruck, der Sriede 


Gottes, Phil. 4,7. Col. 3, 15., nicht: dadurch 


‚werden gottgefällige friedfertige Befinnungen 


verſtanden, wie es auch der Zufammenhang giebt, 


und ſogleich verftändlicher für -einen deutfchen 
tefer in ver Ueberſetzung ftehen follte. 


. 
d 


Die vierte Bedeutung iſt die Aufhebung aller 


Religionstrennung zwiſchen Juden und Beyden, 


Col. ı, 20. 
riedfam; Ebr. 12, 11. für erfreulich, angenehm. 


Froͤlich; wuͤrde ich 2 Cor. 9,7. nad) Sprüchw. 19, 


12. und der dafelbft angeftellten Bergleichuug des 
Grundterts mit der griechifchen Ueberſetzung Ties 
ber freundlich überfegen, und wenigftens allezeit 
willig vorziehen, 

| Fromm. 
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Fromm. Mad dem. Gebrauch des griechiſchen 
Worts in der Ueberſetzung des alten. Teſtaments 
ſollte dafuͤr Matth. 23, 28. ehrlich und 2, 21. 
rechtſchaffen überfeßt werden. 

Stommen: ı Eor. 6, 12. 1or 23. nad dem au 
> maligen Sprachgebrauch, nuiich ſeyn. 


Frucht. Es iſt bekannt, daß dieſes Wort faſt in 
allen Sprachen uneigentlich von dem Erfolg, den 
Geſinnungen und Handlungen bey uns oder bey 
andern haben, gebraucht wird; und daher iſt es 
ſo viel als Nutzen Nom. 6, 21. ı Cor. 14, 14 
“PH. 4, 17 . Erweifung Gal. 5, 22. Ep. 5, 9. 
Phil. ı,ır. 
Nach einem ganz, eignen Gebrauch bedeutet es 
Nom. 15, 28. Allmofen, Beyfteuer, ſ. Sprüchw. 
31,20. und dafelbft die griechifche Ueberſetzung. 
ille zeigt allezeit. den Innhalt oder Umfang einer 
Sad an; nur muß es hin und wieder aus dem 
Pr — genauer beſtimmt werben, vun 
beſonders in folgenden Stellen. 
Joh. 1,26. wird nad) v. 14. durch die Säle 
-Mefu fein außerordentliches Wohlwolln ders 
ſtanden. Der Apoftel Hatte gefagt, „wir ſa⸗ 
ben ihn voll von dem aufrichtigften a. 
len (f. Bnade, Wehrheit) und daher, fährt 
er nun fort, von feiner. überfließenden Gnade 
baben wir alles überfchwengliche Gute ems 
pfangen, 
Roͤm.ir, 25. Die Hülle, d. i. die Menge 
der Heyden. 
R — 13,10. f. Erfüllung. | 
* Gal. 4,4. Eph. 1,10. hat Luther beydemal 
richtig uͤberſetzt, da die Zeit erfuͤllet war: * 
—* ie 


| Fuͤlle. aar 
die ganze Ueberſetzung der letzten Stelle in 
Verbindung mit v.9. ſollte verſtaͤndlicher dieſe 
ſeyn: „und hat uns feinen verborgenen Naths 
fchluß (‚den er nad) feinen Wohlgefallen durch 


- Ehriftum ausführen wollte, da die Zeit erfül- 


let —* bekannt machen laſſen, nemlich, daß 
u. ſ. w.“ | . \ 
Eph. 1, 23. 3, 19.4, 13. Col. 1, 19.2,9. 

Sch nehme diefe. Stellen zufammen, weil fie 
gegenfeitiges Licht. auf einander werfen, und 
die eine Durch die andre die Beitimmung der 
Ausdruͤcke Fülle, Fülle Gottes, oder, ver 
Gottheit, oder, Chriſti, deutlicher macht. 
Eins wie das andre ift nun alfo die aus Jur 
den und: Zeyden gefammlete chriftliche Ge⸗ 
meine, kurz, die Kirche. Denn. in ber er 
fien Stelle erflärt Paulus damit die vorhers 
gehende Borftellung der Kirche, als des Lei⸗ 
bes Chrifti, und die fernere Beſchreibung die 
ſes als der Fuͤlle des ıc. Col. ı, 18, 24. durch 
Gemeine. Es find alfo in den Briefen as 
die Ephefer und Coloffer — Be⸗ 
ſchreibungen der chriſtlichen Gemeine, die ganze 
Fuͤlle, Fuͤlle des ıc., Fuͤlle Chriſti, Gottes, 
der Bottheit — der aus zweyen gemad;te 
neue Menſch (Eph. 2, ı5.), der ganze Yu 
(v. 21.), die ganze Samilie im Zimmel urd 
auf Erden, (73, 15.) alles gefchaffne im Sim⸗ 
mel und auf Erden, (f. Kinder, Simmel und 
- Erde — Es iſt ferner einerley gefagt: In ihm 
wohnet die Fuͤlle; und, er erfüllet ‚alles in ale 
lem (Zuden and Heyden werben durch ihn vers 
einiget ); alle Dinge (Duden und Heyden) find 
in ihm zufammen gefaßt worden, ober ger 

» nauer, 


— 


/ 


— 
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nauer, unter ihm, als dem Zaupt, vereinis 

get worden (Eph. I, 10.); es iſt alles durch. _ 

ihn und zu ihm gefchaffen (Col. ı, 16). — 
So erflärt Philo das Wort erfüllen, durch 
enthalten, in fich begreifen, im erften Theif 
der Mangeifchen Ausgabe. ©. s2. Noch 
weiter: Was der Apoftel in der einen Stelle 
: fagt, die Fülle des, der’ alles in allem erfülfet, 
drückt. erda, wo Luther überfeßt, vollkomm⸗ 
nen Alters Chriſti, Furz aus, Fülle Chrifti, 
oder Fülle Gottes, der Bortheit (wenn ans 
ders die legte Lesart richtig ift, und es nicht 
auch bier Col. 2, 9. ſchlechtweg, wie I, 19. 
Fuͤlle heißen follte), weil Ehriftus die Gemeine 
unter fich vereiniget, unter feiner Hervfchaft- 
begreift, Gott aber durch ihn fie fammfet und 
fammlen zu laffen bejchloffen hat: — Und es 
iſt alſo, in Chrifto wohner die ganze Sülle, 
wieder eben fo viel, als er ift das Zaupt der 
> Bemeine; fie wohnet -in- ihm leibhaftig, fo 
"viel, als, er hat beyde Juden und. Zeyden 
verjöhnet zu einem Leibe, (Eph. 2, 16.), oder, 
er ift Das Haupt, aus welchem der ganze 
Leib zufammengefügt wird (4, 16.); endlich, 
> erfäller werden zu (nicht mit, wie Luther übers 
ſetzt,) aller Gottes Fuͤlle, und Eph. 4, 13. 
nach einer genauern Ueberſetzung, ein: volls 
kommner Mann werden nach der Groͤße der 
Sülle Chrifti (d. i. nach der Vollkommenheit, zu 
der feine Gemeine aufwachſen ſoll), ſo viel, 
als Col. 2, 19. wachſen zum göttlichen; dem 
von Gott beſtimmten, Umfang, wie ich ſtatt 
Größe uͤberſetzen würde. So, denke ich, 
muß man den Apoſtel aus der Fuͤlle ſeiner 
| Schreib⸗ 


©  Krmahnungen folgen laſſen. 
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Schreibart, befonders in diefen beyden Brie⸗ 
fen, wo er fich immer wieder felbft copirt, ers 
“ Hären, und wird es glücklicher hun als mit 
noch fo großer Verſchwendung von auss 
wärtiger Beleſenheit. Der Sinn würde alfo 
ſeyn: | I 


Eph. 3,19. — Damit ihr auch dadurch 
zu einer Samilie Gottes vollfommen vereint 
niget werdet, | 


Eol. 2,8. 9. 10. Trennet euch alfo nicht 
äber Meinungen, die (nicht nach Chrifto), der 
riftlihen Wahrheit nicht gemäß find — 
Denn an ihm (als dem Haupt) ift die ganze 
Sülle der Bottheit, Die ganze von Gott regierte 
Gemeine befeftiget; hängt an ihm und von 
ihm als dem Haupte ab, leibhaftig, nach’ Art 
Des menfchlichen lebens; und wie ihr. fo an 
ihm hanget, fo feyd ihr auch durch ihn volle 
Fommen, werdet Durch ihn zu allen guten Eins 
fihten und Fertizkeiten belebt: was er v. ig. 
fagt,; von welchem der ganze Leib Zandrei⸗ 
chung empfängt. 


Es dient fehr zur Beſtaͤtigung dieſer Erklaͤ— 
rung auch im Briefe an die Coloſſer, daß der 
Apoſtel in demſelben wie im Briefe an die Ephe⸗ 
ſer durchaus eine Materie abhandelt, und daher 

in beyden auch in Ausdrücken und Redarten ſich 
immer aͤhnlich iſt. Zum Ueberfluß und ander⸗ 
weitigem Gebrauch, will ich hier eine kurze Ver⸗ 
gleichung beyder Briefe in Vorſtellungen und 


You 
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Vorſtellungen - 


im Briefe an die 
Epheſer. 


"1,4. Daß wir follten 
feyn heilig und ums 
fteäflich vor ihm. 

— 7. Un welchem mir 
haben die Erlöfung 
durch fein Blut, nem» 
Tich die Bergebung der 
Suͤnden. | 


— 10. Auf daß alle 
Diinge zufammenvers 


faffet (unter einHaupt 
gebracht) würden, 
beyde das im Simmel 
und auf sErden ift, 
durch ihn felbft. 


| — 8. Durch allerley Weis» 
heit und Klugheit. 


— 15.16. 17. Darum 


au) ich, nachdem ih 


gehoͤrt habe von dem 
Glauben bey euch an 
den Herrn Sefum, 
und von eurer Liebe 
zu.allen Heiligen, hoͤ⸗ 

ree ich nicht aufzudans 
keen für euch, und ges 
denke eurer in meinem 
i Ge⸗ 


im Brieſe an die 
Coloſſer. 


1, 22. Auf daß er euch dar⸗ 
ſtellte heilig und un⸗ 
ſtraͤflich vor ihm ſelbſt 

— 14. An welchem wir 

haben die Erlifung 
durch fein Blut, nem⸗ 
lich die Vergebung der 
Sünden. 

— 16. Durch ihn iftak 

les gefchaffen, das im 

Himmel und auf En 

den iſt. — Es ift al 

les durch ihn und zu 
ibm (zuſammenge⸗ 
faßt, unter ein Haupt 
gebracht) gefchaffen. 
9. In allerley geiftlis 
cher Weisheit und 
Verſtand. 
— 3.4.9. Wir beten 
allezeit für euch), nach⸗ 
dem wir gehört haben 
von eurem Glauben 
an Chriſtum Jeſum, 
und von ber Liebe zu 

. allen Heiligen, — 

‚ Hören wir nicht auf 
für euch zu beten, daß 

ihr erfuͤllet werdet * 

r⸗ 
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Gebet, daß der Gott Erkenntniß _ feines 
unfers Heren Jeſu Willens. : 
Ehrifti, der Bater der 

Herrlichfeit,gebe euch 

den Geift der Weis— 

heit und der Dffenba- 

rung zu feiner ſelbſt 

Erfenntniß. 


— 22.23. Und hat alle — 17.18.19. Erift vor 
Dinge unter feine allen, und es beftes 
Fuͤße gethan, undhat _  hetalles inihm. Und 
ihn gefegt zum Haupt er ift Das Haupt des 
der Gemeine über als teibes, nemlich der 
leö, welche va ift fein _ Gemeine — daß in 
teib, nemlich die Fülle ihm alle Fülle wohs- 
des,verallesin allem nen follte. 
erfüllet. | 


.5. Da ihr todf war II. 13. Und hat euch mit 
tet in Sünden, hat ihmlebendig gemacht, 
erunsfammt Chriſto da ihr todt waret in 
lebendig gemacht. Suͤnden. 


— 14. Eriftunfer Fri⸗ — 14. Und hat ausge⸗ 
de, der aus beyden tilget dieHandfchrift, 
einsgemacht hat, und die wider uns war, 
* abgebrochen den welche durch Satzun⸗ 
Zaun, der dazwifchen gen entſtand, und ung, 
war, indem daß er entgegen war, und 
durch fein Fleiſch weg⸗ hat fie aus dem Mits 
nahm die Feindſchaft, tel gethan. 
nemlich das Gefeg,op 
in Geboten geſtellt 
war x. | | u 

— II. P 1.16. 


4 l 


IL 


u 


> 
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einen neuen Menfchen 
in ihm felber (durch 


fich feldft) fchafte,und 
Friede machte. 


ganze Bau ın einans 
der gefügt, wächit zu 


pel. 


II. 2. 3. 4.5.7. Nach⸗ 


dem ihr gehoͤrt habt 


von dem Amt der 


Gnade Gottes, die 


mir an euch gegeben 


iſt; daß mir iſt fund 
worden dieſes Ges 
heimniß durch Offen» 


boarung. — — Wel⸗ 
ches nicht Fund ges 

tthan iſt in den voris. 

gen Zeiten den Mens 


ſchenkindern, als es 


offenbaret ift feinen . 


Apofteln. — Daß 
die Heyden Miterben 
fenn, und mit einge 
leidet — durch das 
Evangelium, def ich 
ein Diener worden 


2 bin. 


einem heiligen Tem⸗ 


J. 25. 26. 27. 


IL 15. Daß er aus zweyen II. 16. Durch ihn ift afles 


gefchaffen, was im 
Himmel undauf Er 
den iſt. 


-— 16. Durch) das Creus. II. 14. An das Creuß ge⸗ 


heftet. 


— 21. Auf welchem der — 19. Aus welchem ber 


danze Leib durch Ges 
lenfe — ſich an ein⸗ 
ander erhaͤlt, und al⸗ 
ſo N = goͤttli⸗ 
chen Groͤße. 


Welcher. 
ich ein Diener worden 


bin, nach dem goͤtt⸗ 


lihen Predigtamt 
(Gabe aus der Gnade 
Gottes, Amt der 
Gnade Gottes), das 
mir gegeben iſt unter 
euch, daß ich das 
Wort Gottes reich» 
li) predigen ‚fol; 
nemlich das Geheim⸗ 
niß, das verborgen ges 
wefen iſt von der 


Welt und von den 
Zeiten ber, nun aber 


offenbaret iſt feinen 
——— welchen 
ott hat kund thun 
wollen, welches da ſey 
der 
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bin, nach der Gabe der Hertliche Meidys 
der Gnade Gottes, thum diefes Geheims 
niſſes unter den Hey 
N den ıc. | 
I. 9. Der alle Dinge ges 1. 16, f. vorher, 
fchaffen Hat, duch Ä 
Sefum Chrift. 


Ermsbnungen 


IV. 20. 21. hr aber II.6.7. Wieihr nun an 

Habt Epriftum nicht genommen habt den 

alfo gelernet, foiser Herrn 3. €, o wars 

anders wiffet und in delt in ibm — und 

ihm gelehret ſeyd, daß ſeyd feſt im Glauben, 

in Jeſu einrechtfchafs - wie ihr gelehret ſeyd. 
fenes Weſen ift. * 

— 22. So leget nun von III. 6. So toͤdtet nun 
euch ab, nach dem. eure Glieder, die auf 
vorigen Wandel, ven Erden find, Hurerey, 
alten Menfchen, der Unreinigkeit, ſchaͤnd— 
duch Lüfte im Irr-⸗ liche Brunft, Chüfte 

thum fich verderbet: im Irrthum.) 
Ava: | 

— 24. ff. Ziehet den — 8. ff. Nun aber leget 
neuen Menfchen an alles ab von euch, ven 
ꝛc. Leget die fügen Zorn ꝛc. luͤget nicht 
abzc.Zürnetundfüns untereinander zc. Sies 
Diget nicht, bet deu.neuen Men⸗ 

I — ſcchen an. 

V. 6. Um dieſer willen — 6. Um welcher willen 
koͤmmt der Zorn Got⸗koͤmmt der Zorn Got⸗ 
tes über die Kinder tes über die Kinder 
des Unglaubeng. des Unglaubens. 

. \ | VL P 2 IV. 2, 
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Furcht. 


VI. 18.19.20. Betet ſtets W. 2. 3. Haltet an im Ges 


in allem Anliegen — 


Betet — fuͤr mich, 


auf daß mir gegeben 


werde das Wort mit 
freudigem Aufthun 
meines Mundes, daß 


ich moͤge kund machen 


das Geheimniß des 
Evangelii, 


Bote ich bin in den 


Ketten,aufdaßich das 
rinn freudig handeln 
möge, undreden wie 
ſichs gebührt. 


IV. 32. Send aber unter 


einander freund:ic), 
herzlich, und verge- 
bet einer dem andern, 
gleichwie Gott euch 
vergeben hatin Chri⸗ 


welches. 


bet — Betet für ung, 
auf daß Gott uns die 
Thüre des MWorts 
auftbue (unfern 
Mund öfne)zureden 
das Geheimniß Chris 
fti (des Evangelii) 
darum ich auch ges 
bunden bin, auf daß 
ich daffelbe offenbare 
(fund tue) wie ih 


ſoll reden. 


III. ı2. 13. So ziehet 
"nun anberzliches Ers 


barmen, Freundlich 
keit ec. vergebet einer 


"dem andern, gleich⸗ 


wieChriftus euch vers 
geben hat. 


o. | 
Surcht Gottes, Bott fürchten. Sich mache hier 


die allgemeine Anmerfung, die ich ſchon bey dem 
Ausdruck, Gott dieren, aigefündiget habe, 
daß der ganze Inhalt der Neligion, die eignen 
lauteften Berficherungen der Apoftel, 2 Tim. rn 
7. Nom. 8, ı5. 1 Joh. 4, 18. Luc. 1, 74. Und 
. die ganze vortrefliche Auslegung diefer Ausfprüce 
Ebr. 12, ı9:2%. dahin gehet, die Menfchen 
von. der Surcht vor Gott zu befrenen, und fie da 
‚gegen zur Findlichen tiebe, Ehrfurcht und Scheu 
vor ihn zu erziehen. Daffelbe Wort Ehrfurcht, 
‚oder Ehrerbietung ſteht auch wörtlich im gr 
— en 8 


— 
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. tert in der Teßten angeführten Stelle v. 28. und 


.“ 


hätte Luther gerade hier am wenigften Surcht 
überfjegen follen, wie denn auch das andre Wort, 
Das er Zucht giebt, eigentlich Scheu und die das 
mit verbundnen zärtlichen Beforgniffe bedeutet. 


Es ift auch einmal in allen ausgebildeten 
Sprachen der Unterfihied zwifchen Furcht und 
Ehrfurcht, oder Ehrerbietung, zwiſchen fürch- 
ten, und ehren, verehren feſtgeſetzt, und zeigt 
jenes allezeit etwas knechtiſches an. Das foll 
nun aber ferner nicht die Religion des Ehriften 


ſeyn: dadurch ſoll er fich von den Juden unters 


ſcheiden: 


Gott Hat uns nicht gegeben den Beift der’ 
Furcht. Ihr Habt nicht einen Fnechtifchen 
Einn empfangen, daß ihr euch abermal fürch» 
ten muͤßtet. Surcht ift nicht in Der Liebe! 
taßet ung Bott lieben! nz 


Wir follen Gott dienen mit Scheu und 
Khrerbietung 


f. die vorherangeführten Stellen. Nach der tehre 
des Ehriftenthums ftehen wir noch weiter mit 
Gott in dem erfreulichen Verhaͤltniß der Kinder. 


Er iſt unfer Vater; Er will alfo auch nicht ges 


fürdpter, fundern verehrt feyn. Ich ehre mei- 
nen Bater, ſagt Jeſus, nicht, ich fürchte ihn. 
Die Sache ift alfo: jene Surcht vor Gott war 
das Theil der Ataeliten, deren ganzer. Gottes⸗ 
dienft, in Anfehung feiner Zeiten, Derter, Ge 


- brauche und Perfonen Eneshrifch war. Daher wird 


ed auch von jenem Volk, nebſt der Damit verwand- 
ten Rebart, hundertmal im Alten Teftament ges 
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braucht, wo es kaum einmal im Neuen vor⸗ 
koͤmmt; es wird auch hier nie von dem beſſern 
Theil der Menſchen und zu demſelben geſagt, ſon⸗ 
dern z. E. von dem tafterhaften, daß er den Gott, 
den er nicht liebet, auch nicht einmal fuͤrchtet 
Roͤm. 3, 18., oder dem rohen Chriſten, der es 
noch lediglich nach dem Bekenntniß und im Grun⸗ 
de noch eben nicht viel beſſer, als der Heyde war, 
2 Cor. 7,1. Eph. 5,21. Col. 3, 22. ı Petr. 
2, 17. nicht zu der guten Philippiſchen oder 
Theffalonifchen Gemeine. Man follte alfo im 
hriftfichen Untereicht lieber von Bottergebens 
heit, Liebe zu Bott, Ehrerbietung, Ehrfurcht 
für Gott, als Bottesfurcht reden, fo würde die 
Nothwendigkeit wegfallen, zwiſchen Fnechtifcher 
. und findlicher Furcht weitläuftig zu unterfcheiden. 
Eine andre Frage ifts, ob man je den größten 
Theil ver Menfchen zu dieſer edlern ehrfurchtss 
vollen Geſinnung gegen Gott werde erheben koͤn⸗ 
nen. Sch will fie auch) eben nicht bejahen ; fie ger 
hört nur nicht in ein Wörterbuch diefer Art, def 
fen Hauptzweck feyn muß, die Begriffe nach dem 
Geiſt der Sprachen zu berichtigen. 


2 Cor. 5, 11. follte nun auch genauer. übers 
feßt feyn: Weil wir denn. Die Joheit Bottes 
fennen; denn Das bedeutet die Furcht Bottes 
ef. 2, 10. 19, 21., und fo hat auch Symma⸗ 
Aus Hiob 39, 20. das hebräifche Wort Pracht 
durch Surcht überfeßt. So follte auch ı Petr. 3, 
14. wo $uther Trotzen überfeßt, es noch genauer 
heißen; fürchtet euch vor ihrer Zoheit (ihrem 
Anſehen und ihrer Gewalt) nicht. 5 


Furcht 
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-Surcht und Zitteru,; ı Cor. 2,3. 2 Cor,7; 15. 
Phil. 2, 12. Eph. 6,5. zeigt eine große lebhafte 
Beforgniß an. Der Ausdruck Fommt auch beym 
Sofephus vor, z. E. im Buch von den. Maccas 

. baern $: 4. | —— 

Fuͤrſprecher, Vertreter, 1.Joh. 2, 1. nad) der 

gleichfolgenden Erklaͤrung p. 2. ae 
‚Sörft, iſt Apoſtg. 5,31. ſo viel, als Haupt der 

Ehriftenheit, oder Das gewohnlichere Zerr. 
— des Kebens, der Urheber aller Gfückfeligfeit; 
oder, wie anderswo, der Erſtgebohrne von den 
Todten: Apoftg. 3, 15. 
— der Welt oh. 12, 31. 14, 30. 16, 11. die 
jüdifche Obrigkeit; f. Welt. Hier it es genug, 
zu bemerfen, daß die ganze Verbindung der Res 
de, befonders in der erften Stelle, dieſe Erklaͤ— 
rung erfodert: „Nun, hatte Jeſus gefagt, ift 
das DVerdammungsurtheil über die Juden, die 
ist auf meine Gefangennehmung bedacht find, 
geſprochen, wie mich die göttliche Stimme ver; 
üchert hat.“ Er fährt alſo fort, mit. veranders 
ten und zum Theil erweiterten Worten zu ſagen: 
„Nun wird. die jünifche Obrigfeit, indem fie mic) 
"auszurotten denfet, aus meinem Reich ausge 
oßen;“ vergl. Matth! 8, ı2. Eben fo iff der 
Berftand der dritten Stelle; er wird endlich Die 
Juden von dem über fie ergangenen göttlichen 
Lrtheil überzeugen, dat; ihre Obrigfeit fich felbft 
verdammet hat, indem fie mich zu verdammen 
dachte; Oder, daß, fie nichts an mir haben 
fonnen, | . 
Fuͤrſt, der in der Luft herrfcher, Eph. 2, 2. iſt 
erit eine mächtig herrfchende Sinjterniß, wofür 
a ns e 


* 
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Col. 1, 13. Obrigkeit der Sinfternig, in eben 
dem Derftande gefagt wird; dann, Sinfternig, 
bildfich, Unwiffenheit und Lafterhaftigkeit, und 
alfo das gleichfolgende die Erflärung: f. Luft. 
Fuͤrſten und Gewaltige find die jüdifchen Obrig⸗ 
keiten: ſ. Zimmel. | | 
Sürftenthum und Bewalt Roͤm. 8, 38. Epp. 1, 
21. Col. 2, Io. 15. f. Engel und gleich vorber. 
Der Verſtand der legten Stelle iſt: er Hat die jüs 
diſchen Obrigfeiten, die durch ihre Gewalt und 
ihr Anſehen na Sagungen aufrecht erhalten 
wollten, zu Schanden gemacht. | 
Fuͤrſtenthuͤmer und Zerrſchaften unter dem Him⸗ 
mel Eph. 3, 10. find gleichfalls die juͤdiſchen 
Obrigkeiten, als Vorſteher der jüdifchen Kirche. 
Was er- vorher gefagt haste, Eph. 1,9. er hat 
uns bekannt gemacht, feinen bisher verborgnen 
Rathſchluß, daß er geprediget würde; das wies 
derholt er hier in ſtaͤrkern Ausdrücken — daß igt 
Fund: würde durch die Gemeine den Sürftens 
thuͤmern — die mannigfaltige Weisheit Bots 
tes: f. Zimmel, Weisheit. 
Col. 2, 16. f. Thronen und Zimmel. 


G. 


Gabe: Hiermit wird alles Bute ‚bezeichnet, das 
dem Menfchen durch göttliche Veranftaltung 
von Außerlichen und innerlichen Befigen zu Theil 
wird; umd es wird das alles eine Gabe, ein 
Geſchenk, genannt, weil alles urfprünglich von 
. Gott fommt, und felbft die Mittel dazu feiner 
„Leitung unterworfen find — Jac. I, 17. wo 
. aber gute und vollkommne Gaben nach — 
| * i 


* 
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ſicht des Apoſtels, wohl nicht ſo genau von ein⸗ 
ander zu unterſcheiden ſind. — Nach dieſem all 
gemeinen Begriff bedeutet nun dieſes Wort im 
Neuen Teſtament beſonders — das Vermögen, 
zeitliche Guͤter, ı Petr. 4, 10. das Gluͤck, ein 
Chrift zu feyn, Eph. 2, 8.5 den chriftlichen Uns 
terricht felbit Rom. ı, 11. Ebr. 6, 4. (f. geifts 
lih, himmliſch) ı Cor. 1, 7. vergl. v. 5.5; die 
Amtsgaben der erften Lehrer des Evangeliums 
.ı Zim. 4, 14. 2 Tim. ı, 6. ein großes Maaß 
der Faͤhigkeit, Die chriftliche Lehre erkennen, 
und in Ausübung zu bringen, Apoftg. 2, 38. 
8, 1520; 2 Cor. 1,11. die Errettung, die dem 
Paulus wiederfahren war, wie auch gleich übers 

feßt werden follte. An beyden Orten ift nenilich 
aus dem Zufammenhang fo viel Flar, daß die, 
welche die Gabe des Heiligen Geiftes erhielten, 
nur allererft einen allgemeinen Unterricht in der 
Hriftlichen Religion gehört hatten, und alfo 
noch eines gründlichen vollftändigen Erfenntnif 
ſes bebürftig waren, welches nun eben hier heis 
liger Beift und die Fähigfeit dazu Babe ..__. 

wird. Mac) der legten Erzählung aber mu 
man nothwendig annehmen, daß diefe fogleich 
erfolgte Fähigkeit fich auf eine oder die andre 
Weiſe, etwa durd) eine außerordentliche leb⸗ 
hafte Freudigkeit und Willigfeit, an denen ges 
z een habe, denen fie zu Theil worden war: 

. ©eift. | 

Gaben des Beiftes oder geiftlihe 1 Cor. 12, 1. 4. 
7. ff. find die dafelbft befchriebenen und zum Theil 
v. 2830. 13, 173. genauer erflärten verfchies 
denen gemeinnuͤtzigen (d. 7.) Fertigfeiten der 
tehrer und Aufſeher Eorinthifchen a. 

5 Q 
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als folcher, welche an den gehörigen Orten ers 
Flärt werden follen: en 
Chrifti Eph. 4, 7. fe Gnade. Nach dem 
Maaß der Gabe Chrifti follte verftändlicher uber, 
feßt werden, nachdem es Chriſto gefällig gewes 
fen; denn er hat etliche gefegt zu Apoftelnu.f. w. 
Gabe aus der Bnade Bottes, oder genauer, die 
gnddige Babe Gottes. Eph. 3, 7, iſt in Bers 
gleichung mit v. 2. und Eol. 1,25. eine Befchreis 
bung des dem Apoftel anvertrauen Lehramts. 
Gaſt, Gaͤſte; f. fremd. | | 
Gaſtfrey zu feyn machen die Apoftel ihren Gemei⸗ 
‚nen zu einer befondern Pflicht ı Petr. 4,9. Ebr. 
13,2. und auch vornemlich den Aelteſten und 
Vorſtehern verfelben, weil e8 in dem damaligen 
eitaltee und in den daſigen Gegenden Feine 
‚ dffentliche Gafthäufer gab, und daher die eigents 
liche Gaftfreyheit und Willigfeit, fremde Durch» 
reiſende ben fich zu ‚beherbergen, felbft unter den 
Heyden: eine bürgerliche Tugend war. 


Gebaͤhren, bildlich fo viel, als zu einem richtig 
denkenden Chriften machen Gal. 4, 19. | 


Beben, fo. viel, als anvertrauen, $uc. ı2. 48. 
vergelten Nom. 2, 6. übergeben Joh. 5, 22. ıc. 
Es ift mir gegeben, bedeutet, entweder, ich 
habe die Vollmacht dazu oh. 3, 27.; oder, ih 
befige die Fähigkeit Matth. 19, 11. Marc. 4, 
11., oder, ich bin dazu berufen Phil. 1,29: vergl. 
1 Petr.2,21. Esift alfo beym Mareusder Sinn: 
„Ihr feyd die Menfchen, die fähig find, die 
Wahrheit ohne Bild zu hören und anzunehmen ; 
aber den übrigen muß man fie leider ſehr verfteckt 

Zr vor⸗ 
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vortragen, daß ſie denn zwar Worte —— aber 
fie nicht verftehen“ u. ſ. w. 
fich felbft für jemand geben 1 Tim. 2,6. Tit. 
2,14. Sal. 1,4 Eph. 5, 25. dargeben Sal. 2, 
20. Eph. 5, 2. ſich zum beften eines andern 
-aufopfern, verglichen Joeh. 15, 13. 13, 37. einen 
andern Dahin geben Nom. 4,.25. 8, 32. ihre 
-aufopfern. Durch die Redart der erften Gat⸗ 
tung wird alſo wohl die Sache ſelbſt behauptet, 
aber ihr Endzweck und ihre Apr unentfchieden 
gelaffen. 
Gebenedegte, unfer den Weibern $uc. I, 28. 42. 
iſt in unferer Sprache fo viel, als, die begluͤck⸗ 
tefte Srau. 
Geber, f. frölich. 


Geberde, fuc. 17,20. find Geberden die gams 
je Außerliche in die Sinne fallende Einrichtung 
irdiſcher Regierungsformen; Phil. 2, 7. aber 
eine den bürgerlichen Gebräuchen jedes Orts ges 
maͤße Anftändigfeit im Umgang, in der Kleidung 
u. ſ. w. Darinn, will ver Apoftel fagen, bat 
Jeſus nichts befonders affeetirt: er war fein 
Sonderling. | 


Gebet, f. bitten, und andre vom Gebet ges 

brauchte Zeit » und Beywoͤrter an den gehoris 
gen Orten. 

Gebohren feyn 

in Sünden Joh. 9, 34. wat in der gemeinen 

Sprache der Juden eine Schimpfrede und eben 
foviel als einen ein Hurenfind fchelten ; in fofern 
nemlich Sünde befonders von wolluͤſtigen Auss 
ſchweiffungen gefagt wird: f. Diefes Wort. 

Ä vom 
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vonm Fleiſch, mittelſt ſinnlicher Triebe erzeugt, 
ein ordentlicher Menſch, ſeyn; ſiehe Fleiſch. 


aus Waſſer und Geiſt, d. i. durch geiſtliches 
Waſſer, nemlich durchs Evangelium (f. Geiſt) 
Das Evangelium wird alſo hier mit dem Waſſer 
verglichen, welches reiniget, ſo wie anderswo 
mit einer Milch, und nach einer ähmlichen Ders _ 
Hleichung wird zeugen Durch das Evangelium 
gefagt. ©. zeugen. Es fommt dazu, daß Chris 
ſtus das zweytemal Beift fehlechtweg fagt, eben 
um vorzubeugen, daß man hier nicht an eigentlis 
. ches Waffer denfen muͤſſe. — von neuem, oh. 
3, 3. 5.6. aus, von, Gott oh. 1, 13. ı a 
2,29.4, 7.5, 1.4. — 'ein wahrhaftig gebeffer: 
ter Menſch feyn — Und merkwuͤrdig ift es, daß, 
Johannes dieſe uneigentlichen Beſchreibungen 
am haͤufigſten, Petrus eine aͤhnliche (ſ. Wieder⸗ 
geburt) nur ein einzigesmal, Paulus keine von 
beyden brauchet, dieſer wieder feine eignen Ver⸗ 
gleichungsausdrücke, des Lebendigmachens u. f. 
 w. hat, und der eine wie der andre, Petrus wie 
Sohannes, fich ihrer in Schriften an die Bes 
kehrten aus dem Audenthum bedienen. Das ift 
doc wenigftens Beweiſes genug, daß wir in 
ganz andern Gegenden und ımter ganz andern 
Menſchen die Sache felbft in der isnen befanns . 
ten Sprache ihrer tänder und ihrer gefellfchaftlis 
chen Einrichtung vortragen follten. 


Gebot, Gebote, fo fehlechthin oder doch nicht mit 
dem Zufaß) Gottes ‚ find Landesverordnungen 
“ und fo. follte auch gleich überfeßt werden fuc. 2, r. 
Apoftg. 17, 7. (wider des Kayſers Verord⸗ 
nung). Das, Mennwort, welches bier im 
SS . Grund⸗ 


. 
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Grundtext gebraucht wird, iſt eben fo viel als 
unfer Statuten, und was Luther anderswo Sat⸗ 
‚zungen überfeßt, fo wie das Zeitwort, verords 
nen, vorfchreiben, bedeutet. In dem N. T. find 
alfo größtentheils die im mofaifchen Recht (ſ. Ge⸗ 
ſetz) enthaltenen jüdifchen tandesverordnungen 
zu verftehen, den fittlichen Theil derfelben nicht 
ausgenommen, weil fie Gott als Souverain dies 
fes Volks gegeben hatte So muß nun Eph. 
2,15. wo der Apoftel in feiner Sprache wörtlich 
fagt, Das Geferz der Gebote in Satzungen, die 


genauere Ueberfegung -feyn, die vorgefchriebes 


nen Landesverordnungen. Dagegen find num 
Gebote, mit dem Zufaß Bottes, fo wie Geſetz 
mit dem Zufaß Gottes, die allgemein verbindlis 
chen Borfchriften einer goftgefälligen DVerhals 
tungsart. Man vergleiche befonders ı Eor. 7, 
19. ı Joh. 3, 22. (und thun, was vor ihm 
gefällig ift) 4, 21. 5,2. 3. Matth. ı5, 3. 
Gebote Jefu Joh. 14, 21. 15, 10. 12. (14.) 
ı Cor. 7, 25. 14, 37. ı ob. 2, 3. 4. 3, 24. find 


überhaupt die fittlichen Borfchriften des Evang» . 


fi, die er im Namen Gottes erflärt, beftimmt 
und zur allmählichen DBerdrängung der jüdifchen 

- Saßungen eingefchärft hat. Nur —8 4 21. 

ſollte in der Ueberſetzung für Gebot das allgemeis 
nere Anweiſung ſtehen. 

Ein nen Gebot Joh. 13, 34. kann fo viel ſeyn 
als ein nochmals wiederholtes und eingeſchaͤrftes, 
daß der Sinn ſey, ich gebiete euch nochmals. 
Doch kann man es auch, wie neuerlich Hr. D. 

Semler, in der Bedeutung des letzten Willens 
nehmen, ich empfehle euch als meinen letzten 
Willen, Daß ihr x. en 

* — Das 
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Das vornehmfte Matth. 22, 38. iſt die biebe 
in dem gleichen Verſtande, in welchem fiedie Es 
füllung, oder, die Hauptfumme des Geſetzes ges 
nannt wird Nom. 13, 10. ı Tim, 1, 5. 

Öecreugigter, f. kreutzigen. 

Gedanken. Diefes einzige Wort braucht $urher 
zur Erklärung für verfchiedene griechifche Wör- 
ter, dafür man alſo auch verfchiedene deutſche 
Woͤrter in ver Heberfegung wählen follte: Nem⸗ 
lich Bedanten Matth. 9,4. ı2, 25. Hebr. 4, 12. 
Einbildungen fuc. 24, 38. Zweifel, Luc. 5,22. 
9, 46. 47. Apoſtg. 17, 29. Anſchlaͤge, Matth. 
15, 19. Marc. 7, 21. fuc. 2, 35. 11, ı7. ©. 
Dichten, Gewiſſen. ” 

Geduld; beffer Langmuth Sal. 5, 22. Eph. 4,2. 
Col. 3, 12. 2 Tim. 4, 2. Wo übrigens das 
Wort, welches eigentlich Beduld bedeutet, im 
Grundtert ſteht, muß doch auch zuweilen die 
Beharrlichkeit in der Religion und im Guten, 
Standhafrigkeie und dergleichen verftanden wer⸗ 
den; beſonders, 

Luc. 8, 15. — Welche allezeit Frucht brin⸗ 
gen; im Guten beharren. 

Roͤm. 2,7. Die durch ſtandhafte Ausuͤbung 
des Guten nach ewiger Gluͤckſeligkeit trachten. 

Ebr. 12,1. Mſſet und unermüdet laufen ' 
(ausfaufen) auf der Kampfbahn, die ung aus 
gezeichnet ift. | 

ı Theff. 1,3. Und an eure unbewegliche 
Hofnung. 

2.Theſſ. 3, 5. Zu aller cheiſtuchen Stan. 
BEE 

i Sac. 
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Jac. 5, 11. Bonder Standhaftigkeit Hiobs 
habt ihr gehoͤrt. 

Oft iſt nun auch Seduld nach dem griechiſchen 
Sprachgebrauch des Alten Teſtaments z. E. Pf. 
9, 18. er. 17, 13. foviel als Zofnung, Er⸗ 
wartung, und iſt alfo Geduld der Schrift, Nom. 
15,4. die Erwartung alles Guten nach den Bers 

heiſſungen der Schrift (daß wir durch ruhige 
Erwartung und den Troft, den die Schrift leh⸗ 
ret, Hofnung haben); Gott der Geduld, v.5. 
Ber Gott auf den wir hoffen; Glauben und Bes 
duld Ebr. 6, ı2. glaubige Erwartung. 


Mach einem ganz befondern Sprachgebrauch 
— des griechifchen NBorts Langmuty 2 Petr. 3, 15. 
(das eigentliche Geduld fteht nemlich hier nicht 
im Zerte) ift daſelbſt ver Auffchub der Zufunft 
Jeſu zum Gericht zu verftehen, vergl. v. ı2. 
Beduld haben fuc. 18, 7. ift in Bergleichung 
‚mit Sir. 35, 22. nach dem Örundtert, foviel 
als, mit der Zuͤlfe verziehen, daß die Ueberſet⸗ 
jung wäre; ob er gleich mit der Zülfe verzieht. 
Geduld tragen Ebr. 6, 15. etwas ruhig e£s, 
warten. | | ' 
Gefällig, Gefälligkeit: Das Nennmwort koͤmmt 
zwar nicht in der Ueberſetzung des Neuen Teftas 
ments vor, aber doch die Sache ı Eor. 10,24. 
- (33.) Phil. 2,4. ſ. Sehen, und ift nod) zur Era 
. Härung der Sache Rom. 15, 2. zu vergleichen. 
Gefangen feyn, ı Cor. 7, 15. an die ehelichen 
Pflichten gebunden ſeyn; daß der Verſtand ift: 
wenn der Unchriſt fich ſcheidet, fo ift der chriftlis 
che Gatte auch nicht weiter an die bisherige Ehe 
gebunden, 2 
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Gefangen nehmen ſo viel, als unterwerfen 

2 Cor. 10, 5. (ſ. Vernunft): Hingegen ſteht 

es ı Cor. 6, 12. gar nicht im Texte, und ſollte 
eigentlich in der Ueberfegung beißen: 

Sch habe die Freyheit zu allen, aber ich bes 
diene mid) nicht allezeit derfelben. 
Gefangen führen, einnehmen 2 Tim. 3, 6. 
Gefaͤngniß für Befangene Eph. 4, $. und bie 

ganze Redart fo viel, als, Gefangene machen. 
- Da übrigens Paulus diefe ganze Periode aus Pf. 
Gs, 19. anführt, und nur von dem, du bift aufe 
gefahren in die Zöhe, und, du haft Baben ges 
geben, die Anwendung auf Sefum macht; ſo 
. muß man die Worte, Du baft gefangen ges 
macht, auch nicht eigenmächtig dazuziehen: 
Genug er wollte den ganzen Bers anführen. — 
ı Petri 3, 19. ſ. Geiſt. v 
Gefäß: 2 Cor. 4, 7. find irdifche, oder genauer, 
. irdene Gefäße, geringe Außerliche Umſtaͤnde, 
f. Saß, Ehre, irdifch. on 
Gebeiligt f. heiligen. 
Gebeimniß. So wird überhaupt jede Pegebens 
heit, Handlung, Lehre, Erzählung genannt, - 
die entweder an fich nicht allgemein befannt oder 
nur nach ihren Urſachen, Zufammenhang, Fol- 
. gen verborgen ift. Beyſpiele von allen diefen 
- Bedeutungen imMeuen Teftament find folgende: 
Seheimniß fihlechtweg Nom. 11, 25. 

ı Cor. ı5, 51. find die in beyden Stellen bes 

Fannt gemachte noch zufünftige Begebenhei⸗ 

ten , die alfo bis dahin für die römifchen und 

corinthifchen Chriften eine, ungeglaubte Sa⸗ 


e waren. | 
° Ges 


f 


Geheimniß. 24r 


BGeheimniß der Bosheit2 Theff. 2,7. (nach 

dem Örundterf) eben das, was wir die uns 
begreiflichfte Bosheit nennen... Beym Joſe⸗ 
phus im 1. B. 24. f. vom jüdifchen Kriege 
Fommt derfelbe Ausdruk vor. 


Geheimniß des Zimmelreihs, des Blaue 
bens, Bottes Matth. 13, 11. Marc, 4, 11. 
fuc. 8, 10. 1 Cor. 4, 1. ı Tim. 3,9. die fehr 
ten des Evangelii, die bis dahin den Juden 
und Heyden unbefannt gewefen waren, nun 
aber don ihnen erfannt und angenommen wer⸗ 
den follten; nach der eignen Auslegung Jeſu 
Matth. 11,25. 16, 15. In diefem Ber 
ſtande war alfo-die ganze cheiftliche Neligion 
dor ihrer Bekanntmachung ein Geheimniß, 
und nach demfelben heißt im Briefe an die 
Eorinther ein Zaushalter über Bottes Bes 
beimniffe eben fo viel, als ein Religionslehrer 
feyn. 24 4 


Geheimniß des göttlichen Willens, Bots 
tes, des Vaters, Chrifti ic. Col. 1, 26. 27. 
2,2: 4,3. Eph. 3, 3.4.9. die Lehre von ber 
Vereinigung der Juden und Heyden zu einer 
chriſtlichen Gemeine; die Einführung einer alls 
gemeinen Religion — er 5, 32» die tehre 
von der Dereigigung ‚ver Chriften mit Chris 
ſto; welche ver Apoftel groß, wichtig. nennt, 
um es jedem zur ernſthaften Pflicht zumachen, 
die von ihm angeftellte Bergleichung.nicht uns 
gebührlic und zur. Beranlaffung grober finns 
‚licher Borftellungen auszudehnen — ı Tim. 
3, 16, die Lehre der göttlichen Offenbarung 

>) durch 


22 Gehorſam. Geiſt. 
durch Jeſum Chriſtum, nach dem gleich bey⸗ 


gefuͤgten Verzeichniß. 

Gehorſam; Chriſti, 2 Cor. 10, 5. ſ. vernunft — 
des Glaubens, der Wahrheit im Geiſt (evangeli⸗ 
ſchen Wahrheit) Rom. 1, 5. 16, 26. ı Petr. 1, 
22. (vergl. Nom. 6, 17. 10, 16.) iſt überhaupt 
die Annehmung und Ausübung der chriftlichen Re⸗ 

ligion: | | | 

Der eigne Gehorfam Chriſti und feine auf; 
richtige vollftändige und ftandhafte Ausuͤbung 
des gottlichen Willens wird befchrieben Rom. 5, 
19. Phil. 2, 8. Ebr. 5,8. — Er war ae alles 
zeit thatig (er war gehorfam bis zum Tod), und 
ward durch teiden vollendet. Die älteften chrift- 

‚ lichen tehrer machten daher, wie billig, feinen 
Unterfchied unter dem thätigen und leidenden Ges 
u Chriſti, und verglichen vielmehr bey 

Roͤm. 5. die Stelle aus dem Brief an die Phis 
lipper, als gleichgeltend. 


Beift. Die Bedeutungen diefes Worts im Meuen 
Teſtament find fo vielfältig, daß es ungemein 
viel zum richtigen Berftändniß deffelben beyträgt, 
fie gehörig zu ordnen; aber-fie find auch zugleich 
oft fo in einander laufend, oder doch wenigſtens 
fo dicht an einander grenzend, daß es ſchwer fällt, 
fie durchaus genau zu beftimmen. Hierzu koͤmmt, 
ee; einige derfelben zu dem ganz oe Spray 
‘ gebrauch Jeſu und der Apoftel gehören, der ſich 
weder aus den Schriften des Alten Teftaments, 
noch aus andern griechifchen Schriftftellern ers | 
laͤutern läßt. Und die legte aber auch gröfte - 
Schwierigkeit wird allezeit diefe bleiben, daß noch 
kein Yuslegungögefeß vorhanden iſt, zus 
BL — ng: 


laͤnglich waͤre, feſtzuſetzen, wo einmal fuͤr allemal 
eine von dem Vater und Sohn verſchiedene mit 
beyden wirkende Perſon verſtanden werden muͤße. 


Ich unternehme es alfo nicht, irgend jemande 


Urtheil darinn vorzugreifen, und werde deshalb 
in dieſem Abſchnitt nur ſoweit andern, vorgehen, 
fo weit id) nad) meiner gegenwärtigen Ueberzeu— 
gung fie ficher zu führen hoffen Faın. 

Es gehoͤrt alfo zuerft zu dem eignen Sprach 
gebrauch dieſes Worts in den Schriften deg 
Neuen Teftaments (von welchen allein hier die 
Rebe ift), daß es das vangelium Jeſu, feine 
ganze kehre bedeutet. Ich rechne hieher folgende 
Stellen: Ä 


Geiſt, fo viel als geiftliches Waſſer ift, nach 
einer fehr befannten Figur ; Dies wieder nichts 
anders, als Beifi fehlechthin, welches auch 
das zweytemal allein gefagt wird, und nun 
Geiſt, das Eyangelium: f. gebohren. 
— 6, 63. f. Sleifh. 
Nam. 8, 2. f. Geſetz: — 7, 6.5. Buchftabe, 
2 Cor. 3, 6. 8. f. Amt, | 
Sal. 6,8. ſ. Fleiſch. 
ı Tim. 3, 16. ſ. rechtfertigen. 
Nach eben vemfelben gilt Geift zweptens fo viel, 
als evangelifche, rechtfchaffne, Befinnurigen, theils 
ohne Zufaß, theils mit den Beſtimmungen der 
befondern Sattungen verfelben: — 
Gal. 6, 8.f. Fleiſch. 
Roͤm. 8,9. — So euch anders goͤttliche 
Geſinnungen beherrſchen: Wer aber Chriſti 


Geſinnungen nicht hat ꝛc. So erklaͤrt Pau⸗ 
Fu 27 De lus 


ob. 3,5. 6. wo das einemal Waſſer und 


⸗ 


Geiſt. 
lus Geiſt Chriſti durch Sinn Chriſti ı Cor. 2, 


686. und die ganze Redart verwechſelt er Phil. 
"3,5. mit dem gefinnet feyn, wie Jefus auch 
war; vergl. Nom. ı5,5. 


— — 14. Die gottähnliche. Sefinnungen 


haben ıc. | 


ı Cor. 6, 17. Der hat gleiche Gefinnung 
mit ihm. | | 

— 12, 3. Niemand wird Zefum läftern, 
der gut gefinnet it; fo wie niemand ohne 
rechtfchafne Gefinnungen, ihm aufrichtig ers 
geben iſt. 


Gal. 4,6. — hat und Gott den Findlichen 
Sinn feines Sohnes gefchenft, daß wir es 


frey wagen dürfen, ihn in unfern Anbetuns 


gen, lieber Bater, zu nennen, (welches nem⸗ 
lich ehemals keinem Iſraeliten gegeben war, f. 


Furcht Gottes, Vater.) 


2 Tim. ı, 7. Gott bat uns Apoſteln nicht 
einen furchtfamen, ſondern beherzten freudis 


‚gen Sinn gegeben, 


1 Joh. 3, 24. 4, 13. — An den Findli- 
chen Gefinnungen gegen Gott und der lieb: 
reichen Denfungsart gegen andre (wovon er 
an beyden Orten unmittelbar vorher:redet) er- 
kennen wir 2c. So auch im gleichem Berjtande 


Hieran grenze denn Die deitte Bedeutung diefes 
Worts, die mehr in dem gemeinen Sprachge 
brauch gegründet ift, und nach welcher das Zerz, 


Genuͤth, veritanden werden muß, 


t 


Matth. 
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Matth. 26, 41. Marc. 14, 38: Ahr gu⸗ 
ten Juͤnger, will Jeſus fagen, wolltet zwar 
wohl gern, aber leider fehlt es euch an Kraft. 

Roͤm. 8, 15. 16. Ihr ſeyd nicht zu einer 
knechtiſchen Gemuͤthsart, wie ehemals die 
Iſraeliten, gewohnt worden; ihr fend. viels 
mehr in den Stand geſetzt, ein kindliches Herz 
zu Gott zu haben, vermoͤge deſſen wir in allen 
unſern Anrufungen Gott, lieber Vater! nen⸗ 
nen — Und wenn wir dieſes gute Herz zu 


Gott faffen fonnen, fo ift das die beruhigend ⸗ 


fie Berficherung, daß wir Gott angenehm find. - 
— — 26.27.— Weiß, was unfer Herz 
verlanget und wuͤnſchet; f. forfchen. Ä 


Ich feße diefer fogleich die Damit verwandte vierte J 


Bedeutung nach, da es die hoͤhere denkende 
Kraft in dem Menſchen, die Vernunft, oder das 
ganze geiſtige Vermoͤgen des Menſchen anzeigt. 
luc. 2, 40. Jeſus nahm zu an Weisheit; 

wie es gleich nachher heißt. — 
1 Theſſ. 5, 23. Seele iſt hier das, was wir 
mit den Thieren an Bewegungs⸗ und Empfin⸗ 
dungsfräften gemein haben; und hingegen 
Geift das vernünftige Dermögen, zu vergleis 

chen, Schlüffe zu machen zc., welches, wir, vor _ 
ihnen voraus beſitzen. Dies gilt auch von 

Ebr. 4, 12. wo der Berftand ift: Die goͤtt⸗ 
lichen Drohungen (ſ. Wort) ſchlagen den Men⸗ 
fchen fo nieder, wenn fie einmal in ihre Er⸗ 


füllung gehen, daß alle Kraft zum Leben und = 


Denfen bey ihm aufhört. 


Sal. 5, 16. 17. 18.25. — Wandelt als 


vernünftige Menfchen — denn die Sinnlich⸗ 
23 keit 


246. Geiſt. 


keit liegt leider in einem beſtaͤndigen Streite 
wider die Vernunft und gegenſeitig (vergl. ge⸗ 
luͤſten); gebet ihr aber vernünftigen Borftel- 
lungen Raum, ſo — Eine vernünftige Ber‘ 
baltungsart — So wir vernünftige Menfchen 

‚find, fo faffet uns auch als ſolche beweiſen. — 

Ich will übrigens mit dem nicht ſtreiten, der hier 
unter Geiſt dad Evangelium verftehen will, und 
alſo diefe Stelle zur erſten Elaffe rechnen. 
Aber ſo viel.ift doc) gewiß, daß das Wort aud) 
die Vernunft, befonders im Gegenfaß gegen 
Fleifceh, bedeuten Fann; der Sprachgebraud) _ 
Pauli in andern Driefen, bey ganz andern Ver⸗ 

' anlaffungen, nicht ficher genug zum Entfcheis 
dungsgrund des Gebrauchs, den er in dieſem 
damit- machen wollen, gebraucht werden kann, 
und am Ende nach der einen, wie nad) der ans 
dern Erflärung, die Sache auf eins Hinauslaus 
fen würde, indem evangelifch leben und ver⸗ 

nuͤnftig leben der Sache und dem Erfolg nah 

einerley ift: Nom. ı2, 1. ff. Ä 

Anfofern nun nicht nur diefe und alle andre 
Kräfte und Gaben von Gott Fommen, fondern 
auch ju einem ungemeinen Grad der tebhaftig- 
feit und Stärfe anwachfen, daß der Menſch ſich 
ſelbſt begeiftert fühlt, ift fünftens Beift, heilger 
Beift, Beift Gottes, oft fo viel, als ein beſon— 
ders ftarfer Antrieb zu etwas, ein hoher Grad 
der Freude; und darnach jedes außerordentliche 
Talent zum Lehren, zum Beten, zum Preis des 
göttlichen Namens in Befängen und Lobliedern; 
in welcher legten Bedeutung auch andre grie 
chiſche Schriftfteller ihren Dichtern den Geift 
Gottes zufchrieben, und die älteften Fa Se 
F ehr⸗ 
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Iehrten behaupfeten, daß David und Salomo 
ihre tieder durch den Geift Gottes gefchrieben 
hätten. Die hieher gehörigen Stellen find von 


. ber Lehrgabe, 


Apoftg. 10, 38. vergl. tue. 4, 18. 

-Matth. 3, 11. buc. 3, 16. oh. 1, 33. 
vergl. buc. 24, 49. ob. 20, 22. Apoſtg. 2, 
4. 2 Petr. 1,21. ob. 3, 34. — nicht nad) 

dem Maaß; (f. Maaß) | 
von der Babe der Begeifterung, tue. 1, 41. 67. 
Apoftg. 2,4. 4,8: 6,3. 7,55. 11, 24. 13, 52. — 
ohne Vorbereitung einen erweclichen Vortrag 


. 3 thun, 


1 Thefl. 5, 19. Und fo erflärt es Paulus 
ſelbſt Eph. 5, 18. Er will ſagen: Ihr, die 
ihr die Gabe, als Vegeifterte zu reden, habt, 


unterdrückt fie nicht, und ihr andern verachtet 


fie (die Weiflagung) nicht. | 
ı Eor. 14, 32. Der Sinn tft: Auch die 
Degeifterten follen in dffentlicher Gemeine mit 
ihten Vorträgen aufeinander warten, und ſich 
nicht damit entfchuldigen, daß fie dem innern 
Antrieb nicht ven Ausbruch vermehren koͤnn⸗ 
ten; denn Soft ꝛc. f. Prophet, weiflsgen. — 
von einem großen Maaß der Sreudigkeit, ı Theft. 
1,5. ihr erinnert euch, daß wir euch nicht nur 


das Evangelium gepredigt haben, (bey euch ges 


wefen find im Wort)- fondern auch mit aller Freu⸗ 

digkeit und Zuverficht- — | 

von einem ftarfen lebhaften Antrieb zu etwas. . 
Matth.4, 1. Marc. 1,12. tue. 2,27. (aus 
. eignem Antrieb) 4, 1. 14. Apoftg. 18,5. 

Sehr oft bedeutet num auch Beift.Bottes, hei⸗ 

liger Beift, vie ae Gottes, ober. den Pers 

4 


fand 


l 


ftand Gottes, oder die Wirkungen veffelben, 
feine ewigen Rathfehläffe und Abfichten. 

Die Kraft Gottes kur, 1, 35. und fo wird 
es durch das gleichfolgende erflärt; Matth. 
12, 32. Marci 3, 29. f. heilig. 

Die Rarbfchläffe Gottes ı Cor. 2, 14. was - 
gleich nachher der Sinn Gottes ift. — ° 

39 mache den Beſchluß dieſes Artifels mit den 
mfchreibungen, in welchen das Wort Geift 
einige Dunfelheit hat. | | 

Geift des göttlichen Mundes ift jeder Alls 

machtsfprucd, Gottes (Pf. 33, 6.) und daher, 
nach einer nähern Beſtimmung, 2 Theſſ. 2, 8. 
& 11, 4.) das göttliche Berdammungsurs 
theil. 
Geiſt der Welt ı Cor. 2, 12. die damalige 
heidniſche Gelehrfamfeit und Philoſophie, wie 
der Zufammenhang deutlich macht: Geift aus 
Bott, im Gegenfaß, und nad) v. 6. 7. göttliche 
Weisheit. | 
Beifter im Befängniß ı Petr. 3, 19. Ich den: 
fe, daß Petrus unter diefen die Seelen der Vers 
ſtorbenen verftanden habe, welche in ver Suͤnd⸗ 
fluch umfamen, da er felbft diefe Erflärung vers 
anlaßt durch den Zufaß, die ehemals. nicht glaub: 
ten, und 4, 6. fie ausdrücklich Todte nennt. 
Aber das übrige alles ift mir dunfel und wahr 
ſcheinlich, daß eine mündliche Ueberlieferung zum. » 
Grunde liege, nach welcher man annahm, jene 
Ungläubigen würden der Seele nady bis auf bie. 
Zeiten des Meſſias gefänglich verwahrt. 
Geiſt, Beifter, ſind Lehrer ı Joh. 4, 1. 
2 Thefl. 2,2. Loch mit dem Mebenbegriff eines 
falfch vorgegebenen göttlichen Anfehens. i 
— er 


— 
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>. der bolllommenen Berechten Ebr. ı2, 23. ift 
eine Beſchreibung der begnadigten Gerechten; 
ſ. volllommen. ea / 
Gemeinfchaft. des heiligen Beiftes 2 Cor. 13, 
"13. oder, des Beiftes Phil. 2, 1. iſt wahre chrifts 
liche Sinnes-Gemeinſchaft; f. die zweyte Bes 
deufung. Und fo wäre ich auch geneigt, die 
ähnliche Redart Phil. 2, 1. zu erflären; f. Be 
meinfchaft. F | ' 
Sohn Gottes nach dem Geiſt, der da beilis 
get: Nom. 1, 4. Genauer füllte es heißen; der 
eben durch die Auferftebung von den Todten 
als der Sohn des allmächtigen Bottes nach dem 
Geiſt ver Heiligung ift erwiefen worden. Geift 
der Heiligung halte ich für gleichgültig mit hei 
Uigem Geift beym:$ucas ı, 35. und denfe alfo, 
der Apoftel wolle fagen: Er ift zwar, nach feiner 
leibliyen Geburt, ein Nachkomme Davids, 
aber nach der Kraft des Zöchften oder, den ihm 
mitgetheilten. Baben und. Kräften, der Sohn 
Gottes, und daß er das fey, ift Durch feine Auf— 
erftehung außer allen Zweifel gefegt worden. 
Gerechtfertigt im Beift ı Tim. 3, 16, koͤnnte 
ganz wohl eine Befchreibung der. Auferftehung 
Jeſu feyn, wie das lebendig gemacht nach dem 
Geiſt 1 Petr. 3, 18. und im Beifte Bott leben 
4,6. Ein neuer Erflärungsgrund würde diefer 
ve ‚ daß Paulus dem Menfchen nach. feiner 
uferftehung nicht nur einen geiftlichen Leib zus 
fehreibt, fondern auch (1 Eor. ı5, 45.) ihn vors 
ftellt, wie er in feinem Fünftigen Zuftande voll 
kommen geiftig feyn wird, Doch f. offenbaren, 
t. | 


gerechtfertig | | 
25 Ein 
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Bin Leib und ein Geift, Eph. 4, 4; eine 
innigft vereinigte Gemeine. Leib ift nebmlih 
Gemeine (1, 23.); in teib, Seine Gemeine, 

und dieſe nun aud) Ein Geift, d.i. von einerley 
Sefinnungen beſeelt: Dieß iſt auch) ganz der 
Sinn der Nedart | 
Zu einem Leibe getauft und Su Einem Geis 
ſte getraͤnkt feyn, ı Cor. 12, 13. nehmlich, durch 
einerlen Religionsgebräuche zu Einer einträdhti- 
gen Gemeine ohne weitern Unterfchied der Na⸗ 
tionen berufen feyn. 
. Beift und Leben; oh. 6, 63. f. Fleiſch. 

Beift und Wahrheit oh. 4, 23. 24. find 
die aufrichtigen, berslichen Befinnungen, mit 
welchen der Chriſt Gott allenthalben und in allen 

Dingen ergeben if. | 
Zeiliger, oder, nad) einer andern tesart, 
ewxiger Beift, Ebr. 9, 14. if entweder der ewi⸗ 
ge Rathſchluß Gottes. von dem Tod Jeſu, 
oder, nach der erften tesart, fein eigner innerer 
Auntrieb, fich für die Menfchen aufzuopfern, und 
alſo eine Befchreibung feiner freywilligen teiden, 
oder (nach beyden tesarten), die Kraft Bortes 
durch welche er diefe eiden vollendet hat. Sch 
getraue mic) aber nicht, für die eine ober die 
andre Erflärung zu entfcheiben. 

Derfelbe Ausdruk heiliger Beift, Fommt noch 
Cor. 6, 6. mitten in einem Verzeichniß von 
Tugenden vor, daß alfo auch eine befondere gute 
Geſinnung in dem Menfchen dadurd) angezeigt 
werben muß. Welche nun getraue ich mic) nicht 

zu entſcheiden. Am geneigteften waͤre ich, es zu 
den vorhergehenden Freundlichkeit als eine genau⸗ 
ere Beſtimmung der Beſchaffenheit derſelben zu 

| RE äter 
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ziehen, daß alſo Freundlichkeit im heiligen Geiſt 
geſagt ſeyn wuͤrde wie Roͤm. 14, 17. Freude 
im heiligen Geiſt, und wie dieſe, der Weltfreude 
entgegengeſetzt, die Freude eines Tugendhaften an⸗ 
zeigen ſoll, fo jenes die Freundlichkeit eines Recht⸗ 
ſchafnen bezeichnen und die Steigerung ſep: 
würde in aufrichtiger. Freundlichkeit und übers 
haupt in unverftellter Liebe, \ 

Geiſtlich. Der jedesmalige Zufammenhang und 
die Befchaffenheit ver Dinge, von welchen die 
Rede tft, müffen es Deutlich machen, welche von 
den vorher bemerften Bedeutungen des Worts 

Geiſt diefem davon abgeleiteten zufomme. 

Beiftlicy heißt nehmlich der, der die Babe zu 
urtheilen hat ı Cor. 14, 37., wo der Apoftel 
eö gleich felbft erklärt, |. Prophet, weiffagen, 
Zunge und v. ı5. — Dann bebeufet es fo viel, 
als ſtark, oder auch) Flug, vernünftig feyn, eine 
gröflere Fertigkeit im Erfenntniß und in der 
Ausuͤbung der Religion haben ı Cor. 2, 15.3, 
1Gal. 6,1. und fo erflärt es der Apoftel felbft 

‚ Nom. 15, 1. ı Cor. 10, 15. f. richten. 
Geiſtliche Sachen find die kehren des Evans 

gelii ı Cor. 2, 13. ö 

Beiftliche Gaben Roͤm. 1, 11. Büter Rom. 
15, 27. ı Cor. 9, ı1. Begen (fo. viel ald Bis 
ter, ſ. Segen) Eph. ı, 3. der Unterricht in der 

RBeligion und die daraus folgenden beflern Ein; 
fichten, Neigungen und Hofnungen. | 

Beiftliche Speife und geiftlicher Trant ı Cor. 
10, 3. 4. wird nach der Gefchichte 2 Buch Mof. 
16, 15 ff. 17, 6 ff. das Manna und das aus 
dem Felfen Hervorquellende Waffer genannt, als 
etwas, 


252 geiftlich. Geiſtlichkeit. | 


etwas, das eine höhere ‚Borbebeutung hatte, 
oder wegen feiner. Bortreflichfeit. 

Geiſtliche Weisheit und. Derftand Col. 1, 9. 
richtige Einfichten in den Dingen der Religion; 
eben das; wovon Phil. 1, 9. die Nede ift. 

Beiftliche Lieder Eph. 5, 19. Eol.3, 16. Ges 
ſaͤnge, deren Inhalt die Religion oder doch res 

ligios ift. 

Das Befer; ift geiftlich, d. 4, vortreflih, voll 
Fräftiger Vorſchriften und herrlicher Anleitungen 

zum Guten; ich aber bin fleifehlich, ſchwach, traͤ⸗ 
ge zum Guten u. ſ. w. Rom. 7, 14. vergl. v. 12, 
f. fleiſchlich. —— 

Geiſtlich arm ſeyn Matth. 5, 3. koͤnnte eine 
Beſchreibung der damaligen Rechtſchaffnen un⸗ 
ter den Iſraeliten ſeyn, die ſich der Unzulaͤnglich⸗ 
keit ihrer damaligen Religionserkenntniſſe zur 

wahren Gluͤckſeligkeit bewußt waren, ſich nach 
einem erfreulichern Unterricht ſehnten, und alſo 
das ihnen dafuͤr angebotne Evangelium Jeſu 
dankbar annahmen; Matth. 11, 28. Allein in 
' Bergleichung eben dieſer Stelle und beyder mit 
Spruͤchw. 16, 19. 29, 23 und dafelbft den 
Grundtert moͤchte ich eher, füch felbft für gering» 
baltende, Menſchen von demuthsvoller Befcheis 
Denbeit darunter verftehen, welches nicht nur dem 
. Sprachgebrauch; gemäß ſeyn würde, fondernaud) 
der ihnen verficherten Vergeltung anpaflender. 
Geiſtlichkeit Eol.'2, 18. 23. Der-Apoftel hat fi) 
ſeibſt deutlich genug erklaͤrt, daß er eine affectirte 
eiligEeit verftehe, woben man in feinem ganzen 
äußerlichen Betragen, in der Art, fi) auszus 
‚drücken, zu Fleiven, zu geberden, eine ganz andre 
‚menfchliche Form annimmt. Andächteley wärs 
| | de 


Geitz. Geluͤſten. 253 


de den Begriff des geiechifchen Worts, wofuͤr 
Luther, ſelbſterwaͤhlte Geiſtlichkeit ſagt, am’ bes 
ſten ausdruͤcken, oder auch Abergeiſtlichkeit, ſo 
wie Luther ſchon irgendwo dad Wort abergeiſtlich 
gebraucht hat. ſ. Wahl. | 
Geis. Eph. 4, 19 5,3. Col. 3, 5. bedeutet viel. 
leicht das Wort Tiederliche Ausfehweifungen. 
So ſetzt Philo, in dem Buch von den Strafen 
und Belohnungen, nicht weit vom Anfange, die 
Klüchternheit demſelben entgegen, und eberida- 
ſelbſt braucht er E8 gegen das Ende von dem 
u. aller Leidenſchaften. Es iſt alſo z. 
E. Eph.5, 3. die Ueberſetzung — Hurerey äber 
und alle Unveinigfeit oder andre Ausſchweifun⸗ 
gen laſſet, wie den Chriſten (ſ. Seilige) geziemt, 
nicht von euch geſagt ſeyn. — 
Beisitger ift alfo auch darnad) zu erklaͤren Eph. 5, 
. und fo viel, als ein unmäßiger Menſch, ein 
Wolluͤſtling. 
Gekreuzigter. S. Kreuz. 
Geladenẽ. genauer, Bäfte, buc. 14, 7 wie iv 
ther fihon felbft ea er 3. 4. das gleiche 
griechifche Wort überfe — 
Gelinde, Gelindigkeit( indigkeit); ı Tim. 3, 
3. Tit. 3.2. ı Petr. 2, ı8. Zac. 3, 17. Apoftg. 
2 2 Eor. 10, 1. Phil. 4,5. Diefe Woͤr⸗ 
ter ſtehen in der Ueberfegung am rechen Orte, 
he, man nicht noch lieber für gelinde das Wort 
milde (tel das Griechifche auch fehr gut aus: 
druͤckt) in der Apoſtelgeſchichte Gletchins⸗ 
thigkeit, Billigkeit brauchen will. 
Gelobet, ſ. Toben. 
Geluſten. Gal. 5, 17.-ift die Redart oil 
gelůſtet wider den Geiſt «. ba y ne 
fire 
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ſtrebt nad dem, was wider die Vernunft iſt, 
und die Vernunft dagegen billigt das (hat Wohl, 
gefallen an dem), was der Sinnlichkeit zuwider 
if. So wird auch das Wort geläften für billis 

gen (welches der Vernunft eigentlich zufommt) 
in der griechifchen Ueberfegung des Alten Teftas 
ments gebraucht. 

Gemein, fo viel als unrein Marci 7, 15. 20. 23. 
Rom. 14, 14. nad) der dabey ftehenden Erfläs 
rung Apoftg. 10, 14. 15. 11, 8.9. — gemeine 
Zaͤnde, ungewafchne, tie auch die ehemalige 
Nandanmerfung es erflart Marci 7, 2. — ges 
mein machen, verunreinigen, Apoſtg. 21, 28.: 
Etwas gemein mit andern haben, andern von 
feinen Gütern mittheilen Apoftg. 2, 44. 4, 32. 

Bemeinfchaft; mit andernhaben, heißt, mit ihnen 
umgeben, fich mit ihnen zu ſchaffen machen: oh. 

4, 9. Eph. 5, 11. (meidet alle geheime wollüftt- 
ge Ausfchweifungen, f. unfruchtbar); mit ihnen 
vereinigt ſeyn ı ob. 1, 3. 6.7. | 

Apoſtg. 2, 42. ift Bemeinfchaft abgefürzt ges 
fagt für das vollftändige, Gemeinfchaft der Bis 
ter. Ob nun gleich aus der bereits angeführten 
Stelle fo viel deutlich erhellet, daß in der erſten 
Kirche viele ihre unbeweglichen Güter zu Gelde 

- zu machen, und in einer allgemeinen Armencaffe 
niederzulegen pflegten; jo war dieß doc) einmal 
nach der eben fo deutlichen Anzeige Apoftg. 5, 4. 

‚ etwas frepwilliges, wozu feiner als zu einer durch 

die Religion beftimmten Art ver Wohlthaͤtigkeit 

verflichtet war: und dann, es nicht fo damit ges 
meint, daß ein jedes Glied der Gemeine nad) Bes 
lieben oder auch nur gleid) viel mit andern daraus 
erhalten hätte. Es war ein.öffentlicher Fond, 
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aus dem ein jeder Arme feinen nothbürftigen Uns 
terhalt, unter der — der Aelteſten und durch 
die Beſorgung der Diaconen erhielt; — nach⸗ 
dem jedermann noth war Apoſtg. 2, 45. 
SGSemeinſchaft am Evangelio, Phil. ı, 5. iſt 
in Vergleichung mit 2 Cor. 8, 4. Rom. 15, 26. 
die gemeine Beyfteuer, das, was nachher das 
gute Wert heißt. Soift afoauh 
Gemeinſchaft der Jandreichung, %.Cor. 8, 4. 
Das für arme Chriſten gemeinfchaftlich ge—⸗ 
fammelte Ailmofen. — an 
Gemeinſchaft des Geheimniſſes, Eph. 3, 9- 
nach einer beffern Lesart, die Art, wie. dieſer biss 
her undefannte Rathfchluß (ſ. Beheimniß) Juden 
und Heyden befannt gemacht werden follte. 
Bemeinfchaft des heiligen Beiftes ;"f. Geiſt. 
Bemeinfchaft des teibes und Blutes Jeſu 
ı Cor. 10, 16. ift die durch den Genuß des 
Abendmahls fenerlichft vorgegebne Bereinigung 
mit Jeſu und feiner Gemeine. So wird die 
zweyte Hälfte diefer Bereinigung durch die gleich» 
folgende erflärt, — wir find viele ein. Leib, Dies 
weil wir ıc.. Di | a 
Bemeinfchaft der Leiden Jefu, ift das feiden um 
der Religion willen, Phil. 3, 10. |. Chriftus, und 
die Redart, mit Chrifto leiden. 
Gerecht. ‚Gerechte find Matth. 25, 37.46. Bute 
- shätige, und fo follte nach dem ebräifchen Sprach: 
gebrauch Pf 37, 25:) auch gleich überfegt feyn. 
atth. 10) 410 23, 29. ſcheint es ein Den 
nahme der Lehrer und ein Synonym von 
Prophet zu ſeyn, dad. 30. 31. der letzten Stel⸗ 
le und eben fo in derſelben Erzählung beym tus 
cas 11,47% 50. die Propheten allein genannt 
z wer; 
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werden. MWenigftens wird dieſer Beynahme den 
— in den ſpaͤtern Schriften der Juden. ge: 
geben. - FR | ann 
Berecht werden ift etwas ganz berfchiedenes 
° in dem Sprachgebrauch Pauli und Jacobi, fo 
verſchieden die Zuftände des Menfchen find, von 
welchen beyde handeln, und der Sprachgebrauch, 
auf welchen: beyde Nückficht nehmen. Mach jü- 
. difcher Denkungsart war der gerecht, der ein 
vollbuͤrtiger Jude war, und in. der Beobachtung 
der väterlichen Sagungen fich ftreng bewies. 
Daraus entſtand nun ein ganzbefondrer Sprach, 
gebrauch, ven fehon Jeſus ſelbſt als unrichtig 
verwarf Matth. 5, 20. 23, 28. (mo für. framm 
in der Ueberſetzung gerecht ftehen follte), und der 
die Rechtſchaffnen und Beflerdenfenden veran⸗ 
faßte, unter: dem gerecht feyn vor Gott due. r, 
6. Rom. 2, 13. und. vor Menſchen zu unter 
ſcheiden. Solcher äußerlichen Schufblofigfeit von 
aller Bernachläßigung der Mofaifchen Satzun⸗ 
gen (f. die Wort) fest nun Paulus in dem 
Prief an die Roͤmer, die Gerechtigkeit, die 
vor Bott gilt, das ift, die Schuldloſigkeit von 
- saftern und jündlichen Sertigfeiten, entgegen, 
und legt dabey auch ven gedachten Unterſchied, 
obgleich mit andern Worten,zum Grunde (4, 2.). 
Jacobus, der weiter an jenen Sprachgebrauch 
nicht. dachte, und nicht eine einzige Anzeige dar 
von giebt, muß alſo auch ſchon deswegen: ‚gar 
nicht mit Paulo verglichen werben. Dieß er⸗ 
giebt fich noch deutlicher, wenn. wir die verſchie⸗ 
denen Zuftände und Zeiten des Menfchen dazu 
nehmen, in welche Paulus eines Theis und 
gacobus andern Theils das. gerecht — 
7 eßen. 
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feßen. Paulus redet nemlich von Juden und 
Heyden, die nur eben zum Chriſtenthum ſich 
bekannt haften; Jacobus von dem, der ſchon 
bisher dem Befenntniß nach ein Chrift geivejen, 
und in der Religion war auferzogen worden. es 


ner will den fo tief eingewurzelten jüdifchen Stolz 
auf die Vorzüge des zn bor dem Hey⸗ 


” 


denthum entfräften (2. 3. 4.); dieſer das practis 
ſche BorurtHeil von der Zulänglichfeit des aͤußer⸗ 
lichen Chriſtenthums zernichten (2, 14. 15. ſ. 
Blaube). Paulus behauptet alfo, die Siftens 
verberbniffe wären unter den Juden der vamalis ' 
gen Zeiten eben fo groß als unter den Heyden 
geweſen, fo daß Feiner von beyden Theilen fich 
der vor Gott geltenden Rechtfchaffenheic rühmen 
fünne ; von den Henden mache es das bloße Ber; 

eichniß der unter ihnen berrfchenden Unmiffens 
heit und fafterhaftigfeit Flar (1, 18 ff.), und von 
den Juden die Wahrnehmung, daß fie bey aller 
änßerlichen Werfheiligfeit. dem unveränderfichen 
©ittengefeß eben jo wenig Genuͤge geleiſtet. Es 


koͤnne daher Feiner von beyden Theilen bei) feis 
nem Uebertritt zum Chriſtenthum fich einer vor- 
“ üglichern Gerechtigfeit ruͤhmen, einer wie der 


“andre fey der göfklichen Begnadigung beduͤrftig, 
und einem wie dem andern wolle auch Gott die 
bisherigen Suͤnden nicht zurechnen (3, 23. 24. 
4, 5.), nach’ feiner gnaͤdigen Berficherung im 
“ Evangelio: "Dagegen tadelt Jacobus das bloß 
"Außerliche Bekenntniß des Chriftenthums als 
unzureichend zur Rechtfchaffenheit, und dringet 
“auf die Ausuͤbung dieſer. Ihm iſt alſo gerecht 
werden fo viel, als von Gott rechtſchaffen erfun— 
“den werden; wenn man im Chriſtenthum 
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lebt; Paulo hingegen die vorigen Sünden gicht 
zugerechnet befommen, wenn man zum Chriſten⸗ 
thum uͤbertritte ſ. Gerechtigkeit, Rechtfertigung, 
Geſetz, Glaube, Werke. 
Gerecht machen Roͤm. 3, 30. 4, 5. heißt mun, 
aus gleichem Grunde, dem, der das Evange⸗ 
fium annimmt, und alfo die Bedingung‘, nach 
demfelben der vor Gott geltenden Gerechtigkeit 
fich zu befleißigen, eingeht, die vorigen Verſchul⸗ 
dungen nicht zurechnen, | 
Gerecht feyn, gut, rechtfchaffen ſeyn ı Joh. 3, 7. 
Lüther hat den Ausdruck in der Weberfegung 
Roͤm. 10, 4., wo ihn der Örundtert nicht hat 
(f. Brredigteit) ‚ und. dagegen. verwechfelt ev 
Ihn häufig mit fromm feyn, und dieg vermuth⸗ 
fic) wegen der damaligen Streitigfeit über die 
eigne Gercchtigfeit des Menfchen „ von der ich 
gleich mehr zu reden Gelegenheit haben werde. 
Diele Vermuthung wird mir fehr wahrſcheinlich 
aus 


tue. 1, 6, wo eb nad). dem Grundtert heißt, 
fie waren beyde gerecht vor Bott, Luther aber 
überfeßt, fie waren beyde fromm vor Bott. 
Hier war ed nemlich bey. den damaligen. Eins 
fichten. leicht, dieß, mit dem, was bet Apps 
ſtel behauptet, Nhm, 3, 20. verglichen, in 
der Erflärung fehwer zu finden, Allein bie 
Zeiten und Umftände derer, von denen das 
eine wie das andre behauptet wird, wohl uns 
terfehieden, und, wie gefagt, dazu genom⸗ 
men, daß felbft die richtig denfenden Iſraeli⸗ 
ten wegen des Mißbrauchs dev Ausdruͤcke ges 
recht, Berechtigkeit. einen. Unterſchied mad) 
ten unter gerecht feyn vor Bott u. ſ. — 

vr ' / . * J „ eine 
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feine Bedenklichkeit weiter, gerecht ſeyn vor 
Gott, hier in der Ueberſetzung auszudruͤcken. 
Am Ende iſt es freylich ſo viel, ais fromm 
ſeyn, und zwar ſchlechtweg, ſo daß der Zuſatz 
vor Gott dann wegfallen muß, aber das muͤß⸗ 
te auch nur die Erklaͤrung ſeyn, und in der 
Ueberſetzung ſelbſt das Wort gerecht beybehal⸗ 
ten werden, ſ. die allgemeine Anmerkung. 
Zweyerley iſt es alſo, was den Eltern Johan⸗ 
nis zugeſchrieben wird, die Rechtſchaffenheit 
des Herzens und Lebens (fie waren beyde 
fromm x.) und dann die ftrenge Beobachtung 
äußerlicher Gebräuche (fie giengen in allen 
Saßungen :c.) z 
Das Wort gerecht follte alfo noch in folgenden 
Stellen der  Ueberfegung ausgedrückt ſeyn: 
Matt. 1, 19. 9, 13. (Marci 2, 17.), recht⸗ 
ſchaffen aber dafuͤr ſtehen Marci 6, 20. — $ue. 
2, 25. 23, 47. 50. und Apoſtg. 4, 19. würde 
ich überfeßen — ob es vor Gott zu verantwors 
ten ſtehe — 
ı Tim. 1,9.f. Geſetz. 
Gerechtigkeit, Die Bedeutungen diefes Worte 
find: ——— 


zuerſt, die geſellſchaftliche Tugend, die wir 
eigentlich ſo zu benennen pflegen, da man ei— 
nem jeden ſein Recht wiederfahren laͤßt, Apoſtg. 
17,13. 24, 25. 2 Tim. 2, 22. Offenb. ı9, 
11. — ac. 1,20. gehört nach dem Grund: 
tert auch hieher — i 

Hiernaͤchſt das Wahre und Bute; in welchem 
Derftande 2 Petr. 2, 21. Weg der Gerechtig⸗ 
keit eben foviel ift, ald vorher v. 15. der eich 
tige Weg, und was gr ‚119, 30. der Weg 


F 
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der Wahrheit heißt, wo auch gleich der richti⸗ 


des Sprachgebraͤuchs aber Pf. 111, 3. zu 


ge Weg die Ueberſetzung ſeyn ſollte. 


Dann Sutthaͤtigkeit 2 Cor. 9, 9. 10. wel 
che Worte aber nicht aus Pf. 111, 3. fondern 
112,9. genommen find, wie die Sache, von 
der der Apoftel redet, deutlich macht, und 


der Sinn ift: Der Gutthätige hat immer zu 


geben; oder, er wird nicht müde zu geben: 
So müfte auch gleich überfegt werden. Sprach⸗ 
fenner wiſſen übrigens, daß Berechtigkeit ın 
der Bedeutung der Gutthätigfeit nicht allein 
bey den Talmudiften ſondern auch fprifchen und 
arabifchen Schriftftelleen haufig. vorfönmt, 
fo daß auch wohl das Allmofen felbft fo ges 
nannt wird. £ 
Ferner die göttlichen Vorſchriften, Einrich⸗ 
tungen, Anordnungen theild Außerlicher Bes 
bräuche, welches auch gleich in. der Ueber⸗ 
ſetzung ausdrücklicher unterfchieden werden 
follte, Matth. 3, 15. (es gebührt uns, allen 
göttlichen Anordnungen nachzuleben), vergl. 
fuc. 1, 6., wo futher ganz richtig Saguns 
gen überfeßt, aber das anderweitige griechis. 
fche Wort beym Matthäus bedeutet eben daf 
felbe; theils des menfchlichen Verhaltens uber; 
haupt Roͤm. ı, 32. (welche die göttliche Bor; 
fhrift, Nechtöregel wiflen) und 8, 4. (auf 
das die gefeglichen Borfchriften erfüllet wuͤr⸗ 
den) — theils überhaupt der Schidfale der 
Mienfchen, daß es oh. 16, 8. 10. fo viel iſt, 
als Rathſchluß — von dem göttlichen Rath⸗ 
fhluß aber, daß ich zum Vater gehe — wor 
mit Ebr. 2, ro. jur Erläuterung der Sache, 


ver⸗ 
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vergleichen ſind. Denn auch hier ſollte die 
Ueberſetzung ſeyn: Was er ordnet, das iſt 
loͤblich und vortreflich, und alle feine Eins 
" richtungen beftehen ewigli. — 

Noch weiter die dußerliche Werkheiligkeit 
eines Zuden, der die Verordnungen von Opfern 
Reinigungen, Faſten, die feinen Außerlichen 
Gottesdienſt ausmachten, und die eigentlis 
chen zehn Gebote, nach den Erflärungen ung 
Beltimmungen feiner tehrer, genau beobach⸗ 
tete. Diefe wird daher genannt — die Ge 
vechtigfeit der Pharifier und Gchriftgelehra 
ten, Matth. 5, 20. vergl. 23, 4 ff. — Die 
eigne Gerechtigfeit eines Juden, infofern 
der gelehrte Theil dieſes Volks die Werk 
heiligkeit durch feine Zuſaͤtze immer höher frieb, 
Nom, 10, 3. — die Gerechtigkeit aus dem 
Geſetz, oder, Die aus dem Geſetz koͤmmt, 
oder, im Geſetz (fo daß bald die Moſaiſchen 
Kirchenverordnung, bald das Moſaiſche 
Recht überhaupt zul verftehen ift, welches Feiz 
ne ausdrückliche Vorſchriften von innerlicher 
Heiligkeit enthielt), Nom. 10, 5. al, 2,21. 
Phil. 3,6.9. — 

In einen ganz befondern Berftande das Voll 
Tomnere, Ebr. 5, 13. was tuther Wort der 
Gerechtigkeit überfeßt und der Apoftel gleich - 
ſelbſt erklaͤrt 6, 1. Lateiniſch würde mangenau 
uͤberſetzen koͤnnen zuffioris doctrinæ inexper - 
zus ef? — nemlic) der lehre von den melchiſe⸗ 
deckiſchen Prieftertpum Chriſti f. Melchiſedeck. 

Endlich die wahre Froͤmmigkeit und Recht⸗ 
— A nach der — San 

fc. 1,75. .5,9. und folgenden Stellen: 
„75. Eph Ne folg Matih. 


363 


Gerechtigkeit, 


Matth.5, 6. (die fich eifrig beſtreben, gut, 
fromm zu fenn) 10. (um des Guten millen 


verfolgt werdet, verglichen ı Petr. 3, 14. 13, 
27.) Apoftg. 13, 10. (ein Feind aller Rechts 
fchaffenheit) Rom. 4, 3. 5.6. 9. 11. 13. 22. 
5, 17. 21. (f. zurechnen) 6, 13. 36: 18. 20. 
8, 10. 9, 30.31. (in der zweyten Hälfte. 


Der Sinn des Ganzen ift: Die Heyden, die 
nicht nach jener Werfheiligfeit getrachtet has 


ben, find der wahren Gerechtigkeit durch Die 
Predigt des — faͤhig geworden; die 
Iſraeliten aber haben die letztere daruͤber ver⸗ 
loren, daß ſie Jeſum Chriſtum ſchlechthin 
verwarfen und ſich nur auf ihre Werkheilig⸗ 
keit verließen) 10, 10. 2 Cor. 3, 9. (f. Ame) 
2 Cor. 5, 21. (daß wir durch ihn der vor Gott 
allein gültigen Nechtfchaffendeit fähig und 


theilhaftig würden) 6,7. 14. Gal. 2, 21. 3, 


6. Eph. 6, 14. Phil. 1, 11.2 Tim. 3, 16. 


4, 8. (der tohn der Gerechtigkeit) Tit. 3, 5. 
- (nicht etwa, als wenn wird mit unſret Froͤm⸗ 


migkeit hätten verdient gehabt) Hebr. ı, 9. 
Jac. 2, 23. 3,18. 1 Petr. 2, 24. (recht⸗ 
fchaffen leben) 2 Petr. 2, 5. 3, 13. llebrigens 
bat Luther fchon felbft in der Ueberſetzung 
dem Wort Gerechtigkeit diefen Verſtand bey 
gelegt Apoſtg. 10, 35. 1 Joh. 2, 29. 3,7. 
Diefe Froͤmmigkeit nun wird genannt eine 
Gerechtigkeit Bortes, oder, mit tuthern zu ve 
den, Die vor Gott gile Roͤm. 1, 17. 3, 21. 
25.26. 10, 3. (1,32), imgleichen eine Ge 
techtigfeit aus dem Blauben Roͤm. 9, 30. 32. 
10,6. weil fie vie Hauptfache des Chriſten⸗ 


thums und der Religion Jeſu ift, die mehmlich 


- unter 
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unter Blauben fo oft zu verftehen ift, fo oft 
beſonders derfelbe dem Geſetz entgegengefegt 
wird (f. das Wort Glaube) und eine zuges 
rechnete Phil. 3, 9. ze. in ſo fern dem zum 
Chriſtenthum übertretenden Juden oder Hey⸗ 
den der bisherige Mangel a ya bey dem 
kuͤnftigen neuen Beſtreben nach derjelben ver 
geben feyn follte, 


- Allgemeine Anmerfung. Aus den vorherge⸗ 
henden MWorterläuterungen folgt nun, Daß 
entweder Werkheiligkeit da in der WVeberfe 
zung ftehen follte, wo Gerechtigkeit im Gruns 

de nichts anders bedeutet, und dann der Ges 
genſatz ſeyn, Froͤmmigkeit, Rechtſchaffenheit; 
oder das Wort Gerechtigkeit auch im zweyten 


wenn es im erſten Fall von dem RE 
ausgedrückt wird, damit die gegenfeitige Bes 
ziehung merklich bleibe. Und da dann alles 
auf die Erflärung ankoͤmmt, fo ift zwar ein 
glroſſer Unterfchied unter der jüdifchen und 
chriſtlichen Gerechtigfeit, aber nicht eben fos 
wohl unter der Glaubens» und Lebensgereche 
tigkeit; die Apoftel feßen nie Die. eine der ans 
dern entgegen.  LUnd norausgefeßt, daß Blaus 
be an CHriftum entweder die gottgefällige geiſt⸗ 
liche Religion felbft oder die Annahme verfels 
ben iſt, „gehört denn nicht das rechtfchafne tes 
ben auch zu diefer Annehmung ?. Aber freylich 
wird auch eden Dadurch alle jüdifche Satzung⸗ 
gerechtigteit und die ihr Ähnliche afterchrift- 
" liche als eine ganz enfgegengefeßte Sache ver; 
worfen 0 | 


RR Ge 


.* Fall beyzubehalten ift, wie futher gethan hat, | 


Gericht; Auch. dafür follten verſchiedene Woͤrter 
in der deutſchen Ueberſetzung des Neuen Teſta— 
ments gebraucht ſeyn; als: ET 

Richterliche Gerechtigkeit, Nechtsliebe, ober 
etwas dergleichen Matth. 23, 23. | 

Urtheil, der richterlihe Ausfpruch, Matth. 
7, 2. — Wie ihr über andre urtheilet, fo. wird 
man euch beurtheilen — ob. 5, 30. — mein 
Urtheil ift gerecht; — 8, 16. 7, 24. Urtheilet 
nicht nach dem Anſehen, ſondern ſprechet ein 
gerechtes Urtheil — 16, 8. 11. — Bon dem 
gefaͤllten Urtheilsſpruch wird er ſie uͤberzeugen, 
daß nemlich die juͤdiſche Obrigkeit iſt zu Schan⸗ 
den worden; ſ. Fuͤrſt, Welt. — Er, | 

. „Der Verdammungsfpruch, das Urtheil der 
Derdammung und daher auch wohl die. Ders 
danmniß felbft Joh. 5, 24. 29. ı Cor. 11,29. 

arc. 3, 29. (der ewigen Berdammniß). 

Das Recht, die Nechtsregel Matth. ı2, 18. 
20. wie $uther felbft beym Jeſaias 42, ı. 3. rich 
tig überfegt hat (— er wird den. Heyden das 
Recht befannt machen — er wird das Recht gel⸗ 
tend machen). ER: 

Die ganze göttliche Regierung Nom. ı1, 33. 
(wie gar unbegreiflich if. feine Regierung! — 
und fo follte auch Pf. 119, 52 überfegt werben; 
— wenn ich denfe, wie du allejeit vegieret Haft, 
fo werde ich getröftet). — — 

Des Gerichts ſchuldig ſeyn heißt uͤberhaupt 
ſtraffaͤllig ſeyn Matth. 5, 21. und v. 22. es vor 
Gott ſeyn, ſo daß man dieß noch hinzudenken 
muß. Jeſus will ſagen; Das Geſetz iſt euch 
war nicht unbekannt, daß ein Mörder ftraffällig 
feyn fol; aber ich ſage euch, daß auch face u. 

| — 


Feindſchaft vor Ggtt ftraffällig macht, ob ihr fie 
gleich freylich nich! ſtrafen fonnet, und doch folk 
tet auch ihr Schmähungen und Schimpfreden 
‚härter anfehen: Doch f. Richter, Ä 
Das Bericht über die Welt, die Verdam⸗ 
mung der Juden; oh. 12, 31. ſ. Fuͤrſt, Welt. 
Die Zeit, der Tag des Gerichts, oder das 
Bericht, ift in der Offenbarung eine befondre 
Periode, in welcher die Feinde ver Kirche vertilget 
‘werden follten; an andern Orten aber die Zeit wer 
« allgemeinen Bergeltung Roh. 5,22.27.2 Petr. 2, 
4. — Ebr. 10, 27. iſt es wohl: das natürlichite 
aufferordentliche zeitliche Strafen zu verftehen. 
ae betrübt, befümmert 2 Cor. 71 6. ‚vergl. 
ME 113, 7. er 
: Der Geringften Einer Matth. 10, 42. 18, 6. 
(ı1.) der unanfehnlichfte oder dem Erkenntniß 
nach fehwächfte unter den damals gegenwärtigen 
Süngern Jeſu. 
Der geringfte Bruder Matth. 25, 40. 45. 
jeder arme Defenner des Evangelit. 
Geruch: der sErkennmiß Bottes 2 Cor. 2, 13. 
74. iſt überhaupt eine Befchreibung des Evan⸗ 
gelii, und muß der Mebenbegriff des Erfreulis 
"chen, Angenehmen, hier noch nicht eingemifcht 
‚werden, wie denn auch Paulus bier nicht gut 
hinjuſetzt, wie gleich nachher. Ein guter Geruch 
Chriſti Bott feyn, dv. 15. heißt, ein gottgefaͤlli⸗ 
ger lehrer dieſes Evangelii feyn; andern ein Bes 
ruch des Todes zum. Tode, oder des Lebens 
‚zum Leben feyn, ihnen bey der Berfündigung 
des Evangelii entweder fd verhaßt feyn, Daß fie 
ſich immer mehr gegen die Wahrheit verhärten, 
oder dagegen fo willfommen, daß fie fie willig 
R5 anneh⸗ 
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annehmen, und dadurch zu allem Guten heſtaͤrkt 
werden. — Die Bergleichtng iſt alfo he 
men ven Kräutern, die einen flarfen Geruch) 
(nicht eben ſogleich wohlriechenden ) verbreiten, 
der dem Einen widrig, einem andern wohlries 
chend und herjftärfend ift; und die Meinung des 
Apoftels: „Gott macht durch ung fein Evanges 
„lium allenthalben befannt, und wir find ihm 
„allezeit angenehm, wir mögen ed nun den Ge⸗ 
„horſamen (die ſelig werden) oder den Ungehor⸗ 
famen (die verlohren gehen) verkuͤndigen, fo daß 
„wir diefen verhaßt, jenen aber angenehm und 
zu allem Öuten erwecklich find“. | 
Geſchichte, richtiger, Begebenpeit luc. 2, 15. 
Gefchlecht, diefes, Matth. 23, 36. 24, 34. alle _ 
damals lebende Juden, vom kleinſten Kinde an 
bis zum Greis gerechnet. ; 
Ale Befchlechter auf Erden Matth. 24, 39. 
Offenb. 1, 7. alle Juden, wegen ihrer Eintheis 
- Jung in zwölf Stämme, oder Gefchlechter Matth. 
‚ 19, 28. f. Erde. * 
Geſetgneter. Ein Geſegneter Gottes Matth. 25, 
34. iſt in Anreden fo viel, als unfer theuerſtet, 
wertbgefchägtefter, nad) der älteften patriarchalis 
| Ken Sprache, in der man jeden rechtſchaffenen 
ann nicht beffer und froͤmmer zugleich zu ehren 
glaubte, als wenn man ihn einen Freund oder 
_ Geliebten, Bottes, (vie man es eigentlich) uͤberſe⸗ 
e müfte) nannte, Und fo war aud) die gr 
nrede ein Ausdruck des Gernfehens ı Buch 
F Moſ. 24, 31, i 
Gefen. Es ift ausgemacht, daß In unfter Spras 
‚the Befen eine viel eingefchränftere Bedeutung, 
als in der Grundſprache des Alten und — 
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Teſtaments hat, und daher ſollte auch in der Ue⸗ 
berſetzung jedesinal Das deutfche Wort dafür ge 


wählt worden ſeyn, welches die Bedeutung auss 
drückt, die jenes im Grundtext an einzelnen Or⸗ 


ten hat. Luther follte es alfo überfegt haben. 


Lehre — des Evangelii Sal. 2, 19. (das 


erſtemal) — des Geiftes, Chriſti, der Frey— 
' heit, des Glaubens Nom. 8,2. Gal. 6,2. Röm. 


3, 27. ac. 1,25. 2, 12. | | 
Kirchenordnung tte..2, 22. (nach der Mos 


ſaiſchen Kirchenotonung) 23. 24. 39. Soh. 7, - 


23. Apoſtg. 15, 5.24. 18, 13.15, 21, 20.24. 
28. 22,3. 12. Eph. 2, 15. und hier iſt die gan⸗ 


ze Redart, das Gefen, fo in Geboten geftellet 


- wer, eine Umfchreibung der Mofaifchen Kirchens 
ordnung, ſ. Gebotz Phil. 7, 6.9. und-in dem 


ganzen Brief an Die Galater, wo der Apoftel 


- felbft das, unter den Satzungen gefangen feyn, 
nennt 4, 3. was er vorher 3, 23. als eine Ber; 


wahrung unter dem Gefeß vorgeſtellt hatte. 


""&agungen find nemlich der Inhalt, Me Vor⸗ 
ſchriften jener Kirchenordnung; Diefe das Gans 


ae; jene die Theile; f. das Abort, Es follte 


alſo in dem gedachten Briefz. E. 1, 14. 2, 16. 


19. 21, die Lieberfeßung feyn: — Ich eiferte 


üuber die Maaße um die väterliche Kirchenord: 


nung — Wir wiffen, daß der Menfeh durch 
alle Beobachtung der Mofaifchen Kirchenord⸗ 
nung nicht gerecht wird ꝛc. — Ich bin aber durd) 
das Evangelium (und feinen erfreulichern Ans 
galt} dei Mofaifchen Kirchenordnung abgeſtor⸗ 
en; — denn ſo aus jenen Kirchenerbnungen 
die wahre Gerechtigkeit fommt ꝛe. — Daß ich 


MWMoſaiſch in der Heberfeßung einfchalte, iſt 2 
| thig 
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thig fuͤr die gegenwaͤrtigen Leſer des Briefes, 
weiche Nothwendigkeit fuͤr den Apoſtel im erſten 
Aufſatz an Bekehrte aus dem Judenthum meg- 
fiel, die ohnedem wuſten, woruͤber der Streit 
war, nemlich uͤber die noch beyzubehaltende Mo⸗ 
ſaiſche Kirchenordnung. 
Buͤrgerliche Verordnungen: “ob. 7, 49. ST. 
16, 31. (doch kann vielleicht in diefen Stellen 
auch die folgende zweyte allgemeinere Bedeutung 
ſtatt finden) 19, 7. Apoftg. 23, 3. u 
Die Mofeifchen Buͤcher, infofern fie Die ganze 
juͤdiſche Staatsverfaflung enthielten. | 
Diefe Bedeutung ift durch alle die Stellen 
entſchieden, in welchen die prophetifchen Bücher 
davon unterfchieden werden; Matth. 7, ı2. 11, 
13. 22,40. $uc. 16, 16. 24,44. Apoſt. 13, 
157 24,14. 28, z Rom. 3, 21. Mur würde 
‚ich fie noch auf Matth. ı2,5. ‚22, 36. vergl. 
40. $uc. 10, 26. oh. 1,45. 8, 17. 12, 34. 
15, 25. Apoſtg. 13, 38. anwenden. 
Das Mofaifche Recht Überhaupt. In dieſer 
Bedeutung nehme ic) das Wort in dem ganzen 
Brief an die Römer, fo lange der Apoſtel es 
nicht felbft auf einen Haupttheil oder ein einzel 
nes Gebot deffelben einfchränft. Denn ohne zu 
gedenfen, daß der Sprachgebrauch nicht dagegen 
‚ Aft; fo berechkiget der Apoſtel die Lefer ſelbſt dazu, 
indem er den Juden vorftellt, wie er ſtolz auf 
fein Gefeß ift 2, 17. 23. und das war er allers 
dings, aber. auch nicht nur auf einen Theil def 
felben, fondern auf das Ganze; dann wie. ihm 
‚göttliche gefchriebne Anordnungen mitgetheilt 
worden , welches gleichfalls durchaus und nicht 
nur von dem bloßen Sitten und Kirchengefes | 


’ 
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"gilt 3, 2,; wie er es in feinen Schulen oft vor- 
lefen hören 2, 13. womit es gleiche Bewandniß 
hat; endlich wie er, nach der Abficht des Evan 
gelii, gar nicht weiter daran gebunden fen, 7, 
4 ff. Hiermit ſtimmt nun auch der übrige In— 
halt vortreflich überein, und es giebt fich fo von 
 felbft, wie von dem Abraham und den übrigen 
Bölfern nach ihm gefagt werden Fonnte, fie 
‚ wären ohne Geſetz, nicht unter dem Befen, gene: 
fen 2, 12. 4, 13. 16. und hätten doch. des Ge—⸗ 
feßes Werf gethan oder es thun fünnen.2, 14. 
26. infofern nemlich das Mofaifche Necht (eorpus 
juris) beyde nicht verband, und doch das, was 
in demfelben von allgemeiner Berbindlichfeit war, 
durch die Belehrungen des Gewiffens erfanıit 
werden fonnte. - | 
Sch erinnere nur noch, daß von dem Wort 
Geſetz eben das gilt, mas vorher jur Unter— 
"Scheidung der Ausdrücke Gebot fehlechtweg, und 
: Bebote mit dem Zufaß Bottes bemerft worden 
ft; welches auch zum Beweis dienet, wie genau 
die Apoftel' daben beharren und wie wichtig fie 
alfo uns feyn füllte. Wenn nemlich vom mofais 
ſchen Recht und dem, was nad) demfelben für 
die Ifraeliten Nechtens war, die Rede ift, fo 
“wird entweder ſchlechtweg Geſetz gefagt, oder 
mit dem Zuſatze Moſis; wenn dagegen die all; 
gemeinen DBorfchriften des Gewiſſens gemeint 
werden, auf welche wir durchs Evangeliumtwic- 
der aufmerkſam gemacht werden follen, fo heißt 
ed das Geſetz Bortes, Chriſti, der Freyheit, 
Roͤm. 7, 22.25. 8,7. 1 Cor. 9,21. ac. ı, 
925. des Geiſtes, des Bloubens Roͤm. 3.'27. 
‚8, 2. oder das Wors vom Blauben Roͤm. BB, 8. 
—* | Dies 
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Diefer Gegenſatz ift offenbahr in der Borftellung 


im Briefe an die Corinther — 
ic) bin nicht ohne Befes vor Gott; wenn 
ich fchon Fein Jude mehr bin und das moſai⸗ 
ſche Recht mic nichts: weiter angeht, fo bin 
ich Doch in dem Beferz Chrifti, fo bin ich doch 
zu den weit vollfommnern durch Chriſtum wie 
derhoften Gewiflensforderungen verpflichtet. 
So find es denn gleichgeltenne Nebarten, 
eines theils; unter dem Geſetz feyn Nom. 3, 
19. 6, 14. 15. Gal. 4, 5. 21. 5, 18. ı Cor, 
9, 20. darunter verwahrer und verfchloflen 
feyn (Gal. 3, 23.) das Geſetz hören, fich aufs 
Geſetz verlaffen, fich deſſen rähmen, mit des 
Seſetges Werfen umgeben, durchs Befe gerecht 
werden wollen (Gal. 3,10. 574.) unter dem 
Puchftaben und der Befchneidung feyn — und 
ein Jude feyn (Röm.2, 28.) andern theils; 
ohne Geſetz ſeyn, fich felbft ein Befen feyn, vom 
Geſetz frey ſeyn, am Beift und Zerzen befehnits 
zen feyn, in den Susftapfen des Blaubens Abras 
ham wandeln, nicht mit Werten umgeben, obs 
‚ne Zuthun des Befenes vor Bott gerecht wer 
den, dem Geſetz Chrifti unterworfen feyn, dem 
Geſetz geftorben feyn, durchs Geſetz des Beiftes 
frey gemacht feyn, das Geſetz der Freyheit 
hören und thun,. Luft haben an Gottes Be 
feg, Gottes Gebot halten, Das Wort ip feis 
nem Serzen haben, ſich von dem Beift regies 
gen laffen — und, ein Chrift ſeyn. Und fo 
laͤßt ſich leicht entſcheiden, wie der Apoftel 
1 Tim. ı, 9. behaupten konnte, dem Gerech⸗ 
ten ſey kein Geſetz gegeben, nemlich in ſo fern 
er ſich ſelbſt ein Geſetz iſt (Rom. 1,4. ), * 
en . ba 


* 


* 
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das Wort nahe ift in feinem Herzen, und cr 
den Belehrungen feines Gewiflens folget, 
Diie zehn Bebote Soh. ı, 17. (f. Gnade) 7, 
19. Apoſtg.7, 53- 
. Eheordnung Nm. 7, 2 3. 

Seecte Phil. 3, 5. vergl. Apoftg. 26, 5. 

Geſinnet feynz f. fleiſchlich, geiftlich. 

Befund feyn im Glauben Tit. ı, 13. 2, 2. bie 
wahre und reine Religion haben, f..beilfem, 
süchtig. 

Geſtaͤlt. Phil. 2,6. 7. iſt die freye Ueberſetzung: 
Odbgleich Jeſus Ehriftus als ein Gefandter Got— 
tes erfchien, fo war er doc) nicht eiferfüchtig 

darauf, Gott gleich zu feyn (f. Raub), fondern 
erniedrigte fich felbft, führte ein armfeliges Leben 

. 30. fe Geberde. So erflärt Philo das hier vor; 
kommende griechifche Wort, wenn er bey ver 

Beſchreibung der Feuerflamme 2 Buch Mof. 3, 

‚a. fagt: fie fey eine Beftalt, ein Bild, Furz, 
ein. Bote Gottes gemefen. — im erften Band 
der Mangeyifchen Ausgabe ©. gı. f. Mare. 
16, 12. 

Sal. 4, 19. heißt eine Geftalt gewinnen, von 
‚der chriftlichen behre geſagt (f. Chriftus), das 
rechte Anfehen verfelden befommen. Mit andern 
‚ Wosten wollte er fagen; daß — doch endlich ein⸗ 
‚mal rechtſchafne, lautere, Chriſten werden moͤget. 
Geſtern und heute Ebr. 13, 8. iſt, das folgende 
in Ewigkeit, dazu genommen, fo viel, als uns 
veränderlih; und aud) hier ift Jeſus Chriſtus 
die Lehre deſſelben. Sie ift unveränderlich, will 
der Apoftel fagen, und daher laſſet euch nicht. (v. 
9.) durch wmancherley fremde Lehren irre 


machen. — 
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Getreu. Dieß Wort wird recht eigentlich auch 
bey andern griechifchen Schriftftelleen und fo bey 
den Sateinern, von guten ehrlichen Dienern ges 
braucht, wie Matth. 24,45. 25, 21.23. 

Gewalt fteht, für Bewaltige, Beherrfcher, Obrigs 
keiten, Rom. 8, 33. f. engel, Sürftenthum: 
Matth. 28, 18. fe Simmel und Erde. | 

| haben. Ebr. 2, 14. fommt die Nedart vor, 
welche die Griechen auch fonft von Oberbefehles 
babern im Staat wie im Felde brauchen; als 
Berodot iM 9. B. ©. 529. der Londner Ausgar 
be — WMaradonius hatte das Obercommando. 
Doc) was mehr hieher gehört ift, daß diefe ganze 
Redart, wie fchon der ehemalige gelehrte Hars 
lemfche Prediger Hr. Alberti in feinem griechis 
fchen Wörterbuch angedeutet hat, die woͤrtliche 
Veberfegung des Nahmens Afmodi ift, welchen 
man dem Engel des Todes gab, deffen im Buch 
Tobias 3, 8. ausdrücklich. gedacht wird. ch 
 überlaffe ven Gelehrten zu dem Ende2. Sam. 23, 
31. Orundtert und Ueberſetzung zu vergleichen, 
und feße nur zu einer allgemeinfaßlichen Erläus 
terung folgendes hinzu. Nach ver Meinung der 
Suden, die fie unter den Chaldaͤern während 
ihrer Gefangenfchafr aufgefaßt haften, war der 
Teufel der Afmodi, ver Oberbefehlshaber des 
Todes; daher war ihnen der Tod noch einmal fo 
fürchterlich; daher war es nach ihrem Urtheile 
einerley Sache, den Fluch des Geſetzes oder den: 
Aſmodi fürchten. — | 

Auf diefe Meinung bejicht ſich nun Paulus 

‚ben diefer Gelegenheit; laßt ihren Werth oder 
Unmerth unentfchieden, und zeigt nur uͤberhaupt, 
Daß fie nicht weiter Urſache hatten die im gi 

| em 
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ſchen Recht auf jede Abweichung von den aͤußer⸗ 
lichen Satzungen geſetzte Todesſtrafe zu fuͤrchten, 
da Jeſus durch Aufhebung jener den Engel 
des Todes zugleich aufgehoben und fie von der 
beftändigen Todesfurcht Diefer Art befreyet habe. 
Es ift alfo auch) hier gar nicht die Nede von dem 
allgemeinen —*— der Sterblichkeit, ſondern den 
beſondern Veranlaſſungen der Todesfurcht, die 
der Jude hatte. 


leiden, ihun, Matth. 11, 12. follte, wie ſchon 
Hr. D. Moldenhauer richtig bemerkt hat, uͤber⸗ 
ſetzt werden: ſchon von den Zeiten Johannis an 
bricht das Himmelreich mit Gewalt herein, und 
die alle Hinderniße herzhaft uͤberwinden, reißen 
eö-zu ſich. Wer zum allgemeinen Unterricht uns 
ferer Epriften diefe Worte anwenden wollte, wirs 
de in Bergleichung mit bLuc. 16, 16. ihren Sinn fo 
darftellen fonnen; von der Zeit an, da Johannes 
gelehre? hat, iſtdas Evangelium mit groffem Nach⸗ 
druck verkuͤndiget worden; aber die willige freudige 
Annehmung deffelben Foftet viele Aufopferung. 


Gewinn. Unter feinem ehemaligen Gewinn vers 
fteht Paulus Phil. 3, 7. feine Vorzüge im Jus 
denthum v. 4:6. Sin demfelben Brief ı, 21. 
wuͤrde ich überfeßen, - Chriftus ift im Leben und 
Sterben mein Gewinn. So ift e8 der Schreib» 
art Pauli gemäß, Wörter, die zufammen gehoͤ⸗ 

„ ren, zwifchen zwey Säge von diefer. Art fo zu 
vertheilen, als Nom. 10, 10. 

Gewifjen. -Die ea Bedeutung hiervon 
iſt befannt, und die Stellen, welche darnach ers 
klaͤrt werden müffen, brauchen eben deswegen 
nicht befonders ausgezeichnet zu werden. Allein 

| S einiges 
9 * 
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einigemal fteht ein.ganz ander Wort im Grund, 

tert, nemlich: | | 

| Nom. 14, 1. — Und zanfet nicht mit is 

nen wegen ihrer Zweifelmüthigfeit (ſchwachen 

Einbildungen), — würde ich überfegen: f. 
Gedanken. . 

— — 20. — Der es iſſet mit Anſtoß 
ſeines Gewiſſens! wofuͤr ich lieber ſagen woll⸗ 
te: Der es mit Aengſtlichkeit ige: und v. 22. 
Selig ift der, der fich über das, was er billi⸗ 
get, fein Bedenken madıt. 


Eol. 2, 16. So laffet euch nun niemand 
verurtheilen ꝛc. | | 
Glanz: Ebr. 1,3. ſ. Ebenbid. Es 
Glaube. Es gilt auch hier die Anmerfung, die 
ich vorher von dem Worte Geift gemacht habe, 
was die vielfältigen und oft in einander laufens 
den Bedeutungen veffelben anlangt. Beſonders 
ift e8 fchwer, in einzelnen Stellen zu unterfcheis 
den, wo das Chriftenthum felbft dem Inhalt und 
ver Erfenntniß nach, oder die Lehre allein, oder 
die Erkenntniß und die Annahme beflelben, 
zu verftehen if. Es fümmt dazu, daß einige 
Bedeutungen des Worts dem apoftolifchen 
Sprachgebrauch ganz eigen find, obgleich der 
Grund davon fich leicht erflären läßt. Ich wer⸗ 
de alfo in dem gegenwärtigen Derzeichniß ders 
felben vie — ‚ welche aus der gemei⸗ 
nen griechifchen Sprache genommen find, und 
die andern fo nachfolgen laffen, daß ich zugleich 
die Stellen mit einem * bezeichne, wo zweyer⸗ 
ley, doch verwandte Bedeutungen, ſtatt finden 
Fonnen. | Me i 
e | J. Bes 
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I. Bedeutungen aus dem gemeinen gtiechifchen 
Sprachgebraud). | | z 
Treue, oder Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit in Zus 
fagen u. ſ.f. a 
Matth. 23, 23. — nemlich die-Gerechtigs 
feitsliebe (als Richter, f. Bericht), die Barms 
herzigkeit (als Reiche), und die Ehrlichkeit 
(im Umgang, als Gefellfchafter.). 
Rom. 3, 3. . Sollte ihr Unglaube Gottes” 
Wahrhaftigfeit aufheben? Und fo follte auch 
 überfeßt werden Jer. 7, 28. Pfälm 146, 6, 
ſ. 11, 5. | F 
Gal. 5,.22 — Guͤtigkeit, Treue und Ehr⸗ 
lichkeit, Sanftmuth. — * 
Tim. 4, 12. Seyh ein Fuͤrbild in fehre 
und Leben — in der Ehrlichkeit, in der 
Keufchheit. | 
— 6, ı1. age aber nach der Serechtigs 
feit — der Treue und Ehrlichkeit, der liebe 
2. vergl. 2 Tim. 2, 22. 
2. Tim. 4, 7. Ich habe ven fauf vollendet, 
ich habe Treue gehalten (als ein Apoftel), 
Tit. 3, 15. Grüße alle, die uns aufrichtig 
lieben. | 
Und fo hat luther bereits ſelbſt am gehörigen 
Orte für Slaube, Treue, überfeßt Tit. 2, ı0, 
BGexwiſſe Ueberzeugungen (fo wie es in dem 
gemeinen griechifchen Sprachgebrauch oft von 
fiihern Beweisgränden gebraucht wird) ‚ die 
nach der Befchaffenheit der Umftände freudiges 
Zufrauen, berzhafte Entfchliegungen und Er— 
warfungen mit in fich ſchließen. Hieher gehören 
nun alle die Stellen aus den Lebensbeſchreibun⸗ 
gen Chrifti, in welchen der Glaube der Elenden 
Ä Sa und 
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und Kranken, die ſich zu ihm wendeten, geruͤh⸗ 
met wird Matth. 8, Io. 9, 23. 22, IS, 28. 
° Marc. 2,5. 10, 52. II, 22. buc. 5,20. 7,50 


$, 48. 17, 19. 18,42. oder die Rede von den 


Juͤngern ift Matth. 17, 20. 21, 2:1. Marc. 4, 
40. 11,22. {üc. 8, 25. 17,5. 18,8. 22, 32. 


Joh. 20,31. Dann in dem Briefe an die Roͤ⸗ 
mer 14, 1. 22.23. und in allen den Stellen, die 


nachher nicht befonders ausgezeichnet find; dem 
erften an die Eorinther 12, 9. 13, 2.; und Zac. 


1,6. 5, ı5. ı Joh. 5,4. Offenb. 2, 19. 13, 
10. Es ift alfo z. E. die lleberfegung: 
Matth. 8, 10. Eine folche Ueberzeugung 
me Zutrauen zu mir) von mir habe 
ch in Iſrael nicht funden. | 
— 9, 22. Dein Zutrauen hat dir geholfen. 
Marc. ıı, 22. Send doch überzeugt, daß 
Gott. alles möglid) ift. Ä 
luc. 17, 5. Herr ftärfe unfre Leberzeus 
gung, (nemlich daß das wahr fen, was du 
uns von der Bereitwilligfeit, andern zu ver⸗ 
geben, gefagt haft). | 
Nom. 14, 23. — Weil es nicht aus Ues 
berzeugung (daf es recht fen) gefchieht: Denn 
was man (in folchen an fich gleihgültigen 
Dingen) nicht aus Ueberzeugung thut, das 
ift Sünde. a 
ı Cor. 13, 2. Und wenn ich die herzhafte 
fte Ueberzeugung (von der Wahrheit der Res 
figion) hätte, fo daß ich Berge verfeßen koͤnn⸗ 
te (mich über die gröften Schwierigfeiten im 
Erfenntniß oder in der Ausübung hinauss 
fegen); fiehe Wunderthäter: v. 13. aber. (in 
er unſerm 
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unferm gegenwärtigen Zuftande ) bleibet Herz, 
fiche Ueberzeugung (von der Religion ) ıc. 
Ebr. 4, 2. Uber — half jenen nichts, da 
fie das Gehörte nicht in ihre eigene Ueberzeu⸗ 
gung verwandelten. | 
— 6, 1.— Don der Veberzeugung, daß ein 
Gott fen, (die ihr ſchon lange habt). | 
— 11, 3. Durch die Ueberzeugungen bes 
Berftandes wiffen wir ꝛc. 
ı 30h. 5, 4. Unſre lleberzeugung, daß Je⸗ 
fus Gottes Sohn fen (v. 5.) ift der Sieg ꝛc. 
Apoftg. 17, 31. wo tuther überfeßt:, er hätt 
jedermann vor den Blauben 2c. und es genauer 
beiffen follte, er hat allen-den fprechendften Bes 
weis davon gegeben, indem er ihn von den 
Todten auferwedet hat; oder, und alle davon 


zu überzeugen, bat er ihn von den Todten aufs 


erwecket. Schon Hr. Prof. Sifcher in teipzig 
bat zum Beweiſe Diefes Gebrauchs des hier vor⸗ 
kommenden griechifchen Worts auf Aapheln 
verwiefen, der im 2. B. feiner. Anmerkungen ihn 
aus den beften griechifchen Schriftftellern erlaͤu⸗ 


. tert hat. Man kann damit nod) vergleichen den 


n 


Joſephus im 2. Buch gegen den Appion. 9. 


2. 30. Ä 
.- Bottergebene Geſinnungen überhaupt , ben wel⸗ 
chen immer jene Ueberzeugungen zum Grunde 
liegen, welche fich aber doch nad) den Lmftän- 
den, bald durch gutes Zutrauen, bald durch Un⸗ 


- terwerfung , bald durch Danfbarkfeit, Gehorſam 


u. ſ. m. äußern. Ich rechne hieher kuc. 17, 19. 


daß der Sinn fey: „Wenn die übrigen undanfs 


baren Menfchen es lediglich meiner Erbarmung 


zu danfen haben, daß fie geheilt worden, fo ha 
63 du 


’ = 
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du e8 deiner ehrlichen Gefinnung zu danken, die 
fen deinen demüthigen danfbaren Bezeugungen 
gegen deinen höchften Wohlthaͤter.“ Alles ans 
dre, das Verlangen nach Zülfe, Die Zuwendung 


zu Jefu, Das Vertrauen auf feine Wlacht und“ 


Gnade, Die Beobachtung dußerlicher Rirchenges 
‚ bräuche, dieß alles hatten die neun andere mit 
dem Samariter gemein; wodurch fich alfo der 
Samariter von ihnen unterfchied, das war fein 
Glaube. Diefe Bedeutung muß man nun aud), 
duͤnkt mich, dem Wort Glaube Ebr. ı 1. in den 
einzelnen angeführten Benfpielen beylegen. 


Das Chriſtenthum ſelbſt, feinem Inhalt und 
Erfenntniß nad), die chriftliche Religion, ohne 


ie und mit dem Zufag Jeſu Chriſti. 


Apoftg. 6, 7. Es nahmen aud) viel Pries 
fter das Chriftenthum an. 
— 13, 8 — Daß er den tandvoigt vom 
Chriftenthum abwendig machte. 
— 14, a2. Und ermahnten fie, daß fie 
dem Chriftentbum freu blieben. | 
— — 2. Und wie erden Heyden den Zus 
gang zur chriftlichen Religion geoͤfnet. 
* — 15,9. Und reinigte ihre Herzert (ans. 
derte ihre Gefinnungen ) durch das Chriftens 
thum (vielleicht aber auch, durch die Anneh⸗ 
mung der Religion, oder durd) die Lehre ber 
ehriftlichen Religion). | 
— 24, 24. — Und hörte ihn von. der 
hriftlichen Religion. J 
Rom. 1, 5. — Die Annahme des Chri⸗ 


ftenthums in feinem Namen zu befördern urs 


ter den Heyden: vergl. 10, 26. 
| "Nom. 


= 
— * — — — — — — 
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. Kom. 2 3, 22. — Don der Gerechtigkeit, 
die das Chriftenthum verfchaft, oder auch, Die 
Lehre des Ehriftenthums. 

ı Cor. 2,5. Daß euer Ehriftenthum nicht 
beruhe auf menfchlichen Bernünfteleyen; f. 
Weisheit. 

— 15, 17. . ©o ift eure ganze Religion 
vergeblich. | 
16, 13: Wachet, beharret bey der einmal 

erfannten Religion. 

2Cor. 4, 13. Da mir diefelbe Religions—⸗ 

freudigkeit haben ꝛc. vergl. 

Aboſtg. 6, 5. 8. Ein Mann, voll Relis 
gionsfreudigfeit; fo daß beiliger Beift das 

einemal fo viel als Kraft das zweytemal ift, 

und jedes nach dem Sprachgebrauch, als eine 

Beſchreibung ihres Glaubens beywoͤrtlich muß 


* — t werden; ſ. Geiſt. 


J or. 8, 7. — So daß euch weder an 

Unterricht, noch an Erfenntniß, noch an fleißis 
ger Ausübung der Religion etwas mangelt. 
— 10, 15. — Und machen uns Die 
Hofnung, daß wir, wenn ihr nur einmal in \ 
euerm Chriſtenthum wohlgegründet ſeyd, auch 
bey andern das Evangelium verfündigen wol⸗ 
len: ſ. Regel, 

— 13, 5. Verſuchet euch ſelbſt, wie es 
mit euerm Chriſtenthum ſtehet. 

Gal. 1; 23. — Der prediget itzt das Chris. 
fientbum, 

— 3,2.5 — Oder durch die tehre ber 
riftlichen Religion? 

Sal. 3, 14. durch die Berfündigung des 


Chri thums. 
u , 54 Gal. 
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Sal. 3,23. 25. Che denn aber die chriſtli⸗ 
che Religion eingeführt wurde: Nun aber ıc. 

*— - 24 Durd) die chriftliche Religion ; 
oder, Durch die Annehmung derfelben. 

*— 5,5. Wir aber haben die freudige Hofr 


‚nung, daß wir Dusch die chriftliche Neligion 


(ohne jene außerliche Gebräuche) Gott gefäls 
fig feyn werden: vielleicht auch, durch die 
Annehmung bed Chriftenthums. * 

— — 6. — Eine durch die liebe (die in 
ihren Erweiſungen fo wenig Unterſcheid unter 
Nationen und Voͤlkern macht, als Gott und 
Jeſus Ehriftus felbit) thaͤtige Religion. 

— 6, 10. Defonders aber an unſern 
Mitchriften. 

Eph: 4, 5. Ein Herr, Kine Religion x. 
einerley Religionsgebräuche. | 

Phil. 1,27. Und-einmüthig ſtreitet für die 
evongelifche Religion. “ 

— 3, 17. Und wenn ic) auch über dem 
Dpfer und der Beforgung eures Chriftens 
thums drauf gehen folltes f. Opfer, Bortess 


dienſt. 


 &ol.1,23. So ihr anders feflgegründet 
im Chriftenthum bleibet, vergl. 2, 7. 
ı Theſſ. 3, 2. Euch in dem, mas euer 


Chriſtenthum betrift, zu flärfen, und zu be 


fehren: 5. — Um ju erfahren, wie es mit 
eurem Chriſtenthum ſteht: 10. — zu erfeßen, 
was etwa eurem Chriftenthum noch mangelt. 
Theſſ. 5, 8. Angethan mit dem Harniſch 
der Neligion. ER en I 
* 2 Theſſ. ı, 3. Eure Religion nimmt zu. 


‚Wurf, 
— a Theſſ. 2. 
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— 2,13. — Und in einem rechtſchafnen 
Chriſtenthum. 
— 3,2. Denn die chriſtliche Religion iſt. 
nicht jedermanns Sache (ſteht nicht jedem an). 
Tim. ı, 2. Timotheo, meinem recht⸗ 
ſchafnen Schuͤler im Chriſtenthum. | 
— — 4. Und mehr Stoff zu aberwißigen 
Tragen, als zur wahren Erbauung in der Re 
ligion geben: 5. und unverftellter Religion: _ 
19. und habeft Religion und ein ꝛc. und has 
den am Chriſtenthum Schiffbruch gelitten. 
ı Tim. 2, 7. Ein tehrer der Heyden in ber 
wahren Religion. . 
— — 15. Wenn fie (die Kinder) beym 
Chriſtenthum bleiben. | 
— 3,9. Dieder tehre des Chriftenthums 
mit reinem Gewiffen zugethan find; ſ. Bes 
beimniß. 13. — und eine große Religions» 
‚ freudigfeit; f. Chriftus. 
4; I, — vom Chriftenthum abfallen: 
6. ein Meifter (denn fo follte, denfe ich, das 
Wort, welches tuther aufersogen tberfeßt, 
eigentlich . gegeben werden) der kehren des 
Ehriftenthums und des guten Unterrichts, def 
fen Schüler du geweſen bift. 
— 5, 3. Der verleugnet das Chriftenthum 
(ift fein CHrift) und fogar noch ärger zc. 
ı Tim. 6, 10. — Und find von der chrifts 
lichen Religion abgewichen — ı2. Kämpfe 
- den guten Kampf des Chriftenthums (bleibe 
ihm unter allen Umſtaͤnden treu): 21. — und 
verfehlen die wahre Aeligion. — | 
5: 2 Tim. ı 
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2 Tim. 1, 5. deiner ungeheuchelten Reli 
gion: 13. — don der chriftlichen Religion 
und Liebe — 

— 2, 18. — Und haben etlicher Chriſten⸗ 


thum verkehrt. 


— 3, 8. — Untücdhtig zur Keligion. 

*Tit. 1, 1. Ein ER — mas die chrifts 
fiche Religion anlangt: * v. 4. nach unfter 
gemeinfchaftfichen Religion oder auch, Res 
ligionsbekenntniß): 14. — daß fie fich eines 
vernünftigen Chriftentbums befleißigen: f. 
gefund und 2, 2 

Philem. 6. Daß unſer geme inſchaftliches 
Chriſtenthum immer thaͤtiger werde. 

Jac. 1, 3. Und wiſſet, Daß euer rechtſchaff⸗ 
nes Chriſtenthum ꝛc. 

— 2, 1. Denket nicht daß die chriſtliche 
Religion Anſehen der Perſon leidet. — 

— — Die rechtſchaffne Chriſten 
ſind. — 

*— — 14. Was hilfts , fo jemand fagt, 
er habe Religion (fen ein Esrif ‚ Be er 
en ein Religionsbekenner ıc. 17. alfo auch 
das Chriftenthum, wenn nicht chriftliche Ers 
weiſungen dazu kommen ꝛc. 18. Dagegen 
kann ein andrer ſehr gut ſagen: Du haſt Re⸗ 


ligion — zeige mir doch dieſelbe mit deinen 


Werken — du glaubſt — 20. Willſt du 
aber wiſſen — daß alle Religion ꝛc. Allein 
auch hier kann man das Bekenntniß verſtehen. 


1 Betr. 1,5. — Dieihr aus Gottes Macht 


| durch das Ehriftenthum bewahret werdet zur 


€ eligfeit — 7- Daß euer Epriftenthum rechts 
Koatten 


/ 


haffen — erfunden werde: 9. — Und die 
Abficht eures Ehriftenthums erreichet. 
2 Petr. 1, 1. Die mit ung diefelbe theure 
Religion überfommen haben. or 
— — 5. Demeifet bey eurem Chriftens 
thum auch alle tugendhafte Sefinnungen, und 
in denjelben vornemlich zc. oder auch: Erwei⸗ 
fet die Aufrichtigfeit eures Religionsbekennt⸗ 
niffes durch tugendhaftes Verhalten ıc. 
— Jud. 3. Daß ihr über der Neligion der 
. Ehriften (f. Geilige) Fämpfet; 20. werdet nad) 
eurer allertheuerften Religion immer voll 

Fommner. — 

Die Lehre allein: Apoft. 15, 9. (f. vorher). 

Roͤm. ı, 17. Die Gerechtigfeit Gottes 

wird offenbaret — Durch die Lehre deffelben 

(Evangelii), denen, die fie annehmen: das 
erftemal bedeutet alfo Glaube die Religions 
lehre; das zweytemal das Defenntniß, vie 
— deſſelben: So erklaͤrt es Paulus 
elbſt. 
' — 3, 22. — Die Öerechtigfeit Gottes 
durch die. chriftliche Lehre (fiehe Chriſtus). — 

— — 31. Heben wir das Miofaifche 
Recht auf durch die chriftliche Lehre? Nein! 
wir beftätigen e8 vielmehr (indem wir die Nes 
ligion verfündigen, zu der es anleiten follte). 

Eph. 2,8. Aus Gnade fend ihr zum Chris 
ſtenthum durch die Lehre deffelben gebracht 
worden; f. felig werden. 

Eol. 2, ı2. Durch die kehre von feiner 
durch die Macht Gottes gewirften Auferftehung. 
Tit. 7, 1. Mac) der chriftlichen Lehre; f. 
vorher. 

| Das 
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Das Bekenntniß des Chriftenthums, die Ans 
nehmung veffelben. | 
Apoſtg. 3, 16. ı7. Durch das Bekennt⸗ 
niß feines Namens. 
— 26, 18. Durch das Betammi meiner - 
Religion. 
Roͤm. 1, 8. Daß man von eurem Aeli⸗ 
gionsbekenntniß weit und breit redet. 
— 3, 25. Durch das Bekenntniß feines 
Todes. 
2 Cor. 1,24. — Nicht als wenn wir über 
euer Religionsbekenntniß befehlen wollten. — 
Gal. 2, 20. Das lebe ich als ein Betenner 
des Chriſtenthums: ſ. vorher. 
Eph . 1, 15. Nachdem id) von eurem Kelie 
gionsbekenntniß — gehört habe. 


— 3,12. — Durch welchen wir, vermits 
telft der Annehmung des Chriftenthums, 
einen freudigen Zugang zu Gott haben. 


— 4, 13. Dis wir alle zu einerlen Bekennt⸗ 
niß und Erfenntnißg — gelangen. — 


— 6,23. Friede und tiebe bey dem Außer; 
lichen Religionsbefenntniß fey zwiſchen den 
Brüdern, und werde ihnen reichlich mitger 
teilt von Gott ıc. 

Eol. 1, 4. nachdem wir gehört haben von 
eurem Befenntniß des Chriſtenthums ꝛc. 
vergl. 2, 6. 

— 2,5. Und euer ſtandhaftes Keligionss 
betenntniß. 

1 Theſſ. 1, 3. ſ. Arbeit, Werk. v.8. der _ 
Ruf von eurem Religionsbefenntniß hat ſich 
ungemein verbreitet. 


a J 2 Theſſ. 


x 
s 
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a Theff. 1,4. Ueber euer ſtandhaftes Re⸗ 
ligionsbefennmiß, Ä 
ı Tim. s, 12. — Daß fie ihr erftes Reli 
gionsbefenntniß verlaffen haben. | 
* ac. 2, 1.5. 14. 17. 18. 20. 22. 24.20. 
— 2 Petr. 1, 5. 
Glauben, ſchlechtweg, bedeutet etwas annehmen, für 
wahr halten, davon überzeugt ſeyn, Ebr: ı, 
6. Rom. 6, 8. und alfo mit den: Zufäßen, an 
Jeſum, an Das Evangelium, an den Ylamen 
Jeſu, ihn, feine Lehre, annehmen, fie befol 
gen, in Aussbung bringen. - So erflärt er es 
felöft, Joh. 12, 48: Math. 11, 20. 30. und 
die Apostel Soh. ı, 11. ı2. Apoſtg. 2, 41. 17, 
11. Eol. 2, 6. 1 Theſſ. 1, 6. 2, 13. Zac. 1, 
21. Die ift auch die ältefte Erflärungsart. 
Clemens von Alerandrien fagt ausprücflic im 
13. Cap. des 1. B feiner Einleitung in die Ae⸗ 
figion (Sypstppofen): Glauben nennen wir 
die Annehmung des auch fehon durd) die Ders 
- nunft erfannten Wahren und Guten. Wollte 
man fragen, wenn der Glaube an Ehriftum nichts 
weiter ift, als ein Annehmen und Befolgen feis 
ner tehre, warum werden wir nicht eben fo guf 
angewiefen, an den Paulus, Petrus, Johannes 
zu glauben ? fo Fünnte man furz antworten: is 
ner ift euer Meiſter, Matth. 23,8. — Weildas 
‚Evangelium die tehre Jeſu ift, die Apoftel nur 
fie verfündigen follten, nicht fich felbft und 
ihre eignen Meinungen, werden wir auch nur 
zum Glauben an ihn verpflichtet, und aus glei- 
chem Grunde ift es einerley anihn, oder, an 
fein Evangelium glauben. Es ift aljo z. E. die. 
Ueberfeßung: | Ä | 
Joh. 
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Koh. 3, 16. Damit alle, die feine Lehre 
annehmen 2c. 
Man vergleiche hiermit, was ich bey Chriftus 
von dem Gebrauch diefes Namens für die. chrift- 
liche tehre felbft erinnert habe. 


Gläubige; die da glauben, die gläubig waren, 


und dergleichen, ift allezeit eine Benennung der 
Chriften, ‘zur Unterfcheidung von Juden und 


- Heyden, unter welchen fie damals zerſtreuet leb⸗ 


ten; oder eine Umſchreibung diefes dazumal in der 
Sprache noch mangelnden Wort, vie heilig, 
(f. diefes Wort), ohne Rückficht auf ihre Wuͤr⸗ 
digfeit, und in bloßer Beziehung auf das Außer 
Jiche Religionsbefenntnig. So wie im Eoran 
die Anhänger des Mahomeds Gläubige im Ge: 
genfag gegen andre Neligionsbefenner genannt 
werden. Die Stellen des M. T. in welchen 
diefe Bedeutung anzunehmen ift, find folgende: 
Apoftg. 2, 44: 4, 32. (wo nad) unferm gegen- 
wärtigen Sprachgebrauch die Menge der Chris 
ſten zc. gleich überfeßt werden müfte) 5, 14. 9, 
42. 13,48. 14, I. 15,5. 16, 1. 34. 17, 34. 
18, 8. 27. 16, 18. 21, 20. 25. ı Tim. 4, 3. 
(den Ehriften) und die das rechte Erfenntniß has 
ben (die Wahrheit erfennen.) 5, 16. F 

Ich beſchließe dieſe ganze Erläuterung mit der 


Anmerkung, daß die Apeftel, indem fie das 


Chriſtenthum felbft den Blauben nannten, es 
allezeit im Gegenfaß gegen die jüdifche Religion 
thaten, die ed mehr mit finnlichen Gegenfländen 
zu thun hatte: und daher bebienet fich auch die⸗ 
E Benennung am häufigften Paulus in ven 

riefen an die Roͤmer und Galater, wo es ei⸗ 


gentlich feine Wbficht war, theild dem Stolz ber 


Juden 


/ 
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Juden auf ihr. Mofaifches Recht, theils ihrer An⸗ 
bänglichfeit an die Befchneidung und andre Ge: 
Bräuche fich zu widerſetzen. 
Sleich. Dafür follte Rom. 6, 5. in unfter Ueber⸗ 
- feßung aͤhnlich ſtehen; fi pflanzen. F 
Glieder, die. auf Erden find, Col. 3, 5. iſt eine 
Beſchreibung des Zuſammenhangs und ganzen 
Syſtems laſterhafter Fertigkeiten; und fie toͤd⸗ 
ten, ſoviel als dieſe ablegen. | 
Gnade: Sit foviel, als: 
Wohlwollen oder Sreundlidgfeit Joh. ı, 14. 
(voll des aufrichtigiten Wohlwollens oder der herz⸗ 
lichften Freundlichkeit) Apoft. 2, 47. (und was 
ren bey allen beliebt) = Cor. 8, 9. (ihr wiffet das 
Wohlwollen Jeſu Ehrifti): So hat es Luther 
ſchon ſelbſt Gunſt überfegt Apoftg. 25, 3. 
Wohlthaͤtigkeit ald eine befondre Erweifung 
des Wohlmwollens auch nach den guten griechts 
fehen Sprachgebrauch Apoſtg. 4, 33. — es war 
große Wobhlthätigfeit bey ihnen allen; Denn kei⸗ 
ner Hirte Mangel. Der Begriff des Wohlwols 
lens überhaupt iſt ſchon im 32. v. (fie waren ein 
Herz und eine Seele) ausgedrückt worden und 
follte in diefen genauer auf wohlthätige Erwei: 
{ungen eingefchränft. werden. 
Wohigefallen ı Petr. 2, 19. 30. (das iſt gott⸗ 
gefällig): Apoft. 24, 27. (er wollte fich ven Zus 
den gefällig machen). Ä 
Butes, Gluͤckſeligkeit: Diefe Bedeutung hat 
es allezeit in den apoftolifchen Wünfchen, z. E. 
Gnade ſey mit euch, d. i..e8 müffe euch wohlges 
ben 2 Tim. 4, 22. Tit. 3, 15. Wachſet in der 
Gnade und in dem Erkenntniß Jeſu Chrifti, 
nehmet immer. mehr am aller chrijtlichen Er 
kenntniß 
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kenntniß und daraus entſtehender Gluͤckſeligkeit 
zu; 2 Petr. 3, 18. Die Gnade unſers Zetrn 
Jeſu ſey mit euch, ich wuͤnſche euch allen chriſt⸗ 
lichen. Wohlſtand, Roͤm. 16, 20. Gnade ſey 
mit euch und Friede von Gott ꝛc., oder auch 
ſchlechtweg, Gott ſchenke euch viel Gutes, ſeg⸗ 
ne euch, 2 Eor. ı, 2. Tit. ı, 4. Hieher gehört 
nun auch noch Joh. ı, 16. Apoftg. 7, 10. (Gott 
gab ihm Gluͤck und Weisheit) 2 or. 8,1.9,14. 
(daß es euch an feinem Guten mangeln möge). 
Geſchenk, Babe, Wohlthat: So hat es tus 
ther ſchon felbft richtig überfeßt ı Cor. 16,3. 
2 Cor. 1, ı5. 8, 4. 6.7.19. Es follte aber 
auch noch in der Ueberſetzung ausgedrückt ſeyn 
. 2 Cor. 6, 1. daß ihr die Gabe Gottes (das E⸗ 
vangelium) nicht vergeblich empfahet; Sal: 1,6. 
der euch berufen hat zur Wohlthat des Ehriftens 
thums; 2, 21. ich mwerfe nicht weg die Gabe 
Gottes; 5,4. — und feyn der Wohlthat vers 
- Juftig worden; ı Petr. 4,10. als die guten Hauss - 
- halter der mancherlen Gaben Gottes, 
erfreulich, angenehm; wie tuther es gleich 
falls an einigen Orten holdſelig tuc. 4, 22. Epb. 
4, 29. lieblich Col. 3, 16. 4, 6. überfegt hat: 
Ich rechne hieher nod) folgende Stellen Apoftg. 
14, 3. 20, 32. 34. — welcher feine erfreuliche 
gehre befräftigte — ich empfehle euch Gott und 
feinem erfreulichen Worte — zu lehren das er⸗ 
- freuliche Evangelium Gottes — 2 Theſſ. 2, 16. 
und eine gute erfreuliche Hoffnung; Ebr. 10,29» 
und das erfreuliche Evangelium (f. Beift) ges 
laͤſtet. nd 
Ebr. 13, 9. findet nun wohl feine von diefen 
Bedeutungen ſtatt. Die das Evangelium, ni 
| | a 


Pr 
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faſt alle mir befannte Ausleger verftehen wollen, 
| ie es gegen den Sprachgebrauch des N. T. 
ie ift wenigftens "Feine Stelle erinnerlich, in 
welcher das griech. Wort Gnade diefe Bedeu 
tung hätte. In der Tohanneifchen. Umſchrei⸗ 
bung, Gnade und Wahrheit, die einige das 
mit verglichen haben, wird durch beydes zufams 
men bdiefer Begriff ausgedrückt, und gehört fie 
überdieß zu feinem befondern Sprachgebrauch). 
Es iſt mir alfo das Wahrſcheinlichſte, daß es Danke 
fagung bedeute, fo wie auch) Heſychius bemerft, 
daß es zumeilen die Erkenntlichkeit für empfangne 
Wohlthaten anzeige und tue. 6, 32. zu einiger 
Erläuterung dienet. Dieß giebt auch einen fehr 
guten Sinn. Die mancherlen kehren, von denen 
die Rede ift, waren die Streitigfeiten Uber den 
Genuß reiner und unreiner Speiſen nach dem 
mofaifchen Gefeg und in wie fern die Chriften an - 
diefe Unterſcheidung noch gebunden wären. Ein 
Theil bejahte, eimandrer Theil verneintees, daß 
die Gemeine irre wurde. Da follten nun die 
Hebräer folches Gezaͤnke fich nicht verwirren fafr 
fen; fie follten ſich verfichert halten, es fen mehr 
werth, durch danfbaren Genuß jeder Speiſe fein 
Herz in tiebe und Zutrauen zu Gott ftärfen, als 
noch fo äAngftlih genau. in der Wahl ver 
Speifen feyn und ſich dadurch geftärft fuͤh⸗ 
len, daß man Doc) nichts unreines gegeffen habe. 
Auf Effen und Teinfen fomme es. überhaupt 
in dem höhern Reiche Gottes nicht an; daher fey 
Ehriftus nicht auf einem Altar, fondern an eis 
nem Creuze geopfert worden, wovon nun nie 
mand weiter effen koͤnne, wie die Priefter des A. 
T. u. ſ. w. Sc un alfo. auch — 1 


* 
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290 Gnadenfiuhl; Gott. 
Tim. 4, 4. Der Grundfehler der Ausleger bie⸗ 


fer Stelle ift wohl der gewefen, daß fie mit der 
Idee ausgegangen find, es fen hier von der Be⸗ 
feitigung in der tehre des Evangeliums überhaupt 
die Dede. - — — | 
GSnade um Bnade, oh. 1, 16. alles wahrhafs 


b; fige und erfreuliche Gute, vergl. Sir. 26, 15. 


Gnade und Wahrheit: v. 17. die erfrenlichfte 


ehre v. 14. ſ. vorher. 


Gott aller Gnade, ı Petr. 5, To. det allguͤti⸗ 
de Gott. | Ä 


Gnadenſtuhl, Ebr. 4, 16. eigentlich GSnaden⸗ 


— 


thron, Nom. 3, 25. aber Gnadenzeichen. Der 


Apoſtel fieht freylich auf das, was Luther im 


A. T. fo oft Gnadenſtuhl überfegt, allein er wufte 
auch am beften, daß derfelbe ein Zeichen, eine 
Symbole, der Snadenerweifungen Gottes unter 
den Kfraeliten hatte vorftellen follen, und daher, 
fagt er, ftellt nun Jeſus dag vor, was dort jener 
Thron (denn ein Deckel ſcheint es mir auch nicht 
geweſen zu ſeyn, ſondern ein eigentlicher Thron, 
wofür es auch Joſephus in den Alterthuͤmern I. 
6, 5. nicht undeutlich erflärt) bedeuten follte; er 
ift das vollfommenfte Zeichen der göttlichen Gna⸗ 


ide, Ihn felbft konnte er auch) nicht ohne Härte 


den Thron nennen, aber wohl das Denkzeichen, 
welches damit verbunden war. So hat wirflid) 


Joſephus daffelbe Wort, welches hier im Grund⸗ 
tert fteht, mit dem Wort Denfmal verbunden, 


in den juͤdiſchen Alterthuͤmern XVI. 71. S. 802. 


der Havercampſchen Ausgabe. 


Gott, aller Gnade, des Friedens, der große; f. 


dieſe Woͤrter. | | 
a —2* © ot⸗ 


n ‚ 


u u Gottesbienſt. Gorkofer, 291 


Gottesdienſt; beſſer Religion Ya. r, 26. 27. 
und Phil. 2, 17. Beſorgung, Bedienung, oder 


etwas ähnliches, wie auch Luther das Wort, 


welches hier im Grundtert fteht, und jeden 
Dienft im weitläuftigften Berftande bedeutet, 
anderswo fehr gut überfegt hat, Amt füc. 1, 23, 
Priefteramt, Ebr. 9, & 21. 10, 2, 11, Steuer 
2 Cor.9, 12. | 
Gottesfurcht: f.Suchh a 
Bottesfürchtige, die Bott fürchten, find mir 
ausdrücklicher Unterſcheidung von den Süden, 
wie Apofig. 13, 16. 26.17, 4. oder mit der 
ausdruͤcklichen Anzeige, daß fie zu Jeruſalem ge⸗ 
wohnt, ingl. in der Schule geweſen, 15, 17. 
vergl. 4. wie Apoflg. 2, 5: 14. Diejenigen zu 
verjtehen, Die zwar nicht gebohrne Juden waren; 
aber doch unter den Juden tvohnten und: den CL 
nen wahren Gott mit ihnen bekannten, Profeiy: 
ten, Judengenoffen Apoftg. 2, ı1. 6,5. So 
machen es auch einige Umftände wahrfcheinfich; 
daß Apoſtg. 16, 14. 18; 7: die äleiche Bedeutung 
ſtatt findet. Es wäre nemlich ſonſt nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Paulus in dem Haufe eines boͤlli⸗ 
gen Heyden, fogleich wurde fenn aufgenommen 
worden, und eben fo wenig daß india an dem 
Derfammlungsort dee Juden fich würde einge 
funden haben. Etwas andres iſt es mit dem 
Cornelius Apoftg. 10, 2.7. der v. 28 ausdrück 
lich ein Fremdling genannt wird, D 
Gottesmenſch: ſ Menſh. 
Gottloſer iſt mir Ebr. 12, 16. ſpviel als ein Ab⸗ 
truͤnniger, Apoſtat. Dieß beweißt, duͤnkt mich, 
der Zuſatz, durch welchen Eſau deswegen dafür er; 
klaͤrt wird, weil er ſeine Erſtgeburt verkauft hätte, 
x 2 Diefe 
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Dieſe war nemlich Gott beſonders geheiligetz 
auf ihr ruhten beſondere Vorzuͤge; wer nun feine | 
Erſtgeburt verkaufte, der entſagte damit gleich⸗ 
; fam Gott. Die Ermahnung iſt alſo der ander⸗ 
weitigen 3, 12:®ganz gleichgeltend: Die bittere 
Wurzel, in jener Stelle, ift das unglaͤubige Zerz 
in Diefen; ein Zurer und Abtrünniger. ſeyn, wie 
Eſau, eben ſoviel als hier, abtreten von dene 
lebendigen Bott; f. Zurer. = — 
Gottſelig, Gottſeligkeit, wuͤrde ich in den mei⸗ 
ſten Stellen, wo mehr auf das ganze Verhalten 
des Menſchen geſehen wird, fromm, Froͤmmig⸗ 
keit uͤberſetzen, und nur Tit. 2, ı2. 2Petr. r, 
6. 7. jene beyden Wörter beybehalten, inſofern 
daſelbſt mehr von dem unmittelbaren Verhalten 
gegen Gott die Rede iſt. Ä a 
Griechen, find in ven Schriften N T. entweder 
die Zeyden überhaupt zum Unterfchied der Zus 
den, Apoftg. 16, 3.: Rom. 1, 14.16. 3,9. 10, 
12. 20, 21. ı Cor. 1,23. 10,32. oder,:die 
unter den Zeyden zerftreuten und griechifch reden- 
den Juden (f. Sremdling) oh. 7, 35. ı2, 20, 
‚ Apoftg. 9, 29. 11,20. oder, Judengenoffen, 
14; 1. 17,4. 18,4. 17. 19, 10.117. Pder ends 
lich, die Chriften aus dem Zeydenthum, Apoftg. 
6, 1..21, 28.: vergl. v. 24. 25. in 
Öreulich, 2 Tim; 3, 1. genauer, mißlich, ge⸗ 
fährlich. ee a | . 
- Groß. Der große Bott Tit. 2, 13: follte eigent; 
lich überfeßt werden, "der hoͤchſte Gott; fo. wie 
Zaomer und andre Hriechtfche Schriftſteller inach 
ihm den Jupiter in gleichem Verſtande den Grof⸗ 
« fen nannten, und Philo hin und wieder Gott, 
den. erften und groffen Roͤig. 
— | Gröffen, 
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Sruͤſſen, niemand, ſich unterwegens nicht auf⸗ 
haiten, Luc. to, 4. vergl. 2B. d. Kön. 4,29. 
Grund; bildlich, der erſte Unterricht in der Reli⸗ 

gion i Cor. 3, 10. rrrimasEbr. 6, ı. Eph:2, 
#0, obgleich auch hier der Unterricht überhaupt 
verftanden werben kann; ſo daß es mad) einer 
freyen Ueberſesung heißen "würde: — Durch 
den Unterricht der Apoftel und tehrer (des E⸗ 
vangelii) der Gemeine ‚:deren Stuͤtze Jeſus 
Chriſtus iſt. 2 Tim. 2, 19. iſt meines Erad)- 
tens det) Brund Gottes die Hofnung der zufünf- 
tiger Auferftehung , die fich auf die göftfiche 
Verſich n im Evangelio gruͤndet. Der 
Sinn wuͤrde ſeyn: : Diefe Hofnung fteht feft; 
"aber: werifie faffen teilt; muß fich verſichert hal- 
ten, eines theils, daß der Herr die Seinen fen 
‚net ‚:andeen theils, daß der Chriſt der Ungerech⸗ 
tigfeit entfagen muß. a 
Srundfefte; ſaPfeüer. 9 
Gut iſt auweilen fo viel, als vortreflich, Roͤm.7, 
ya im, 8. Tit. 3, 8. und vollkommen 
Mare; 1017. 18. (vollkommner Meiſter, was 
muß ꝛc. Was heiſſeſt du mic) volllommen? 
Niemand iſt voulkömmen ec.) Die Redart Gutes 
rhun / wird entweder von einem allgemein recht⸗ 
ſchafaen Berhalten gebrauſcht/ Rom: 2,10. Eph. 
"16, geroder es bedeutet im eugern Verſtande, ſo⸗ 
viel als gutthaͤtig ſeyn, Gal. 6/9. 10. 


PIRRE an 7 1°. Bee Sue 
tue ı H. ae SE Te a el FT 
Zaben. Mare. 4, 25: unditirc.g, 18. iſt das, 
>s: wer da hat ıc,. vermuthlich ein. damals befanns 
tes Sprüchwort sewefen, gleich. dem beym — 
TC Zug s 3 eu 
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294. Hand: Hanbſchriſt. 


eus Vorhergehenden, mit den Maaßc. und dein 
anderweitigen, ‚wer fich felbft erhoͤhet ꝛc. - Viele 
‚Sind berufen x. Es werden Die Erſten Die: Lens; 
‚ten % . Wenn das geſchieht am gruͤnen Solz ꝛc. 
: Man hat aber eine Sache, wenn man fie fo bes 
ſitʒt, wie man ſol. — LEN. 
Hand; wird gebraucht, für, Bedruͤckung $ue, 1, 
71.74 Schus und Beyſtand Joh. 10, 28. 29. 
Luc. 3,66. — Durch die Zand eines andern et⸗ 
was thun, veranftalten, iſt ſchlechtweg gefagt, 
ı für, durch ihn Apoſtg. 14, 3. 19, 15. Sal. 3,19. 
. Sendel,.ı Theſſ. 4, 6 Die- einzige wahre Erflä- 
rung feheint mir hier. immer die: zu ſeyn, ‚welche 
: fon ‚beym Theodoret und Theophylaet vor⸗ 
kommt, daß man den Ehebruch verftehen muͤſ⸗ 
‚fe und; die Ueberſetzung ſeyn koͤnnte /· | 
b: Daß niemand feinen Bruder durch vertrauten 
Umgang mit einer Fremden beleidiges 
So wird das hier vorkommende griechifche Wort 
vom Ben beften griechifchen Schriftftellern nach 
einer gewiſſen Züchtigfeit im Ausdruck gleich dem 
Wort Umgang von fleifchlicher. Vermiſchung ges 
braucht, und da dieſe Ermahnung in der Mitte 
„seiner : Warnung vor Dan: Ausbruͤchen finnlicher 
duſt und moraliſcher Verunreinigung ſteht, fo 
iſt in einem ſolchen Zuſammenhang noch weniger 
‚gu vermuthen, daß der Apoſtel die Gewerbtreue 
an Sinn gehabt habe; ſ. die Vorerinn. zu diefer 


iflage. 

’ andfchrift Eol, 2, 14; iſt die Beobachtung der 
—— —BD ichen Gebraͤuche, durch 
welche ſich der Jude Gott gleichſam ſchuldig er⸗ 
.Fläufe. - Dieſe, ſagt den Apoſtei, hat er ausge⸗ 

ilget, nemlich durch Aufhebung a = 
1) | i ü 4 


Pd 
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SAandreichung; Unterſtuͤtzung Benftand; Phil. 


1, 19. Allmoſenaustheilung Apoftg. 6, I. oder 


. eine Beyhuͤlfe, das Allmofen felbft, ır, 29. 12, 
25. 2 Eor. 8, 4 9, 12. ı Tim. 5, Io. 

Hängen: Matth. 22,40. würde ich überfeßen: 

Dieſe zwey Gebote find der Inbegrif des ganzen 


Geſetzes. Es ift eben fo viel gefagt, als, Er⸗ 


fültung 9 — des Geſetzes Rom. iz/ 
im. 1, 

Zarnifib: Sriegftung luc. II, 22. Ch. 9, 
11.13. 

Sarren. Nom. 8, 19. der Zuſatz Angftlich uns 
nöthig, und liegt wenigftens nicht in den Des 
griff des griechifchen Worts; wie denn Paulus 
felbft gleich nachher warten, Zofnung, ſchlechtweg 


fast, und eben fo Phil. 1, 20. mit harren/ das | 


MWort warten verwechfelt. 

Haſſen: Die Erflärung dieſes Worts ue. 14, 
26. oh. 12, 25. iſt aus Marc, 10, 2 9. und 
fue 14, 33: zunehmen. 

Baupe: ſ. aufheben, ſammlen. Eph. 1522. 4, 15. 

. Col. 1, 18, wird Jeſus das Haupt der 
—— oder bildlich, ſeines Leibes genannt, in⸗ 
ſofern er durch ſeln Evangelium alle, die ſich dazu 
bekennen, erleuchtet, heiliget, beruhiget und 

gluͤcklich macht. Dann heißt er Col. 2, 10. das 
Haupt der Fuͤrſtenthuͤmet und Obrigkeiten, inſo⸗ 


fern ſeine Regierung uͤber die Herzen der Men⸗ 


ſchen, nad) ihrem Umfang und ihrer Wohlthaͤ⸗ 

erde ie n über alle irrdifche Negenten ers 
‘ hebt, Deren 

der Unterthanen in einem noch überbieß ſehr eins 

gefchränften Raum angehen: und in en 

— iſt er Herr, u der Seligkeit, Bir ? 


hof 


* 


efehle nur das aͤußere Eigenthum | 
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ſchof der Seelen u. ſ w. behe dieſe Woͤrter und 

Fuͤt ſtenthum. 

Chyriſti ı Cor. I, 3. if Gott, weil Gott 
durch ihn die Menfchen zur Seligfeit Teitet, ihn 
dazu gefendet hat; und fo erflärt es Paulus fel 

 Eph. 1, 22. Gott hat ihn gefeszt, verordnet, zum 
Haupt der Bemeine über alles, deutfcher, der gam 

zen Bemeine: Die Folge davon ſiehe ı Cor. 15, 
24. 28. 
des Mannes ift Chriſtus, wie er das Haupt 
der ganzen Gemeine if, ohne daß das Weib 
davon ausgefchloffen wurde; weil die Natur einer 
ſolchen Steigerung , mie. fie in dieſer Periode 
vorfömmt, es mit ſich bringt, die Ausdrücke 
nicht fo genau zu nehmen. - 

Haus; Bottes,. ift nach dem damaligen Kirchen: 
ſtil Matth. 21, 13. fnc.19, 46. der Tempel, und 

=: alfo:im Gegenfaß, bie ganze Chriftenheit buc. 14, 

23. 1.Tim. 3, 15: Ebr.13, 6. (wo die Erflärung 

auch gleich dabey fteht) ‚10, 21. :ı Petr. 4, 17. 

MDetrus- erläutert es 1, k. 2, 59. wenn er geiftlis 

ches Haus, dafür fagt, und Paulus ſtellt daher, 

nach einer weitern Vergleichung, die Chriſten 
felbſt, beſonders aus dem Heydenthum ſ. Gaͤſte), 

‚vor als Gottes Zausgenoſſen, d. i. Familie. 

der Juden Matth. 23/ 38. verſtehe ich von ih⸗ 

rer ganzen Republik. | 

das ewig iſt im Zimmel 2 Cor. 5, 1. der neue 

geiftfiche teib, den er ı Cor. 15. weitlaͤuftiger 
lleſchreibt. © Aber eben daſelbſt ſollte irrdiſches 
Baus dieſer Sürten genauer überfeßt. werben, das 

Aleimerne Beselt, : Daswir bewohnenz welches 
leicht zu zerbrechen oder fortzutragen iſt ( nach 
einer. feinen — auf die a 

— rae⸗ 


9* 
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Iſraeliten in der Wüften), dem er nun eben fo 
fchon dv. 2. die Feftigfeit und Dauer der Leiber in 
der zufünftigen Welt anzuzeigen, das himmlifche 
Zaus entgegengefeßt. 

Sausgenoflen; f. gleich vorher. 

Er über Gottes Geheimniffe: Eine Bes 
fehreibung der fehrer: f. Geheimniß, Gnade. 

Heil, Apoftg. 4, 12. 13, 26. Rom. 11, 11. 13, 
11. wird das ganze Glück des Ehriftenthums 
darunter verftanden; Apoſtg. 4, 12. aber vergl. 
mit 3, 12. 16. wird auf die vorherbefchriebne Ges 
fundmadjung, , Jeilung, wie auch) überfeßt wers 
den follte, gefehen, tie denn aud) v. 9. gefagt 
wird, Durch welche er ift gefund, beil, worden. 
Der Apoftel will alfo fagen: Eine ſolche Geſund⸗ 
machung ift feines andern Menfchen Sache, noch 

‚ eine andre Perfon in der Welt, durch welche 
uns geholfen werden foll, als nemlic) Jeſus Chri⸗ 
ftus, an deffen ftatt wir dieß Wunder verrichtet 
haben, v. 10. ſ. Name, Helm, Born. 

Heil werden. Die ganze Redart ı Petr. 2, 24. 
iſt aus ef. 53, 6. genommen, und die Erflärung 
von dem Apoftel felbft v. 25. dahin gegeben, daß 
die Ehriften durch die Erleudytungen und An— 
treibungen Jeſu Ehrifti (ihr ſeyd befehret zum 
Bischof eurer Selen, f. Biſchof) in den Stand 
gefegt worden, der kafterhaftigfeit zu entjagen 
und der Froͤmmigkeit ergeben zu feyn. 

Seiland. Die allgemeine Bedeutung ift, ein Zel⸗ 
fer, Better, wie Nehem. 9, 27. und das ift Bott 
ſelbſt nach der Sprache des Alten Teftaments 
fuc. 1,47. ı im. 2,3. 4, 10. Tit. 1,3. 2, | 
10. 3,45 dann Sefus Ehriftus in Anfehung 
der Juden $uc. 2, ı1. 30. 3,6. Joh. 4, 42. 
ü — (ſWelt) 


PS hellig. 


(ſWeit) Apoflg. 5, 31. 13, 23. in Abficht auf 
“ die ganze Cpriftenheit Eph. 5, 23. Phil. 3, 20. 


Tit.2, 13.2 Petr.3, 18. Er iſt es aber indem 


felden Verſtande, wie er der Zert und das Zaupt 


der Gemeine genannt wird. Daher verwechfelt 


es Paulus mit dem legten Wort in der Borftel- 


fung an die Ephefer, und feßt es der Benennung 
Fuͤrſt nach) Apoftg. 5, 31. Den Gelehrten iſt 
es ohnedem b:fannt, daß auch die feinern Grie⸗ 


- hen ihre Beherrfcher fo zu nennen pflegten, und 
ſelbſt Philo legt dem Auguſt in feiner : Schutz⸗ 
ſchrift gegen den Flaceus dieſen Titel bey. Doch 
nennt auch ebenderſelbe Gott ſehr oft den einzi⸗ 


» 


\. 


gen Zeiland. ’ | 

eilig. In der ebräifehen Sprache wird alles das 
heilig genannt , was entweder an fi) und in 
feiner Art vorzüglich, vortreflich, ift, oder durch 
befondre Umftände auch eine befondre Außerliche 
Würde erhält. Die Sache felbft, von der eö ges 
braucht wird, muß alfo jedesmal entfcheiden, wels 
ches Wort man in feiner Mutterfprache eigents 


lich damlt zu verwechfeln hat, und dann ift:es 
| Ar des Ueberſetzers, Diefes zu wählen. Als 
E 


‚Selig, von Gott gefagt, fo viel, als majes 
ſtaͤtiſch, herrlich, volltommen Koh, 17, 11. buc. 


| 3,49. 1306. 2,20, Offenb. 3,7. 4,8. Die 


Ueberſetzung follte feyn — Allerhoͤchſter Vater! 


erhalte fie 2c.. — des Name herrlich ift — Ihr 
Habt die Salbung von dem Polllommenften und 
wiſſet alles — das fagek der Zöchfte, der ꝛc. — 
herrlich, herrlich, herrlich ift Gott ꝛc. — Und 


4 
* 


das iſt wieder, er iſt der Hoͤchſte, Vollkommen⸗ 
ſte, Anbetungswuͤrdigſte. Wo es nun aber 
u. ie 


ii 


Heilig: 299 


‚bie beſondre Erweiſung der. göttlichen Vollkom⸗ 

mienheit, die wir m gemeinen Sprachgebrauch 
die geiligdeit nennen, eingefchränft voird, da muß 
denn auch biefes Wort in der Ueberſetzung beybes 


En 


halten. werden, und alſo ı Petr. 1,15. Offenb. 


— 10. 16,.\$..: 


Der Zeilige Wofis. 3, 14. der Zeilige Bottes 


Marc. 1, 24: vergl: Pſ. 106, 16..( mo Mofes 
in gleicher Bedeutung ſo genannt wird) von Jeſu 
s' gefagt , iſt ſo viel, als: Meſſias, follte auch) 
‚gleich fo überfeßt ‚werden, und Apoſtg. 4, 27. 
"30: beydemal deinen herrlichen Sohn Jeſum. 


— 


Wenn nun aber eben derſelbe in einem ganz an⸗ 
been Zuſammenhang Ebr. 7, 26. heilig genannt 


wird, ſo behält das Wort feine uns seläufigere 
. Bedeutuns. — 


Zeilige Stadt Matth. 4, 5: 27, 3. iſt eine 


* Benennung Sernfalems, die: auch beym Philo 


vorkoͤmmt, und auf guf deutfch die Königsftadt, 


weil fie als die Reſidenz Gottes und ver Tempel - 
in Derfelben als fein Pallaft angefeben unbe: 
Math. 5, 35, 


” 


u. 
— 


* “ 


Heilige, oder. befler , unveslegliche Stätte 
Act, 21,28. der Tempel. - : | 

Das Heilige iſt Ebr, 9, 25, ,; ei fo viel, als 
das Allerheiligfte, v. 3. oder. der. Theil des Tem⸗ 
pelö, der, fo zu reden, das Cabinet Gottes vor⸗ 


ſtellte, weiches Fein Menfch betreten durfte, und 


in welches ſelbſt ver, Hoheprieſter nuv-ein einziges⸗ 
mal im Jahr, und. das nicht ohne Furcht und 


Zittern, eingehen durfte. Da Gott nemlich als 


+ der, unmittelbare Monarch feines Volks gedacht 


wurde, fo ward er auc) vorgeſtellt, wie er fein 


6; eigme — in demſelben ſeine Reſi ideng/ * 


u 


go 0, Beil 


‚in diefer feinen Pallaft Hat, +: Und dieſer Pallaſt, 
* ver Tempel, war: nun wieder nach. orientahfchen - 
Sitten fo’ eingerichtet, daß er einen Vorhof, 

ein Zeiliges und ein Allerheiligftes hatte, In 
..ıden erften war der Eingang einem ‘jeden erlaubt, 
der gleichfam etwas bey Gott zu ſuchen hatte; in 
das zweyte kamen nur die Priefter ; die Staatss 
bedienten, und dann die Leviten; bie: Hofbes 
‘ dienten Gottes, menfchlicher Weiſe zu reden; 
und in das Dritte: durchaus. niemand, als, ‚wie 
geſagt, der Hoheprieſter, der oberſte Staatsbe⸗ 
diente Gottes, "einmal im Jahre. Welche Aufs 
klaͤrung ſchon bloß durch dieſe Bemerfung :der 
ganze Brief an Die Ebraͤer erhält, werde ic) 
bey Simmel, Priefter, noch deutlicher machen. 
Sch erinnere nur noch, daß Philo diefe Erklaͤ⸗ 
" zung des allerheikigft von dem Ort gefagt,, wo 
NGott als wohnend gedacht wurde, fehr ſchoͤn er⸗ 
aͤutert, wenn er den Berg den allerheiligſten 
nennt, auf welchem Moſes Gottes Befehle er⸗ 
hielt, weil ſich niemand deinſelben nähern durfte; 
im 2. B. der Lebensbeſchreibung deſſelben. Im 
2::$ateinifehen koͤnnte man das Wort augultiſſi- 
mus damit verwechſeln, und allezeit muß man 
* im einem folchen: Zufammenhang: nichts weiter 
dabey denken/ als die Außerliche Würde, wie 
Ebr. 9, 1. die Ueberfehung feyn follte. 
0 Das Seilige im Gegenfaß Ebr. 9, 12. 24. 
‘> 70, 19. iſt nun der Simmel, und: diefer Die ganze 
chriſtliche Kirche in ihrer ewigen‘ Fortdauer: ſ. 
Aimmel. I 5 a ni 
Zeilige Guͤter Ebr. 8, 2. wird gleich: erffärt 
durch himmliſche v. 5. 95 230 0ber zukuͤnftige, 
— nemlich im Alten Deſtawent ⸗jin6. und dae > 
7 denn, 


% 


% | . | » 
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denn, nach unferm Sprachgebrauch, Aeligions- 
ſachen, alles, was die hriftliche Religion Gu⸗ 
- ted und Erfreuliches enthält. Davon ift Jeſüs 
der Zoheprieſter Ebr. 9, 11. nach juͤdiſchem 
Sprachgebrauch; nach einem ſchon allgemeinern 
der Pfleger Ebr. 8, 2.; und nad) dem für uns 
verftändlichiten, das Zaupt feiner Kirche; 
f. Herr. | Ä 
Zeilige Brüder ı Thefl. 5, 27. Ebr. 3, 1. 
und die geiligen Apofig. 9, 13.32.41. 26, 10. 
. Rom. 1,7. 8,27. 12,13. 15,25. 16,2. (Eph. 
5,3. Tit.2,3.) ı5. ı Cor. 1,2. 6,1. 14, 
33. 16, 1.15. 2 Cor. ı, 1. 8, 4. 9, 1.12. 
. Epb: 1, 1.15.18. 2,19. 3,8.18. 4,12. 6,18. 
Phil. 1, 1. 421.22. Col. ı, 2.4.12.26, 3, 
12... 1 Theſſ. 3, 13. 2 Thefl. 1, 10. ı Tim. 5, 
10. Philem. dv. 5.7. ı Petr, 2, 5.9. 3,5. 
Qud. v. 3. 14. Offenb. 13, 10.. find allegeit Chri⸗ 
ften, Mitchriſten, und follte man zur Vermei— 
dung aller Zweydeutigkeit, jedesmal fo überfegen, 
oder auch Keligionsbefenner. Die Apoftel nah: 
‚men bierben ihre Rückficht auf die gleiche Benen- 
nung der Stfraeliten, alö der vormaligen Befenner 
der wahren Religion, z. E. Pf. So, 5. wobey 
auch nur auf die Außerlichen Vorzüge gefehen 
wurde. | 

Zeiliger, genauer, vortreflicher,. herrlicher, 
Beruf 2 Tim. 1, 9. Bund $uc. 1,72. 

Die aligemein befannte Bedeutung, nach der 
es den moralischen Werth einer Sache und alfo 
die chriftlice Nechtfchaffenheit, Frommigfeit ' 
uf w. anzeige, behält es Nom. 6, 19. 22. 
Eph. 1,4. 5, 27. Fit. 1,8. ı Petri, 15. und 
follte daher Nom. 7, 12. überfegt werben ' -- 
R:. - oo cas 


900 heiligen. | 
das Gebot ift vollkommen, recht und vorteeflich s 


fiehe But. 


Beiligen. . Mach dem vorhergehenden ift dieß fo _ 


viel, als verberrlichen Matth. 6, 9. — bein 


Name werde verherrlichet — ı Petr. 3, 15. vergl, 


lur. 1, 49., 100 es auch genauer heißen folltes 
des Name herrlich ift. - Dann bebeutet es, zum 
Chriſtenthum, zum geiftlichen Priefterthum , ‚eins 


weyhen, beitimmen,; ausfondeen Apoftg. 26, 


18. Ebr. 2, 11. 10, 10.14; 29. 13, 12, Der 
Ausdruck ift in dieſem Verſtande, wie fehon.be _ 


merkt worden ‚, gang altteftamentifch , und auf 
die Sachen des. Ehriftenthums angewendet. 


Das Volk war Goff gebeiliger, d. i. er hatte 
es zu einem befondern Volk auserfehen; vie 
Priejter waren ihm geheiliger, d. i. "zum 
Dienft im Tempel beſtimmt; das fand war: ges 
heiliget, d. i. von andern durch eigne Gefege 
u. dergl. abgefondert: Wenn daher Juden und 
Heyden zum Chriſtenthum übergiengen, ſo hieß 


ſen fie Beheiligte, Zeilige; Jeſus der, der fie 
heiligte. Sch würde alfo z. E. Ebr. 10, 14 


überfegen: —— 1 
Durch Ein Opfer Hat er auf alle Zeiten den 
neuen Meligionsbefennern völlige Begnadi⸗ 
gung, tosfprechung, verſchaft: 
f. vollenden, So bedeutet es nun auch ferner 
überhaupt ‚etwas zum befondern Gebrauch ab» 
fondern und auserfehen. ı Zim. 4, 5. Joh. 10, 
36.5 endlich. ſich felbft einer Sache widmen, ihr 
ergeben, aufopfern Job. 17, 19. erſte Hälfte; 


‚aber in der zweyten Hälfte wie v. 17 wird es. 


nach dem Gebrauch) des A. T. vom der. Einwey⸗ 


Hung der Priefter zur Erlangung der äußerlichen 


| | | Tuͤchtig⸗ 


‚Helligkeit; heilfem. 803 


Taͤchtigkeit dazu, von der Amtstuͤchtigkeit der 
Apoftef gefagt. Ich würde überfegen: Mache 
ſie tüchtig zum Dienfte der Wahrheit und der 
Religion — ich opfere mich felbft für fie auf, 
damit auch fie zum Dienfte der Religion immer 
geſchickter werden mögen. — ı Cor. 6, 11. Eph. 
5,26. behält es die uns gewöhnlichere Bedeus 


tung. — 
‚Heiligkeit; Wuͤrde, Borzüglichfeit, Hoheit, Ebr. 
9, 1.: Und fo iſt das: Wort zu verftehen Pf. 93, 
5. Hoheit iſt die Zierde deines Haufes. In den 
übrigen Stellen behält es die gewoͤhnliche Bes 
deufung. 2 Be 
Zeiligung; ıft fo.viel, als Reinigfeit des Herzens 
und des Wandels 2 Cor. 7, 1. ı Thefl. 4, 3- 
4.7. Chr. 12, 14. Mit dem Zufas des Bew 
‚fees, (d. i. Evangelii. f. Beift) bedeutet es das 
Chriſtenthum. 
Zeilſam; huͤlfreich Tit. 2, 11. und das Ganze 
eine Beſchreibung des Evangelii, wie das gleich 
folgende unterweifen deutlich) macht. : Der Lehre 
Jeſu zugefchrieben -ı Tim. 6, 3. 2 Tim. ı, 13. 
4 3. (Tit. 1, 9. 2, 1.) Fonnte.es vielleicht am 
beftein überfeßt werden vermänftig, indem der - 
Apoſtel in der erſten Stelle es dem — 
ſolcher Menſchen, die kraͤnkeln (ſiech, ſeuchtig 
an der Einbildungskraft ſind), entgegengeſetzt, 
dieſe noch weiter als Bloͤdſinnige beſchreibt, und 
alles, was er in den uͤbrigen Stellen von ihnen 
meldet, ein Beweis iſt, daß es, kurz zu reden, 
Schwaͤrmer waren, die mancherley Traͤume und 
Geſichte hatten. Hiernach waͤre die Leber: 
ſetzung der erſten Stelle: „So jemand anders 
„lehret, und nicht bey der —— ——— 
J u gen 


304 heimſuchen. Her. 
„gen) tehre Jeſu Chriſti und Anweiſung zur 
„Gottfeligfeit bleibet; der iſt aufgeblaſen, un 
„wiſſend, aberwitzig in Fragen und Wortſtrei⸗ 
„tigfeiten; aus welchen entſtehen Neid — 
„ Schulgezänfe blödfinniger (verruͤckter) Men 
Iſchen ze.“ ı &o pflegen auch die übrigen grie 
chiſchen Schriftfteller ‚-: wie Plutarch in der 
"Schrift von der Erziehung, gefunde Lehre mit 
demſelben griechifchen Ausdruck zu fagen und es 
- durch rechte fehre zu erflären. F 
Heimſuchen. So bat zwar tuther buc.7, 16. 19, 
44. dem alten deutſchen Sprachgebraud) gemäß, 
überfegt, nach welchem dies Wort foviel galt, 
als unfer neueres befuchen; aber dem Sinn nad) 
follte e8, von Gott gebraucht, richtiger gegeben 
werden, fich annehmen, gnaͤdig erweifen; 'und 
fo wird es Apoftg. 15, 14. wirflid) erklärt: "Sn 
der zweyten Stelle verfteht Jeſus fein Lehramt 
unter den Juden. | 
Selm; des Zeils, follte genauer uͤberſetzt werden 
Eph. 6, 17. der befyägende, bedediende Helm 
und fo auch —.der Zofnung zur Seligkeit (zum 
Zeil nach dem Grundtert) 1 Thefl. 5, 8. Der 
fiegreichen Hofnung. —— 
Zeroͤdis Diener, Matth. 22, 16. Marc. 3, 6. 
12, 13. oder nach dem Grundtext Zerodianer, 
waren Hofleute, die beym Herodes den naͤchſten 
Zutritt hatten, wie auch der Syrer überfegt. 
Serr; Herrfcher. Beyde Wörter haben ihre vers 
ſchiedne Bedeutung. Das zweyte iſt eigentlich 
© Der kateiner und unfer Zerr im Canzlenftil, fo 
daß e8 einen Souverain, Regenten, anzeigt. . tus 
ther hat es ein einzigesmal in ber Ueberſetzung 
eichtig, nur in verkehrter Ordnung ud. 4., 
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welche Stelle zugleich für den biblifchen Unter: 
fehied beyder Woͤrter beweifend iſt, fobald man 
nach dein Grundteft uͤberſetzt: ©. 

Und verleugnen den einzigen Beberrfcher Gott 

und unfern Zerrn Sefum Ehriftum. 

Es wird alfo von Gott gebraucht, infofern er 
der Weltbeherrſcher, Herr des All, des Ganzen 
ift, wie auch andre griechifche Schriftfteller zu 
reden pflegen, buc. 2, 29. Apoſtg. 4, 24. , tes 
che beyde Stellen ‚die Erklärung ;befräftigen, 
Und fo follte auch 2 Cor. 6, 18. Offenb. ı, 8. 
4, 8. 11,17. 1573. 16, 14 19, 6. 21, 22, für 
allmächtiger Zerr, Bott, der Allmächtige, es 
berrfcher der Welt, gejagt werben, 

Dagegen ift nun Zerr, in der Bedeutung er 
nes Dorgefegten, der eigentliche Name Jeſu Chris 
fti in den Schriften des Meuen Teftaments,. fo 
daß nur wenige Stellen auszunehmen ſeyn duͤrf⸗ 
ten. So bezeugt Sofephus in den juͤdiſchen Al⸗ 
terthuͤmern V. 2, 2. ausdrücklich das Wort xugos 
(Herr) ſey die Ueberfegung des Hebräifchen DIN 
(Herr), und Sieronymus in feinem Ylahmenss 
regifter erflärt u durch jenes. Es iſt auch 
bekannt, daß die Juden ihre Lehrer, Zerr oder 
Meiſter in Anreden zu nennen pflegten, Joh. 13, 
13.14. daß daher beydes untereinander verwechſelt 
wird: — 20, 33. 16. Unter dieſen Namen-ift 
nun aud) iffus der MWelt angekündigt worden 
+ Sc. 2, 11.,. wo 88. heißen follte: A. 
Euch.ift heute der Heiland, welcher ift Chri⸗ 
ſtus der Zerr, gebohren in der Stadt David — 

Dafür gab er ſelbſt ſich aus Joh. 13, 13. Mateh. 
7, 21. 22. buc. 6,46. Dazır hat ihn Bott ver⸗ 
„ordnet, Phil, 2, 10. 1I. * einen ſolchen mach⸗ 
ten 
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ten ihn die Apoftel den Bölfern bekannt, Petrus 
Apoftg. 2, 36. Paulus faft in allen feinen 
Driefen, Rom. 10, 9. 14,8. ı Cor. 8, 6. 
2 Cor. 4, 5. Eph.4, 5. Phil. 2, II. Col. 1,10. 
und alle ihre Belehrungen, Ermahnungen, Ans 
wünfchungen thun fie entweder ſchlechtweg im 
Seren, oder im Namen des Seren Jefu; f. die 
Vorrede der erften Ausgabe. Die Frage fann 
auch nicht feyn, wie er der Dorgefegte, ver 
Schutzherr feiner a ft? Es ift deutlich, 
daß er es in demſelben Verſtande ift, im welchem 
er ihr Haupt, Bifchof der Seelen genannt wirt, 
infofern er fie nemlich durch fein Evangelium zu 
allen guten Einfichten und Fertigfeiten leiter ind 
regieret, der vollfommenfte Lehrer ift. Lind 
auch das iſt feine eigne Erflärung Matth.7, 21. 
tuc. 6, 46. f. Koͤnig. Wie übrigens ver Apo⸗ 
ftel Judas Soft den einzigen Beherrfcher, und 
Jeſum den Zerrn nennt, fo auch Petrus 2. Br. 
2,1. vergl. dv. 20. 3, 2. und Paulus verbindet 
beydes mit einander ı Tim. 6, 14. 15. nur daß 
er für, der einzige Beberrfcher, der allein Ge⸗ 
waltige, der einzige Dynaft, Souverain fagr. 
Es ſind alſo im N. T. gleichgeltende Ausdruͤcke: 
der allein wahre Bott; der groſſe (hoͤchſte) Gott; 
der allein Bewaltige; der einzige Beherrſcher; 
der Serr aller Herren und König allee Könige, 
Zerr über alles, eigentlich, aller, Apoſtg. ro, 
36. ift Chriſtus in demſelben Berftande, in wel 
welchen er Herr genannt wird: Und fo 
Zerr der Gerrlichkeit, genauer, ber anbetunges 
wuͤrdige Herr ı Cor. 2,8. — . 
Zerr vom Simmel ı-Cor. ı5, 47. vergl. Joh. 
3, 13. wegen feines hoͤhern Urſprungs; "2 
| au 


— 
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auch bier nad) dem Zufammenhang das ganje 
menfchliche Gefchlecht in feinem erhöheten Fünfs 
figen Zufland verftanden werden fann. - 

Serr über Todte und Lebendige Roͤm. 14, 9. 


Zerr aller Zerren aber, d. i. ver allerhoͤchſte 
Herr ı Tim. 6, 15. iſt Bott; dagegen in der 
Offenbarung Jeſus k. i7, 14. 19, 16. in dem. 
Derftande, in welchem ihn Paulus das Haupt 
aller Fürftenthümer und Obrigfeiten nennt Eof. 
2, 10. |. Haupt. 

Herren der Welt, die in der Sinfternig — 
bereichen Eph. 6, 12., oder, nach einer ges 
naueru Ueberſetzung, ungläubige Beherrfcher des 
gegenwärtigen Zeitalters, die damaligen jüdifchen 
und beydnifchen Obrigfeiten: ſ. Sürftenchum, 
himmliſch. 

Herrlichkeit. Dieß iſt Joh. ı, 14. ohne Zweifel 
von ber aͤußerlichen Würde Chriſti zu verſtehen, 
in der er fich allenthalben zeigte, und die er doch 
mit der fanfteften SreundlichFeit verband. An 
das, mas er nach feiner höhern Natur war, 
Fonnte Johannes hierben nicht denfen, da das 
nichts fichtbares war (er ift uns in allem gleich 
worden und an Öeberden wieeinandrer Menfch); 
dahero wird auch hinzugeſetzt, als des eingebohr⸗ 
nen. Joh. 17, 22. iſt das Sehramt gemeint, 
welches Jeſus nach v. 18. den Apofteln überfras 
gen hatte. Sch würde uͤberſetzen: die Amtswuͤr—⸗ 
de, fo wiedaffelbe Wort 4B. Mof. 27, zo. vonder 
Amtswärde Mofis und ihrer Uebertragung an 
den Joſua gebraucht wird. Ä 

Herrſchen wird nun auch von der unbegrenzten . 
Regierung Gottes Offenb. 11, 17. und von der 
* | Uz Ober⸗ 


808 herrzlich. Heyde. 
Oberaufſicht Jeſu übet feine Kirche gefngt.x Cor. 


15, 25. | Ze 
Bon der Sünde gebrauchte Roͤm. 6, 12, 14. 
‚ drückt es die Macht der Sinnlichfeit jehr ftarf 
aus, und von der Bnade, Nom. s, 21. die alb 
gemeine Erbarmung Gottes über eine fündvolle 
verſchuldete Welt. en 
. —- ı&or. 4, 8. iſt der Sinn: Ihr ſeyd nah 
- eurer Meinung fchon genug unterrichtet, ihr ber 
duͤrfet Feiner apoftolifchen Weifung mehr (feyd 
fehou fatt, fehon reich worden); ihr Fonnet eure 
eigene fehrer fenn (herrſchet ohne uns). Wollte 
Gott, daß es fo wäre, daß wir denn nicht mehr 
für euch zu forgen hätten. — 
Zerzlich. Dafür ſollte in unſrer uerſetuns mit⸗ 
leidig geſagt ſeyn Eph. 4, 32. vergl. Col. 3, 12. 
und zaͤrtlich Roͤm. 12, 10. Habt gegeneinander 
‚ eine zaͤrtliche Bruderlibldd. 
Herzog d. i. Urheber, Lehrer — der Seligkeit, 
Ebr. 2, so. und gleichbedeutend mit’ Fürff des 
tebens, Bifchof der Seelen, Haupt ver Ge 
meine, Heiland u. ſ. w. So fagen die Gries 
chen, Zerzog einer Lehre, Meinung, aller Weiss 
heit, d. i. der Urheber einer- Meinung, der tehrer 
aller Weishet. ra 
Heute; f. geftern, zeugen. | 
Zeyde bedeutet alle Bolfer außer den Juden, im 
Gegenſatz derſelben (Rom. 9, 24.); und follte 
auch, wo dieſer Gegenſatz nicht offenbar gemächt 
wird, und alle vorgefeßt fieht, gleich Voͤlker 
überfegt werden, wie tuther ſchon gethan hat 
Matth. 28, 19 Aömer, wo diefebefonders gemeint ! 
find, wie. Lucaͤ 18, 32. Des Meufchenfohn wird 
überantwortet werden den Roͤmern — 
— | | Sim: 


⸗ 
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Simmel. So wird zuerft Bott felbft nach einem 
fpätern Sprachgebrauch unter den Juden ge 
nannt (wie etwa die Griechen den Jupiter Olym⸗ 
pus nannten) Matth.,21, 25. (war fie von Gott 
oder von Menſchen?) Luc. ı5, 18. (vor Bott 
und vor dir?) Joh. 3, 27: (ed werde ihm denn 
gegeben von Gott) Matth. 16, 19. . 

Dann bedentet es die fichtbare Öberwelt von 
Sonnen u. ſ. w. Matth. 5, 16. 11, 23. 16,8: 
Matth. 5; 34. 23, 22. (mo aus dem Zufaß: 
Denn er ift Gottes Thron, die Erklärung zu neh⸗ 

„men tft) Eol. 1,23. Jac. 5, 12. 2 Petr. 3, 10. — 
oder beſonders den Wolkenhimmel, buc. 12, 56. 
Ferner die unſichtbaren Wohnungen der hoͤ⸗ 
hern Geiſter, vollendeten Menſchen, und, menſch⸗ 
licher Weiſe zu reden, Gottes ſelbſt, (deren ei 
ne die juͤdiſchen Gelehrten uͤber die andre ſetzten 
2Cor. 12,2.) Matth. 5, 12. buc. 6, 23. Matth. 
6, 20 19, 21. buc. 15, 7. Apoſtg. 1, a8. 3, 
. 21; 7, 55. ı Cor. 15,47; Eph. 4, 10. Col. i, 
s. ı Detr. ı, 4. nnd vielleicht auch luc. 10, 20. 
Ebr. 4,14. 8, I. 9, 24: 12, 23. — Mur viel⸗ 
leicht, fage ich, weil in dieſen Stellen auch 

die jüdifche, und im Gegenſatz, die chriftliche 

. Kirche im Stil Pauli, und befonders in Ver⸗ 
bindung. mit der Erde, verftanden werben kann: 
worüber ich mich gleich umſtaͤndlicher erflären 

. werde, , — — | 

Zimmel und Erde; die Welt, alle fichtbare 

geſchafne Dinge, (nah 1B. Mof. 1, 1. Pf» 
75, 35.) Matth. 24, 35. tur.21, 33. (verglichen 
a oh. 2, 17.) ue.in6y 17, Und fo iſt mirs 
gewiß, daß auch. Matth. 6, 10. Diefe Bedeu⸗ 
tung ſtatt finde, und. dee Sinn ſey, — dein 
4) | EZ ® Wille 
#; 


— 
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Wille werbe in der ganzen Welt vollbracht — 
und wahrfcheinlich, daß auch Match. 28, 18. 
Hieher gezogen werden müffe, weil Jeſus gleich 

Daraus die Folge zieht; darum gehet hin — alle 
Dölfer — alfo, in alle Welt gehet, wie auch 

-beym Marcus ausdrücklich hinzugefegt wird. 
Er mürde alfo damit eben das fagen wollen, was 
die Apoftel mit veränderten Worten ausprüden, 
Eol. ı, 17. 2, 10. ı Petr. 3, 22. 

Allein in einem ganz befondern Verſtande 
nimmt Paulus die Redart, der ald ein ehema⸗ 
liger großer juͤdiſcher Gelehrter auch zumeilen 
feinen eignen Sprachgebrauch hat. Die Juden 

- nannten nemlich den Tempel, und befonders 
Das Allerheiligfte, den Himmel, in air 
auf Jeſ. 63, 15. und daher wieder ihre ganze Kir⸗ 

che, alle andre Voͤlker dagegen, vielleicht aus 
Verachtung, die Erde. So fagt Philo in der 

Abhandlung von der Binheit Gottes, der Himmel 
ſey die eigentliche Wohnung Gottes und das Ges 

. Henbild davon im Tempel zu Jeruſalem, die 
Evelgefteine aber auf ven Amtskleidern des Hos 
heuprieſters wären eine Abbildung der Sterne 

- am Himmel: Und in dem Buch von den Kicfen, 
nicht weit vom Ende, theilt er die Menfchen im 

drey Claſſen ein; in Erbmenfchen d. i. bloß 
finnfihe und kafterhafte, SJimmelsmenfchen 
d. i. Weife und Gute, endlich, Bottes- 
menfchen -d. i. Jehrer und Propheten. Es iſt 
alfo Eph. ı, 10. Eol. 1, 16. das, was im 

ZSimmel und auf Erden ift, eine auf Diefen 
Sprachgebrauch gegründete Befchreibung der 
Juden und Zeyden; Thronen und Serrfchaften 
find die heydniſchen Kayfer, und Särftenthämer 


und 


» 
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und Obrigkeiten die juͤdiſchen Unterobrigkeiten 
(denn dieſe hatten keine Thronen mehr), und al⸗ 
fo der Sinn, wie er bey dem Wort Thron 


vollftandig gezeigt werden fol. So erflärt (ih 


Paulus darüber felbft Eph. 2, 13716. Denn 
was er bag einemal fagt, in ihm ift alles zuſam⸗ 
mengefaßt, beyde, was im Himmel und auf 
Erden it, das zweytemal, durch ıhn ift alles ge⸗ 
fchaffen, das im Himmel und auf Erden ift; dafür 


fagt er das drittemal deutlicher — Er hat Beyde 
-  verföhne mit Gott zu Einem teibe (Einer Gemei⸗ 


ne) — Er hat aus Zweyen Einen neuen Menfchen 
durch fich felbft gefihaffen — Er hat aus Heyden 
Eins gemacht. Ich zweifle Daher für mein Theil 
nicht, daß auch Eph. 3, ı5. und Ebr. 7, 26. und 
äwar in einem folchen Zufammenhang, wo Jeſus 
offenbar dem Hohenpriefter des Alten Teftaments 
entgegengefeßt wird, Zimmel den Tempel, oder 
Die juͤdiſche Kirche, und Die ganze Redart eben fo 
viel bedeute, ald wenn er felbft von fich fagt, er 
ſey gröffer, ale der Tempel, Matth. 12, 6. 
Wie nun die Apoftel (nach dem allgemeinen 
Grundſatz, daß das Chriſtenthum das alles in 
der Wahrheit enthalte, wovon das Judenthum 
- ein bloßer Schatten gewefen ) den Tempel, den 
Perg Sion, Jeruſalem ſelbſt — den Hohen 
prieſter und die übrigen Priefter, die Opfer und 
Gaben — das alles — auf das Chriftenthung 
im hoͤhern Sinn deuten; fo ift auch Himmel, in 
Beziehung auf den vorhin erflärten jüdifchen 
- Sprachgebraud), nicht felten die chriftliche Kir- 
che, Gemeine. Und es ıft eine fehr reichhaltige 
Idee, daß num weiter Fein Unterfchied fey unter 


‚heiligen Zeiten, — ı Perfonen, ändern; 
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alle hellig, die Gott ehren, und jeder Ort, we 
er geehret wird, und alſo auch nicht mehr das 
Allerheiligſte, dieſer Judenhimmel, an eine 
Stadt gebunden, ſondern allenthalben der Him⸗ 
mel, Gott und Gluͤckſeligkeit, wo gute und weiſe 
Menſchen ſind und dereinſt ſeyn werden. Hie⸗ 
ber rechne ich nun folgende Stellen: Luc. 10, 
20. Ebr. 12,23. (ſ. Buch) * .3, 22. Ebr. 
8, 1. (ſiehe Rechte Gottes) Ebr. 10, 34. und 
ſelbſt Ebr. 9, 24. Der Apoftel fest z. E. in 
der letzten Stelle dem mit Haͤnden gemachten Al⸗ 
lerheiligſten, als dem Bild des Himmels, den 
Himmel ſelbſt entgegen. Wenn nun das den Ort 
des unſichtbaren Aufenthalts Jeſu bedeuten ſoll⸗ 
te, wo bliebe die Chriſtenheit ſelbſt im Gegenbil⸗ 
de? Wie koͤnnte er von den Chriſten ſagen, ſie 
ſollten hinzutreten zu dem Gnadenſtuhl, der nem⸗ 
Jich in dem Allerheiligſten war, wenn fie nicht 
auch fchon Hienieden in daffelbe in einem gewiſſen 
Derftande eingiengen? Die Sade tft alfo: 
Jeſus iſt eingegangen in den Zimmel, d. t. er hat 
die Kicche geoͤfnet, fo daß nun alle von der Zeit 
feines Todes an in diefelbe gleichfalls eingehen, 
die das Chriſtenthum annehmen; da ift Er er« 
Schienen vor Bott für uns, hat ung durch feinem 
Tod den Weg dazu gebahnet; da figer er zur 
"Rechten Gottes, iſt das Haupt der Gemeine; 
da treten wir alle mit Freudigkeit zum Gnaden⸗ 
ſtuhl, fuchen Begradigung und erhalten fie. Das 

gilt nun aud) von dem Wort 
simmlifch, in folgenden Stellen: Joh. 3, 12. 
'Eph. 1, 3.20. (nach dem Grundtert; es. heißt 
nemlich von Wort zu Wort, er hat ihn geſetzt 
zu feiner Rechten im himmliſchen) 2, 6. Chr. An r 
Ä Phil. 


— 


himmliſch. 3us 


EDhil. 3, 14.) 6, 4. 8,5- 9, 23. 11, 16. 12, 


22. in welchen es die chriſtliche Kirche, und wo 


- Beruf, Babe, dabey ſteht, den Beruf dazu, das 
- Evangelium, das in. derfelben. gelehrt wird — 
. Epf. 3, 10. 6, 12. (unter dem Simmel nach dem 
-- Grundtert im himmliſchen) wo es die, jädifche 

- Kirche bedeutet, Der Berftand ift z. E. in der 
„legten Stelle: 


. Wir haben nicht mit gemeinen Menfchen zu 
kämpfen, fondern mit Obrigfeiten, mit den 
ungläubigen Beherrfchern des gegenwärtigen 
Zeitalters, mit den boshaften Menfchen in - 
«der jüdifchen Kirche; Ä 


" fiehe Geift. Und in der erften: 


Damit jeßt den Obrigfeiten in der jüdifchen 

Kirche durch die chriftliche Gemeine befannt 
würde, was es mit den groffen Anftalten, die 
Gott im Alten Teftament gemacht hat, für eine 
Bedeutung gehabt, und ihnen nun die Yugen _ 
geoͤfnet wuͤrden einzuſehen, wie fehr fie fich dem 
Rath Gottes ſelbſt in der Hinrichtung Jeſu 
widerſetzt. | 


ı &o erklärt fehon Origenes diefe Stelle in feiner 
Auslegung der Klaglieder im ı B. der Benedieti⸗ 
nerausgabe ©. 348:: „ Sie glaubten, daß es 


„, mit Kerufalem nie ein Ende nehmen. würde, und 


„die ven Batern gefchehenen Verheißungen, fo 
* „lange ihr Volk felbft dauerte, an demſelben ew 
; „füllt werden müften, indem fie-nichts von Jeſu 
„&hrifto verftanden.“ Man wird nun aud) fe 


ben, mas Jeſus unter den himmliſchen Dingen 


: (mie Luther dieſes Wort Hinzufeßt ) verſtanden 
« wiffen. wollte; en ganze Derfaflung Der 
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chriſtlichen Kirche, über die er ſich dazumal noch) 


nicht deutlicher erklärt hätte. 
2 Tim. 4,18. behält es die gewöhnliche Bedeu⸗ 


tung des Fünftigen Zuftandes der Seligen, und 


ift foviel ald Reich v. 1. und ewige Zerrlichkeit, 


2 Cor. 4, 17. Mlein Hier hatte es Paulus auch 


nicht mit Juden zu thun, mit denen er in ihrer 
Sprache reden mufte, um verftanden zu werden, 


; und derfelben beſſre Begriffe unterlegen, um fie 
vom Judenthum zur beffern Religion zu bringen. 


Simmlifcher Vater (vie futher an einigen 


Orten deutfchartiger Überfegt für Vater im Sim⸗ 


mel, welches aber doc) öfter vorfümmt) , wird 
Gott genannt, fo daß der Sinn Allerhöchfter 
fen ; weil wie ung über das Sonnenſyſtem (f. die 


zweyte Bedeutung des Worts Zimmel) hinaus 
nichts höheres denfen koͤnnen. Dieß ift auch 
die eigne Erflärung des fucas 6, 35. wo für 
“ Kinder des Vaters im Zimmel, beym Matthäus 
| 5, 45. Kinder des Allerhöchften gefagt wird. 

0, &immelreich ift mın nus gleichen Gründen eben 


falls die chriſtliche Kirche in den eignen Reden 
Sefu. Wenn alfo Matth. 19, 23. gefagt wird, . 


der Reiche werde fehwerlih ins Zimmelreich 
rkommen, ß hat dies zuerft feine nächfte Bezie⸗ 
die 


‘ Hung auf 


damaligen. Reichen und Angefehnen 


unter den Juden, denen es freylich fehwer fallen 
muſte, den in Dürftigfeit einhergehenden Jeſus 


. *“ 


zu ehren und feinem Unterricht zu folgen. Dann 
foll nun eben dadurch angezeigt werden, daß 


er fi) von folchen wenig zu verfprechen habe, 


und vor der Hand; wohl nicht viel Juͤnger aus 


- ihnen ſammlen werde. — Die Zünger verftans 
: den darunter Matth. 18, 1, dad taufenbjährige 


Reich, 
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Reich, von welchem die damaligen Pharifäer 
- glaubten, daß es der Meflias aufrichten würde: 
ſ. Reich. R : 
Hirten. Die bloße Anmerkung ift zureichend, daß. 
Jefus als Haupt der Kirche, und die Lehrer 
des Evangelii, wegen ihres tehrgefchäftes, fo 

genannt werden. | 
‚HBochzeit bedeutet jede hohe, feyerliche, Zeit; dann 
aud) jedes Baftmahl, und fo muß es genoms 
men werden buc. 14, 8. — wenn du von jemand 

zu Gaſte gebeten wirft. 


SBofnung. So heifit vorjugsweife, auch, mo es 
fehlechtweg ohne die Beywoͤrter, gute, lebendi⸗ 
ge, fteht, die Erwartung der Fünftigen Aufer- 
ſtehung Apoft. 23, 6. 24, ı5. Col. ı, 5. 
2 Theſſ. 2, 16. Tit.3, 7. ı Petr. 1, 3. 1 Theff. 
4,13. — In andern Stellen, ald ı Petr. ı, 
21. 3, 15: Ebr. 6, 11. 7, 19. 10,23. bedeu- 

+ teted die Hofnung der göttlichen Begnadigung 
Durch ChHriftum; und daher wird er felbft- die . 
Zofnung der zerrlichkeir, oder genauer, die 

vortreflichſte Hofnung, genannt. | 

Söberpriefter; f. Priefter. 

Höhe iſt der Zimmel fuc. 1, 78. ®, 14.19, 36. 
24, 49. Epp. 4, 8. Ebr. I; 3 Matth, 2I, % 
Marc. 11, 10. f. Boſianna. ne 


Soͤlle. Dadurch wird uͤberhaupt jede außerordent: 
liche Tiefe angezeigt Matth. ı 1,23. fü daß dar 
ſelbſt die ganze Nedart den volligen Verfall der 
Stadt Capernaum anzeigen foll. So fagen aud) 
andre griechifhe Schriftftellee mit demfelden 
griech. Wort, Tiefe des Elends. Nach — be⸗ 
NN : ondern 
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ſondern Bedeutung aber wird darunter der Zu⸗ 


fand der Todten im. Brabe,. oder das Grab 


ſelbſt verftanden (Pf. 49, 16. Jeſ. 14,9 ff.) 
».Matth: 5, 29, 30. tue. 16. 23. ı Cor. 15,55, 


Offenb. 1,18: — 2 Mace. 6, 23. fieht auch 
fchon dafür Brab in unferer. deutſchen Ueberſet⸗ 
zung. Nach dem Maaß von Einficht in das 
Zufünftige, welches den alten Iſraeliten ver⸗ 
fiehen war; herrfchte die Vorftellung unter ihnen, 
welche man auch nachher bey. den griechifchen 


Weltweiſen, z. E. dem Plato, antrift, daß die 


Abgefchiedenen unter der Erde fortlebten, die 
Froͤmmen in lichten, die Gottloſen in finffern, 
dunfeln, Behaͤitniſſen. Diefe Meinung mar 
zu den Zeiten Chriſti in fo weit verändert, 
daß man nur den Gottloſen einen ſolchen unterirr⸗ 


diſchen Aufenthalt anwies, die Frommen aber fich 


in einem Paradiefe, und dafelbit in dem Schooß 


Abrahams, dachte, wie die Stelle beym tucas 
beweift: f. Paradies. Diefer Hölle ſchrieb man 
nun ihre ordentlichen großen und weitläuftigen 


. Eingänge zu Matth. 16, 18. (fr Pforten der 


Zölle) und die ganze hier vorfommende bildliche 
Redart foll alfo eigentlich fo viel ſagen: Jeſus 
wolle auf den Unterricht Petri feine Gemeine ſo 


feſt gründen, ‘daß fie nie aufhören, nie ausſter⸗ 


ben ſolle. 


Matth. 10,28, Marc. 9, 43.45. buc. 12,5. 


| fteht ein ganz andres Wort im Grundtert, wel⸗ 


— * 


\ ‚Kann 2 B. der Koͤn. 23/ 10. a, 


ches eigentlicd) den Zuftand der Verdammten ans 
zeigt, uud Die Ueberſetzung follte feyn, der den 
ganzen Wienfchen in das Thal. Zinnom werfen 


Zorn, 


* 


Sorn, des. Heildituc. 1, 69. iſt foviel, als maͤch⸗ 
tiges Zeil. Die Nedart koͤmmt oft in dem Al⸗ 
. ten Teſtament vor, und oft felbft wird in Die: 
ſem Berftande fo genannt Pf. 18, 3. ‚Es muß 
aber aus der Kriegsfunft der. Alten erflärt wer; 
den, und nicht aus der phyſicaliſchen Wahrneh- 
mung‘, daß gewiffe Arten der Thiere fich ihrer 
Horner zur Bertheidigung bedienen. 


‚Sofisnna. Dieß war unter’ den Juden ein glück 
‚wünfchender oder überhaupt freudiger Zuruf, und 
follte Matth. 21,9. Mare. 11,9. 10. Seh. 12, 
23: überfeßt werden; Zeil fey dem Bohn Das 
vid — Er febe hoch! So ſcheint es der Ber: 
faſſer der Offenbarung überfegt zu haben k. 7,10. 

' '19, 1. a iu er ' 

KAungern; f. duͤrſten. 

Zurerey. Es ift wohl das Wahrfcheinlichfte Hier: 
unter Apoſtg. 15, 20. 29. 21, 25. die Derhey: 
rathung mit einer heydniſchen Perfon zu vers 
ftehen. , &o wird in dem mofaifchen Recht diefe 
‚Art der Verheyrathung mit. der Theilnehmung 
an den Gögenopfern gleichfalls in einer Ders 
bindung unterfagt 2 Bd. Mof. 34, 15. 16. find 
fie, eine Zurerep genannt, 4. DB. 25, 1.2. So 
wird Efau ein | | 


Zurer gefcholten, Ebr. ı2, 16. weil er gegen 

Abrahams ausdrücliches Verlangen in Anſe—⸗ 
hung der Derheyrathung feines Sohns Afaac, 
und diefem zum Troß, ſich mit Töchtern der Ca: 
naniter verheyrathete: ſ. B. M. 26, 34. 35. 


Aure, Ebr. 11, 31. behält feine eigentliche Be; 


deutung, So wird Kahab zweymal in der Ger 
ir fchichte 
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ſchichte genannt, of. 2, 1. 6, 22. und es iſf 
unerweisbar, daß das hebraͤiſche Wort eine 
Gaſtwirthin bedeutet habe. Gaſthaͤuſer gab es 
damals uͤberhaupt gar nicht. Dagegen war es 
ſehr natuͤrlich, daß Kundſchafter, die verborgen 
bleiben wollten, bey einer ſolchen Weibsperſon 
einkehrten; ihre Wohnung an der Stadtmauer 
laͤßt auch nichts anders von ihr vermuthen, und 
die vorſichtige Maaßregeln, die man hernach mit 
ihr nahm, daß man ſie auſſer dem Lager ließ, 
6, 23. dienen zum neuen Beweiſe deßen. 

Huͤtte. Eine ſehr bedeutende bildliche Vorſtellung 
des ſchwachen und hinfaͤlligen Leibes 2 Cor. 5, 
4. 2 Peer. 1, 13. 14., wofür aber noch genauer 
Zelt füllte gefagt werden. Es ift nemlic) eine 
Anfpietung auf die leichten Wohnungen der her⸗ 
umziehenden morgenländifchen Bolfer, “oder . 

- auch, der Sfraeliten in der Wüften: f. Zaus. 


% 


Jeruſalem. Es ift befannt, daß darunter im Ges 
genbild Die chriftliche Bemeine vorgeftellt wird 
Gal. 4, 26. Ebr. 12,22 f. droben, himmliſch. 
Jeſus iſt die griechiſch⸗ geformte hebraͤiſche Benens 
nung eines Zelfers, Zeilands, und daher der 
eigenthuͤmliche Name Ehrifti, Matth. ı, zız. 
Bon den umfchreibenden Redarten, die zur Des 
jeichnung eines Chriften, Apoftels u. ff. mit 
diefem Namen zufammengefeßt find, gelten alle 
die Anmerfungen, welche bey dem Namen Chris 
ſtus gemacht worden, und. find aljo damit zu 
vbergleichen: So iſt der Sim .. 
De Roͤm. 


\ 
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Noöm.1r4, 14. Sch bins gewiß, als ein 
Apoftel, oder, nach dem Inhalt der Lehre 
des Evangelii. | 

Eol. 3, 17. Ales, was ihr thut ꝛc. das 
thut alles fein chriſtlich. 

Innerlich, inwendig; f. Menſch, Reich. 
Joch. Das knechtiſche Gal. 5, 1. vergl. Apoftg. 
1, 10. find die juͤdiſchen gottesdienſtlichen Ber 
braͤuche, und beſonders die phariſaͤiſchen Zü- 
ſaͤtze blic. 11, 46. — Chriſti Matth. 11, 29. 
o. iſt ſeine Lehre, das, was man, wie gleich 
von ihm lernen ſoll. Sie iſt aber an ſich 
nichts laͤſtiges, und wird nur fo von ihm genannt, 
wegen des Gegenfaßes gegen die befchwerlichen 
Aufſaͤtze der Pharifaer; daher auch durch das 
bengefügte fanft allen unangenehmen Vorſtel—⸗ 
lungen, vorgebeugt werden follte, und darauf 
hauptſaͤchlich die. Erflärung gerichtet werben 
muß. " 
Irdiſch: ſ. Gefäß, Baus, Menſch. Wie uͤbri⸗ 
gens 2 Cor. 4, 7. richtiger irden uͤberſetzt wer⸗ 
den ſollte, fo müßte es auch genauer“ Cor. 5, 
1. leimern heiffen. 

Irdiſche Dinge Joh. 3, 12. find die Natur⸗ 
begebenheiten, von welchen Zefus eine zur Ders 
gleihung gebracht hatte v. 3. ohne den Nice; 
demus überreden zu koͤnnen, daß fie unerflärbar 
fen. Er Hatte doc) v. 9. die neue Einwendung 
gemacht, wie mag folches zugehn? daß nemlich 

der Wind ploͤtzlich entſteht und ſich wieder 
legt; Jeſus ihm geantwortet v. 19. du willſt ein 
groſſer Gelehrter ſeyn, und begreifſt das nicht, 
daß ſich ſo etwas nicht erklaͤren laͤßt? — 
aͤhrt 


! 
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faͤhrt er alſo fort: — Glaubet ihr nicht, wenn 
ich euch von Naturbegebenheiten ſage (die ihr 
doch alle mit euren eignen Sinnen empfinden 
koͤnnet), wie werdet ihr. glauben, wenn ich euch 
von den Sachen der. Religion ſage; denn nie 
mand--farm dieſelben beurtheilen (fahrer gen 
Simmel) ꝛc. ſ, himmliſch. x 
Irre machen, fenn, werden; Irrthum. Rene 
Zeitnodrter heißen foviel, ald beunruhigen Apoſtg. 
15, 24. Gaͤl. 5, 10. ungewiß ſeyn, was man 
denfen und fagen foll Apoftg. 2, ı2. Gal. 4, 20, 
aufrübrifeh werden Apoflg. 19, 32. vergl. 29. 
Das Nennwort Fommt vor in der Bedeutung 
des Berrugs Eph. 4, 22. — ber durch berrüge 
uiche tüfte ganz verdorben iſt — ber Irrlehre 
1 Thefl..2, 3. — unſer Unterricht iſt nicht aus 
(zu heit es nicht im Tert) falfchen Einbildun⸗ 
‚gen zufammengefeßt, auch nicht — auf beiräs 
gerifche Abfichten gegründet geweſen (mit Lift) 
f.. Unzejnigteit — der Verkehrtheit und Laſter⸗ 
Haftigfeit Bat, 5, 20. — wer einen Sünder 
von feiger verkehren, ausfchweifenden tebensart 
zuruͤckbringt 26, 2 Petr. 2, 19. und nun ſich 
allen Ausfehweifungen ergeben. — 3, 17. daß 
ie nicht durch die Ausſchweifungen zügellofer 
- Menfchen mit hingeriffen werdet — Lind fo iſt 
Seiſt des Jtrthums r Joh. 4, 6. richtiger übers 
fest, die irrige Lehre; der Irrthum Bileams 
"Sup, v. 11. der Betrug, den er fpielte; nad) 
‘2 Petr. 2, 15. — Für Eräftige Irrthuͤmer abet 
a Theſſ. 2, 11. füllte, wegen bes une gewoͤhnli⸗ 

| hen guten Gebrauchs des Worts kraͤftig, und 
die Sache ſelbſt für die Urheber derſelben nach 
einer befanuten Redform geſetzt, es richtiger 
heißen; 
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heißen; Gott wird die gefaͤhrlichſten Derführer 
unter ae aufſte hen laſſdeun. 
Iſrael Gottes Gal. 6, 10. bekanntermaßen die 

chriſtliche Gemeine. | | = 
Fudengenofien, Matth. 23, 15. Apoftg. 2, 11. 

ſ. Sremdling, Bottesfürchtige, Griechen. Aus 
der erften Stelle fieht man, dag die Juden wer 
nigftens dazumal fehr aufs Proſelytenmachen 
ausgingen, und Philo wie Joſephus bezeugen, 
daß zu ihrer Zeit Die Menge der zum Juden⸗ 
thum Lebergetretenen ſehr groß geweſen. Bey 
Diefem heißt es im 2. D. gegen den Appion: 
Diele Griechen find zu unferer Heligion übergetres 
ten und derfelben treu geblieben. 

Jünger, eigentlich Schüter, werben die erſten Bes 
kenner des Chriſtenthums genannt. | 
Matth. 10, 24. fuc. 6, 40. iſt beydemal, der 
Jünger ift nicht über feinen Meifter, Lehrer, eine 
fprüchwörtliche Nedart. Das einemal ft der 
Sinn: der Schüler kann Fein befferes Schickſal 
‚erwarten, als fein Lehrer; das jweytemal: ver 
er kann nicht anders unterrichter feyn, als 
nachdem ihn fein Lehrer anweiſet, und ein jeder 
(welches tuther ganz unrichtig uͤberſetzt, wenn 
der Schüler ift wie fein Mleifter, fo ift. er voll 
Tommen) wird fo gründliche Einfichten. haben, 
als fie fein Lehrer felbft hat — Es verfteht fich 
in dem, was er auch bloß von feinem fehrer ges 
fernt hat. — o 
K. 


Asmeel, Matth. 19, 24. wollen Einige nach einer 

Am. Örundtert um einen Buchſtaben veränderten 

kesart lieber Schifffeit überfegen,. Alein manbat 

ne X auch 
} 


\ 
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auch fehrrichtig erinnert, daß theils diefelbe Vers 
gleihung mit dem Kameel bey andern jüpifchen 
Schriftſtellern und ähnliche in griechifchen vor⸗ 
fommen, theils das Zeitwort durchgehen im Gries 
chiſchen nie von einer Teblofen Sache gebraucht 
werde; vergl. Matth. 7, 73. und den Werftein. 
Nur wuͤrde ich mit diefen fo etwas nicht zu den 
nperbofifehen Ausdrücken der Drientaler rechnen. 
Es iſt Allgemeine Sprachart, die Unmdglichfeit 
einer Säche ftarf auszudrücken, das Undenkbarſte 
"in einem andern Fall damit zu vergleichen. 
Kammer bedeutet Roͤm. 13, 13. den unehelichen 
Beyſchlaf, und follte geradezu Zurerey überfest 


ſeyn. 

Kampf, Kaͤmpfen. Es ift ausgemacht, daß mit 
diefen Wörtern in dem apoftolifchen Briefen Die 
ftandhäfte Erduldung der damaligen Religions» 
drůckungen fehr lebhaft bezeichnet werde. Daher 
wird dieſelbe nicht nur fchlechthin ein Kampf, 
fondern auch mit einem Zufaß, der Kampf des 
Siaubens, d. i. der Religion, genannt ı Tim. 6, 
12. Seinen guten Kampf nennt, denfe ich, Paus 
fus 2 Tim. 4, 7. die Entfchloffenheit, dem Judens 
thum mit allen Außerlichen Bortheilen in demfels 

ben zu entfagen, und das Evangelium zu verfüns 

- digen; dann den Lauf, die Führung feines apos 
ftolifchen Amts; den Glauben feine in demfelben 
bewiefene beharrliche Treue f. Glaube, * 

Kelch. Bildlich find das, nad) einer den 
fehr gemeinen Vorftellungsart, Leiden und Trübs 
fale Matth. 26, 39. 42. Marc. 14, 36. Luc. 22, 
42. — Matth. 20, 22. 23. Mate. To, 38. 39 
Joh. rg, 11. Die Vergfeihung ift hergenom⸗ 

men: von einem Glas bittwer Arzney, welches 
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einer Kranken gereicht wird, und daher iſt Pſ. 
116, 13. der’ Kelch des Geile, die gefundmachende 

Arzney. | | 
Ketzeriſch. So wird Tit. 3, 10. der juͤdiſchge⸗ 
finnte Chriſt genannt nach v.9. Ueberhaupt aber 
ift es ein jeder, dent es darum zu thun iſt, eine 
eigne Religionsparthen zu fliften. - Davon follte 
man in der Ehriftenheit nichts wiffen; es ſollte 
- nicht der eine fagen, ich bin Pauliſch, der andre, 
ich bin Apollifch , und ein dritter, ich bin Bee 
“ phil — | ZUR: 
ind, hat, außer der gewöhnlichen, noch folgen, 
“ be Bedeutungen im Neuen Teftament: = 
Nachkomme ob. 8, 39. toie überhaupt in der 
Redart Kinder Abrahams. 
Einwohner Matth. 23, 37. — 
verwandter, und nach dieſer Bedeutung 
dient es zu mancherley Umſchreibungen, z. E. 
Binder des Reichs Matth. 13, 38. d. i. Mens 
fhen, die Theil daran haben; Kinder der Boss 
beit, ebendaf. Kind der Zöllen Matth. 23, 15. 
Kind des Teufels Apoftg. 13, 10. 105. 3,10. 
„ Rind des Derderbens Joh. ı7, 12. nad) dem 
Grundtext, und 2 Theſſ. 2, 3. — eins wie das 
‚andre, ein durchaus verderbter, Boshafter, 
Menfch, der Boͤſewicht, wie in der leßten Stelle; 
Kinder des Unglaubens Eph. 2, 2. 5, 6. die Un— 
äubigen; Kinder des Zorns, f. Natur, Zorn. 
‚ Binder diefer Welt — Kinder des Lichts fur. 
“ 16, 8. jene, gefchäfffluge Menſchen, dieſe vie 
Schuͤler der Wahrheit und Religion;. Kind des 
Stiedens fuc. 10, 6. (Matth. 5, 9.) ein Jiebreis 
cher, freundlicher, gaftfreyer, Menfch (ſ. Sriede). 
Ich verſtehe nemlich. Worte ſo; „wenn 
. | 2 n 


| 
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in ein Haus kommt, ſo fprecht: Es gehe dieſem 
Hauſe wohl, grüßet es freundlich; wenn nun 
daſeloſt ein freundlicher, gaftfreyer, Menfch woh⸗ 
net, ſo wird er euren Gruß annehmen, (euer 
Friede wird auf ihm ruhen); wo aber nicht, fo 
wird er euch wieder den Abſchied geben ar ie⸗ 
de wird ſich wieder zu euch wenden) ; “Doch kann 

es freylich nach der Sprache auch einen des Gu⸗ 
ten würdigen Menfchen bedeuten. Kinder deo 
Lichts Jo): 12, 36. gluͤckliche Menſchen; auf 
aß ihr gluͤckliche Menſchen werdet: dagegen 
Eph. 5, 9. ı Theſſ. 5, 5. der Erleuchtungen des 
Evangelit gewuͤrdigte Menſchen. ſ. Licht. Kim⸗ 
der im Himmel und auf Erden Eph. 3, 15. 
Das Wort, welches hier im Griechiſchen ge⸗ 
braucht wird, hat tuther buc. 2, 4, richtiger Bes 
fehlecht, Familie, überfegt. Das nun vorausges 
feßt, was ich vorher von dem befondern Gebrauch 
Pauli bemerft habe, unter Simmel und Erde 
Suden und Heyden zu verfiehen, würde ich hier 
uͤberſetzen: welchem alle Geſchlechter der Men⸗ 
ſchen ihr Daſeyn und ihre Fortdauer zu danken 


haben. | 

Kinder Gottes. Dies fcheint mir nicht durchaus 
in den Schriften des Neuen Teftaments denfels 
ben Sinn zu haben, und oft nichts weiter anzus 
zeigen, als den Chriften, der eine Religion bes 
kennt, welche ihm einen freyen Zutritt zu Bott 
verſtattet. Diefe Bedeutung, denke ich, „ver⸗ 
anlaſſe Paulus ſelbſt Roͤm.9, 8. und bediene ſich 
derſelben Roͤm. 8, 14. 16: 17. 21. Gal. 3, 26. 
4, 6. 7. fo wie Johannes 1. Br. F. 3,.1.2. 5,2. 
Ich wuͤrde es alfo nur Matth. 5, 9. buc. 6, 35. 
in dein Verſtande, gortgefällig feyn, — * 

| | 0 


Kindſchaft. kleinglaͤubig. 325 


Wohlgefallen von ihm betrachtet werden, anneh⸗ 
men. So unterſcheidet auch Paulus das, Kins 
der Gottes, ohne Zufaß, von dem, unfträfliche 
Kinder Bottes, Phil. 2, ı5. Dies gilt.nun 
auch von 

Aindfchaft; daß es bloß den äußern Vorzug eines 
Ehriften, im Anfehung feines Bekenntniſſes ei- 
ner befferm Religion, mit Einem Wort, das 
Chriftenthum bedeute, Nom. 8, 15. (nad) dem 
Grundtert) Sal. 4,5. Eph. 1, 5. und Rom. g, 
23. den völligen ungeftorten Genuß deffelben, 
vergl. v. 21. 

Alarbeit; follte überfegt feyn Glanz ı Cor. 15, 

‚41. luc.9, 31. 32. $uc. 2, 9. Apoftg. 22, 11. 
Zerrlichkeit Joh. 17,5. und wechfelsweife 2 Cor. 
3: 7. 8. 9. 10. 11. f. Amt. Joh. 17, 22. hatte 

ther zuerft in der Ausgabe von ı522. auch 

Klarheit überfeßt, es aber nachher richtig in 
Zerrlichkeit verwandelt. Ä 

Kleid, eigentlicher Mlantel, Ueberrock, Mare. ıı, 
7. 8. 13, 16. Joh. 19, 2. — weiche Kleider, 

tth. 11, 8. Luc. 7, 25. ſoviel als feine, praͤch⸗ 
tige. 

Alein. Der Bleinfte im Himmelreich ift Matth. 5, 
19. nach einem durch die vorhergehende Ermähs 
nung des unter den Juden fo geachteten Fleins 
ſten Gebots: veranlaßten Wortgebrauich, der 
unwärdigfte ( er wird fo wenig geachtet feyn ini 
als er das ihm fo ſcheinende Fleinite 

ebot achtet) amd: alfo im Gegenſatz groß, der 

Wirdigfte. a 

Zleingldubig, beffer kleinmuͤthig, Matih..6) ‘36. 
(lue 12, 28:) 24,31. 16, $. "Sy hat ſchon !u- 
eher ſelbſt uͤberſeht nt @hefl. 5, 149 ==." 

x Ansbe 


Binabe fuc. 7, 7. nach dem alten deutſchen Sprach⸗ 

gebrauch Kneht. nt A 

Knechte. Hierunter find allegeit im Meuen Teftas 

. ment, fowohl im eigentlichen als uneigentlichen 

Gebrauch des Worts, Leibeigne, nad): den Dar 
maligen Sitten, zu verſtehen: Siehe 1 Tim. &, 
u und Wohlthat. >... 0... 

Anechte der Menſchen, find n'Eor. 7,23. dies 
jenigen, welche fic) nad). andrer verderbten Meis 
gungen. bequemen, oder überhaupt in den wich? 

. tigften Angelegenheiten, auch in Dingen der Res 
ligion und des Gewiſſens, fich in ihrem Urtheile 
und Verhalten ganz von andern regieren laflen, 
Es ift eine beyläufige und durch. Pas Knechte 

Chriſti im vorhergehenden Vers veranlaßte Ers 
innerung — „iſt jemand. bey. feinem Uebertritt 

„zum Ehriſtenthum ein teibeiguer gewefen (und 

„fan dv. 21. feine Freyheit nicht: erhalten ) Der 
„eröfte fi) damit, daß er durch Chriſtum von 

1 „geoffeten Beſchwerden frey worden iſt; iſt abet 

jemand als ein frener Menſch übergegangen, 

‚ „per beftrebe fich um ſo mehr Chrifto und. feinem 
„Evangelium unterthänig zu feyn. Ja, da er 

- „enchdie wahre Freyheit fo theuer erworben HA, - 

„fo.behauptet fie. auch und richtet euch nicht nad) 

Idem groſſen gr der Unweiſen und tafters 
„ „haften, “ onft mangelt es in den Be⸗ 

ſchichtsſchreibern der damaligen auch ſpaͤterer ger 

ten nicht an Beweiſen, daß chriſtliche Knechte 
heydniſchen Herren dienten:nf. ben: Tacitus in 

Pi — 14 44. | vi ie Ar 

ie,.fiblügen. mi. ind idualmnieä 

Koblenyfeutige Nöm. 22, 20. nach Spruͤchw. 
25, 22. a a ae et 
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fen, oder vielmehr, wie es in ber letztern Stelle 
Heißt, haufen, ift nach meiner: gegenwärtigen 
Veberzeugung, ſoviel als ihn aͤußerſt beſchaͤmen, 
feuerroth machen, wie es die Folge ſeyn wuͤrde, 
wenn man jemand eine gluͤhende Kohlpfanne auf 
das Haupt ſetzte. | 
ommen; zu Bott Ebr: 11,6. 7725., eigentlich 
nach dem Örundtert, zu ihm nahen; hinzutreten, 
dt. ein wahrhafter Anbeter ſeyn; zum Vater 
oh. 14, 6. oder auch zu Chrifto Joh 5, 40. 
6, 35. 37: 44: ein Bekenner des Evangelii wer⸗ 
den: f Wohnung. 
König, Sc) bemerfe hier nur, daß Zefus ſelbſt 
ſich nie einen König genannt hat, oder auch nur 
‚Diefen Titel von andern angenommen, ohne: fo- 
gleich die Erflärung hinzuzuſetzen (Joh 18/ 36. 
3.)die einzige, Unterredung mit dem Natha⸗ 
nael ausgenommen, Joh. 1, 49. Und Doch 
koͤnnte man auch hier annehmen, daß die Billi⸗ 
gung des Bekenntniſſes des Nathanael mehr auf 
Das — du biſt Gottes Sohn — gerichtet ges 
wegen. "Die Apoftel nennen ihn eben fo wenig 
einen König im eigentlichen dogmatiſchen Styl; 
daher auch Offenb. 17, 14: 19, 16. ſchon um 
deewillen hieher nicht gehoͤrt. | 
> Wenn die Ehriften Offenb. 1,6. 5,70. Kö- 
nige heißen, fo ſieht man wohl; daß damit auf 
die in dem ganzen Buch zum Grund liegende 
Idee eines taufendjährigen Reichs geſehen 


aller Könige, 1 Tim. 6, 15. iſt Gott nach 
‚reiner den Juden ſehr gewöhnlichen Formel,» die 
Nauch beym Philo vorkoͤmmt; z Erin den Schrift 
von den zehn Geboten. 


ne 
But» 2. 
Be 


4 Boͤni⸗ 


⸗ 
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Asnigifcher, ein Hofbedienter des — Joh · 
4 47. 49. und in dieſem Verſtande fomme das 
Wort auch beym Zofephus vor; z. E. von dem 
juͤdiſchen Kriege J. 13, 1. 

KRoͤniglich. Roͤnigliches Geſetz iſt ein Reichs⸗ 
grumdgefeg, oder auch das vortreflichfie Zar. 
2,8. Konigliches Pricfterthum ı Perr. 2,% 


. Priefterthum. 

Kraft, Chr. 7, 16 f. leben — der Side; f. 
‚Stachel. 

Aräfte, des Zimmels, Matth,. 24, 29. Mare. 13, 
25. Luc. 21, 26. find, was fonft im A. T. das 
ganze Heer des Himmels Heißt, und ift diefe Red⸗ 
artsauchı Ehron. 13, $: Mehem. 9, 6. von dem 
griechifchen — in jenen Ausdruck ver⸗ 

wandelt worden ur denke ich nicht, daß man 
die Sterne verſtehen koͤnne, da ſie gleich vorher 
beſonders genannt werben, und halte es; fuͤr eine 
Beſchreibung der Blitze/ des Donners, Hagels, 
daß der Sinn waͤre: alle Elemente werden 
durcheinander gehen. Das Ganze iſt am Ende 
eine. fehr lebhafte Vorſtellung der völligen Ders 
wuͤſtung des jüdifchen fandes. or, MSN 






ther das griechifche Wort nach dem damaltg 

Sprachgebrauch der Deutſchen fehr richtig. & 

nannte man nemlich wegen ber Aehnlichkeit der 

Figur, was wir gewöhnlicher einen Barniſch 

nennen. 

Kreutz kreutzigen. Die Stellen beduͤrfenkei⸗ 

ner Erläuterung, ‚in welchen von dieſer eigentli⸗ 

hei Toberart Jeſu die Rede iſt Ich bemerke 

alſo hier nur diejenigen/ in welchen man entweder 

„2 ai - der. damaligen Beiten, 
od 


Kreuß. _ 329. 


oder die Lehre vom Kreugestod Cheifti, und uns 
fer: Freugigen, "getreusiget feyn, werden, eine 
Entſagung, Verwerfung, gewiffer Dinge verftes 


wollen. — al. 6, 12. — Damit fie ja nicht 
. etwa, wie Jeſus, verfolgt werden, und auf eis 
.: Ne ähnliche Weiſe um der Religion willen leider 
„4 * b. 14. fiehe gleich. nachher... Es ift alfo 
‚ein Mißbrauch des Worts, jedes gemeine Liebel 
des tebens gleich: Breus und Leiden zu nennen; 
Die Stellen der zwepten Art find ı Cor; I, 
717: 18. 23, Ich uͤberſetze und umfchreibe:: — 
Er hat mich gefandt, das Evangelium zu predis 
gen, nicht mit klugen Worten, ſo daß ih, um 
‚hen Juͤdiſchgeſinnten gefällig zu werden, zwey⸗ 
deutig reden ſollte, und es verbergen, daß das 
"ganze: Zudenthum aufgehoben fey; damit dag 
Rreug Chriſti nicht zunichte werde, und er nicht 
ganz vergeblich geftorben ſey (Gal.2, 21). Denn, 
das weiß ic) wohl, die Lehre vom Kreus, und 
daß der: Jeſus der die beffere Religion einfuͤh⸗ 
ren ſollen, doch einen ſo ſchmaͤhlichen Top habe 
leiden muͤſſen/ iſt den Unglaͤubigen eine laͤcherli⸗ 
che Sache — Wir predigen, daß Jeſus geſtor⸗ 
ben ſey / und ein ſo teariggs Schickſal gehabt 

ni 5 


habe, 
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habe, den Juden zum: gröften Berbtuß, die ſich 
nicht gerne moͤchten vorwerfen laſſen, einen Un⸗ 
ſchuldigen und noch uͤberdem um ſie ſo hochver⸗ 
dienten Herrn getoͤdtet zu haben ꝛc. — Doch 
leidet es auch der Zuſammenhang und die Bemer⸗ 
- fung, daß Chriſtus oft die Lehre Chriſti ſelbſt bes 
deutet, jedesmal die Lehre des Jeſu, der gekreu⸗ 
.\ giget worden, zu verftehen; wie auch Theophy⸗ 
- act beym 18. dv. e8 ausdruͤcklich fo erflärt: Und 
ſo würde der Verftand des 17; ſeyn: wir bedies 
“nen uns nidjt berebter Vorſtellungen, damit es 
x. nicht Dad Anfehen gewinne, . als ob wir ſelbſt der 
behre Jeſu nicht ihre eigne gröffere - Kraft zu⸗ 
Ausſpruͤche der deitten Gattung find Cal: 2, 
1920) — Ich bin durchs Geſetz dem Geſetʒ 
geſtorben ‘(ich habe der Moſaiſchen Kitchenord⸗ 
nung Abſchied gegeben, inden ſie mir keine wahre 
Heiligung und Beruhigung verſchafte)damit 
ich Bart febe (mich bloß gortgefätligetGefinnungen 
nach der iehre Chriſti befleigige); ich bin mit Chris 
¶fſo gerreutz igt( und bin daher gleich Chriſto ein Ver⸗ 
worfner in den Augen der Jüden) — Gal. o4. 
3.)Jene vuͤhmen sich, daß fie euch: zum Ber 
ſchneidung uͤberredet haben (ſ. Steifch ) damit 
ſie nicht (12.) ‚von den Juͤdiſchgeſinnten mit 
Jeſu verfolgt werden. Aber mein groͤſter Rahm 
fey det , um.der Verwerfung aller jübtfchen Ges 
Anrbroͤuche willen mit Cheiſto leiben zu muͤſſen durch 
deſſen Evangelium mir ſchon (ängff jene: Abiſch 
geſinuten f Welt) verhaßt find‘, forksie ch es 
nihnen bin. Ich Araige daher kein Bevenfen, 
7 Cor;-a; 2 bierneit gu perdleichen, daß nhhiet 
13 Be Cine: Io fege meine get Whfenfhefe 
ar BE in 


wirt 


! 
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in meinen, den uͤhnlichen Schickſalen, die Jeſus 
der Gekreutzigte gehabt hat. — Nom. 6, 6. 
al. 5, 24., wo die, Erklaͤrung bereits allgemein 
+. entfchieden iſt. | — 
Krone iſt bildlich die Belohnung’ ı Cor. 9, 25. 
2 Tim. 4,8. ı Petr. 5,4. ac. ı, ı2. weil die 
einmal; angefangne oder auch nur mit einer 
Wort (wie in der-leßten Stelle, bewährt ſeyn) 
angedeutete Vergleichung Anlaß gab, nun auch 


der dohn der. Standhaftigkeit im Chriſtenthum 


mit den Kronen, die den Kaͤmpfern zum Preis 
aousgetheilt wurden, zu vergleichen. = 


| R. Ä 

" Lachen, in: lauter finnlichen Ergöglichfeiten leben 
‘ tue. 6, 25. Dagegen. v. 21. getröftet werden 

(Math. 5,4.) Und fo bedeutet das Lachen’ein 

» bloß finnliches. ben. 

Lamm, Wem Jeſus damit verglichen wird, fo 

geſchieht es nur in den Untermweifungen der. Zus 
den, welche mit der enfgegengefeßten Aufopfes 


„zung gewiffer änmmer zur bildlichen, Verſoͤhnung 


ihrer Gemeine ‚von Jugend. ‚auf befannt waren 
Roh. 1,29. 36. (ſ. tragen) Apoſtg. 8, 32. ı Petr. 
‚>ar19. und. hin und wieder. in der Offenbarung. 
aſt, Matth. 1,1, 30. vergl. inc. 11,46. Matth. 
023 7.4 fe Joch. — Gal. 6, 2. bedeutet ‚es ‚die 
si.gegenfeitigen, Schtoachheitenz. beſonders in-Den 
Religionseinfichten. (Rom. 34r.3.hund:p, 5. die 
wieigne Derfchuldung eines jeden. ER 3 7\ 
wer: iſt Ep; 07:27» geſagt ‚für Läfterung, 





N srifücht, (daß xr nun eben, daher fie Mae 


an; ehals. 


si Berleumbung pn. ober vielmehr Verleumdungs⸗ 


— 
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Behaltet keinen Zorn und enthaltet euch aller ver⸗ | 
leumdungsfucht :- ſ. Teufel, 
Laͤſterung ift daher auch fo viel, - als Verleum 
dung, wie auch gleich überfegt werden follte 
" Matth. 12, 31. 15, 19. Eph.4 31. Eol. 3, 8. 
ı Tim. 6, 4. 
gaye ein Ungefeheter, x Cor. 14, 16. 23. 24; 
Lauf diefer Welt Eph. 2, 2. die damoels hertſcheude 
laſterhaftigkeit. 
Laufen. Ihr liefer fein Gal. 5, 7. ſoll bebeuten: 
- Ihr nahmer fo gut und gefchwind indem Erkennt⸗ 
niß der Religion zu. 2 Theſſ. 3, 1. wird unter 
dem Lauf des göttlichen Worts die gefchwinde 
Ausbreitung deffelben verftanden; doch fann Pf. 
147, 15. damit nicht verglichen werden, indem 
dafelbft von der fich fehnell verbreitenden Erſchac⸗ 
— teruns des Donners die Rede iſt. 
Wenn der Apoſtel von feinem Lauf ſpricht, fo 
verſteht er fein apoſtoliſches Amt ı Cor. 9, 26 
 (f. Bampf) und unter dem Laufen feinen Unter⸗ 
rn ‚oder — ganze Amtsfuͤhruns Gal. 2, 2. 
il.2,1 
Leben; das Fr Beyde Woͤrtet werden oft aus 
bekannten Sprachgruͤnden in der Bedeutung 
glaͤcklich ſeyn / Gluͤckſeligkeit, gebraucht, z. E. 
Matth.7, 14. 18, 8. 9. Mare. 9, 43. buc. 10 
28 . — 1,4: 11, 25. 14 6. 6, 35. 53. 66 
n 1 Joh. 4 9. 5, 12. 20. R 8, 6. 
ph. 4 180 cn wird das ſittliche Verhal⸗ 
en darunter verſtanden; und daher die Redart, 
neues Leben Roͤm. 6, 4. die Pr ee die: le⸗ 
* Bensdart, wie der neue Men — 
Rom. 6, 10. iſt ſoviel afß: bey Gert Teben 
x} Zeſeybus Im DB. 6.) Mateabäerit. — 
— de 
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Ende fast: „Sie wußten, daß diejenigen, wel 
„che um Gottes Willen fterben, Gott leben, wie 
„Abraham, Sfaac, Jacob und alle Patriarchen: ‘° 
hingegen v. 11. und al. 2, 19. bedeutet es Bott 
ergeben feyn, ihm gefällig leben. — dem Seren, 
Ehrifto, leben, dem Evangelio würdig wandeln 
Nom. 14,7. 8%. Eol. ı, 10. vergl. Phil, ı, 27. 
Eph. 5,9. Gal. 5, 16. 25. 

Nach der erften Bedeutung ift nun ewiges Les 
ben, die dauerhafte Gluͤckſeligkeit, die ſchon bier, 
befonders in den Herzen und Gewiſſen der Guten 
den Anfang nimmt, und in einem Ffünftigen Zus 
ftande zu immer höhern Stufen auffteigen fol. 
Es iſt alfo ein Ganzes, deffen Anfang man nicht 
erſt in eine andre Welt fegen muß, wofür ı Joh. 
5, 11. fehr beweifend ift, fo wie ı Tim. 6, ız. 
vergl. v. 19. nicht dagegen. 

Ebr. 7, 16. kommt der Ausdruck ewiges Le- 
ben in dem ganz befondern Berftande vor, daß 
es eine Sache von unveränderlicher Guͤltigkeit 
anzeigt; wie Ebr. 4, 12. lebendig für gültig ge» 

agt wird. Dann ijt Kraft nach Hiob 11, 6. 
ert und gr. Ueberfegung verglichen, foviel als 
Geſetz Rathſchluß und mithin die Lleberfegung: 

fondern nad) einem / Rathſchluß von unverän: 
derlicher Guͤltigkeit f. fleifchlich, Melchiſedeck. 
Lebendig. Der lebendige Bott, Matth. 16, 16. 
26, 63. Joh. 6, 69. Ebr. 3, 12. 9, 14. 10, Zu. 
1 Zim. 4,10. 6, 17. ı Thefl. ı, 9. Rom. 9, 
26. ift fo viel, als der Allerhoͤchſte. Diefe De 
nennung war den Juden fehr geläufig, wie die 
angeführten Stellen beweifen. Auch Philo 
braucht fie oft , verwechfelt fie aber auch eben fo 
oft mit dem Ausdruck der allerböchfte * 
ben⸗ 


234° lebendig. Lehrer, 
Lebendige Waffer find ftets fortquellende Joh. 4, 
10. 7, 38. und der Berftand — der wird die 
größte und ungeftörtefte Gluͤckſeligkeit genießen 
— lebendige Zofnung 1 Petr. 1, 3. eine uns 
vergaͤngliche Hofnung; Tebendiges Wort Gottes, 
Ebr. 4, 12. die göttlichen Drohungen, die gewiß 
in ihre Erfüllung geben (f. Wort) und ı Petr. 
1, 23. eine Befchreibung des Evangelii, man 
mag nun Das Wort lebendig mit dem Wort Bott 
verbinden, oder es bey der Lutherſchen Heberfes 
- Bung laffen. — 
Lebendig machen Joh. 5,21. ı Cor. 15, 22. auf⸗ 
erwecken; Joh. 6, 63. Gal. 3, 21. gluͤcklich 
machen; Eph. 2,5. Col. 2, 13. zum Chriſten⸗ 
thum bekehren. Nom. 4, 17 der Sinn, den 
Unfruchtbaren Kraft zum Kinderzeugen geben. 
Lehren. Es iſt ausgemacht, daß dieſes Wort 
Matth. 28, 19. in der Bedeutung, einen zum 
Bekenner des Evangelii machen, zu nehmen ſey; 
da aber auch dies den Unterricht mit einſchließt, 
ſp hat luther nicht unrecht jenes dafuͤr gewählt. 
Lehrer. Wenn dieſe von den Apoſteln unterſchie⸗ 
den werden, wie 1 Cor. 12, 28, Eph. 4 11. 
Apoſtg. 13, 1. 15,22. fo werden diejenigen vers 
fanden, die mit ihrem Unterricht an gewiffe Ges 
meinen gebunden waren. - Man muß fie aber, 
wie fehon bey dem Wort Aeltefte erinnert wor⸗ 
‘den, durchaus nicht mit diefen und den Bifchd- 
fen vermengen , die zu den Zeiten der Apoftel 
eigentlich und der Regel nach nichts mit den Res 
 figionsunferricht zu thun haften; obgleich auch 
gewiß ift, daß nachher die Aelteſten oder Press 
byters denfelben beforgen müffen, da die Bifchöfe 
anfingen eine eigene Ordnung aus zumachen, und 
| die 
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ht uͤber Zucht tin ind Otdnüns 
wäh hd — gab 
J * nme 25 ek vor 







* uiid a ni die ii 
er, und von denen zu verfiehen, wel, 
che wen andrer zu ſireng beu etheilen ; 
wenigſtens laͤßt ſich ſonſt die ei dem 
3. v. nicht einfehen. alfo 
uͤberſetzen: ma ae nicht Ar Sir 

H „andere zu tadeln / und bedenket, daß man auch 
an euch vieles zit tadeln finden wird. 2. Denn 
dwir fehlen alle mannigfaltig. Wer aber auch 
„in feinem Wort fehlet, der ift ein vollfomm- 
„ner dann, befugt den ganzen teib zu regieren“ 
Fk A Sittenrichter des menſchlichen Ge- 






eh im. 3, 2. 2 Tim. 2,24. der gie 
= Mean im Stande ift. Dies galt 
3 n denen unter den Bifchöfen, vie ht 
Be verwalteten, oder von dem or⸗ 
„re (0 en tehrern dazu mitgezogen wurden. 
PA beifti im Abendmahl Mattd. 26, 26. 
— —— ft be 
nn, fowie die Vorftellung der Kirche als. feis 
— und jedes einzelen Bekenners als ei⸗ 
nes liebe defielben, Nom. ı2, 5. 1 Eor. 105 
"27. 12, 20, Eph.t, 23. 5,23. 1 Cor.6, 15.— 
"Nom. 7, 4. follte ſogleich mare 5 
durch den Leichnam Chriſti, nad) einem a 
mein zugeſtandnen Gebrauch des. griechiſt * 


orts; 
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Worts; und dann wuͤrde der Sinn fen: So 
feyd auch) ihr an das Geſetz, das Mofaische Recht, 
nicht weiter gebunden, da Chriſtus geftorben iſt, 
daß ihr einem andern, als jenem Geſetz, nemlich, 
Gott felbft unmittelbar, Teben und angehören 
folltet. Am Ende ift alfo freylich ver Tod Chrifti 
gemeint; allein die Genauigfeit der Ueberſezung 
und der dadurch gleich fichtbarere Öegenfag gegen 
den im bürgerlichen Fall geftorbnen Ehemann 
(9. 3.) ‚erfodert doch, duͤnkt mich, jenes Wort 
in der Leberfegung vorzuziehen. F 
der Bünde, oder ſuͤndliche, Roͤm. 6, 6. find 
wohl überhaupt alle fündliche Sertigkeiten in ven 
Menfchen, die nun der Apoftel leibhaftig vors 
ftellt, wegen der einmal angefangnen DBergleis 
chung der vorigen lafterhaften kebensart mit dem 
- gefreugigten alten Mienfchen. , 
Leib des Todes Rom. 7, 24. ifteben das, infofern 
jene — alles Elend nach ſich ziehen. 
ı Cor. 15, 44. iſt der natuͤrliche Leib, der 
. gegenwärtige aus finnlichen Werkzeugen zufams 
mengeſetzte; und dagegen. der geiftliche der zus 
. künftige, wie er ihn v. 42. 43. befchreibt. ... 
Leibbaftig Eol. 2, 9. zu Einem keibe, Einer Ge⸗ 
meine; oder, nach Art des menfchlichen Leibes. 
Bafılius in der Abhandlung vom heil. Geift, 8, 
19. braucht daflelbe gr. Wort: wenn er fagt: 
Gott wirft nicht leibhaftig, d. i. wie ein,Körper 
auf dem andern. — 
Leiden; das Leiden. Hiervon gilt die allgemeine 
Anmerkung, daß in den Briefen der Apoſtel, 
nicht nur, wo des feidens Chriſti (2 Cor. 1, 5. 
ı Petr. 5, ı.), mit Chrifto ı Petr. 4, 13., als 
ein Chriſt (0, 16.) um der Gerechtigkeit, Des Bus 
| | ‚ ven 
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ten (f. Gerechtigkeit) willen, (1 Petr. 3, 14. 
vergl. Math: 5, 10.) diefer Zeit Nom. , 18. 
gedacht wird; fondern aud) wo die Worte ohne 

Beyſatz ftehen,, 2 Cor. ı, 7. Eol. 1, 24. allezeit 
die damaligen Religionsdruͤckungen oder Verfol—⸗ 

. gungen müffen verftanden werden. S. 2 Eor. 
4,9. Apoſtg. 9, 16. 

Leiten bedeutet oft nichts anders, als lehren, und 

daher iſt Joh. 6, 13. — er wird euch in alle 
Wahrbeit leiten — ganz einerley mit dem, — 
er wird euch alles lehren oh. 14, 26. 

Keviten, Sch werde Gelegenheit haben, bey der 
Denennung Priefter e8 deutlich zu machen, wars 
um die Chriſten nicht eben fo gut mit jenen, wie 
mit diefen verglichen werden. 

Leutſeligkeit Tit. 3, 4. Menfchenliebe; vergl. 

. Rom. 5,5. 8. 8,35. (32. 39.) 1 Joh. 4, 9. 


Joh. 3, 16. 

Licht. Cs bedeutet theils den Unterricht der Re⸗ 
ligion; theild den, der ihn ertheilt, und alfo die 
Lehrer; theils auch die Gluͤckſeligkeit, zu der er 
führet — eins wie das andre aus fehr befannten 
Bergleihungsgrüänden. 

Nach der mittelften Bedeutung nennt alfo 
Jeſus fich und feine Apoſtel das Licht der Welt, 
d. i. Lehrer der Welt Koh. 8, ı2. 12, 46. 35, 

- Matth. 5,14. Und fo braucht es Paulus von. 

; den jüdifchen Gelehrten, welche ſich anmaßten 
die erleuchteften Lehrer zu ſeyn Roͤm. 2, ı9. Jo⸗ 
Hannes aber von Jeſu fr ı, 4:9. Ach würde 
bier umfchreiben: 

Er war ver Urheber aller Gluͤckſeligkeit, und 
. das war er, indem er der vollkommenſte Leh⸗ 

ver des Menfchen Mn Ex ward nie müde, 

je die 
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die Unwiſſenden zu unterrichten, aber die um: 
wiffenden Menfchen wuſten es ihm twenig 
Darf. Be felbft bezeugete von ihnt, 
daß er das wäre; . denn obgleich auch er beffre 
Erfenntniffe hatte, als feine damaligen Zeit 
genoffen, fo war er doch nicht zum tehrer ‚bes 
ftimmt, ‚fondern nur dazu auserfehen, bie 
Menfchen auf ihn ‚aufmerffam zu machen: 
Diefer war nemlich der wahrhaftige Lehrer 
(oh. 3, 2.), der das. ganze jüdifche Wolf 
3 wahren Dienft Gottes anmeifen follte. 
ſJ. Welt. 
Wenn Jeſus den Johannes, 5, 35. ein brens 
nendes und feheinendes Licht nennt, fo bedeutet 
einmal das von ihm gebrauchte Wort eine Lams 
pe; und dadurch ſowohl al3 durch die Beywoͤrter, 
. (die man nach meiner gegenwärtigen Ueberzeus 
gung eben nicht fo genau unterfcheiden muß), 
wollte er ihn als den darftellen, der den beſſern 
Meligionsunterricht nicht felbft habe ertheilen, 
ſondern nur die Menfchen durch eine und bie ans 
dre Anweiſung dazu vorbereiten folen; gleich eis 
‚ner zwar brennenden aber doch nur ein ſchwaches 
Ucht um fich werfenden fampe. ©. Joh. ı, 8. 
Pifcator uͤberſetzt daher nicht unrecht Bere, 
welches auch die holländifche Ueberſetzung hat. 

. Bon dem Unterricht felbft wird das Wort ge 
braucht Joh. 3, 19. 20.21. 8; 12. Licht des 
Lebens Apoftg. 26, 18. Eph. 5, 13. Col. 1, 12. 

- (£Erbeheil, Zeilige). 2Cor.4,4. 6,14. 1Joh. 
1,7. 2,9. Und daher ſteht e8 auch zuweilen 
für erleuchtete Schüler ber . wahren Religion 
Eph. 5, 8.9. (Gal 5, 16.) In den beyden ers 
ften Stellen wih Jeſus fagens:  .  -; 

WW Solche 
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Solche Menfchen fprechen über fich ſelbſt das 
Urtheil, nachdem die Anweifung zur beffern 
Religion nun einmal da iſt. Denn da ihre 
Werke böfe find, fo müffen fie natürlicherweife 
ihre Unmiffenheit meinen Belehrungen, durch 
welche die Abfcheulichfeit jener Flar wird, vor⸗ 
ziehen. Wer Boͤſes thut, der muß fie haf 
fen, und wird wahrhaftig fichs nicht einfallen 
laffen‘, fein Verhalten damit zu vergleichen, 
Damit er nicht gezwungen werde, fich Deswegen 
felbft zu verdammen; wer fich aber rechtfchafs 
fen aufführt, mas follte der daben verlieren? - 
Er wird fich) gern damit vergleichen, damit er 
gewiß werde, daß er fich Gottes Willen ges 
mäß bezeige — J 
Ich bin es, der den Juden zum tehrer bes 
ſtimmt ift; wer mir folget, der wird nicht in 
Unmiffenheit bleiben, fondern das rechte Ers 
fenntniß erlangen, welches alles wahre Gute 
verfchaft. = Ä 
In der legten Bedeutung wird nun Gott der 
Dater des Lichts, der Urheber aller Gluͤckſelig⸗ 
feit. genannt Zac. 1, 17. 
Lindigkeit, ſ. gelinde. | 
Lob Phil.4, 8. für Iobenswärdig. Dagegen wird: 
es 1 Cor. 4, 5. für Lohn gebraucht, umd damit if 
zu vergleichen ı Cor, 3, 14. Röm. 2, 6. Beſon⸗ 
ders aber bedeutet es Belohnung, Vergeltung, 
and follte aud) darnach fogleich überfegt werden, 
Nom. 13, 3. 1Petr. 2,1. ' 
Koben, gelober, In der Nedart Matth. 21,9. 
23, 39. Marc. 11,9. 10, fuc.13, 35. 19, 38. 
Joh. 12, 13..gelobet fey, der da koͤmmt ıc. iſt es 
foviel, als geſegnet, glücklich, und das Ganze . 
ur‘ n⸗ 
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: on | 
Arnwuͤnſchung. Hingegen bedeutet gelobet in 
Ewigkeit Rom. 1,25. 9, 5. nach einer unter den 
damaligen Juden fehr gewöhnlichen Formel, ans 
betungswuͤrdig, und wird allezeit nur von Gott 
gebraucht. 
Kobopfer, ſ. Opfer. 2 
Löcken. In vielen neuern Abdruͤcken der tutherfchen 
Leberfegung fteht dafür Apoftg.9, 5. 26, 14. uns 
richtig leden. Jenes bedeutet nemlich, nach 
‚ dem alten deutfchen Sprachgebrauch, mit den 
Sinterfäflen ausfchlagen, und wird daber recht 
eigentlich) von einem fpeingenden Kalb gebraucht 
Pf. 29, 6. und dann von den Thieren, die ges 
gen den Stecken des Treibers augfchlagen; wos 
von hier die Bergleichung hergenommen iſt: 
Asien. Matth. 16, 19. 18, 18. wird nichts weis 
ter darunter verfianden, wie fehon bey erlaffen 
bemerft worden, als. einen für ein Blicd der 
Kirche erkennen, ihn in diefelbe aufnehmen. 
Dieſe Erflärung macht die vorhergehende bildli⸗ 
che Vorftellung notbwendig, durch welche auch 
nichts weiter angezeigt werben follte, als daß 
Jeſus dem Petro die Vollmacht zu lehren ertheis 
len wollen; fe Schlüffe, | 
Löwe. » Tim, 4, 17. waͤre es wohl dem Apoftel 
nicht recht anftandig, den YIero se zu wols 
. len; wenn gleich Jgnatius in feinem. Brief an die 
Roͤmer die rohen römifchen Soldaten, die ihm zur 
- Wache gegeben waren, Leoparden nicht unſchick⸗ 
lich nennen fonnte Das ift fehon etwas am 
ders, und aus eben diefem Briefe bie richtigere 
Erflärung erweislic), nach welcher die damaligen 
Märtyrer auf dem Amphitheater den wilden 
Thieren Preis gegeben wurden. Paulus ai | 
i alſo 
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alfo ſagen: diesmal fey er noch der ſchmaͤhlichſten 
Todesart entgangen. — 
CLuft. Eph. 2, 2. bin ich immer noch geneigt dies 
fes Wort in der Bedeutung der Sinfterniß, d. i. 
des Unglaubens, wie es gleich erflärt wird, zu 
nehmen. Beym Homer und andern griechiichen 
Poeten fommt ed oft in derfelben Bedeutung 
vor, und zur Erflärung kann das dienen, was 
- Philo in der Abhandlung von der Schöpfung 
der Welt ©. 6. ver Mangeyifchen Ausgabe ſagt: 
„Gott ſchuf zuerft Die Luft, und nannte: fie Fin⸗ 
„fterniß, denn ihrer Natur nach iff die Lufe 
„ſchwarz;“ und eben fo befchreibt er fie ©. 52. 
ald etwas mitternächtlichfinftres. Es ift alfo 
die Redart, der in der Luf berrfchet, der ans 
berweifigen 6, ı2. die in der Sinfterniß der 
Welt herrſchen, ganz ähnlich, und die Webers 
fegung follte feyn: nach der berrfchenden mächs 
tigen Sinfterniß. Mir ift übrigens nicht unbe 
Fannt, daß die alten Philofophen den böfen Dis 
monen ihren Aufenthalt in unfrer Atmofphäre 
anwiefen, und ich-will alſo auch mit dem nicht 
flreiten, der geneigter iſt hiernach die Worte zu 
erflären. Man muß nur fo etwas nicht zum 
Chriſtenthum felbft ziehen, als einen allgemeis 
nen tehrfaß ; es ift dann Doch nichts weiter als 
Pauliniſche Philofophie uͤber den tehrfaß bes 
Chriſtenthums von der menfchlichen Verdorben⸗ 
heit. Denn-es läßt ſich —— beweiſen, daß 
dergleichen Geiſtertheorien weit älter als die Lehz⸗ 
. ve des Ehriftenthums ſind. — 
LCuͤgen iſt nach der Sprache des U. T. eine Be⸗ 
ſchreibung des Goͤtzendienſtes, Offenb. 21, 27. 
22, 15. und der Goͤtzen ſelbſt, (als betruͤgli— 
—* 93 er, 
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her, nichtiger Dinge, Ser. 10, 14:) Nom. I, 
25. daß die Lleberfegung fey: 5 
Die den mwahrhaftigen Gott in einen Goͤtzen 
verwandelt haben ıc. | . 
So hat es auch ſchon Theodoret erflärt. F 
Luſt. Dedeutet allezeit die ſuͤndlichen Begehrun⸗ 
gen, und beſonders die Reizungen zur Wolluſt. 
(wie auch Joſephus in den juͤd. Alterth. V. 2, 8. 
das griechiſche Wort braucht) Gal. 5, 16. Eph. 
2/3. ı Petr. 2, 11. (finnliche täfte) Rom. 6, 
12. 7,5.7. Gal. 5, 24. Eph. 4, 22. (f. Jers 
thum). Rom. 1,26. 2 Tim. 2,22. ı Petri ı, 
14.: ſ. Sünde, 


M. 


Maaß. Joh. 3, 34. iſt das, Gott giebt den Geiſt 
nicht nach dem Maaß, oder nad) einer andern feds 
art, nichs theilweife, eine allgemeine Demerfung, 
woraus auf das ungemeffene Anſehen Chriſti von 
den Schülern des Johannes der Schluß follte ges 
macht werben. Und in fo weit bedarf es weiter 
feine Erklärung. Aber damit ift gleichwohl der . 
SBGedanke für fich noch nicht deutlich gemacht. 
Der Sinn fonnte alfo feyn: Gott redet zu feinen 
Gefandten nicht gebrochen, nicht unvollitändig, 
(wie Fuͤrſten ihren Boten vieles überlaffen, was 
fie nach ihrer Gefchäftsklugheit den Zeiten und 
Umftänden gemäß einzurichten haben), fondern 
macht ihnen feinen ganzen Willen bekannt. 
Machen, zur Sünde, 2 Eor. 5, 21. f. Suͤnde. 
Apoſtg. 2, 36. Ebr. 3, 2. genauer verordnen. 
Macht; befler, Zerrſchaft tue. 4, 6: ı Petr. 5, 
21.5 das Recht Joh, 1, 22. Die Vollmacht 
Kur | Matth. 
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Matth. 21, 23. 24. (wer hat dich dazu bevoll⸗ 
machtiget?) Matth. 9, 6. (daß des Wenſchen⸗ 
ſohn Bollmacht habe, auf Erden die Suͤnde zu 
vergeben); die Freyheit Joh. 10, 18. (es ſteht 
bey mir, mein Leben zu laſſen, und fo auch es 
wieder zu nehmen) ı Cor. 9, 4. Gewalt, Joh. 
5, 27: 17,2. Matth. 10, 1. Marc. 3, 15. Luc, 
. 9, I. Io, 19, Dftenb. 2,26. — | Cor. 11,10, 
„ Äft.es zwar die ältefte Erflärung unter Macht eis 
nen Schleyer zu verftehen; aber es fehlt doch 
noch immer der Beweis aus det Sprache, wenn 
man fich auf ein hebräifches Wort beruft, wels 
ches Macht und Bedeckung bedeuten foll, und 
ſo zwey ganz verfchiedene Grundwörter mit eins 
ander vermechfelt, | | 


. Mächtig, vor Gott, 2 Eor. 10, 4. {ft foviel, als 
.. ‘von Bott Präftig gemacht, ſ. Rom. 1, 16. 

Der Tod ift mächtig in uns, 2 Cor. 4, 12. 
fuͤr, wir leben in beftändiger Todesgefahr; wie 
gleich vorher gefagt wird... 

Die Sünde ift mächtig worden Nom. $, 20. 
. "Fonnte wohl frenlich foviel heißen, als, fie ift 
= pervielfältige worden, es ift des Suͤndigens 
- immer mehr worden. Allein ich denke doch, man 
ſollte bey der Erflärung dieſer Stelle mehr Ger 
brauch davon machen, daß der Apoftel das erfte 

mal nicht das Wort feßt, welches eigentlich Suͤn⸗ 
de bedeutet, fondern ein anders Das Verſehen, 
Abweichungen anzeigt; und daher. fcheint mir 
der Sinn zu feyn: Das mofaifche Recht (f. Ger 
>... feß) ift dazwiſchen gefommen (f. dieß Wort), das 
mit, was der Menſch nur für Fleine Fehler und 
Abweichungen hält, ald ſuͤndlich erfannt würde. 
J Be 4 Nach⸗ 


pr 
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Nachdem num die Sünde in ihrer eigentliche 
Sröffe iſt offenbar worden, fo hat fich auch-bie 
Gnade herrlich erwiefen. — Die Ausleger vers 
gleichen Hiermit ganz richtig k. 7, 15. 

Macht der Sinfterniß, tuc. 22, 53. die Bewale 
der ungläubigen jüdifchen Obrigkeit — der 
man fich, will Jeſus fagen, unterwerfen muß. 

Mammon, fiehe ungerecht. | j 

Mangeln, Ebr. 2, 7. 9. eigentlich erniedriger 
werden — bu haft ihn eine Fleine Zeit unter die 

Engel erniedriget; — den aber, der eine Heine 
Zeit unter die Engel erniebriget worden. Inſo⸗ 
. fern aber der achte Pfalm von der Würde des 

menſchlichen Gefchlechts überhaupt handelt, muß 
man dort überfeßen: Du haſt ihn zwar eine Stus 

fe geringer geſetzt, als die Engel, aber doc) Haft 
du auch ihn mit Ehre und Schmuck gekroͤnet — 

Mann. | F | 

Maͤnner Iſrael, Apoftg. 2, 22. (vergl. 14. 
3, 12.) 5, 35. 13, 16. alle Sfraeliten, ohne 

Unterſchied ver Stände. .. 

Bin volllommner Mann werden, Epb. 4, 
22. geht nach der vorhergehenden Dergleihung 
uicht auf jedes einzelne Glied, fondern auf die 
‚ Allgemeinheit der Ehriften. Alle zufammen mas 
hen Einen Leib aus, und wenn alfo das chriſt⸗ 
liche Erfenntnig im Ganzen ausgebreitet wird, 
. fo wird die Gemeine ein vollfommner, völlig 
- ausgewachfener, Mann. | 
Meifter, ein Lehrer, Matt. ro, 24.,(f. Jünger). 
und daher ein gewöhnlicher Titel, den die Juden 

ihren Lehrern beylegten, Matt. 23, 8. 10. u. a. 
O. m. — Ebr.5, 12. wuͤrde —— übnefagen | 


e 
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Die ihr folltet beynahe andre ehren ton: 
- nen. — | Ä 


Melchifeded, Ebr. 5, 6.7. ro, 11. 7,121. 
(1 B. Mof. 14, 18520. Pf. 110, 4) Diefer 
merfwärdige Mann aus der Älteften Gefchiehte 
verdient wohl in einem Wörterbuch diefer Art 
in einem befondern Artickel Fenntlicher gemacht 
zu werden. Aber man hat ihn auch nur immer 
im Profil gefeben, nur der Auffenfeite nad) ken⸗ 
nen lernen, wenn man fi) begmügt einzelne 
dunfle Worte und Nedarten in der von Paulus. 
angeftellten Bergleichung zu verftehen oder andern 
verftändlich zu machen. Paulus felbft zeigt ihn 
nur im Schattenriß; er führt die Dergleichung 
feines Perfon mit Chriſto nicht aus, fondern 
entwirft ſie nur; es find alles mehr Winfe, um 

. ven Schwächern unter den Judenchriſten nicht 
anftoßig zu werden und Doch den denfendern Theil 
auf die Hauptfache aufmerffam zu machen; fie 
ſelbſt läßt er mehr: errathen. So fcheint mirs 
wenigſtens. Denn er zeigt auch nur immer, daß 
er größer gewefen fen denn Aaron, größer denn . 

. Abraham, feine Priefterwürde edler, vortreflis 

cher als die Aaronitiſche, feine Priefterfchaft von 
evoiger Gültigkeit, (welches ich nachher erfläs 
ten werde) und alfo auch Jeſus in dem allen 
‚größer; ohne nun auch deutlic) zu fügen, wos 
sign fein. priefterliches Amt beftanden, und 
was eigentlich ihn über den Abraham felbft er» 
hoben habe. War: diefer nicht auch ein Diener 
(f. Priekter) des allerböchften Gottes? Das ift 
mirs num eben ;' das.war Abraham nicht — nicht 
Diener,.in dem Umfange, in welchem es Mel: 
Y5 chi⸗ 
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chiſedeck war — nicht, des allerhoͤchſten Gottes, 
yoie Melchiſedeck ihn Fannte — Hier war mehr 
denn Abraham, wie Paulus feldft gefteht, aber 
freylich nur andeufet. Das, duͤnkt mid), müß 
alſo von dem Yusleger erflärt werden, dem dar: 
ar gelegen ift die Einficht in das wahre Chris 
- ftenthum zu erleichtern, und die Würde des 
Stifters deſſelben in Vergleichung mit dem Mel⸗ 
chiſedeck feſtzuſetzen. Der Ueberſetzer und Er⸗ 
kilarer einzelner Worte hat ſeine Pflicht gethan, 
wenn er dem Paulus im Deutfchen fagen läßt 
7, 1. ein Priefter, d. i. Diener des höchften 
Gottes — 3. ohne (Tevitifchen) Vater, ohne 
(levitiſche) Mutter, obne aus fevitifchen Bes 
ſchlecht zu feyn, ohne zu einer (durch Gefeße) 
beftimmten Zeit fein priefterliches Leben (feine 
Amtsverrichtungen) angefangen — geendiget 
zu haben — und fein Priefterthum iſt von. 
"\ eroiger Gültigkeit — 6. der, deſſen Samilie 
nicht in den levitiſchen Befchlechtstafeln ‚mit 
aufgeführt worden u. f. w. Dem MWorterfläs 
® ger mag dieß genug feyn, Dem Ausleger ber 


in einem dogmatifchen Buche vorkommenden 


Ideen muß es auffallen, daß die Denennung 
eines Vriefters des Höchften, genau zu reden, 
mie ein einzigesmal im A. T. vorkommt, und 
demjenigen, dem fie beygelegt wird, fo gar von dem 
- Abraham, dieſem ſelbſt fo edlen Mann der alten 
Welt, mit Ehrerbietung begegnet wird; er wird 
alſo ſichs zum — machen nachzufor⸗ 
ſchen, welchen Begriff man in den damaligen 
Zeiten mit dieſer Benennung verbunden habe; 
umd da ich in dieſem Fall mich befunden, ſo will 
ich nun ſo kurz als moͤglich das meinen Leſern 
Er? mit; 
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mittheilen, was ich bey diefer Unterfuchung her 
ausgebracht habe: 

ch lege den Porphyr zum Grunde, welcher 
in der Abhandlung von der Erhaltung vom 
Steifcheßen 2, $. 49. nicht nur den Ausdruck 
Priefier des allerhöchften Gottes, einigemal 
braucht, fondern ihn auch erflärt, und unter ans 
dern fagt: „Der Philofoph und Priefter des 
„höchiten Gottes enthält fich alles Fleifcheffens 
„um fich in vollfommner innerer Reinigkeit Gott 
„zu nahen — Wie der Priefter einer Particus 
„lairgoftheit, die ihr zufommende Gebräuche, 
„, Reinigungen u. dergl. Fennet, fo weiß auch der 
» Driefter des hochften Gottes genau, worinndie 
„» Reinigung oefteder durch welche man in Ges 
„meinfchaft mit Gott tritt — — Und wenn die 
„’ Driefter geringerer Gottheiten ſich und andern 
„eine genaue Außerliche Neinigfeit zur Pflicht 
„machen, follte der Priefter des allechöchften 
„Sottes fich felbft zu einer Gruft von Leich⸗ 
„namen machen, voll innrer Unretnigteiten 
„Gie er nemlic) nach den vorhergehenden Bemer- 
„ungen des Porphyrs durch die mit feiner Subs 
„ftanz vermifchten Theilgen der Thiere in fich ges 
„zogen) nach der Bemeinfchaft mit dem Voll 
„tommenften ftreben?‘“ Ebendaſelbſt $. 34. 
fagt er von den Opfern — „dem höchften Gott 
„muß man nichts cürperliches darbringen — 
„man verehrt ih, wenn man fich richtige Vor—⸗ 
„ſtellungen von ihm macht. Wir müffen uns 
„selbft ihm zum Opfer darbringen durch ihm 
„ähnliche Gefinnungen; und $. 61. ein reines 
„Herz und eine von feidenfchaften frene Seele 
„it Gott das Angenehmfte.* So braucht nun 

au 
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auch Jamblichus zwar den Ausdruck ſelbſt nicht, 
es gehoͤrt doch aber ohnſtreitig hieher, wenn er 
im 18. und 20, f. de myſteriis den vernuͤnftigen 
Gottesverehrer fo befchreibt, daß er befonders 
im Geifte Gott diene ohne alle materielle und 
eörperliche Zueiiftungen, welches denn das hoͤch⸗ 
ſte Prieſterthum und daher auch nur wenigen ges 
geben fey. 

- Man kann nun wohl nicht fagen Porphyr und 
Jamblich wären zu neu, um für das ein Zeugs 
niß ablegen zu koͤnnen, was man ſich in den 
frühften Zeiten bey einem Priefter des Allerhöch⸗ 
ften gedacht hat. Sie haben doc) gewiß Aus der: 


ſelben Quelle der älteften orientalifchen Philoſo⸗ 


phie die Erflärung gefchöpft, aus welcher Por⸗ 
phyr die Benennung ſelbſt benbehalten, wenn 
auch gleich die Canäle, durch welche fie von ihrem 
Urfprung an bis auf ihre Zeiten fortgeleis 
tet worben, nicht weiter befannt find. Man ftößt 
doch immer wieder auf diefelbe Denfungsart in 
aller Ueberbleibſeln der orientalifchen Philoſo⸗ 
phie, zum Beweiſe einer allgemeinen Duelle. 
So fagt Philo vom Melchifede im 3. D. der 
Allegorien; er hatte erhabne wuͤrdige Vorftels 
lungen von Gott (mie Porphyr. feinen eigentli- 
hen Priefter Gottes richtige Borftellungen zus 
fchreibt) und im4. B. der vermifchten Schrif⸗ 
sen (Tapeten) $. 25. ftellt er den wahren Prie⸗ 
fter Gottes als den vor, der reines Zerzens und 
Wandels ift, ganz wie Porphyr und Jamblich. — 


Bergleicht man nun hiermit den Melchiſedeck, 


fo erfcheint derfelbe in einem hellern lichte. _ Er 


hat würdige Vorftellungen ven dem wahren Go “ 
Be ’ da 


\ - 


— 
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daß er nicht nur fein ſondern auch des Abra⸗ 
bams Gott fey, ob er gleich zu einem andern 
Volke gehörte, und daß er über alle Völfer ſeine 
Segnungen verbreite; er ift voll menfchenfreund: 
licher Sefinnungen, indem er nicht nurdem Abra- 
ham mit Sreundfchaftsbezeugungen zuvorkoͤmmt 
(welches man auch zum Theil für eine Folge der 
damals üblichen Gaſtfreyheit halten koͤnnte), 
fondern auch mit-Tebhafter Freude an dem Siege 
deffelben Theil nimmt; war eben fo friedliebend 
und machte fich nichts mit den blutigen Zaͤnke⸗ 
reyen der benachbarten Fürjten zu fchaffen ; nahm 
äwar den Zehnden vom Abraham, aber forderte 
ihn nicht eigennäßig; feheint endlich nichts mit 
Opfern zu thun gehabt zu haben, wenn gleich 
Philo in der zuerft angeführten Stelle ohne allen 
Beweis ihm ein Siegsopfer darbringen läßt; 
oder vielmehr er hat gewiß nichts damit zu thun 
gehabt, wenn man den Winf des Apoftels, er 
bleibt ein Priefter in Ewigkeit, fo verfteht: fein 
Gottesdienſt ift für alle Zeiten und Voͤlker, und 
äu jeder Zeit und in jedem Volke, der Gott ange; 
nehmſte, vor ihm allein gültige. | 
‚Nun will ich, eh ich zum Schluß komme, noch 
furz fagen, wie ic) mir die Gedankenreyhe des 
Paulus ber der Vergleichung Chriſtus mit Mel: 
chiſedeck vorſtelle. Ich Halte mich uͤberzeugt, 
daß alles, was der Apoftel im Briefe an die 
Ebraͤer von dem Tode Chriſti als einem Sin: 
oppfer fagt, eine Idee fey, durch die er fich nad) 
ber Opferſucht, fo zu reden, der jüpifchgefinn- 
ten Epriften immittelft gefügt, bis er fie zu wuͤr⸗ 
digern Begriffen vom Ehriftenthum erheben fün» ' 
te — jur Dolllommenheit, — wie es es nennt 
J 6, Il. 
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6, 1. (ſ. die Vorerrinn. zur dritten Auflage). Da 
mußte er ſich nun auch auf eine Vergleichung 
des Aaronitiſchen Prieſterthums mit dem Pries 
ſterthum Chriſti einlaſſen. Aber er thut es ungern, 
er fühlt die Schwierigkeit, er will fie fo unſchaͤd⸗ 
lid) machen als möglich und doch immer die 
Hauptfache, daß Jeſus die evelfte befte Gottess 
verehrung unter den Menfchen habe ausbreiten 
follen — der vollfommenfte tehrer und das voll, 
fommenfte Mufter derfelben gewefen ſey — dies 
ſe Hauptfac)e will er. doch auch immer durchfcheis 
nen laflen und dem Gedanfencrenß der tefer- zus 
‚gleich darftellen. Daher hat er fFaum jene Ver⸗ 
gleichung eingeleitet, Faum mit einem Wortedes 


Aaron gedacht (4, 14s16. 5, 174.) fo fnaltee 


er die würdigere, auf ficherern Aehnlichkeitsgruͤn⸗ 
den beruhende Dergleichung mit dem Melchiſe⸗ 
deck ein, fühlt aber auch bald, wie übel man 
mit Menfchen dran ift, die in der Religion 
an lauter Sinnlichfeiten Eleben und die man doch 
gern zu mehr geiftigen Begriffe erheben möchte, 
beflagt fich mit Wärme über ſolche Geiftlofig- 
feit und ermahnt fie feyerlich zu einer ernſthaf⸗ 
ten Gemuͤthserhebung in mehrern Perioden (5, 
11 — 6, 1320); und fo fich denn Weg zu ihr 
rem Herzen gebahnt, hebet er die Bergleichung 
mit Melchiſedeck an (k. 7.) ‚giebt aber, wie ges 
fagt nur Winfe für die Berftändigern, und lenkt 
endlich für die Schwächern wieder auf das Aaro⸗ 
nitifche Prieftertfum ein. Uber Diefe Winke 
waren auch zureichend. Denn indem er fo offens 
bar diefes dem Melchiſedeckiſchen nachfest, ja 
es faft herunterfegt, und die Amtswuͤrde Chriſti 
der Melchiſedeckiſchen ganz gleich macht; was 
| | war 
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war nun Jeſus als der oberſte Prieſter des aller⸗ 
hoͤchſten Gottes? was ſollte er ſeyn und was 
wollte er ſeyn? Ganz was er ſelbſt ſagt, der 


Anbetung Bottes im Beift und in der Wahr: 


heit, einer vernünftigen, herzlichen, thaͤtigen 


Gottesverehrung, Vorgänger (6, 20.), deffen 


Nachfolger wie er in das-inwendige des Vor⸗ 
hangs bineingeben Fonnten, ohne Furcht mit 
. Sreudigfeit fich im Geift Gott nähern; der in 
geiftiger Bollfommenheit erfannte, Opfer und 


Gaben’ wären nicht das, was Gott gefalle, (es 


möge fie bringen wer da wolle) fondern Gchor- 
fam feines Willens ihm angenehm; der freylich 
fein Leben ließ für die Schafe, wenn es drauf 
anfam, daß fie nicht zerftreut und von dem 
kaum angefangenen reinern Gottesdienft wieder 
zuruͤckgeſchreckt würden ; freylich für feine dama⸗ 
ligen Schiller und Bekenner fein Leben dahin 
gab, daß fie felbft amtstüchtiger würden, und 
für alte feine Sreunde nach ihnen, Daß das 
Werk Gottes und des höhern Priefterthums aud) 
dadurch gefördert würde (Gob. 17, 19), 


So ift nun auch jeder weife und rechtfchaffene 
Gottesverehrer in vem Maaße, in welchem er 
» esift, ein Priefter des Zöchften nach der Ord⸗ 
nung Melchiſedeck, ein Diener Gottes, und was 
ich weiter davon am Schluß des Artikels Prie⸗ 
fter gefagt habe. | Pa re 


War nun endlich das Abraham? ch fage, 
nein! Denn einmal hatte doch auch er für einen 
folchen reinen Gottesdienſt immer. nod) zuviel 
mit Opfern, äußerlicher Befchneidung, zu thun, 
und fein Gott, war zwar ber Hoͤchſte, wie > 

L 
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—— aber er ward nicht ſo von ihm, wie vom 
Melchiſedeck, als der Gott und Vater Aller gedacht. 
Menſch. Hierbey find folgende Redarten zu mer⸗ 


en: | 
- Der erfte Menfch: der andre ı Cor. ı5, 47. 
nemlich jener, der Menfch, wie er hier dem 
teibe nad) geftaftet ift; diefer, der Menfch, wie 
erin der Fünftigen Welt geftaltet feyn wird. Und 
dieß ift nun auch der irrdifche — Der himmlis 
fche v. 47. 48. 49. nur daß der irrdifche ges 
nauer mad) dem Öfundtert, der iredene genannt 
werden follte, nach eben der Unterſcheidung, die 

zwiſchen fleifchlich und fleifchern ift. 

Der’ alte Menfch, iſt Nom. 6, 6. Eph. 4, 
22. Col. 3, 9. die vormalige fündliche Lebens⸗ 
art der Zuden und Heyden nad) der erften Stel- 

le, nad) den beyden andern aber, der Heyden 
befonders; und alfo im Gegenfaß der neue, das 
begre rechtfchafne Verhalten. 

Der äußerlihe. Menfh, 2 Cor. 4,16. die 
zeitlichen Umftände, in welchen ſich der Apoftel 
befand; der innerliche, die Gemuͤthsfaſſung. 
Der Sinn ift: obgleich unfre äufferlichen Um⸗ 
ftände immer fchlechter werden, unfre Gefahren 
zunehmen, unfre Kräfte abnehmen ꝛc. fo wird 
doch unfre Gemuͤthsverfaffung täglich herrlicher, 
"unfre Sreudigfeit und Hofnung immer ftärfer u. 
f. w. vergl. v. 8.9. Doch kann man aud) unter 

- jenen den Leib, und unter-diefen Die Seele uͤber⸗ 

 Baupt verftehen. | 
Der inwendige Menſch ift.alfo Hiermit nicht 
ganz einerlen, Rom. 7, 22. Eph. 3, 16. und. 
hebeutot das erſtemal die Vernunft, Das — 
ma 
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mal chriſtliche gute Geſinnungen: welches der 


verſchiedene Zuſammenhang der Rede deutlich 
macht. Auch die platoniſchen Philoſophen 


pflegten die Vernunft den innern Menſchen zu 


nennen und ihm den ſinnlichen Theil entgegenzu⸗ 
ſetzen, wie Porphyr von der Erhaltung, 4, 20. 


Der natürliche Menfch,. ı Cor. 2,.14. der 
finnliche; dem nun der geiftliche, der vernünftis 
ge, Menfch entgegen gefeßt wird, fo wie gleich 
nachher. Ueberhaupt aber feheint mit dem viers 
zehnten Derfe ein neuer Abſchnitt anzugehen, 


ſo daß der Apoftel, nachdem er feine tehrart ges 


rechtfertigt hatte, fortfährt zu zeigen, wie der 
Schüler beſchaffen feyn müffe, dem fie nuͤtzlich 


ſeyn folle, daß der Uebergang in einer Umfchreis 


bung feyn würde: ‚Aber freylich kann dem ganz 
„Sinnlihen ein folder Vortrag von ſolchem 


„Inhalt nicht gefallen.‘ Es gehört fehon ein 


„vernänftiges Vermögen dazu, ein gruͤndliches 


Furtheil darüber zu fällen; wer das hat, der 


„wird alles gehörig zu beurteilen wiflen, und 


„fich an nichts. fehren, was den Beyfall jenes, 


i „zuruͤckhaͤlt.“ | 2 
Menſchenſohn ift der Sprache nach gleichviel 


mit dem Menfchenfind, welches tuther in der 
deutfchen Ueberſetzung des A. T. dafür gebraucht _ 
hat. Hier ift es nun merkwuͤrdig, nicht nür, 


> daß diefe Benennung über go mal von Jeſu in 


den Befchreibungen feines Lebens vorfümmt, 
fondern auch, daß er felbft fich nie anders nennt, 


- und dagegen Feiner feiner Boten, den einzigen 


Stephanus ausgenommen (der doch nicht eins 
Apoſtg. 


mal eigentlich —— gerechnet werden kann) 
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Apoſtg.7, 56. Mach dem juͤdiſchen Sprachge⸗ 
brauch iſt Menſchenſohn ſoviel, als ein Menſch, 
und daher laͤßt ſich auch die Befremdung erklaͤ⸗ 
ren, die das Volk aͤußerte, Joh. 12, 34. weil 
es nemlich gewohnt war einen jeden Menſchen 
darunter zu verſtehen. Man muß alſo wohl ſa⸗ 
gen, daß es Jeſus in einer ganz beſondern Ab⸗ 
ſicht etwa für ven Namen Meſſias habe braus 
hen wollen, um damit die jüdifche Sage » wis 
verlegen, daß niemand werde angeben Fonnen, 
- woher der erwartete Mefiias eigentlich gefoms 
men fey Koh. 7, 27. Bermutblich war dies auch 
nur die Meinung des Poͤbels und des größten 
Theil unter demfelben, daß alfo die Antwort 
der Schriftgelehrten Matth. 22, 42. damit ganz 
wohl beftehen Fann. | 
Menſch der Bänden, oder, des Unglaubens, (f. 
Suͤnde) 2 Theſſ. 2, 3. weiß ich nicht genauer zu 
. erklären. — | 
Menſch Bortes 2 Tim. 3, 17. und» Gottes⸗ 
menſch ı Tim. 6, 11., ein tehrer ver Religion. 
Mienfchlich, oder welches einerley iſt, menſchli⸗ 
cher Weife reden, Rom. 6, ı9. Sal. 3, 15: ein 
Gleichniß von menfhlichen Dingen hernehmen. 
Sal. 1, 11. beveutet es, was von Menfchen 
erfunden ift; ı Cor. 10, 13. was Menfchen ers 
traͤglich ift, wie es gleich erflärt wird; und ı Cor. 
9, 8. eine Sache mit Benfpielen erläutern, bie 
aber nichts beweifen; daß die Ueberſetzung wäre: 
„oder ’find das bfoße nicht zur Sache gehörige 
Beyſpiele? Sagt nicht aud) ze.“ 
menfehlicher Weife wandeln, nad) feibens 
ſchaften handeln, ı Cor. 3,.3.. F 
4 ö ac. 
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ae. 3, 15 . uͤberſetzt Luther das griechifche - 
—* welches er im Brief an die Eor. (f a 
natuͤrlich überfegt, menſchlich. Allein es follte . 
bier wie am angef. Ort durch finnlich gegeben wer⸗ 
den. In der engliſchen Ueberſetzung ſteht richtig 
enfual. — 

Milch, (eigentlich Muttermilch) bedeutet in dem 
Sprachgebrauch Pauli, ı Eor. 3, 2, Chr. R 
12. 13. die Anfangsgründe der Religion; nach 
der Schreibart Petri aber ı Br. 2, 2. und mit 
lautre verbunden, die reine, unverfälfchte, Nelis 
gion überhaupt. 

Mißbrauchen; ı Eor.7,31. So uͤberſetzt Luther 
ein Wort, welches dieſe Bedeutung haben kann, 
welches aber doch andre aus gleichen Sprach⸗ 
gruͤnden ſo verſtehen, daß es ebenfalls nichts wei- 
ter, als brauchen bedeute. Sch trete biefen ben, 
und denfe überdieß, daß der Apoftel, wenn Die 
Bedeutung des Mißbrauchs bier ftatt finden ſoll⸗ 
te, nicht hätte fagen köͤnnen, wie man wörtlich 

_ Überfegen follte — die diefe Welt brauchen , als 
mißbrauchten ſie derſelben nicht — futher, der 
diefe Härte gemerft hat, überfege Daher, daß fie 
derfelben nicht mißbrauchen, ‚welches aber, ſoviel 
ich.urtheilen kann, die griechifche Redverbindung 
nicht feidet, wie denn auch diefelbe beym Phüo in. 

der Stelle, die Werftein damit vergleicht, ganz 

- anders if. Weil denn die fesart überhauptvers 

ſchieden iſt, fo fünnte man vielleicht fagen, dag 
der Apoftel ſelbſt beydemal das einfache Zeitwort 
gebraucht Habe. Die eberfegung wiirde alfo feyn, 

— die Diefer Welt brauchen, als brauchten fie 
derſelben nicht — u a 
— Er 
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und hiermit die vorhergehenden Säße in diefem 
Einen zum Befchluß zufammengefaßt werden, in 


dem Sinn: Ueberhaupt die mit irdifchen Din 


„gen zu thun haben, in Anfehung ihrer Verbin 
„dungen, Freuden, DBefige, Unternehmungen, 
„als fonnten fie aud) das alles entbehren.“ 

Eben fo follte ı Eor. 9, 18. für mißbrauchen 
das einfache Wort braudyen in der Ueberſetzung 


‘ftehen, da ſich fein Mißbrauch in dem denken 


läßt, was man die Freiheit hat zu thun und in 

der Maaße zu thun. Es müßte alfo heiſſen? 
Iſt Das etwa meine Dergeltung, daß ich das 
Evangelium umfonft predige und mich der 
Freyheit, dieich als tehrer Hätte, nicht bediene ? 


Miterbe, Rom. 8, ı7. Eph. 3, 6. ı Petr. 3, 7. 


deutlicher, ein Mitbeſitzer; f. Erbe. 


Mitten. Diefes Wort hat in folgenden Steflen 


feinen befondern Nachdruck, und dient bloß zur 
Ausfüllung der Periode: Matth. 10, 16. 18; 2. 


20. Marc. 9, 36. tue. 2, 46. 4 35. 5; 19. 8, 
7. 10,3. 21,21. 24, 36. Joh. 1,26. Apoſtg. 


17,22. Phil. 2, ı5. Ebr. 2, 12. und einigemal 
in der Offenbarung. Luther hätte allezeit ſchlecht⸗ 
weg unter ihnen, fie u. vergl. überjeßen follen, ste 
er auch einigemal gethan hat; Marc. 14, 60. 
tuc. 22, 27.55. ı Theſſ. 2, 7. | 


Mittler. So wird Mofes Cal. 3, 19. (20.) ges 


nannt, aus der gleich dabey ftehenden Urſache: 


— Ein Mittler it niche Eines Mittler, laͤßt 
ſich nicht denfen, wo nur Eine ‘Partey iſt. Nun 


ift Gott Ziner (fo follte nemlich überfegt werden, 
nicht, einig); es mufte alfo nöd) eine Partey 


ſeyn, die mit Gott in keinem fo guten Verneh⸗ 


men jtand, wie Abraham, dem die Verheiſſung 
ee, geſche⸗ 


a“ 
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geſchehen war, und die alfoeinen dazwiſchen kom⸗ 
menden Vergleich durchs Geſetz nothwendig mad)» 
te — Dieß alles, denfe ich, muß man nach dem 
Sinn des Apoftels ergänzen. | 
— zwiſchen Gott und den Menfchen ı Tim. 2, 
5. heißt Jeſus, als der, der den Menfchen durch 
feine Aufopferung die Bürgfchaft geleiftet, daß 
.. Gott alle gluͤcklich wißen wolle (v. 4.), ihr alls 
gemeiner Bater und Helfer fey (v. 3.), und da- 
gegen Cost fich verbürget: hat, alle zum Erkennt—⸗ 
niß der Wahrheit zuleiten. 2 
es Neuen, eines beſſern, Teſtaments -Ebr. 
8/69, 15. 197 24. Much hier behält das 
Wort Mittler ſeine ordentliche Bedeutung eines 
Unter haͤndlers, indem Gott als der vorgeſtellt 
wird, der dad Teſtament gemacht bat: ſ. dies 
Wort. 
Morgenſtern 2 Petri 1, 19. die deutliche und 
klare Erkenntniß der chriſtlichen Lehre. 
Muͤhſelig ſeyn, ſ. beladen; denn es geht eins wie 
das andre, und beydes aus gleichen Urſachen, auf 
die Juden. Doch koͤnnte man deutlicher, ermuͤ⸗ 
det feyn, uͤberſetzen, wie Luther ſchon ſelbſt gethan 
"hat, 30h. 4, 6. 7179 AR 1:7) u Fri 1 
Muthwille: 1 Cor. 13, 4. würde ich, zur Unter⸗ 
raasuna des folgenden, uͤberſetzen: d 
Bie ebe hoͤhnet (verſpottet) nicht; 
mas duther giebt, die Liebe treibet nicht Muͤth⸗ 


Nacht, wird, wie das Wort Finſterniß, bildlich 


von dem gebraucht, was den Zuſtand des Mens 
— 323 ſchen 
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ſchen traurig und unglücklich macht, ‚und bedeu⸗ 


det alfo Rom. 13, 12. die Zeit, welche die römis 


ſchen Epriften vorher ald Heyden zugebracht hats | 


ten, und x Theff. 5, 5. eben viefelbe, ober Die 
Unwiffenheit und tafterhaftigfeit überhaupt. 


In der erften Stelle muß man wenigſtens die 
Idee der Zeit mit in die Erflärurig hineinziehen, 


weil es die ganze Bergleichung erfodert: f. Dieb. 


Nahe feyn, Eph. 2, 13. ein Mitglied der chriſtli⸗ 


‚chen ©emeine ſeyn; v. 17. gewefen feyn, ein 
Jude der Herfunft nach feyn, im Gegenfaß der 
Fernen, d. i. Heyden, und beydes in Beziehung 
auf das Epriftenthum, welches jenen zuerft war 


geprediget worden. - 


24 


Name. Das griechiſche Wort, welches mit vie 
ſem in unſrer Ueberſetzung ausgedruͤckt wird, hat, 


beſonders nach dem hebraͤiſchen Sprachgebrauch, 


mehr als Eine Bedeutung, wornach denn bie 


Ueberſetzung ſelbſt berichtiget werden muß. Am 


bequemſten koͤnnte man fie ſo ordnen. . . 


Der Menſch; Namen, Menſchen; Apoſtg. 
H15. 4, 12. (ſ. Seil) Offenb. 3. 5. 

Die Perfon ſelbſt, von der die Rede iſt: Das 
ber ift der YIame Gottes, Bott felbft, Matth. 


6, 9. tus I I, 2. ob. 17, 6. 26. Rom. 2, 24. 


ı Tim. 6, ı. den Vamen des Zerrn anrufen, 
ihn befennen, ein Chriſt feyn oder werden (f. ans 
rufen) Apoftg. 2, 21. 9, 14.21. 22, ı6. Rom. 


10, 13. ı Cor. 1,2. 2 Tim. 2, ı9. (mer ein 


Ehrift Heißt) ; an den Namen Jefu glauben, der 


Glaube an feinen Namen, ihn und feine Lehre 


annehmen, fein Befenntniß; Joh. ı, 12. 2, 
23: 3,18. 1 Joh. 3, 23. 5, 13. (wobey ju mer 


en, daß diefe Redart zu dem eignen Sprachge 


brauch 


- brauch Johannis gehört); beit Namen eines ans 
dern verfündigen, ihn felbft, Ebr. 2, ı2. feinen 
Namen bekennen, ihn felbft, k. 13, 15. Offenb, 
3,5. (8 ] durch eines Namen gerecht, oder, felig 
werden, durch ihn Apoſtg. 4, 12. 10,43. ı Cor. 
6, ır. auf eines Namen hoffen, auf ihn felbft 
Matt: F 21. den Namen * predigen ihn 
ſelbſt, Apoſtg.9, 27. 28. — Joh. 2, 23: hatte 
Luther in der erſten Ausgabe v. J. 22. ſchon rich⸗ 

tiger uͤberſetzt an ihn, fuͤr an ſeinen HNamen. 
Das Bekenntniß Matth. Io, 22. 18, 20. (als 
meine Bekenner) 19, 29. Marc. 13, 13. fur. 
217.12. 17. Joh. 17, 11. 12. Apoftg. 9, 15.16. 
15, 14. 17. (die mich bekennen, follte überfegt 
werden) 26. 21, 13. 26,9. ı Cor. 1, 10. (bey 
eurem chriyilichen Religionsbefenntniß, würbeich 
überfegen) Eph. 5, 20. Eol. 3, 17. (als Beken⸗ 
ner Jeſu Chriſti) ı Petr. 4, 14: 3 Joh. v. 7. 
Dffenb. 2, 3.13. . Hiernach heißt nun auf den 
Ylamen eines andern taufen, auf fein Bekenntniß 
taufen. Matth. 28, 19. Apoſtg. 2, 38. 8, 16. 
10,48. 19, 5. ı Cor. ı, 13. 15. und allezeit 
- follte für in dem Namen, auf den Namen, übers 
ſetzt feyn. he 2 2 

Der Befehl, die Vollmacht; und alfd, in es 
mands Namen etwas thun, es Als fein Bevolls 
mächtigter, an feiner ftatt, thun: ——— 
10,41. 42. 21,9. Mare. 11, 9. 10. Luc. 13, 
35. (der da koͤmmt im Namen des Herrn, kurz, 
der Devollmächtigte, Gefandte Gottes) Marc. 
9, 37. (wer ein folches Kind, als mein Bevolk 
mächtiger, aufnimmt) 38. 39. 41. 16, 17. _ 
tuc. 9, 48. 49. 10, 17. 24, 47. Joh. 5, 43. (ich 
bin als ein Bevollmächkigter meines dafers ges 
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kommen — wenn aber einer, ber ſich dieſe 
Vollmacht nimmt ꝛc.) 14,.13. 14. 26. ı5, 
16. 16, 23. 24. 26. (ſ N Apoftg.3 6. 
(das gebe ich dir, als der Bevollmaͤchtigte Jeſu) 
4, 7. (wer hat euch die Vollmacht dazu gegeben?) 
10. 18. $, 28. 40. 16, 18. Rom. 1, 5..— 
. 1 Cor. ı, 10. (fonnte nemlich, nad) diefer Des 
deutung, auch foviel heißen, als, ich ermahne 
euch, als Bevollmächtigeer Jeſu Chriſti, als 
fein Apoftel) 2 Theſſ. 3, 6.— 2 Eor. 5, 20. vers 
wechfele Paulus felbft das ihm fonft gemohnliches 
re im Namen Chrifti,. mit, an Chriftus ſtatt. 
Ditie Wuͤrde, das Anſehen: Phil, 2,-9. 10. 
Ebr. 1, 4. (eine um fo höhere Würde hat er vor 
- ihnen ‚erlangt; und biefe Stelle beweift zugleich 
den gleichen Sprachgebrauch) in dem Schreiben 
an die Philipper, ſ. anbeten). So follte nun 
auch. Eph. ı, 21. eigentlich überfeßt werden ;.— 
Gewalt, Macht, Herrſchaft, und alle, andre 
Würden, Vie gedacht werden fonnen — Ich 
deufe aber, daß man noch.diefelbe Bedeutung 
Matth. 24, 5. Marc. 13, 6. us, 21, 8. an⸗ 
nehmen und jedesmal uͤberſetzen koͤnute — viel 
werden kommen, ſich meine Würde zueignen und 
.fagenw., a I 
‘ Der Auf, das Berächt, (in welcher. Bedeu⸗ 
tung es auch den übrigen griechiſchen Schrift 
ftelleen nicht unbekannt iſt) Offend. 3, 1. — Du 
- ftehft in dem Auf, daß du lebeft ze, Marc. 6, 
14. — Denn fein Ruf hatte fic) ſchon außges 
breitet — ob man gleich auch in diefer Stelle 
das eigentliche KTame beybehalten Fann. In den 
Schriften des Alten Teftaments fommt esindier 
fer Bedeutung am-häufigften vor; z. E. Pf. +1 I» 
Ä ie 
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Wie dein Auf, ſo geht auch dein lob bis an der 
Welt Ende. 
Narr. Narten: Dafuͤr ſollte in der Ueberſetzung 
billig..das gelindere Thor, Thoren ſtehen: kuc. 
„114,49. 12,20. 2 Cor. 10, 19. tuther hat ſelbſt 
‚rböricht einigemal vorgezogen, Roͤm. 2, 26. 
aßpr.ı1, 16. 1 Petr. 2,15... © 
Narrentheiding ſ. Scherze. —— 
Natur. Von Natur iſt mir Roͤm. 2, 14. ſoviel, 
als, aus eignen Antrieb, in welcher Bedeu— 
tung es bey, den ;griechifchen Schriftjtellern ſehr 
oft vorkoͤmmt; v. 27. würde ich überfegen,.der 
‚nad) feiner iedifchen Serkunft, der Nation nad), 
ein Heyde ift; fo mie gegenfeitig. Sal. 2,:15. 
die wir nach unfter icdifchen Zerkunft, der Nas 
tion nach, Juden find. Und. eben dieſe Erfläs 
‚zung fcheint mir auch Eph. 2, 3. Die bequemfte, 
und die Leberfegung zu ſeyn: Wir (Juden) wa? 
ven alfo (vermoͤge der unter uns eben fo. gut herr⸗ 
ſchenden Safterhaftigfeit) nach unfrer irdiſchen 
Zerkunft, der Nation nach, eben fo. gut ſtraf—⸗ 
würdig (fe Binder), als die übrigen (die Hey⸗ 
den): Der Apoſtel will nemlich das juͤdiſche 
Borurtheil widerlegen, als ob ein gebohrner Zus 
deseben Deswegen fihon einen Vorzug der Heis 
Ugkeit vor dem Heyden habe; und dieß thut er, 
indem; er fagf, da wir gewandelt haben, wie die 
Heyden, was fann da die aͤußerliche Geburt zur 
vorzüglichen innerlichen Würdigfeit beytragen? 
Wir waren fo gut, in Anſehung unfrer tebens- 
art, eine Zornswürdige Nation, wie Die, Hey: 
den. So wie aber dieſer Sprachgebrauch das 
eigne Zeugniß des, Apoftels im Briefe an die 
Galater vor fich hat, fo beftätigt ihn auch Joſe⸗ 
. | 35 phus, 
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phus, wenn er in den jüdifchen Alterthuͤmern 


Fi 


XI. 6, 5. von dem Haman fagt, er fen von Va⸗ 
tur (vermoͤge eined Mationalhaffes) ein Feind 


per Juden gewefen, weil feine tandesleufe, die 


Amalefiter, von ihnen ’verfrieben worden; ind 

anz fo fast Philo in der Nachricht von der Ger 
Sanfchaft an den Caius — Alle Völker find von 
Latur, vermöge eines Matidnalhafles, Feinde 
der Juden. Gal. 4, 8: kann es eben diefe Ber 
deutung haben — die ihrer Zerkunft nach, als 
fterbfiche Menfchen , nicht Bötter find. Doch 
will ich auch nicht dagegen ſeyn, wenn andre es 


" Ffür'richfiger halten das Wort im: Briefe an die 


Epheſer, von der Bemüchsbefchaffenheit, Eins 


nesart, (indole animi) zu verſtehen, wie ed auch 


die guten Griechen brauchen. 


ı Cor. 11, 14. fann wohl aud) die gemeittere 
Bedeutung, nach welcher, natürliches Gefühl 
Des Anftändigen und Unanftändigen ſchlechtweg 


die Ylatur genannt wird, benbehalten werden, 
ſobald man nur den allgemeinen Erfahrungsfag 


zu Hülfe nimmt, daß jenes unter verfchiedenen 


Voͤlkern auch verfchieden feyn Fann. Plato leis 


tet in einem ähnlichen Fall das aus dein unges 


fehriebenen Befeg her, was Paulus die Natur 
nennt, beym Kaertius im dritten Bud), im 86. 
Aöfchnitt; wenn er fagt ; es fey durch das unges 


ſchriebene Gefeg den Männern verboten, in weibs 


Jicher Kleidung zu geben. 
Menſchliche Natur Zar. 3, 7- menfchliches ‘ 


a | 


Natuͤrlich f. Leib, Menſch, menſchlich. 
Nazarener wurden die Ehriſten von den Juden ges 


nannt Apoſt. 24, 5. 


Neh⸗ | 


Nehmen geht in der von Jeſu ſelbſt beym Abends 
mal gebrauchten Darreichungsformel darauf, 
daß ein jeder fich Brodt und Wein eigenhändig 
nahm. — | | | Zu 

| n ſich, ift foviel, als helfen, beyftehen Ebr. 
2, 16. ſ. Same. — 

Nebeneinkommen Rom. 5, 20. dazwiſchenkom⸗ 
men, ohne ven Nebenbegriff einer geheimen Eins 
fchleichung, in welchem Verſtande die Griechen, 
wenn gleich nicht immer, noch ausdrücklich ein 
Wort von diefer Bedeutung beyfügenz: E. Lacian 
in dem Gefpräch Timon. | | 

Neu; f. Gebot, Menſch, Teſtament. .r 

Trorbdurft; fr erfüllen. Col. 2, 23. Nothdurft 
des öleifches, ‚wie futher überfegt, -ift Das Ueber⸗ -» 
maaß fleifchlicher Begierden, und was er übers 
feßt, Feine Ehre thun, heißt eigentlich, einen 
Werth haben, daß die eigentliche Lleberfegung 
wäre: welche Dinge Doch nichts helfen gegen das 

Uebermaaß fleifchlicher Begierden; f. Ehre, und 

den Aelian in den vermifchten Befchichten 9, 26. 
Apoftg. 6, 3. iſt es vonder Armenpflege, hin⸗ 
gegen Phil. 2, 25. vergl; 4, 10 ff. befond, 16. 
von dem Allmofen, der Benfteuer felbft, zu vers 
ſtehen — Bedärfniß koͤnnte man in der Ueber⸗ 
ſetzung ‚nach unferm neueften: Sprachgebrauch fa, 
gen, und Phil. 4, 19. | 
Sort fchenfe euch ein reichliches Ausfommen. 

Noͤthigen; beffer überreden tuc. 14, 23. vergl, 
Apoſtg. 16, 15. 

Nuͤchtern ſeyn iſt im moraliſchen Verſtande ſoviel, 
als, von feiner herrſchenden Leidenſchaft jo bes 
„thört werden, daß man außer Stand gefegt _ 

e, 


* 


354 Soben. Obrigkeit, 


„de, feine Anfmerffamfeit jedesmal auf die Er⸗ 
weiſung feiner Obliegenheiten zu richten: ı Cor. 
„15, 34 1 Theſſ. 5, 6. 8. 1. Petr. 1, 13. 4,8. 

5,8. 2Tim. 2,26.. Bon fehreringefagt, = Tim. 
5 5 . fihließt es, nad) diefer allgemeinen Erklaͤ⸗ 

rung, den Fleiß, die Treue, und die Klugheit im 
Aunte in ſich. en ee a Ä 


ee we 

Oben. Bon oben herab, oh. 19,117. muß matt 
wegen des Zuſammenhangs entweder mit Hrn. 
D. Semler ‚von der. jüdifchen Obrigkeit, die Je⸗ 
ſum den Pilatus überantwortet hatte, oder von 
dem Kanferfelöft verjtehen, der dieſen zum Statts 
* = Halter verordnet hatte. Sollte der Sinn feyn: 
du haͤtteſt keine Gewalt über mich, wenn fie Dir 
nicht von Bort gegeben wäre — mas ifts für 
eine Folge? Darum habert die größere Berjchuls 

dung auf fich, die mid) dir überliefert haben. 
Obrigkeit. Das Wort, welches tuther gemeis 
niglich fo überfegt, ift von allgemeiner Bedeu—⸗ 
tung. Mur dann, warn die Woͤrter Zerrſchaft 
“ (1 Cor. 15, 24.), huͤrſtent huͤmer ‚oder Fuͤrſten, 
Col. ı, 16. Tit. 3, 1.) vorhergehen, find Unter⸗ 

obrigkeiten, zu verftehen. — 
Obrigkeit, die Gewalt hat; ſollte richtiger 
uͤberſetzt ſeyn Roͤm. 13, 1. Die vorgeſetzte Obrig⸗ 
rkeit; fo wie das im Örundtert Ahnliche alle 
Obrigkeit ı Tim. 2, 2. alle, Dorgefeste, welche 
Stelle zum Beweis dienet, daß das griechifche 
Wort, welches ich: Vorgeſetzte uͤberſetze nicht 
allezeit die hoͤchſte Obrigkeit bedeutet, und daher ſagt 
der Apoſtel auch nachher ſchlechtweg m 
; ] ers 


Oberſter. offenbaren, 365 


Oberfter. ı Petr. 2,13. follte dafür der Ausdruck, 
 Höchfie Obrigkeit, in der Leberfegung gewählt 
feyn. In den Evangeliften und der Apoftelges 
chichte werden allezeit, nad, unſrer Art zu reden, 
jüdifche Rathsherren, und wenn es überhaupt 
unfee, eure Oberften, Oberſte des Volks heißt, 
der ganze jübifche Senat darunter verfianden. 
Es follte alfo z. E. Luc. 24, 20. genauer überfeßt 
werden, wie ihn unſre Hohenpriefter und Obrigr 
keit (nemlich die übrigen Rathsglieder) überant- 
wortet ‚haben. Wenn Yeltefte und Schriftge⸗ 
lehrte davon unterſchieden werden, wie Apoſtg. 
4/5. 8. fo koͤnnen ganz wohl unter jenen vorzugs⸗ 
weiſe die gleichfolgenden verſtanden werden: fies 
he Aelteſte. 
VOberſte der Schule; Marc. 5, 22. 35. 36. 
38. Luc. 8, 41. 48. 13, 14. Apoſtg. 13, 15.18, 
3. 17. waren auch Mitglieder des hohen Raths, 
die, nach unſter Art zu reden, die Schulauf⸗ 
ſicht hatten: ſ. Schule. | 
Oberſte diefer Welt ı Cor. 2, 6. vergl. 8. die 
juͤdiſche Obrigkeit; welches die ältefte Erflärung 
iſt; wie des Clemens v. Merandrien im 5. B. der 
vermiſchten Werke S. 659. 
Oel; f. falben. 
Offenbar. Offenbar feyn wollen, in öffentlichen 
Anſehen leben wollen; Joh. 7, 4 J 
Offenbaren. In dem griechiſchen Text ſind es ver⸗ 
ſchiedene Wörter von verſchiedener Bedeutung, 
für die further dieß einzige Wort braucht; And 
man muß ſie daher hin und wieder genauer übers 


| fegen. | Am 


36° offenbaren. 


r 


Am rechten Orte ſteht es Marc, 16,.14. Job. 
21, 1.14. Und fo wird es auch, wie ich denke, 
von Gott, in der Perjonlichfeit des Vaters ge 
nommen (wenn anders die fesark richtig ift), 
ı Tim. 3, 16 — Gott hat fich geoffenbaret 


durch Chriftum, will der ‚Apoftel fagen, und 
. nennt dafür das Sleifh, um die wahre Menſch— 


eit Jeſu anzuzeigen — das in muß bier durch 
berfeßt werden, wie gleichnachher im Geift, 
nemlich durchs Evangelium (f. Geiſt, rechtfers 
tigen), und al. ı, 16. in mir, durch mid). 
Der Sache nad) erflärt es Johannes ı, 18. und 
gie Matth. 11, 27. ob. 12, 45. 17, 6. 
8 hindert auch nichts, das legte, aufgenom: 
men in die Zerrlichkeit eben fowohl vom Vater 


zu verftehen; da es auch fehr gut ven Sinn has 


ben kann, er ift weit und breit verberrlicher 


worden, und ohnehin die Worte nicht fo bequem 


von der Himmelfahrt Jeſu verftanden werben 


fonnen, da das — er iſt verfündiget worden 


den Heyden — noch vorbergeht. 


Joh. 14, 21. iſt es foviel, als, fi einem 
andern zu erPennen geben, und 2 Buch Mof. 


33, 12. im Örundtert mit der griechiſchen Ues 


berfegung dabey zu vergleichen. Das Ganze 
enthält die Berficherung, daß Jeſus feinen aufs 
richtigen Freunden auch immer gröffere Nelis 


Hionseinfichten verleihen wolle. 


Matth. 10,26. 11,25.27. 16, 17; $uc.1o, 


| I, 22. op. 12, 38. 17, 6, I Cor, 2, Io. Sal; 
1,16. 3,23: Eph. 3,5. Phil. 3, 15. bedeutet 


ed lehren, bekannt machen; „tut. 2, 35. 2 Theſſ. 
2, 3. 6. 8. entdecken; Roͤm. 8, 18. 1Petr. 5,1. 
ſicht⸗ 


Offenbarung. 367 


fichtbar werden, Don ı Cor. 34, .25, ſiehe 
Weiffagung. on 


Offenbarung. Die Stellen, in welchen Paulus 


von der ihm gefchehnen Dffenbarung, „oder er 
und die Übrigen Apoftel von der Offenbarung 
Jeſu Chriſti reden, find eben Feiner Schwierigs 
Feit in der Erflärung unterworfen; aber um fo 


ſtreitiger ift der Sinn des Worts ı Eor. 14, 63 


26.30. Es kann nun nicht einerley mit Weiß 
fagung feyn,. da der Apoftel beydes ausdrücklich 
unterſcheidet, und es ift mir daher in Verglei⸗ 
hung mit Eph. ı, 17. und fuc. 2, 32.. nad) 
dem Örundtert (wo das Wort Offenbarung von 
dem guten Neligionsbefenntniß überhaupt ges 
braucht wird) ſehr wahrfcheinlich, daß damit ein 
jeder beyfällige gute Bedankte, eine. Einfiche 
in die. Religion, vie fih dem Gemuͤth ohne Vor⸗ 
bereitung in vollee Klarheit vargeftelt, gemeint 


ſey. So ift mir wenigftes alles; verfländlich: 


er Apofiel wird hiernach im 6, v. fagen wollen : 


„Was kann es euch helfen, wenn ich zu euch 


Fkame, und noch ſoviei und fo lang in einer. euch 


1 


„meine geſchehen 36.‘ Infofern nun dieſe plö s 


nunverftändlichen Sprache redete? . wenn ich 


„nicht wirklich zu euch vede, d. i. euch verftänds 
„lich; es fey nun entweder ein mir gleich benfals 

. „Tender ‚gute Gedanke, oder eine. höhere Reli⸗ 
„gionseinſicht, oder eine rührende Borftellung 
„ſiehe Weiffagung), oder fonft ein gemeiner 
„müßlichee Unterricht.“ — Sp auch v. 26. 
ng Wenn ihr zufammenfommt, und nun ein jes 

'- „ber etwas anzubringen hat, der.eineeinen Pſalm 


— noch ein andrer einen guten Gedanken, — 
„ſo müfle das alles zum m der ganzen Ges 


„liche 


368 ohne. 


— 


Uche Erleuchtung auch von einem ſtaͤrkern Ans 


trieb zur Mittheilung derſelben an- andre beglei⸗ 
tet wurde, und derjenige, der diefen Antrieb bey 
fich fühlte, dem, der fehon redete, oft ins Wort 


« fiel, fo verbindet der Apoftel Offenbarung mit 


Weiſſagung im 30 v. und nimmt daher Anlaß, 


dieſen Uebelſtand zu verweiſen. | 


Ohne. Ohne Bott in der Welt leben, Ephi 2, 


— 


12. koͤnnte allerdings heißen ein Abgötter, Un⸗ 
gläubiger feyn. Da indeß der Apoftel Hier nicht 


» Yon der Verſchuldung der Heyden, fondern iften 
© ehemaligen änßerlichen Unterfcheidungen von den 
Juden redet, und ihnen alfo nicht fomohl Vor⸗ 
wuͤrfe machen, als vielmehr fie an ihren weiten 


Abſtand von jenen erinnern will; fo wäre ich ges 


‘neigt, es von der fo feheinenden Zurädfegung ans 
drer Völker in dem Wobhlgefallen Bottes zu vers 


fiehen. So thut er keinem Vol®, fagte der Jude, 


noch laͤßet fie wiffen feine Rechte, "Pf. 147, 20. 


. Wohl dem Vol, def der Zerr ein Bott ift! 144, 
15. und Paulus, du rühmeft dich Bottes, Rom. 


2, 17. vergl. Joh. 8, 54 Iſt Gott allein der Ju⸗ 


den Bott? 3,29. 


So ift gleich. vorher, ‚ohne Chrifto fm, wie 
es mir ‚feheint, ſoviel, als, kein Vachkomme 
Abrahams fepn, aus deßen Gefchlecht der Meſ⸗ 


fias herfommen follte. Es wäre alfo die Stei⸗ 


gerung: Bein Nachkomme Abrahbams ſeyn 
Lohne Chriſto; Fein iſraelitiſcher Bürger; Feine 
unter göttficher Autoritaͤt verordnete gottesdienſt⸗ 


liche Gebraͤuche haben, (fremd ſeyn von den mit 


beſondern Verheißungen verbundnen Buͤndniſ⸗ 
fen); keine Hofnung (des Meßias) haben; von 
Bott: ganz verwo Nur mE PER Deren Ze 

F Opfer 


\ 

Opfer. 369 
Opfer, opfern. Weil die ganze Abſicht ver Leh⸗ 
re Jeſu darauf ging, eine Sersüche und aufs 
Gute gerichtete Verehrung Gottes mit Aufhe⸗ 
bung aller. Opfer einzuführen, fo wird befonders 
den Juden, denen ihre DOpferdienft fo fehr am 
Herzen lag, zu ihrer Beruhigung‘ der Tod Jeſu, 
als ein Opfer, das er auf einmal und für alle 
vollendet habe Eph. 5, 2. Ebr. 7, 27. 9, 26. 
(11. ff.) 28, 10, 12. 26. und zu ihrer. Seibſt⸗ 
befferung das beftändige goftgefällige Berhalten, 
als das Opfer vorgeftellt, welches fie alle Tage; 
aller Orten, und in allen Umftänden Gott dar⸗ 
bringen follten, Mom. 12, I; Ebr. 13; 15: 16; 
Matth. 9, 13. 12,7. cn 
Man wird hieraus Einmal am beſten beur⸗ 
theifen koͤnnen, warum Sefus ſelbſt feinen Tod 
nie ein Opfer genannt. Ich denfe nemlich, er 
babe dazu Feine DBeranlaffing gehabt, ba 
er-in feinem Unterricht offenbar noch nicht fo weit 
gefommen war, den Juden noch keine allgemeis 
ne und flare Eröfnung von Abfchaffung des 
Dpferdienftes gethan und alfo auch nicht nöthig 

batte, fie mit dem Erfaß zu tröften, | 
Zweytens läßt fich daraus begreifen, warum 
‚fein Tod nicht nur mit jenen Suͤndopfern, fon 
‘ dern auch mit der Schlachtung des Oſterlam⸗ 
mes und allen andern trocknen Gaben und Dars 
bringungen verglichen wird, Eph. 5; 2: (Babe 
und Öpfer) ı Eor. 5, 7. Denn da der ganze 
äußerliche Gottesdienſt der Juden abgefchäft wers 
den follte, fo gehörte es zu ihrer vollſtaͤndigen 
Beruhigung zu wiffen, daß das alles durch den 
Einen Jeſum einmal für allemal für fie gefchehert 


Aa End⸗ 


# 
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379. Ort. ‚Paradies, 


Endlich ift es eben ſo wenig ſchwet einzuſehen 
wie Doch der Apoſtel Ebr. 10, 5. 8. ihn na fo 
ſchlechtweg redend einführen Annen Opfer und 
Gaben — gefallen dir nicht? und warum er in 
der Anwendung der Worte — den Leib baft du 
mit zubereitet, nur. das, Leib, v. Io. aber nicht 
das zubereiten, zu derſelben gezogen. 

Angenehmes Opfer Phil. 4, 18. iſt das frey⸗ 
willige Geſchenk, welches die Philipper Paulo 

uͤberſchickt hatten, v. 10. 17. 7 

Das Evangelium opfern, es verkuͤndigen; 
Roͤm. 15, 10. — 

Geopfert werden, 2 Tim. 4, 6. Phil. 2, 15. 
Das griechifche Wort iſt — von En 

Trankopfern und befonders in der legten Stelle 
eine fortgefeßte Vergleichung. Die Heyden war’ 
ten. gleichfam das Schlachtopfer, weiches Gott 
Dargebracht wurde; indem nun Paulus darüber 
feine Kräfte zufeßte, vergleicht er fich mit dem 
bein, welcher auf das, Schlachtofer. gegoßen 
wurde 4. B. Mof. 15. Man müßte alo, um 
diefe Vergleichung in der Ueberfegung merflich zu 
machen, etwafagen: ob ich gleich über dem Opfer 
eures Blaubens zum Trankopfer werde; und das 
heißt denn ohne Bild: Ob ich gleich. über eure 

. Zubereitung zum Chriftenthum meine Kräfte vers 

ehre. | 

0% unterfte Derter der Erde; f. Erde, 3 

Oftern halten, ı Cor. 5, 8. chriſtlich leben: ſ. 
Sauerteig. — 
P. 


Paradies; fur. 23, 43. 2 Cor. 12,4. Es iſt 
ausgemacht, daß die Juden unter dem Paradies 
| und 


\ 


Petrus. Pfeile.” 371 


und dem Schoos Abrahams beynahe elnerley Zus! 
ſtand der Gluͤckſeligkeit nach dem: Tode verſtan⸗ 
den. Aber dabey iſt es mir auch ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß wenigſtens die Phariſaͤer ſich den Ort 
dabey dachten, an welchem die Frommen bis 
zum Einbruch des tauſendjaͤhrigen Reichs ſich auf⸗ 
hielten. Man mag indeß eine Erklaͤruug an⸗ 
nehmen welche man will, ſo war es fuͤr den 
Schaͤcher allezeit eine Verſi * feiner non 
hoͤhern Gluͤckſeligkeiti. 

Petrus, ein Fels; f. Sets. Bart — * 

Pfahl ins Fleiſch, beſſer, Dorn im ieh 2 Cor. 
12, 7. f. Engel des Satans. Nimmt man die 

bey diefem Ausdruck gemuthmaßte Krankheit an, 
‚fo wird man eben Feine Erläuterung bratichen, 
wie der Apoftel fie mit ftechenden und brennen⸗ 
den Dornen und Difteln vergleichen konnte. 
So vergleicht Hiob ſeine Krankheit mit den Pfei⸗ 
len des Allmaͤchtigen, 6, 4. 


Pfand; Angeld, und dieß bildlich fuͤr verſicherung 
2 Cor. ı, 22. 5, 5. Eph. 1, 14. Der Geiſt, 
den der Apoftel fo befchreibt, find Findliche, nn. 
dige Gefinnungen, welches auch ber URD es 
unfre Serzen, in der erften Stelle, und das gleich, 
folgende, wir find getroft, in der jwenten deufs 
lic) macht: ſ. Geiſt. 

Pfeile; feurige Eph. 6, 16. Es iſt bekannt, daß 
die Alten ſich der Pfeile im Kriege bedienten, 
und zuweilen noch brennende Materien hinzufuͤg⸗ 
ten. Darauf ſieht alſo der Apoſtel, und vergleicht 
damit, wie es mir ſcheint, bie käfterungen und 

Derfolgungen der damaligen Feinde des Chri⸗ 


ſtenthums. 
Ya2 Pffei⸗ 


372: Pfeiler. pflanzen: 


Dfeiler. Man mag diefes Wort-ı Tim. 3, 135. 
auf die gleichworhergehende Meldung ver Fami⸗ 
„lie Gottes, der Kirche, als eine fernere Befchreis 
bung. derfefben, oder auf den folgenden‘ Lehrfa 

ziehen; fo ift bendes gleich verftändfich. Ich felb 
weis nichk, welches ich vorziehen fol. 

Hfleger. Das Wort hat Cal. 4, 2. wie das vor⸗ 

‚"hergehende Dortmund feine a auf Die 
Ipamaligen Sitten, da der Vater feine. noch uns 

erzogenen Kinder der Aufficht'und Zucht eines 

Klrechts übergab, fo larige, als er es fuͤr noͤthig 
hielt, welches hier die beſtimmte Zeit iſt. Ich 
"würde alſo unſrer Einrichtung gemaͤßer uͤberſetzen 
— er iſt unter den Aufſehern und Lehrmeiſtern 
— wenn nicht auf dieſe Weiſe der Grund, wa⸗ 

rum zwiſchen einem noch unerzogenen Kinde und 
Knechte kein Unterſchied ſey, unſichtbar wuͤrde; 
‚und daher muß man wohl. für. Pfleger, lieber 
‚ Saushofmeifter feße.. | 
— der heiligen Güter, ingl. der wahrhafti⸗ 
gen Zuͤtte wird Jeſus Ebr. 8, 2. genannt, und 

"da unter jenen die Religion, unter dieſen die Kir⸗ 
. che verftanden wird; fo iftjenes foviel, als, Leh⸗ 
rer der Religion, dieſes, Zaupt Der Kirche. Das 
griechiſche Wort, welches tuther Pfleger überfeßt, 
bedeutet ſeden, der ein gewiſſes Gefchäfte zu bes 
‚forgen hat, und fo, wird auch von. den Leviten 1 
Cor. 9, 13. Ebr. 13, 10. das Zeitwort, pflegen,‘ 
d. i. warten, beforgen, gebraucht. * 

Pftanzen, verfündigen, Zac. ı, 21. (welches ums 
„ter euch) verfündiget worden). | | 
-  Bepflanzt werden zu BIT Tode, Nom. 
6, 5. Jeſu im Grabe, als Taͤufling unter 

J —4 g⸗ 


r 


Pforte. Phariſaer. 373 
Waßer, In Abficht anf feinen Tod ähnlich wers 
den; f. begraben, gleich. | 
‘forte bedeutet Matth. 7, 13. 14. (Luc. 13, 24.) 
“ (mit Zugiehung des Worts Leben aus dem’ fols 
genden, als wenn es, Pforte des febens, hieße) 
, - die Erlangung der Gluͤckſeligkeit, als Feine fo 
leeichte Sache ; fo wie Weg die tebensart, Die des 
Beſitzes derfelben verfichert.; ſ. breit, Weg. 


‚Pforten der. Zölle, Matth. 16, 18. Es iſt ſchon 
ben Zölle erinnert worden, daß nach, einer fehr 
alten Borftellungsart des Aufenthalts nach, dem 
Tode, verfelbe als ein großes unteriedifches Be⸗ 
hältniß gedacht wurde, ‚alg-ein Zaus, wie beym 
Homer; und dieſem nun auch große weite Eins 
gänge zugefchrieben wurden. Daher hieß zu den 
Pforten der Zölle eingehen Jeſ. 38, 10. vergl. D. 
‚der Weisheit 16, 13. ſoviel, als fterben; ſich den 
Pforten der Höllen, oder auch des Todes Pf. ı 07, 
18. nähern, wie Luther daſelbſt ſehr gut uͤberſetzt, 
todkrank werden. Wenn; nun Jeſus von feiner 

. ganzen Gemeine verfichert, fie werde von; den 
Pforten der Höllen nicht aufgerteben werden, fo 
kann Das, wie gefagt, Feinen andern Sinn haben, 
als, ‚fie werde nicht ausfterben; wenn von-Zeit 
zu Zeit noch ſo viele aud) durch gewaltfame Hin⸗ 
IE richtungen der Verfolger zu denfelben eingehen 
—— ſo wuͤrden doch immer noch genug uͤbrig 

eiben. er ge 


Phariſaͤer. Es gehort zum tichtigern Verſtande 
bvieler Umſtaͤnde in ver lebensgeſchichte Chriſth, zu 
wiſſen, daß die Phariſaͤer die auſehnlichſte Kir⸗ 
chenparthey unter den damaligen Juden aus⸗ 
machten, nd rn rechtglaͤubigen Whrer 

a3 | wa⸗ 
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waren, ben groͤſten Anhans unter: dem Volt⸗ 


hatten, wie das meiſte Anſehen im Senat, die 


Schriftgelehrten oder richtiger Rechtsgelehrten 


ber damaligen Zeit zugleich waren, ‚den unters 
feheidenden gehrfag von einem taufendjährigen 
Meich, welches der Mefjias in feiner Zufunft aufs 


‚richten werde, behaupteten, und übrigens die 


groͤſten Verderber der reinen Sittenlehre waren, 
an deren Stelle fie bloß — 
beym Eſſen, Trinken, Faſten, Waſchen u. ſ. w. 
vorſchrieben.  . rn 
——— Anmerkung iſt es deutlich, war⸗ 
um z. E. Paulus ſagt, er koͤnne ſich, wenn er 
wolle, viel darauf zu gute thun, daß er ein Pha⸗ 


riſaͤer geweſen, Philn3, 5.5 warum. beyde Pha⸗ 
riſaͤer und Schriftgelehrten oft zuſammen ges 


nannt, aber doch auch noch voneinander unters 


ſchieden werden Matth. 22, 34. 35., weil nem⸗ 


lich zwar alle Schriftgelehrten von der phariſaͤi⸗ 


ſchen Secte waren, aber nicht eben ſowohl alle 
+. Mharifäer Nechtsverftändige; ferner, in wels 
‘chem Derftande Jeſus fage, fie ſaͤßen auf Mor 
ſis Stuhl Matth. 23, 2., infofern fie nemlich 
Bas mofalfche Necht befonders frieben; wie, nach 


weiter, die Sadducaͤer Matth. 22, 23. ff. den _ 
nach unfern Erfenntniffen ſehr geringſcheinen⸗ 


den Zweifel gegen die Auferftehurnig machen Fonus 
ten; — well fie nemlich Jeſum Für einen Phas 


rifaer hielten, und der Zweifel gegen diefe und 


- „ihre Behauptung von einem: taufendjährigen 


Reiche, in welchem alles irdiſch zugehen werde, 


gerichtet, ſchon treffender war — endlich, was 
die Juͤnger eigentlich beym irdiſchen Reiche des 
¶ Dieſias dachten / bie Mutterder Kinder Zebebii 
YA en" \ um 
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mit ihrer Bitte ſagen wollte, und wie gerecht die 
Vorwuͤrfe waren, die Jeſus ven Phariſaͤern fo 
oft machte: f. Sauerteig, Schriftgelehrter. 
bilofopbie. Col. 2, 8. Ich follte mennen, daß. 
man nach einer befannten Einfleivung der Rede, 
das folgende, Iofe Verführung, (eitles Ges 
ſchwaͤtz mit dem Wort Philofophie in der We 
berfegung fogleic verbinden koͤnnte, — durch 
eine aus lauter eitlem Geſchwaͤtze zufammens 
geſetzte Philofophie — Es gehört wenigftens dieß 
allezeit zur Erflärung: f. Sagungen, Welt, . 
Es ift aber nicht fowohl die Philofophte der 
Griechen‘, als vielmehr das pharifäifche Juden: 
thum gemeint. Denn einmal ſchraͤnkt der Apo— 
ſtel das Wort gleich felbft hierauf ein, durch dem 
Zufag Wienfchenlehre (eigentlih Menſchenge—⸗ 


vote), Sagungen der Weit; und dann war es 


befonders den alerandrinifchen Juden, die ımter 


> den Griechen lebten, eigen, um dieſer willen 
ihre Religion Philofophie‘zu nennen: S. .E. 


den Philo in dem Buche von der Geſandſchaft 


an den Cajus, und den Jofephus im 1. B. ges 


gen den Appion $. ro. Die wahre unfectiwifche 


Philoſophie hat der Apoftel gewiß eben fo wenig 


verwerfen wollen, als die geläuterte Vernunft. 


D 


Man kann hierüber ein fehr richtiges Urtheil des 
Clemens v. Ulerandr. nachlefen im 1. B. der ver» 


miſchten Schriften 6.2. 
Isppern Matth. 6, 7. wird, Durch das gleichfol⸗ 


gende wiele, Worte machen erflärt, und fchließt 
die oͤftern Wiederholungen derfelben Worte mit 


ſich, wovor im Buch, Sirach 7, 25. gewarnt 
wird; denn es ſollte nach dem Grundtext heißen, 
Aa 4 und 
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und wenn du beteſt, ſo wiederhole nicht einmal 
uͤber das andre dieſelben Worte. Man kann 
hiermit auch Matth. 23. 13. vergleichen, vie 
Sache felbft aber ſich am beften aus der fo Furzen 
als gedanfenvollen und herzlichen Sprache des 
Gebets Zefu erläutern, | 

Pochen, Tit. 1, 7. ein Schläger ſeyn. | 

Dredigen,, Predigt, Prediger, ift gleichgeltend 
mit unfern Lehren, tebre, tehrer — Nur folk 
te Apoſtg. 2, 4. fihlechtweg, fie. redeten mit ıc, 
überfest fenn; f. Jünger. 

Chriftum predigen, d. i. fein Evangelium 
verfündigen; fo wie Predigt von Chrifto ı Cor. 
1, 6. die ganze chriftliche fehre; f. Chriftus, 

Predigen, es fey zur rechten Zeit, oder zur Uns 
zeit 2 Tim. 4, 2. die Wahrheit lehren, es {ey 
den Menfchen gelegen oder nicht. 

Predigen die Derdammniß — die Berechtigs 
keit 2 Cor. 3, 9. fiehe Amt. — die Verſoͤhnung: 
fiehe ebendafelbft und Derföhnung. A 

Wort der Predigt Ebr. 4, 2., eigentlich das 
gehörte Wort; f. Wort, 

Preifen, Rom. 3, 5. verherrlichen, Gelegenheit 
——2 daß die Güte Gottes noch herrlicher ers 





ſcheine. — 
rieſter, Hoherprieſter, prieſterlich, Prieſter⸗ 
Pe > ‚5 ifraelitifche Prieftertbum dem 










us, und befonders dem. affer 
am die Ebraͤer Beranlaffung zu einer 
ern Dorftellung von Jeſu gegeben hat; 
ußman, um diefe gehörig zu verſtehen, ſich 
en Dingen von jenem vechte Begriffe ae 
ei, 
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hen. Mari nennt es, wie befannt, das aaros 

nitifche, weil Aaron nebft feinen Söhnen e8 zus 

erſt verwaltete, und das levitifche, weil e8 der \ 
Stamm tevi erblich erhielt 2 B. Mof. 28, 29. 

3 DM. 3,8 Die ganze Anordnung deffels 
ben hatte ihren Grund in der allgemeinen mofais 
fehen Einrichtung, nach welcher Gott als der 
unmittelbare Beberrfcher feines Volks betrach, 
tet, und ihm aljo nicht nur ein Pallaft, eine 
Reſidenz, ein fand, (f. das Zeilige) ſondern auch 
' ‚eine weitläuftige Bedienung - jugeeignet wurde, 
die num eben die Priefter und Leviten ausmach⸗ 
ten. Jene waren gleichfam die Staatöbedienten, 
diefe das Hofgefinde, die nur für die Äußere 
Ordnung, Neinlichfeit, und Geräthfchaften der 
Huͤtte des Stifts zu forgen hatten, dagegen die 
Derrichtungen bes - eigentlichen Priefterthums 
durch) Opfern, Näuchern jenen übertragen wurs 
den 3 B. M. 4, 3. ff. 4 B. 18, uff. So ber 
deutet das Wort, welches wir Prieſter uͤberſetzen, 
urſpruͤnglich einen Diener; — im Staat, 
und wird daher mit dem hebraͤiſchen Wort, wel⸗ 

ches gewöhnlicher in dieſer Bedeutung vorfommt, _ 
—zuweilen verwechſelt, 3. E. Jeſ. 61,6. daß esak . 

ſo auch, von den Söhnen Davids gebraucht, 2 
B. Sam. 8, 18. ı Chron. 18, 17. und von des 
„nen, die die nächften um ihm oder andre Könige 
.. gewefen, wie2 Sam. 20, 26. 2 D.d. Könige 
: "20, 74. eher durch Bath überfegt werden follte. 
Uber gleich fo, wie das deutfche Priefter feinen 
erften allgerneinen Gebrauc) in der Sprache der 
' Griechen, woraus ed genommen tft, nach und 
- nad) in der unſrigen verlohren ‚hat‘, und einem 
gewiſſen Stand eigenthuͤmlich iſt zugeeignet wor⸗ 
2 Aa 5 den, | 
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it es auch dem hebräifchen Wort gegangen, wel 
ches Luther durchaus Priefter überfegt. — Wie 
nun nad) den orientalifchen Sitten fic) niemand, 
außer denen, die am Hofe des Monarchen zu 
thun haben, in ven Borfal des Pallafts deffelben 
wagen darf, fo durfte auch niemand außer den te 
viten fich der Hütte des Stifts nähern 4 Buch 
M. 18, 21 ff.; wie noch weniger jemand erlaubt 
ift, ın den Pallaſt felbft zu gehen, ohne befondre 
Erfaubniß, fo war diefes fogar den Leviten verbos 
ten 4 B.M.4, 19. 20. 18, 3.4. 5.6.7. und 
allen, außer dem Hohenpriefter, in das nnerfte 
deffelben: wie ferner einer der erfte und höchfte 
Staatsbediente in irdifchen Negierungsformen iſt, 
fo war auch unter den Prieftern einer, der der 
hoͤchſte Priefter (Hoherprieiter, tft zu wenig ges 
fagt) oder vorzugsweife, der Priefter, genannt 
wurde, wie denn auc) die erfte Benennung in 
dem Alten Teftament fer felten vorfommt, als, 
3 B. M. zı, 10. Sofua 20, 6.5 wie endlic) 
Staatsbediente die Angelegenheiten des Volks 
bey dem Monarchen zu beforgen, und die Befehs 
le diefes dem Bolf befannt zu machen haben, und 
nach orientalifchen Gebrauch nur der erfte Minis 
fter den unmittelbaren Vortrag jener thun darf, 
und den eben fo unmittelbaren Auftrag diefer ers 
hält; fo war es auch mit jener Dienerfchaft Got⸗ 
tes. Die Priefter waren gleichfam der hohe Adel 
unter den Juden, beforgten Die Angelegenheiten 
des Volks bey Gott, opferten, räucherten fir 
Das Bolf täglich. im Tempel; aber der hoͤchſte 
Spriefter war Das. Drafel veflelben, der ihm in 
außerordentlichen Fällen Gottes Rath beiannt 
machte, wegen ‚außerordentlicher Derfündiguns 
gen 








keine andre feyn, 


Det, 109 
dem das Allerheiligite, ein jeder Verehrer Got; 
288 habe das Recht in daffelbe mit aller Freudig⸗ 
keit einzugehen, und der Opferdienſt, den er thue, 
“..fey fein Lob, fein Danf, 

« bie Haupfvorflellung in dem Brief an die Ebrä: 
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gen es bey Gott vertrat, und alle Jahr einmal 


mit einem allgemeinen Suͤndopfer vor Gott ers 


ſchien. — 
Hiervon iſt nun die Anwendung auf das chriſt⸗ 


e liche Prieſterthum, wie es in den Briefen De 


tri und an die Ebraͤer vorgeftellt wird ‚ leicht zu. 
machen. Die Vorſtellung felbft ging eigen ° 


lich die Juden an, die an eine folche Staatsvers 


faffung gewöhnt waren, und an die auch, als 
nachmalige Chriften, die gedachten apoftolifchen 


Briefe eigentlich gerichtet find. Ihre Bedeu⸗ 


tung kann aber auch nach dem Vorhergehenden 
als daß Jeſus der Höchite 
Neichöbediente Gottes auf der Melt geweſen 
ſey — aber eines ganz andern Reichs — denn 
eben er habe jene ſichtbare Regierungsform 
aufheben, eine Anbetung Gottes im Geiſt und 
in der Wahrheit einfuͤhren, Gottes Erkenntniß 
und freye kindliche Verehrung unter den Men 
ſchen ausbreiten, und alle leibliche Opfer und Gas 
ben in wuͤrdigere verwandeln follen; dag habe er 


gethan, und mit einmal dutch feinen Tod vollen; 


bef. Dun fey er gleichfam zum Reichsverwefer 
erhoben worden (Ebr. 8, 1.); und ein Pfleger 


| beſſerer Güter, der wahrhaftigen Hütte (v. 2.) 


(fo wie daſſelbe griechifche Wort Roͤm. 13, 6. 


von Obrigkeiten gebraucht wird, wo Luther Die⸗ 


ner —— dieſe Huͤtte Gottes ſey nun jeder 
ott wahrhaftig angebetet werde, an j⸗⸗ 


ſein Gebet. Das i 


er, 
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er, wonachfic) alles übrige, was zu ihrer Er 
weiterung und Ausbildung gehoret,- leicht erflü 
ren läßt. Es ergiebt fich auch hieraus, wie Diele 
Borftellung im Grund eben foviel fagen foll, als, 
Ehriftus fen der Zerr, das Zaupt feiner Gemeis 
ne. S. Rechte Bottes. 


Wenn nun Petrus alle Ehriften ein heiliges, 
herrliches, Prieſterthum ı Br. 2, 5. und v. 9. 
das Königliche Priefterthum nennt, fo will er das 
mit anzeigen, daß nun alle Diener Gottes wären, 
nicht weiter der beffere Dienft Gottes an einem 
befondern Stand wie jener (2 Buch Mof. 19, 
6.) gebunden, in dem höheren Reiche Gottes das 
Prieſterthum und die Fonigliche Würde nicht fer 
ner von einander getrennt wären. Und fo ift aud) 
der Derfaffer der Offenbarung 1, 6. 5, 10. zu 
verftehen. Nur mit den Leviten Fonnte die Ders 
gleichung nicht angeftellt werden, weil ihre Ders 
richtungen gar Feine Beziehung auf die eigentlis 
chen Erweiſungen des Chriſtenthums haften, und 
zudem alle Ehriften, die es wirklich find, vor Gott 
einander gleich geachtet werden. | 


Zoheprieſter. Obgleich in dem bisher erflärs 
ten Berftande nur jedesmal Ein hoher, höchfter, 
Priefter war, fo werden doch im Neuen Teſta⸗ 
ment oft mehrere alö gleichzeitig erwähnt. Man 
muß alfo bemerfen, daß die Zaͤupter der vier 
und zwanzig Priefterordnungen, nad) der Eins 
richtung Davids, 1 Ehron. 24. in fpätern Zei⸗ 
ten diefen gleichen Namen, wenigftens nachdem 
‚ung befannten griechifchen Sprachgebrauch), führs 
ten. Die Juden Haben fie vielleicht in ihrer Mut⸗ 
terfprache noch genauer unterſchieden, jenen den 

| hoͤch⸗ 
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hoͤchſten Prieſter (713 ſ7D), dieſe Oberprieſter, 
Erzprieſter (DYIII NN) genannt. Die An⸗ 
merfung felbft hat ihren Grund in Matth. 26,3. 
Marc. 14, 53.,; wo der Hohepriefter, in deffen 
Pallaſt das Gericht gehalten wurde, von denen, 
“die fich darinn verfammleter, unterfchieden wird, 
und Apoftg. 5, 24. In den tebensbefchreibuns 
gen Chriſti muß man alfo allegeit unter den Ho; 
henprieſtern in der mehrern Zahl diefe Häupter 
verſtehen, außer fuc. 3, 2. Roh. 18, 13. 24, und 
Apoſtg. 4, 6. wo es ſcheint, daß Laiphas dem 
.Sannas in der eigentlichen bohenpriefterlichen 
‚ Würde, wegen feines Alters oder eines Derfehens 
. im Amte, noch bey Sebzeiten fey zugeorbnet wor; 
‚gen, vielleicht aber auch) diefer fich felbft ihn zum 
Machfolger erwählt babe. 
Prophet; Weiflager, weiflagen, Weiffegung. Sch 
nehme diefe Woͤrter außer der Ordnung zuſam⸗ 
‚men, weit fich Feins obne das andre vollſtaͤndig 
‚erklären läßt, und feße ald ausgemacht voraus, 
daß unter den älteften Böffern Priefter und Pro: 
pheten in gleichen Range ftanden, bende. für 
‚Diener der Gottheit, Gottesmenfchen (wie Die 
juͤdiſchen Schriftiteller reden) angefehen wurden, 
diefe zuweilen auch noch gröfferes Anfehen Hatten,“ 
wie bey den Egyptern, unter welchen der Pros 
phet, wie er vorzugsmeife genannf wurde, der 
Erfte unter den Prieftern war: 


Ueberhaupt verband man mit .den angeführten 

- Wörtern den Begriff einer befondern außeror- 
dentlichen Mirtheilung der Weisheit oder Kraft 
Gottes, oder beydes zugleich, an den Menfehen, 
zur Ausrichtung. eines gewiſſen Befchäfte, wor: 
RL aus 
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. ‚woraus nun verfchiedene Grade der Weiffagung, 


verfchiedene Stuffen der. Propheten, und die 
Menge Nebenbedeutungen diefer Wörter ſich am 


beſten verftändlich machen laffen. 


Im höchften Berftande ein Prophet feyn, weiß 
fagen, ift foviel, als ein durchaus bevollmächtigs 
ser Sefandter Gottes feyn, der den Völkern ihre 
Schickſale und ihre ganze Verhaltungsart bekannt 
zu machen, und die dahin gehdrigen goͤttlichen 


Befehle mit Nachdruck zu vollziehen bevollmaͤch⸗ 


tiget ift, was wir einen bevollmächtigen Wlinifter 


nennen; und in einen folchen Dachte maıt fich das 


größte Maaß göttlicher Weisheit und goͤttlicher 
Kraft zugleich. , Ein folcher mochte nun den 


Egyptern vermuthlich ihr ſchlechtweg fogenannter 


Prophet ſeyn; aber gewiß war es Moſes den Ju⸗ 
den (welches ihre Gelehrten ſagen wollen, wenn 


ſie ihn fuͤr den Erſten und Einzigen Propheten 
ihrer Nation halten) und in dieſem Sinn ſollte 


ed Jeſus ſeyn, nach: der eignen Verſichrung ver 
Apoftel 7, 37:5 fo wie auch die Juden den Me 
fias, den fie. erwarteten, dafür hielten, Joh. 1, 
21. (biſt du der Prophet, wie eigentlich uͤberſetzt 
werben follte) 6, 14. fuc. 7, 16,5 Sohannes ihre 
dafür erfannt wiffen wollte tue. 7, 20. (Matth. 
11,3.); die Apoftel ihn als einen folchen anges 
nommen haften Luc. 24, 19. und vielleicht auch 
das Volk ihn fich dachte Matth. 21,9. 11. Ichfage 
vielleicht, weil der große Haufe in feinen Borftels 
lungen immer fehr wanfend und ungewiß ift, und 
er die Denennung auch wohl in der folgenden 
Bedeutung kann genommen haben, — Denn 
sunächft heißt ein Prophet feyn, weiffagen, 
auch) foviel, als ein außerordentlicher Gefands 
| ter 
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ter Gottes ſeyn, der in. befondern Fällen: einem 
Volk im Namen Gottes eine wichtige Degebens 
heit befannt zu machen, eine große Unterneh; 
mung anzubefehlen, und fo auch eine allgemei- 
ne Reform der Sitten anzufündigen bat. So 
braucht Sofephus die hieher gehörigen Wörter 
fehr oft 5. E. von dem Pinehas juͤd. Alterthuͤmer 
V. 2,1, 10.5 in diefem DBerftande wird Samuel 
ein Prophet genannt ı B. 3, 20. und im Neu⸗ 
en Zeftament Johannes Lue. 7, 28., und dafür 
hielt vermuthlich der gröfte Haufe Jefum, ſo wie 
die jüdifchen Gelehrten in Diefe Claſſe ihre eigents 
. lich) fogenannten Propheten fegten, deren Schrifr 
ten fie nachher in eine eigne Sammlung gebracht, 
und die denn allezeit im N. T. gemeint. find, wo 
von ehemaligen Propheten die Rede iſt. Dieſe 
außerordentliche Propheten, oder Geſandſchafts⸗ 
würde war nun dem Hobenpriefter beygelegt, und 
zum Sinnbild der von ihm nöthigen Falls zu ers 
theilenden Belehrungen der mit Edelgeſteinen 
befegte Bruftfchmuck gegeben — Ä J 

er Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Gats 
tungen der Propheten und der Weiſſagung iſt 
nun offenbar darinn zu ſuchen, daß jener unum⸗ 
ſchraͤnkte Vollmacht hatte, auf alle Zeiten im 
Namen Gottes zu reden und zu handeln, und 
alſo bey ihm die Weisheit und Kraft Gottes als 
beſtaͤndig inwohnend gedacht wurde; dieſer hins 
gegen die Vollmacht, wie die Eigenſchaften da⸗ 
zu, nur unter gewiffen Einfchränfungen und auf 
eine kurze Zeit erhielt. — 

Nun hieß aber auch, in einer noch geringern 
Bedeutung, ein Prophet ſeyn, weiſſagen, ein 
Bote Gottes feyn, der den Menfchen ka 

_ | ehre 
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lehre und Unterricht im Guten und dem, was 
Gottes Wille ift, ertheilet; und alfo Weiffagung, 
tehre, Unterricht. In diefem Verſtande muß 
das. Wort offenbar genommen werden, wenn im 
A. T. von Prophetenfindern, d. i. Sehrfchulfnas 
"ben, die Rede ift, und MM. T. Matth. 10,41. 
(wer einen Lehrer aufnimmt zc.) 11,9. (molltet 
ihr einen gemeinen Lehrer fehen) Matth. 7, 22. 
(haben wir nicht in deinem Namen gelehrt) — 
Über auch hier Tiegt der. Begriff. einer den Mens 
ſchen vorzüglich verliehenen göttlichen Weisheit 
und Kraft zum Grunde. | | 
hd damit tft endlich die vierte Hauptbedeu⸗ 
‚tung verwandt, da Weiffagung und weiffagen 


‘ einem jeden zugefchrieben wird, der befonvders , ' 


dazu aufgelegt ift, andre zu warnen oder ihren 
zu rathen, das Derborgne zu entdeden, das 
" Dunfle auszulegen, das Fünftige zu vermuthen 
oder wirklich vorhersufehen, das Herz durch hohe 
edle Befänge zu rühren, einen erwecklichen Bor; 
trag ohne Vorbereitung zu thun, und hiernach 
find Propheten bald Ausleger, bald Rathgeber, 
bald Vorberfager, Dichter u. ſ. w. Gott wird 
auch hier gedacht, wie er einen folchen zu dem 
einen wie dem andern Gefchäfte erweckt, braucht 
und ihn dazu mit befondern Geiftesfräften aus⸗ 
rüftet. | 
S muß man alfo weiffagen verftehen, wenn 
eö die Juden fpottweife fasten” buc. 22, 64. 
(Marc; 14, 65.). Man follte fogleich überfegen: 
Entdecke uns, wer dich fchlug — So war Agas 
bus ein Prophet,indem er die Gefangennehmtng 
Pauli und eine bevorftehende Theurung vorhers. 
fab Apoftg. 21, 11. 21,28. umd in einem noch 
Ä + Höhern 
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böhern Grabe Zacharias, da er die Beſtim⸗ 
mung feines Sohns vorher verfündigte Luc. 
1, 67. Und fo werden endlich in der Apos 
‚ftelgefchichte 2, 17. 18. 19, 6. ar, 9. beym 
tucas 2, 36. in den Briefen Pauli andie Roͤ⸗ 
mer 12, 17. im erffen an die Corinther 12, 28. 
. 29. 14, 29. 32. 37. 11,4.5.13,9.14, 1.3.45. 
24. 31. 39. an die Ephefer 2, 20. 3,.5.4, II. 
ı. Theſſ. 5, 20: ı Tim. 1, 18.4, 14. die Bes 
nennungen Prophet oder Prophetin und die 
Woͤrter weiffagen, Weiffagung, von den Ders 
geifterten gebraucht die mit einer aufßerordents , 
lichen Ruͤhrung und ohne Vorbereitung über 
Religionsfachen fprechen Fonnten; und ich dens 
fe, man follte in allen diefen Stellen die Woͤr⸗ 
ter; Begeifterte, Begeifterung, aus Begeiſte⸗ 
rung fprechen, fogleich in der Ueberſetzung braus 
“den. Sich weis wohl, daß man in den meiften 
von diefen Stellen die Gabe der Schriftausles 
gung verfteht, und der Sprachgebrauch viefes 
veritattet; aber ich finde es doch, nad) einigen 
unterfcheidenden Kennzeichen und. Befchreibuns 
gen, die der Apoftel davon macht, Hochit zweis 
felhaft, fie alle Dagegen mit der angezeigten Bes 
deutung Üübereinftimmend. 

Ih will das nicht entgegenfegen, daß ber 
Apoſtel die Auslegung ausdrücklich von der Weiß 
fagung unterfcheidet ı Eor. ı2, ro. die Ausles 
ger von den Propheten, dv. 29. 30. vergl. 14 
27:32. weiler diefe Auslegung eben fo deutlich 
auf. die Erflärung deffen, was in fremden Spras 
=> geredet worden, einfchränft, und daher bie 

chrifterflärung noch etwas verfchiedenes koͤnn⸗ 


te. geweſen feyn, und. auch dabey nach der Testen 
re 
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Stelle eine Dffenbarung ſtatt gefunden haben. 
Man mag auch das; eine oder das andre anneh- 
men, fo:waren die Ermahnungen nöthig, Die 
Weiſſagung nicht zu verachten, die Gabe ders 
ſelben bey fid) — erwecken und dieſen aͤhnliche. 
Allein zuerſt wär es befreifbend, warum er v. 3. 
wo er den Mugen der Weiffagung befchreibere 

. will, nicht geradezu gefagt hätte — wer weiffas 
get; der redet zum Verſtaͤndniß der Schrift. 

: Ferner ließe fich eben fo wenig begreifen, wie er 
‘ vonder Schriftauslegung hätte wünfchen koͤnnen, 
daß fich ‚alle derfelben befleißigen, alle Darnad) . 
- ftreben möchten v. 1. 39., mohl aber Fonnte er 
das von dem febhaften Gefühl der Religion haben 
ſagen wollen, mit welchem und in welchem mannun 
‚auch zu andern davon fpricht. Endlich ift die 
»- Schriftauslegung, wenn fie auch aus Dffenbas 
rung gefchieht, Doch mehr eine Sache des trock⸗ 
nen Urtheils als einer erwärmten Einbildungss 
: Fraft, und umgefehrt Die Begeiſterung. Nun 
befchreibt aber Paulus durchaus die Weiffagung 
mehr als ein Gefchäfte der legten, da der, ber 
fie befigt, fich nicht enthalten Fann, fogleich zu 
ſprechen; der Ungläubige, der fie an andern ges 
wahr wird, Dadurch außerordentlich gerührt wird, 
die verfammleten Ehriften felbft ganz befonders 
dadurch erweckt werden v. 3. 25. 30. 31. und 
Braucht dann ı Theſſ. 5, 19. wo futher daͤm⸗ 
pfen überfegt, ein Wort, welches ordentlich von 
den griechifchen Schriftftelleen von der Tilgung 
des bieran grenzenden poetifchen Feuers ger 
- braucht wird, — Wenn man alfo diefe Erfläs 
. zung annimmt, fo war Offenbarung jede gute 
: Erleuchtung, aber Weiflogung ein höherer Grad 
| | ders 


Prophet. 37 


derfelben, ber zugleich außerordentlich beredt 


. und andre zu rühren gefchicft machte. Und fo 
wird man folgende Stellen, auch weiter nicht 
dunkel finden, 


ne) 
* 


Roͤm. 12, 7. Hat jemand einen außerordent⸗ 


Uichen Antrieb, der Gemeine etwas erbauliches 
vorzuſagen, fo fey es der Meligion gemäß, ans 


ſtaͤndig — er Paste nicht In den Tag hinein, 
— Analogie ift hier, mie ich denfe, allerdings 


Aehnlichkeit, wird der Anomalie entgegengefeßt, 
und bey den griechifchen Schriftfteftern oft mit 


‚ einem Worte verwechfelt, welches Bleichheit 


bedeutet (Ivörns, f. Plutarch von der brüderlis 
chen Liebe ©. 484 im 2. DB. der Frankfurter 
Ausgabe). Wollte man auch Das vorhergehende 


Maaß des Glaubens zur Erklärung jiehen,. fo 


koͤnnte man immer nod) auch dieß in gleicher Des 


deutung nehmen; fo wie Plutarch in der ange 
. führten Stelle das daher abgeleitete Nennwort 


- fo würde er durch alle 


Maͤßigung in der Bedeutung der Gleichfoͤrmig⸗ 


reit nimmt. | 


ı Cor. 12, 10. — Einem andern Begeifkes 


rung — 29. find fie alle Begeifterte 


— 14, 1. Defleißiget euch — vornemlich 


mit lebhaftem Gefühl von der Neligion zu fpres 


hen — 3. wer aus Degeifterung fpricht — 
6. ſ. Offenbarung: 24. Wenn fie alle in dffents 
licher Verſammlung ruͤhrende Vorträge thäten, 
und Fäme von ohngefäß ein Ungläubiger, — 

berzeugt, von allen ge 
rührt werden; und fo 25. würde er fich nicht ents 
halten koͤnnen feine "herzlichen Empfindungen 


. zu entdecen (fie würden fichtbar werden, was 


Luther überfest, Das Verborgne feines Zerzens 
Bbe wuͤr⸗ 
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würde offenbar werden), Gott anzubeten, und 
zu befennen, daß Gott in euch fen — Bott ift 
in’ uns, war die befannte Sprache der Alten, 
wenn fie fich von einem höhern Wefen begeiftert 
glaubten — 29,32. Die Begeiftetten laſſet 
reden, aber zweye oder dreye nach einander (dies 
ift aus dv. 27. zu ergänzen), und die andern bes 
urtheifen, was mwirflich wahr und gut gefagt fen 
— Und fo denn einem dabey fißenden von ohn- ⸗ 
gefähr ein guter Gedanke fich anbietet, fo ſchwei⸗ 
ge der erfte. Denn ihr fünnet wohl alle einer 
nach dem’ andern auftreten, damit ein jeder dem 
andern zum Guten nüßlich fen; nur müßt ihr 
die Vorträge Andrer nicht unter dem Vorwand 
eines befondern Antriebs des Geiftes unterbres 
. hen; denn auch die Erleuchtungen der Begei⸗ 
fterten müffen untereinander geordnet ſeyn — 
37. Dünfet fich jemand ein wirflich Begeifters 
ter zu fen, der mag doch beurtheilen, ob nicht 
das alles, was ich bisher gefagt habe, der chriſt⸗ 
lichen Lehre gemäß fen. E 
Prüfen; unterfuchen $uc. ı2, 56. Nom. 2, 18. 
Phil. s, 10. Rom. ı2, 2. Eph. 5, 10. ı Joh. 
4, 1. 1Theſſ. 5, a1. (verglichen mit ı Cor. 14; 
29. wo der Apoftel von derfelben Prüfung der 
Borträge ver Begeifterten nur ein anderes Wort 
braucht) — Pennen, wie es aud) gleich überfegt 
fenn follte ı Theſſ. 2, 4. — mie wir von Gott 
tüchtig befunden worden find, daß- uns Die 
Berfündigung des Evangelii anvertraut würde, 
fo — der unfer Herz Penner. Daſſelbe griechi⸗ 
fehe Wort hat futher fehr richtig befehen übers 
ſetzt $uc. 14, 19.5 weniger richtig aber in ber 
gleich vorhergehenden Stelle, bewährt 7— 
— N . ur, 
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- für, tuͤchtig befunden werden, und ı Cor. 3, 
13. für, die Seuerprobe wirds ausweifen; ach» 
ten Nom. 1, 28. für das noch deutlichere, der 
Mühe werth halten; annehmen Nom. 14, 22. 
für billigen; verfüchen 2 Cor. 8,8. ı Tim. 3, 
30; für, auf die Probe ftellen; bewähren ı Pet. 
a, 7. für-probiren | 
fich felbft 2 Cor. 13, 5. Sal. 6,4, — 1 Eor. 
11,28. Die Selbftpräfung, von welcher in der 
legten Stelle die Rede ift, geht auf die vorher 
derwiefenen Anordnungen beym Genuß des 
Abendmahls; diefe foll ſich nun ein jeder felbft 
verweifen, welches denn auch die Ueberſetzung 
feyn follte; vergl. v. 31. E 
Pfalm, Palmen. Pfalmen fingen, wird von Dank» 
liedern gefagt; Davon werden Lobgefänge und 
Diejenigen Lieder, die nicht unmittelbar an Gott 
gerichtet find, fondern nur überhaupt fromme Ge 
finnungen und Empfindungen enthalten, unter: 
ſchieden, Eph. 5, 19. Eol. 3, 16. — ı Cor. 14, 
15. ift der Sinn: — Ich will ein Danflied fins 
gen, fo daß es mir nicht nur von Herzen geht, 
‚fondern auch andern verftändlich if. — 


5 e R. | 
Roche, Rächer, rächen. Diefe Wörter find 
j nad) den allgemeinen griechifchen Srrachge 
brauch Rechtswoͤrter, und haben als folche die 
Bedeutung richten, Das Hecht fprechen, firar 
fen; Richter; Rechtshuͤlfe, Bericht, Strafe. 
- Dieß ift denn befonders zu merfen, wenn bie 
Rede von. Gott ift, der fo wenig rächet, als zuͤr⸗ 
net, wohl aber ftrafet und richtet; f. Zorn. Und 
fo bat. ſchon tuther ie 18. die Wörter, 
| 3 


ret⸗ 
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retten, erretten, dafuͤr gebraucht, obgleich auch 
da noch richtiger, Recht ſprechen, fehaffen, übers 
ſetzt feyn follte; fo wie | 
2 Cor. 10, 6. wir find bereit allen Unge 
u zu ſtrafen. 
om. ı2, 19. Schaffet euch nicht feloft 
Recht, meine fieben ; denn es ſtehet gefchries 
ben, die Nechtshülfe iſt mein ee. vergl. Ebr. 
Io, 30, 
2 Thefl. 1, 8. Gericht zu halten über alle 
Ungläubigen. 
ı Petr. 2, 14. zur Beftrafung der Le 
belthäfer und Belohnung der Frommen. 
ı Theff. 4, 6. der Herr iſt Richter üser dag 
alles; vergl. ı Petr. 2, 23. 

Asth. Von Gott gefagt, follte es Befinnung, 
Wille, Beſchluß überfegt werben, z. E. fuc. 7, 
30. — berachteten Gottes gnädige Gefinnungen 
gegen ſich — Apoftg. 2, 23. nad) feinem gefaß— 
ten Beſchluß — 4; 28. — was deine Fürfes 
bung (Hand) und dein Wille (Math) zuvor bes 
ſchloſſen Hat; 20, 27. daf ich euch nicht ven 
ganzen, Willen Gottes verfündiget hätte Eph. 
1, ı1. nad) feinem gefaßten Befchluß Ebr. 6, 
17. — feinen unveränderfichen Willen beweis 
fen — ©o hat tuther fehon ſelbſt Apoftg. 13, 
36. Wille überfest. 

Der Rath wurde nun aud) das höchfte Ge 
richt der Juden zu Serufalem ‘genannt, wofür 
die jüdifchen Gefchichtfihreiber, wie Joſephus, 
zuweilen ein Wort brauchen, welches den Senat 
bedeutet, und deffen Mitglieder auch zumeilen 
ſchlechtweg Gberfte des Volks Apoftg. 4, 8. 
ri Oberſter) heißen, und von u ° 

Ws \ 


Schulen wohl zu unterfcheiden find (f. Schule). 
Die Untergerichte in Fleinen Städten, die da 
zu verftehen find, wo tuther RAathhaͤuſer übers 
ſetzt, Matth. 10, 17. Marc. 13, 9. waren dies 
fem höchften Gericht in wichtigen Fällen uriters 
worfen; wie es benn aud) ganz allein'die aus» 
wärtigen Gefchäfte des Bolfs am römifchen Hos 
fe beforgte. Die Mitglieder waren ihrer Nelis 
gion nach theils Pharifäer, theils Sadducaͤer 
Aboſtg. 23, 6. vergl. v. 1. ihrem Stande nad), 

die Sohenpriefter, d. i. Haͤupter der Priefters 
ſchaft, die Schriftgelehrten, (f. das Wort) ends 
lic) die Aelteften, und das Oberhaupt der eigent- 
‚ Fi) -fogenannte Zohepriefter. Die Frenheiten 
diefer Berfammlnng waren bald mehr, bald wes 
niger eingefchränft, nachdem die römifchen 
Statthalter oder auch die römifchen Kayſer felbft 
gegen’ die Nation gefinnt waren. Der Regel 
nach war fie in Entfcheidung und Beforgung der 
Religiorisangelegenheiten von aller fremden Ges 
richtsbarkeit frey Apoſtg. 18, 14. 15.5 eben fo 
wurden bürgerliche Streitigkeiten in Schuldſa⸗ 
den, Klagen über Beleidigungen an ver Ehre 
und geringe Berlegungen am Vermögen u. f.w. 
lediglich vor demfelben verhandelt Matth. 5, 21. 
22.; in Staatsverbrechen aber mußte Unterſu⸗ 
hung und Urtheil von dem römifchen Statthalter 
gefchehen Apoſtg. 19, 14. Joh. 18, 30., und am 
wenigſten dusfte der Rath ein Todesurtheil fpres 
chen, v. 31. ob ihm gleich die Vollziehung uͤber⸗ 
laſſen wurde, wenn es geſprochen war, Dies 
fem koͤnnte nun freylich die Gefchichte des Ste 
phanus zu-twiderfprechen feheinen, in welcher gar 
Feiner , Anfrage bey ne Statthalter, 
| 4 ge: 
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geſchweige eines von ihm geſprochenen Urtheils 


‚ gedacht wird Apoſtg. 7. Allein der Widerſpruch 


ſtei befchreibt, ganz tumultuari 


iſt feicht zu heben, wenn man bedenft, daß es 


ch zuging, und fic) 


‚ bey diefer ganzen — wie ſie der Apo⸗ 


alſo daraus nichts wider die Regel ſchließen 
‚läßt, die Die Juden fo ausdrücklich gegen die eige 


ne Entfcheidung der Sache Jeſu vorfchigten — 


wir Dürfen niemand tödten. — Es iſt aud) Dies 
ſem nicht entgegen, daß Pilatus nicht erfennen 


wollte, da mam ihm doch ſchon Jeſum als einen 


 Berbrecher vorgeftellt hatte, weiler eben annahm, 


eö fen mehr ein bürgerliches Vergehen, welches 


noch fuͤr die Entſcheidung des Raths gehoͤre. ſ. 


Richter. . | 

aub. So überfegt futher Phil. 2, 6. ein gries 
chifches Wort, welches in den übrigen Schrift, 
ftelleen in gleicher Endung kaum zweymal vor; 


: Eommt. Man hat ihm daher immer die Bedeu⸗ 


fung eines andern Worts von gleichem Urfprung 
und ähnlicher Endung gegeben, daß nun bie 
Ueberſetzung der ganzen Nedart wäre, wie fie 
further giebt, er hielt es nicht für einen Raub ic. 
Dieß hat man denn wieder erflärt, entweder ſo, 
daß Jeſus nicht: geglaubt, es. werde ihm bie 
Gleichheit mit dem Vater durd) feine Selbiters 
niedrigung gleichfam geranbt ; oder, er fen nicht 


ſtolz darauf gewefen, Gott gleich zu ſeyn. Das 


erfte möchte nun wohl gar nicht zur Abficht des 
Apoftels dienen, ihn als das hoͤchſte Mufter der 
Demuth vorzuftellen, und. beydes nicht ohne 


den gröften Zwang aus der fo überfegten Red⸗ 


art herausgebracht werden koͤnnen. Wer die 
Gleichheit mit Gott, die ihm nicht gehört, ir 
| | } 
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ſich reißt, von dem allein koͤnnte gefagt werden, 
er bäle es nicht für einen Raub, Bott gleich 
feyn, fich felbft zum Gott zu machen. — Sch 
wäre alfo geneigt zu überfegen, er war nichteifers 
füchtig , gierig darauf, Bott gleich zu ſeyn; 
und bitte gelehrte fefer die eine Stelle beym Plu⸗ 
tarch, wo daflelbe Wort vorfommt, und die 
ſchon Werftein angeführt hat, in DBergleichung 
mit der aus dem Cyrill genauer zu prüfen. Man 
voird mir nach diefer Bergleichung zugeftehen 
muͤſſen, ed fen höchft wahrfcheinlich, daß das 
griechifhe Wort ein Provinzialmort gemwefen, 
“welches nur in Ereta und den benachbarten Ges 
genden im Gebrauch, und alfo Paulo, der fich 
ſo lange dafelbft aufgehalten, befannt war; fers 
ner, daß ed von einer fehändlichen Begierde in 
befonderm Berftande urfpränglich gebraucht wors 
den (fo wie auch das griechifche Wort, welches kurs 
ther fehr richtig 1B. M. 19, 3. uͤberſetzt, er noͤ⸗ 
thigte ihn faft, fehr, von jener Begierde genommen 
- wird); endlich es dann nach feiner erften Bedeu: 
tung in allgemeinen Berftande von jedem unor- 
dentlichen heftigen Beftreben,gebraucht worden fey. 
Raum, geben: Eph. 4, 27. f. Läfterer; Ebr. 
12, 17. f. Buße Nom. 12, 19. f. Zorn; — 
Sal. 5, 13. bedeutet das griechifche Wort eigent- 
lich eine Veranlaffung zu irgend einee Sache, 
die Gelegenheit dazu, und follte alfo überfegt 
werden — daß ihr nicht Diefe Freyheit gelegentlich 
mißbrauchet zu fündlichen Ausfchweifungen. — 
Rechte — Hand Gottes; feine allmächtige Stärs 
fe: Apoſtg. 2, 33. 5, 31. | 
Die Erhebung und das Bigen Jefu zur rech« 
ten Hand Bottes, oder, auf dem Stuhl, Thron, 
| Bb5 der 
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der Majeſtaͤt, Matth. 22, 44. Marc. 12, 36. 
luc. 20, 42. — Apoſtg. 2, 34. Matth. 26, 64. 
Marc. 14, 62. fuc. 22, 69. — Marc. 16, 19. 
Rom. 8, 34: Eph. ı, 20. Col. 3, ı. Ebr. 1, 3. 
8, I. 10, 12.12, 2. ı Petr. 3, 22. ift eine Bes 
fehreibung feiner Mliteegierung der Kirche. So 
erflärt ed Paulus in dem Brief an die Eph. v. 
21. befonders 22. — erhatihn gefegt zum Haupt 
der Gemeine — Petrus Apoftg. 5, 31. und Jo⸗ 
fephus, in der Gefchichte vom Haman, durch, 
den nächiten Pla nach dem Könige haben. — 
echt (das), oder in. der. Zahl der Vielheit, die 
Rechte, welches noch öfter im Alten Teftament 
vorfommt, ift das, was wir Statuten, Lan⸗ 
desverordnungen nennen, und fo bat Luther 


‚das 'griechifche Wort recht eigentlich Satzungen 


überfegt fuc. ı, 6. Das echt, ſchon etwas uns 
deutlicher Nom. 2, 26. für, Vorſchriften des Ges 
feßes (f. Befchneidung) ganz unrichtig Berechtigs 
keit Rom. 1, 32. für, Gottes Derordnungen; Ebr. 
9, ı. feine Rechte und Bottesdienfte, für, fei 
ne goftesdienftliche Verordnungen; v. Io. aͤuß 
ferliche Seiligkeit, für, und das Opferfleiſch 
der Tiere betreffende Verordnungen. Go 
koͤmmt daffelbe griechifche Wort in gleicher Bes 
deutung vor beym Joſephus XIX. 5, 2. in dem 
Reſeript des Kanfers Claudius, in welchen den 
Juden ihre Freyheiten beftätigt werden. 


Rechtfertigen, Recrfereigung: Das Nenn 


wort fommt ein einzigesmal Rom. 5, 18. in der 
Bedeutung, Urtheil, richterlicher Ausſpruch, 
por; womit 3 B. M.24, 22. zu vergleihenift; 
denn auch hier wuͤrde ich überfegen: Es fol — | 

| | * in⸗ 
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Einheimiſchen, wie dem Fremdling, das Recht 
auf einerley Weiſe geſprochen werden. — \ 
Das Zeitwort bedeutet zuerft etwas für wahr 
oder recht endennen. Diefen Berftand hat es 
"tie. 7, 29. nach unſrer Ueberſetzung, fie gaben 
Gott recht, eigentlich, fie erfannten diefen gott, 
lichen Unterricht für wahr und gut — Und fo 
mare ich nun auch geneigt, es ı Tim. 3, 16. zu 
erflären: „Gott ift offenbaret durch den Menſch⸗ 
gewordnen (bat durch ihn fein Dafeyn und feine 
Größe allen fund gethan), als der Wahrhafti⸗ 
ge erkannt worden durch das Evangelium (fies 
he Beift und Rom. 3, 4.) erfchienen.den Engeln 
‚(ben Apoſteln — wer mich ſfiehet, ſagt Jeſus 
ſelbſt, der ſiehet dem Vater) geprediget dem 
Heyden, geglaubet in der belt, weit und Breit 
verherrlichet worden — Doch kann ich in ber 
Anwendung der gedachten Bedeutung auf diefeh 
Ausſpruch irren; an fich iſt fie richtig. 
Zwentens heißt es einen andern zurechtweis 
‚ fen, meiftern, Matth. 11, 19. Luc. 7, 35. Die 
. Weisheit muß fich zurecht weifen laſſen von ib» 
‚ven Rindern — der Sohn Gottes ſich von ſchwa⸗ 
hen Menfchen, die von ihm lernen follten, ſa⸗ 
gen laflen, wie er leben und handelnfoll. — | 
Endlich bedeutet es Iosfprechen, die vorigen 
Sünden nicht weiter zurechnen, fie vergeben, 
luc. 18,14. Rom. 3, 26. 30. 4,5. 8, 30. nach) 
der eignen Erflärung des Apoftels Nom. 3, 25. 
Cor. 5, 13. und fo fagt e8 Paulus von ſich 
Cor. 4, 4. f. gerecht werden; zurechnen. 
Rechtſchaffen Matth. 3, 8. Apoflg. 26, 20. 8, 
24, Eph. 4,24. ı Zim. 1,2. Tit. 1,4.2 Cor, 
2/ 9 ſ. Erfahrung. Uebrigens follte Sac. 1, 
Pr ur DW Zr ö 3. 
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3. die Ueberſetzung eigentlich dieſe feyn: daß die 
Prüfung eures Glaubens Geduld wirket; 
„vergl. ı Petr. ı, 7. | 
Rede; richtiger, Lehre Joh. 8, 31. 37. Erzaͤh⸗ 
Jüng, fuc. ı, 1. Apoſtg. ı, 1. Joh.4, 39 Be 
gebenbeit, Apoſtg. 5, 24. Gerücht, buc. 7, 17. 
Apoftg. 5, 24. Vorfall, Apoſtg. 16, 36. Vor⸗ 
ſchlag, Apoftg. 6, 5. Geſpraͤch, Eol. 4, 6. 
Reden: ı Cor. ı2, 8. ſ. Weisheit. Was Bott.ges 
vedet bat Nom. 3, 2. genauer, die Bebote, 
Anordnungen, Bottes, (tie Philo das griechi- 
ſche Wort Braut), find hier befonders die fünf 
Bücher Mofis, das mofaifdhe echt. 
" Reden, genauer, lehren; Apoftg. 4, 29. 5,'20.40. 
11, 19. 14, 25. 16, 6. ı Cor. 2, 7. 13. 2 Cor. 
2, 17. Phil. ı, 14. Col. 4, 2. ı Thefl. 2, 4. 


Tit. 2, 2 15. ı Peer. 4, Ir. 


Redner, Apoftg. 24, 1. wurden der Alten ihre 
Advocaten genannt, und fo trug Tertullus die 
Anklage der Juden vor. | 
Regel. Gal.6, 16. wird damit die in dem gans 
zen Brief vorgetragene undv. 15. ineinen Haupts 
fa zufammengezogene tehre angezeigt, und fo 
auch Phil. 3, 16. Der Apoftel hatte fhon ges 
fagt, laſſet uns darinn gleich gefinnet feyn, und 
' dem Chriftenthum nicht die mofaifchen Gebräus 
che einmifchen, und nun noch hinzugefegt, „Gott 
‘ aber wird euch das übrige, was euch noch zu. eis 
ner vollftändigen Einficht fehlet, aud) erfennen 
laſſen.“ Er befchließt alfo mit der Wieberhos 
fung feiner Bitte: „Richtet euch indeß nach dem 
 Erfenntniß, das ihre bereits habt, und nach der 
ehre, deren Einfichtihr bereitd erreicht habt.“ 
we a Cor. 


⸗ 


"2 Eor. 10, 13. 14. 15. 16. iſt der Bezitk zu 

\ verftehen, innerhalb deffen der Apoftel das Evans 

gelium geprediget hatte, und die Erläuterung 
diefes Sprachgebrauchs aus Mich, 7, 4. zu neh— 

men, wo das hebräifche Wort, welches Einzaͤu⸗ 

- mung, See, bedeutet, mit dem bier ‚gebrauch, 

ten griechifchen Wort von den Ueberfegern ver; 
wechſelt wird. Die Umfchreibung würde alfo 
feyn: „wir rühmen uns nicht das Evangelium 
verkuͤndigt zu haben, wo wir nicht wirflic) Hins 
gefommen find; wohl aber, daß wir nach den 
Gränzen des Bezirks, in welchem uns Gott biss 
her zur Verkuͤndigung deſſelben gebraucht hat, 
auch bis zu eudy gefommen find — wir rühmen 
uns, fage ich noch) einmal, nicht fremder Arbeit 
ben andern Gemeinen, hoffen aber, auch) noch 
in andern über euch hinausliegenden Gegenden, 
wo noch gar Fein Apoftel hingefommen iſt, das 
Evangelium zu verfündigen, und alfo auch da, nicht 
etwa bey den Gemeinen andrer, die fchon zube— 
reitet find, Ruhm zu füchen; wenn nur ihr zus 
förderft die Religion recht gefaßt habt. * 


Reich (das). Am N. T. und befonders den 
- tebensbefchreibungen Ehrifti find die Benen⸗ 
ungen Meich Iſrael, oder, Davids, oder Des 
Meſſias von der andermeifigen, Zimmelreich, 
Reich Bottes und Chrifti, im apoftolifchen 
Derftande, genau zu unterfcheiden. 


Das Reich Jfrael, oder Davids, oder des Meß 
fias im jüdifchen Berftande Apoſtg. ı, 6. Mare. 
11, 10, $uc.ı, 32. 33. Matth. 20, zi. fuc.23, 
42. ftellte fich der größte Haufe nicht nur als 

eine fichtbare, unumfchränfte und alle ns 
u eis 
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298 Reich, 
Reiche verfehlingende Monarchie vor; er dachte 
ſich daben ein. ordentlich tauſendjaͤhriges Reich, 
‚ welches auf dem Zeugniß des Joſephus beruper, 
der ausdruͤcklich verfichert, daß dieß ein Lehrſah 
der Phariſaͤer geweſen ſey. Nimmt man nun 
; hierzu die vorher gemachte Anmerfung, daß die 
Pharifaer die damaligen Rechtgläubigen gewe— 
fen, fo ift es aud) weiter Feine bloße Vermu⸗ 
„hung, daß z. E. die Mutter der Kinder Zebes 
, dat bey ihrer Bitte ein folches taufendjähriges 
‚ von Jeſu zu errichtendes Neich vorausgefeßt has 
be. So wird auch der Inhalt diefer Bitte weit 
verfländlicher, und, wie gleichfalls ſchon erin⸗ 
nert worden, die Schalfheit der Saͤdducaͤer, 
. wenn fie im Beyſeyn der Phariſaͤer wiffen woll⸗ 
‚ ten, wie eö boch bey der Auferftehung mit der 
neuen Derbindung des MWeibes, welches fieben 
Männer gehabt, ausfallen werde. Daher nabs 
men nun aud) die Pharifäer eine Auferftehung 
des eigentlich groben Sleifches an, feßten die 
‚ Theilnehmer diefes Neichs inmittelft in das Pas 
radies, oder in den Schooß Abrahams; und das 
Kr fönnte man. es zugleich für eine gelegentliche. 
erbefferung dieſer Vorſtellung halten, wenn 
Jeſus den tazarus Luc. 16, 23 ff. vorſtellt, wie 
er in jener Welt ohne Ruͤckkunft in viefe 
glücklich if. ; 
Simmelreich, Reich Bottes und Chriſti, ift 
nun die ganze höhere Einrichtung, die Gott zur 
Gluͤckſeligkeit der Menfchen gemacht hat, und 
durch Jeſum ausführen wollte. Sie wird das 
Himmelreich genannt, nach der befondern Des 
deufung, die das Wort Himmel bey den Juden 
hatte; ein Meich Gottes, weil fie feine vr 
| | a 
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ſtaltung iſt; und Jeſu Chriſti, weil fie durch ihre 
ins Werk gerichtet worden. Folgende Vorſtel⸗ 
lungen beduͤrfen noch einer beſondern Erlaͤute⸗ 
rung: wo — 
Matth. 6, 10. tue. 11, 2. Dein Reich 
xomme, vergl. Matth. 3, 2. 4, 17. — taß 
‚bie neue Religionsverfaſſung weit und breit 
bekannt und angenommen werben. 
Matth. ıı, 11. Der Bleinfte im Zimmel⸗ 
reich, d. I. der geringfte Chrift iſt größer denn 
Johannes; weil nemlic) diefer. bey aller ins 
nern Rechtfchaffenheit doch noch nach feinem 
äußerlichen Gottesdienſt ein Jude war. | 
Matth. 19,23. 24. $uc. 18, 24. Seht auf 
die damaligen Umftände, nad) welchen bie 
größte Leberwindung und Berleugnung äußer: 
licher Borzüge dazu gehörte, ein Chriſt zu 
ſeyn; indem der uͤbertretende Jude aller ſei 
ner Beſitze oder des noch zu hoffenden Erb: 
theils dadurch verluftig ging. 5 
luc. 17, 20. 21. Das Reich Gottes iſt in⸗ 
wendig in euch; wo die Erklaͤrung aus Rom. 
14, 17. zu nehmen ift. Sefus will fagen: in _ 
eurem Herzen muß die Einrichtung zum Gus 
ten und aller Öfückfeligfeit gemacht werben. 
Sonft Hat futher fehr richtig überfeßt, nicht, 
unter euch, fondern in euch. Denn die hier 
borfommende griechifche Partifel, wird durchs 
aus dem äußern enfgegengefegt, und bey der 
Zufammenfegung der. Nedarten, etwas im 
Sinn haben, das innre muß dem äußern 
gleich feyn, der innre Menſch und dergl. ges 
braucht. Am Teichteften Eönnen Leſer, welche 
| in 
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in der Naͤhe einen Beweis davon verlangen, 
ſich davon uͤberzeugen, wenn ſie Pſ. 109, 22. 
Grundtext und Ueberſetzung miteinander vers 
gleichen wollen. Zr 

1 Cor. 4,20. Der Sinn koͤnnte überhaupt 
fenn: Nicht auf Ausdrücke und Redarten, fons 
dern auf die That fommt es beym Chriſten⸗ 
thum an — In diefem Zufammenbang aber 


würde ich nach v. 18: 19. umfchreiben; auf 


viel Neven und Nühmen kommt es nicht an, 


ſondern die Frage ift, was dahinter iſt. 


— 15, 24. ift deutlich, fobald man dem 


ganzen Inhalt der chriftlichen Religion Damit 


vergleicht. Denn in dem fünftigen Stande 
des Kichts, der Wahrheit und des Friedens, 
werben wir Feiner Lehre, Ermahnung, War⸗ 
nung, Troͤſtung weiter bedürfen, welches itzt 
die Aufficht Jeſu über die Kivche und die Res 


gierung derfelben ausmacht. 


— — so. Auch) hier nehme ich Neich Got⸗ 
tes nicht. bloß von der zufünftigen vollfomms 
nern Gluͤckſeligkeit; denn es ift allezeit Ein 
Ganzes, das hier ſchon dem Anfang nach da 
ft. Fieiſch und Blur hilfe nie erwas zur 
Biäckfeligteit; und es’ wird alfo auch dort 
wegfallen sc. Dies ſcheint mir wenigftend Die 
Borftellung Pauli zu ſeyn. 


Reich des Teufels: ſ. Finſterniß, Fuͤrſt, Obrige 
feit, Satan. 


Reich, reich feyn, Reiche, Reichthuͤmer. 


Reich in Bott, am Glauben feyn, fuc.12, 27. 
vergl. 15. Zac. 2,5. iſt ſoviel, af an guten Gefins 
mungen, Neigungen und Hofnungen reich — 

eich 


reich. dor 


Meich werden wollen 1 Tim. 6, 9.5 dieſes 
ärfige Beftreben nach Auferlichen meitläuftigen- 
Befigen führt in eim Labyrinth von Ungluͤck, nicht 
das reich feyn, oder werden. DB. 17. find Reis 

he von. dieſer Welt die damaligen Reichen: f. 
Gtride, Welt. | 


fuc. 1,53. wird auf die glückliche Züfriedens 
beit eines gufgefinnten Armen und die unruhi⸗ 
gen Beſtrebungen und Beſorgniſſe des kargen 
Reichen geſehen. Epictet fällt einmal ein Urs 
theil, welches zwar nicht ganz fo ſtark geſagt ift, 
aber doc an Wahrheit und Würde fich diefem 
Eebhr nähert — nicht der Mangel, fondern die 
@egierden, machen ungluͤcklich — — 
2 Cor. 8,9. ſcheint mir das — ob er gleich reich \ 
* war, ift er doch arm worden um unfertwillen 
0 — gleichfinnig zu feyn mit Phil. 2 9. Jeſus 
Epriftus, ob er wohl in görtlicher Geftalt warıc, 
f. Geftalt, Ylame, Raub. 
Neichthum der Zerrlichkeit Gottes Rom, 9, 
23. die unendliche Macht Bottes, die in Ders 
gleichung mit dem vorhergehenden Berfe ſich auf 
vielfache Weiſe nicht nur im trafen, ſondern auch 
durch barmherzige Erweiſungen zu erkennen 
gibt; fo auch Eph. 3, 16. Hingegen iſt Reich⸗ 
thum der göttlichen Zerrlichkeit Phil. 4, 19. 
die göttliche Allvermoͤgenheit den menfchlichen ° 
Beduͤtfnißen abzuhelfen. Zeichthum der na- 
de Eph. 1, 7. überfchmengliche Gnade; "was 
gleich vorher, herrliche Gnade, ift. Reichthum 
"des herrlichen Erbes Eph. 1, 18. det ungemein 
herrliche Beſitz der sr (Erbe), Reich⸗ 
thum der göttlichen: e rꝛe. der Weisheit und 
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Erkenntniß Gottes Rom.2,4 IT, 33:.die uͤber⸗ 
ſchwengliche Guͤte, Geduld, Weisheit Gottes. 
Rein, reinigen, Reinigung. Die aͤußerlichen 

feiblichen Abwafchumgen;: weiche die Mofaifchen 

Kirchenordnungen vorfchrieben, festen Jeſum 

‚und feine Apoftel in die Nothwendigkeit, and) 

sie ven Juden durch Hinweiſung auf eine höhere 

Reinigung vergeffend zu machen. ·⸗·· 

Sie reden daher Einmal von einer durch den 

Tod Jeſu für fie alle vollenderen Reinigung von 

den Sünden, mit welchen der zum Chriſtenthum 

übertretende Jude bereits beflecft war, um fie. we⸗ 
. gen. des. Dergangnen zu beruhigen ; 1 Joh. ı, 7. 

Ebr. 1, 3. und in fo.weit iff-diefe Neinigungvon 

Sünden, mit andern Worten, die Bergebung 

der Sünden, die Nichtzurechnung derfelben, 

wie ed Sohannes felbft erflärt v.9. —. _. 
Drann ermahnen fie zu einer forfgefeßten 

Selbftreinigung , DBeflerung, eignen Bewah⸗ 

rung vor allem, was die Seele verlegt 2 Cor. 

7, 1. 1 305. 3, 3. — und diefe follfe nun 

die eigne Sache des bey feinem Uebertritt zum 

Chriſtenthum begnadigten Menfchen, feyn. ſ. 

erlöfen, Brlöfung: Opfer, opfern... nn 

Reines Zerzens ſeyn Matth. 8 iſt, nach) 

dem Sprachgebrauch des A. 2. CPf. 24, 4: 73, 
1.) foviel, als von laſterhaften en umd 

dem Streben nad) finnlicher fuft frey ſeyn. An 

die Allgemeinheit rechtſchafner Geſinnungen 
dachte wenigſtens der Hebraͤer dabey nicht, und wo 

Die Redart vorkommt rechtſchafnen Zerzens, 

oder wie £uther uͤberſetzt, frommen Serzens 
ſeyn, 7, 10. 97, 11. 125, 4. da wird. doch auch 
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nur ein ehtliches aufrichtiges Wohlwollen ge⸗ 
gen andere verſtanden; ſ. ſchauen. 
Reizen, zum Zorn Eph. 6, 4. die Kinder grau⸗ 
fam behandeln, fo wie Col. 3, 21. wo. tuther das 
‚ gleiche Wort durch erbittern überfegt hat; wie 
‚denn: Auch. der a r dB fie nicht fcheu wers 
den, das Findliche Zufrauen verlieren, dieſe Er⸗ 
Flärung erfodert. | Ed, 
Reue, 2 Eor. 7; 9. ro. beydemal genauer, Ruͤck⸗ 
kehr, Befferung; ſ. Buße, Traurigkeit. | 
Richten; rechten. Sch faffe diefe beyden Woͤr⸗ 
ter in einer Erflärung  zufammen, weil $us 
ther fuͤr daſſelbe griechifche Wort auch zuweilen 
das legte braucht. Mur das. erfte follte in fols 
genden Stellen mit. den anzuzeigenden verwech⸗ 
felt werden: — Ä = J 
Mit urtheilen, Joh. 5, 30.7, 24. 8, 15.168 
Man koͤnnte vielleicht uͤberſetzen: ihr urtheilet 
nach Leidenſchaften, ich verdamme niemand fo 
a fo ich aber jemand fein Urtheil ſpre⸗ 
che, ſo iſt mein Ausſpruch gerecht. 26, Apoſtg. 
15, 19. N 
Mit beurtheilen, !uc. 12, 57. Apoſtg. 4, 
a9. ı Cor. 2, 13. 14. 15. Io, 15. 11,13. 
Mit anklagen, befchuldigen Nom. 3, 4. Lu⸗ 
ee ſchon Apoſtg. 23, 6. 26, 6, dies Wort 


Mit verdammen Joh.3, 17. 18.7, 51. 12, 
47.48. 16, 11. Rom. 2,3. 27. 14,3: 4016. 
13. (fe Gewiſſen). | ae —— 

Mit verurtheiten, das Urtheil fprechen, Joh. 
38, 31. Apoſtg. 3, 13-23, 3. 45, I RUF 
— & 3 24,6. 
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24, 6..Rom. 3, 6. ı Cor. 4,4.5 (f. Tag) 
5, 12:13:76, 7. 12.4, Tr. 12. 
Mit ftrafen Apoftg. 7, 7: Nom. 3,7. ı Cor. 
I1, 31.32. 2 Thefl. 2, ı2. ’ 
Mit dafür halten Apoftg. 26, 8. — Warum 
baltet ihr das für fo unglaublich? So hat kw 
ther es richtig überfeßt 13, 46.5 nur 16, 15. 
follte e& noch genauer heißen: fo ihr mic) wirk⸗ 
lich für. eine Chriftinn haltet — ı Eor. 2, 2. 
Mit beſchließen 2 Cor 2, 1. wie futher rich: 
‚tig überfegt hat Apoſtg. 27, :1. Tit. 3,12. 
Richter. 2 Tim: 4, ge iſt es wahrfcheinlich, daß 
der Apoſtel, nach der’ angefangenen Verglei— 
hung feiner Amtsführung mit einem Kampf und 
tauf, Die. Denennung eines gerechten unpar— 
thenijchen Nichters Gott in einer fernern Ber 
gleichung mit denen -beyleat, die bey: den üffent- 
lichen Spielen ver Alten den Siegern den Preis 
juerfannten und Richter genannt wurden. br. 
4, 12. f. Wort. | 
Matth. 5, 25. Luc. 12, 58. ift ein Unterrich— 
ter gemeint, dergleichen in allen Städten des 
jübifchen tandes fchon von Mofe verordnet wa: 
ren, worauf auch tue. 18, 2. 6. geſehen wird. 
Es kann alfo aud) feyn, daß Matth. 5, 21. 22. 
Gericht auf die Entfcheidung eines folchen Uns 
terrichters geht, und der Berftand feyn foll: Ich 
aber fage euc), daß fehon der, der mit feinem 
Bruder zürnet, bey euren Untergerichten härter 
angeſehen werden follte. — 
Nichtig; beſſer, grade, Matth. 3, 3. Marc. ı, 3. 
9613, 4.5. 2 Petr. 2, 15. f. ſchlecht. 
Ritterſchaft; f. Waffen 4 | 
f m ch # Affen Roc; 
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Roc; Matth. 5, 40. tuc. 6, 29. Mare. 6, 9. 
Matth. 10, 10. Marc. 14, 63. fuc. 3, 11. Joh. 
19, 23. Mach unfter Art, fich zu Eleiven, Fonns 
te Dies Wort nur immerhin Kleid überfegt wer; 
den, und Mantel Oberrock. 

Aube, ruhen, Ebr. 4, 1. 8. 9.10, 11. wird fehr 
fehön der Zuftand eines Chriften, der Gott ohne 
jüdifche Gebräuche und alle Außerliche ermuͤden⸗ 
de Zuräffungen verehren kann, mit einer Ruhe 
verglichen; und fo iſt befonders das, fie ruhen 
von ihren Werken, vor den Beobachtungen jener 
Gebräuche, zu verftehen. f. Werk, | 


Ruhm. Nom. 3, 23. f. Ehre. 

| ©. 

Sadducaͤer. Diefemachten die zweyte Secte uns 
ter den Suden nach den Pharifäern aus. Don 
dem U. T. nahmen fie, wenigftens Außerlich, 
die fünf Buͤcher Mofis an; daher aud) Ehris 

ſtus geaen fie aus diefen den Beweis für Die 
Auferftehung führe Matth. 22, 23. ff. wels 
che fie, nebft der ganzen Geifterlehre leugneten 
Apoftg. 23, 8. Indeß wurden fie, gleic) den 
Pharifäern, zu dffentlichen Aemtern zugelaffen 
(f. Kath), welches zum Beweis dienet, Daß Die 
Juden dazumal nur den Mofaifchen Büchern ein 
allgemein verbindendes Anfehen zugefchrieben, 

Saͤen; f. erndten, Sriede 

Sagen, tie reden, foviel als Ichren, Marci 2, 2. 
(vergl. d. 13. 4, 1.) 4, 33. ı Thefl. 1, 8. 2, 

2. 16. Ebr. 13, 7. — verordnen fur. 2, 24. 

Salben, Selbung, Weil die Priefter des Als 
ten Teſtaments ben ihrer Einweyhung gefalbt 

| a ©: 3 yours 
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wurden, fo werben die Ehriften, als Diener 
Gottes, vorgeftellt, wie fie dazu von Gott ges 
faolbt worden, und dadurch der ihnen ertheilte 
Unterricht verftanden 2 Cor. ı, 21. ı SR 2, 
20. 27. 

Mir Sreudenöl falben Ebr. T, 9. vergl. Pf. 
45,8. foviel, als überfchmwenglich erfreuen. Da 
der Pfalmift einmal für reiches Maaß der Sreus 
de (f. Freudenoͤl) dieſen bildlichen Ausdruck waͤh⸗ 
den wollte, fo erfoderte es die Richtigkeit der 
ganzen Redart, nun auch für Überfchätten, oder 
etwas Ähnliches, falben zu fagen. i 

Salben mir dem heiligen Beift und Kraft, 
Apoſtg. 10, 38. Hierdurch wird die reichfte Mits 
theilung der Lehr, und Wunbergaben an Jeſum 

angezeigt. 

‘ Die Kranken mit Gel falben, ac. 5, 14. 
muß wohl in Vergleihung mit Mare. 6, 13. 
zu den damaligen Wundercuren gehort haben, 
Salz; felzen: Matth. 5, 13. Marc. 9, 49. ze. 
$uc. 14, 34. Deym Matthäus und lucas iſt 
der DBergleichungsgrund, daß wie das Salz die 
Speifen für der Fäulni bewahrt, fo die. Apoftel 
das jüdifche Volk, (denn die Erde ift hier das 
jüpifche fand, f. Erde) für taftern und fündlis 
chen Sertigfeiten durch) ihren Unterricht verwah⸗ 
ren follten: — „Und wenn ihr denn alfo, will 
„Jeſus Jagen, aus Furcht für Berfolgungen 
„ (nach) dem Zufammenhang der Nede in der ers 
„fen Stelle), oder aus Weichlichfeit und An⸗ 
„hHänglichkeit an den Eurigen (nad) der dritten 
Stelle) ven Muth und Eifer in DO — 
„meines Evangelii verlieren wolltet; wer fo 
dann die Menfchen zurechtweiſen? Dann fa 
A Zn „ihr 


Samariter. 407 
ihr mie ſoviel ald nichts nuͤtze.“ In Anfehung 
des figurlichen Gebrauchs diefer Wörter beym 
Marcus ift es mir. ist wahrfcheinlich, daß die 
erfte Hälfte des 49. dv. als eine ehema⸗ 
lige Randanmerfung ‚zu der zweyten Hälfte, 

nicht in den Tert gehöre, und man bloß 
Iefen follte: Ein jedes Opfer muß (nemlid) 
ach den mofaifchen Opfergefegen 3 Bd. Mof. 2, 
13.) mit Balz gefalsen werden. : Wenn num 
daraus Die Folge gezogen wird: Bo habt 
gun auch ihr, Salz in euch; fo feheint mir dieß 
eine Empfehlung: der Paftoralflugheit, und mit 
der Anweifung Matth. 10, 16. einerley zu ſeyn. 
Mit der folgenden Erinnerung kann es nicht 
“a gleichgeltend. ſeyn, weil etwa das Salz bey 
Freundſchaftsvertraͤgen gebracht worden, da 
ausdruͤcklich ein andrer Vergleichungsgrund 
ngegeben wrd. m 
Mäch, einem andern Verglelchungsgtund, und 
inſen kbos Sal; ſcharf und beißend ift, wird 
"elüe weife, teeffende, Antwort Col. 4, 6. als 
"eine mir Salz gewärste Rede Befchrieben. 
Samariter. Diefe waren urſpruͤnglich eine Co⸗ 
lonie Heyden aus Affyrien 2B. der Kon. 17,24. 
die fich um die Gegend von Samarien niederges 
laſſen haften, und, hernach beftändig in dem Des 
ſitz derſelben geblieben find. Ihre Religion war 
‚ein Gemifch von abgöftifchen und jüdifchen Ges 
braͤuchen v. 27 ff. Daher fie Sefus felbft den Hey⸗ 
den. an die Seite feßt, Matth. 10, 5. Ob fie 
niun gleich mit den Juden die Einheit Gottes ars 
© nahmen: und: gleich ihnen den Meſſias erwarte⸗ 
ten Joh.4, 25.5 fo trennten fie fich doch von die⸗ 
fen. in vielen ——*— Gebraͤuchen, und ſelbſt 
| 4 | in 








in der Mahl bes Berges Garizim zu ihren got⸗ 
tesdienftlichen Zufammenfünften Joh. 4, zo ff. 
Dieß verurfachte denn zwifchen beyden die bits 


terſte Feindſchaft; Feine Parthey duldete die ans 


dre; Gewerbe, Umgang und andre geſellſchaft⸗ 


liche Dienſtleiſtungen waren vollig zwiſchen bey⸗ 
den aufgehoben Luc. 9, 52 ff. Joh. 4, 9.3 es 


war unter den Juden einerley Scheltwort, zu 


ſagen, du haſt den Teufel, oder, du biſt ein 


Samariter Joh. 8, 48. und vermuthlich wer⸗ 
den es auch die Samariter an gleichartigen Ver⸗ 


unglimpfungen nicht haben fehlen laſſen. — In⸗ 
deſſen machen doch einige Reden Jeſu buc. 10, 


33 ff. und die Geſchichte tue. 17, 16. es wahr⸗ 


ſcheinlich, daß die Samariter uͤberhaupt ben als 
len Irrungen im Erkenntniß mehr practiſche Re⸗ 
ügion gebabt. DE 


ar 


* 


den Juden zu 
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Der. Befehl Jeſu Matth. 10, 5. wird auch 
niemand weiter anſtoͤßig ſeyn, oder hit dem 
stachher ertheilten Matth. 28, 19. zu ſtreiten 
fheinen, da der eine wie der andre zu ganz. ver« 
ſchiedenen Zeiten ertheilt worden, und Jeſus, 
fo fange er noch felöft unter den Menfchen war, 

— des Evangelium verkuͤndi⸗ 
gen wollte. re | 


ame. Nachdem hebraiſchen Sprachgebrauch bes 
deutet diefes Wort die Nachkommenſchaft Apoft. 


3,25. vergl. 1. B. Mof. 26,4. der Same 


Abrabams alſo die Nachkommen Abrabams, 
die Iſraeliten $uc. 1, 55, (f. ewiglich) Job: 8, 


"33. 37. 2 Cor. 11, 22. Ebr. 13, 7. Rom; 9, 


7, — Same Davids, Rom. 1; 3. iſt die Nach⸗ 


kommenſchaft Davids — jemand Gamen ers 


weden, 
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wecken, Matth. 22, 25. Marc, r2, 19. kur. 
20, 28. ihm Nachfommenfchaft. verfchaffen. 
luc. 8, 5. 1Petr. ı, 23. wird der uneigent⸗ 
liche Gebrauch diefes Worts fogleich erflärt; und 
ı Sjoh. 3, 9. Bottes Same die gottähnliche Ges 
finnung genannt. 

Satan, Teufel, Das erfte Wort ift aus der Spras 
che der Ebräer, das zweyte ald die Ueberfegung 
bon jenem aus der Sprache der Griechen in unfte 
beutfche Sprache aufgenommen worden; daher 
auch beyde miteinander vermechfelt werden 
Matth. 4, 1. Marci 1, 13. Luc. 4, 2. 3. Eins 
wie das andre bedeutet nun eigentlich einen Ders 
Iäumder, einen, nicht fchlechtweg Anklaͤger, 
fondern falfchen im. gerichtlichen Verſtande, 
wie denn aud) die Griechen noch ein andres 
Wort in der. Bedeutung Verliumdung, Läs 
fterung daher ableiten, wofür wir mit gleis 
cher DBeybehaltung des. griechiſchen Wortes 
und Beugung veffelben nach unfter Sprache 
Teufeleyen ſagen. Dieſe Bedeutung liegt in 
der Gefchichte Hiobs 1, 7 ff. und der Umfchreis 
burg Dffenb. 12,10. zum Örunde. So hat 
tuther ſchon felbft Läfterer überfegt Eph. 4, 27. 
ı Tim. 3, 6. Läfterinnen, 1 Zim. 3, 11. Tit. 
2, 3. und Schänder 2 Tim. 3,3. Weil nun 
faliche Anflage und Verlaͤumdung die Lügen in . 
fich ſchlieſſen, fo bedeutet es auch einen Lügner 

oh. 8: 44. und in-einem noch weitläuftigern 
Derftande, Wiverfaher 1 Petr. 5, 8° 
Mach der höheren ſpeculativen Philofophie ver 
Juden giebt es nun gewiffe geiftige ven Mens 
fen an Kräften. überlegene Subftanzen, von 
welchen. fie. das Oberhaupt, den ‚Satan. oder den 
Ce5 Teu⸗ 


= 


! 


gute. 11, 15. 18. und nun eben 


dio Satan. 


Teufel, d. i. den allgemeinen Menſchenfeind 
nannten, oder auch Beelzebub, den Oberſten der 
Daͤmonen (nicht der Teufel) — 12, 24. 26. 

Marc. ı, 13. 


2 Cor. 2, ır, die ihm untergeordneten Geifter 


aber Dämonen. Ihm und feiner Schaar fehries 


‘ ben fie alles Unglück in der Welt, und nicht nur 


Das ganze Sittenverderben der Menfchen Offenb. 


“12, 9., fondern auch alle Teibliche Uebel und 


” Kranfpeiten zu; ſ. Beſeßne, Engel des Satans, 
Schlange. Weil denn diefer kehrſatz fehr ge⸗ 
“mißbraucht wurde, fo machen ihn weder Jeſus 
noch feine Apoftel in ihren eigentlichen Anwei⸗ 


fingen zu einem Erkenntnißſtuͤck der allgemeinen 


«Religion Matth. 5, 6. 7. Apoſtg. ı7, 24 ff- 


weiſen geradezu die Menfchen auf Gott, als die 


Duelle alles Guten, und verweifen eben fo einen 


jeden unmittelbar auf fich felbft, als feinen eig⸗ 


nen Feind Jac. 1, 13. 14.5 daß es alſo auch 


recht eigentlich chriſtlichweiſe iſt, alle hieher ge⸗ 
hbrige Unterſuchungen und Entſcheidungen den 


Philoſophen zu uͤberlaſſen. 


8 monen, im Texte ſtehet Macth. 12. —— 1. 


Ich bemerke nur noch folgendes. Zuerſt Hätte 
$uther nach den angegebenen Unterſchied zu· ſchen 


Satan und Dämonen, Joh. 8, 45. eigentlich übers 
fegen follen, — und einen böfen Beift haſt — von 
" einem böfen Geift beſeſſen bift. Dieß follte dein, 


nach dem was bey befeffen bemerfet worden, wieder 


+ foviel heißen, als du bift wahnfinnig ; womit ich alſo 


die in der erften Ausgabe. gemachte Bemerkung 


‘©. = zuruͤcknehme, und woher auch in allen 
den 


tellen, in welchen tuther die Teufel in der 
Zahl der Vielheit uͤberſetzt bat, böfe Geiſter, 


er⸗ 
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Ferner iſt, wie mich duͤnkt, in der letzten Stelle 
beym Lucas dv. 24726. eine wirkliche Beſchrei⸗ 
bung der immer gefährlicher werdenden Anfälle 
der Naferey, Nückfälle in diefelbe; woraus nun 
die Anwendung auf das moralifche Hebel im Mens 
fchen von den Zuhörern gemacht werden follte. 
Endlich verftehe ich 1 Theſſ. 2, 18. 2 Cor. 2, 
11. von den Widerfachern des Apoftels befons 
ders unter den Juͤdiſchgeſinnten; denfe aud) daß 
Nom. 16,20.1 Petr. 5, 8. Eph. 6, 11. ganz wohl 
der damalige .Derfolgungsgeift Fonne verftanden 
werden; fo wie fuc. 22, 3. ob. 13,27. Su ' 
tan nach der erſten Bedeutung als ein Derführer 
äu falfchen Anflagen, v. 31. aber und Apoſtg. 
5, 3. als dar Eingeber der Luͤgen nach der zwey⸗ 
ten Bedentung gedacht wird. Wegen der Stel 
len Offenb. ı2, 9. Joh. 8, 44, ı Joh. 3, 8. 
2 Cor. ı1, 3. 14. fe Schlange. 

In der fo hart verweifenden Erflärung Ehrifti 
gegen Petrus Matth. 16. 23. hat e8 ohne Zweis 
fel die Bedeutung eines falfchen Bathgebers, 

Verfuͤhrers, wie etwa 2 Sam. 19, 22. — — 
Weg mit dir Derführer. — Auch hier dachte er 
an eine eigentliche fatanifche Eingebung fo wenig, 
daß er ausdrücklich die zu menfchliche Denkungs⸗ 
art des Apoftels für die Urſache feines Unwillens 

angiebt. ER | 
Satzungen; Statuten, $uc. 1, 6. Col. 2, 14. 
ſ. Geſetz, Recht. Am unrechten Ort hat kw 
ther dieſes deutſche Wort fuͤr Anfangsgruͤnde, 
oder die erſten Buchſtaben (Ebr. 5, 12.) ges 
braucht Gal. 4, 3. 9. Col. 2, 8. 20., und in 
allen dieſen Stellen find die Außerficyen got⸗ 
tesdienſtlichen jüdifchen Gebräuche zu a 
wei 
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weil ſie zur eigentlichen Rechtſchaffenheit zu ver⸗ 
helfen, theils zu unvermoͤgend (ſchwach), theils 


zu mangelhaft (duͤrftig) waren. Man koͤnnte 


alſo z. E. v. 20. 21. im Brief an die Coloſſer 
uͤberſetzen: Wenn ihr nun als Chriſten dem huͤ⸗ 


diſchen Alphabet Abſchied gegeben habt, was 


laſſet ihr euch doch, als wenn ihr noch Juden 


waͤret, wieder von neuem vorſchreiben, du ſollſt 
das nicht eſſen ꝛc. Das Zeitwort, welches ich 


vorſchreiben gebe, uͤberſetzt bLuther mit Satzun⸗ 
gen fangen, ganz richtig nach dem griechiſchen 
Sprachgebrauch, in welchem es fo oft von lans 
desfürftlichen Verordnungen vorfömmt, nur 
nicht deutlich genug. - 


Sauerteig. Im uneigentlichen Verſtande wird 


es $uc. 12, ı. nach der daben ſtehenden Erfla- 


rung gebraucht; Matth. 16, 6. nad) v. ı2 von 
ver falfchen Lehre; Marc. 8, 15. von der Frey⸗ 


denkerey Herodis; Gal. 5, 9. vom Judentum 
(fo daß Teig das Ehriftenthum ift) und ı Cor. 
5, 6. nad) v. 8. von herrſchenden Laftern. Ein 


‚wenig Sauerteig ift alfo im Briefe an die Gas 


later ein einziger Gebrauch des Judenthums, 
wie die Beſchneidung war, und der Sinn; daß 
diejenigen, die ſie neben dem —23 bey⸗ 


* 


behalten wollten, dadurch das ganze —— 
thuͤm verderbten — hingegen in dem chreis 


ben, an die Eorinther,. das Laſter, oder. der 
Lafterhafte felbft, wovon im ı. v. die Rebe 


1 


iſt; und die Meinung des Apoſtels, v. 6. wife 


ſet ihr nicht, daß ein einziges laſterhaftes 
Gemeinglied eine ganze Gemeine anſtecken kann? 
0. 7. Datum ftoßet den ffleaften Menfyen 
ey von 

ſol 


aus eurer Gemeine qus, damit ihr ganz freh 
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ſolchen groben Vergehungen ſeyn möget; w. n. 
laſſet uns chriftlich Teben, nicht in herrſchenden 
taftern, ſondern in allen rechtſchafnen tugend— 
haften Erweiſungen. | | 
Schaffen. Die bloße Bergleichiing der Schrift; 
ſtellen Eph. 2, 10. 15. 3,9. (ſ. Ding) Col. ı, 

16. unter einander und mit den Befchreibuns 
gen des Ehriften, als einer neuen Creatur 2 Cor. 
5, 17. Gat. 6, 15. eines nach Bott gefchaftien 
neuen Menſchen Eph, 4, 24. Col. 3, 10., iſt 
ſtatt alles Beweiſes, daß fehaffen im dieſen 
Stellen auf die Anrichtung des Chriſtenthums 
unter den Menjchen gehe. An der erften Etelle 
will Paulus fagen, wir Ehriften find Gottes 
ganz neues Befchöpf, und durch die’ chriftticye 
Lehre zu allen tugendhaften Erweifüngen zubereis 
tet?“ In der zweyten; damit er aus zweyen 
* (Völkern, Juden und Heyden) Eine neue Ge: 
_ meine durch fich ſelbſt errichtete u. f. w. f. Crea⸗ 
tur, Simmel, Menſch. Ei 
Es iſt alſo auch der neue Menfch nach Gore 
geſchaffen, der gottaͤhnliche Menſhh. 
Schalk, Matth. 6, 23. richtiger Prank, 
Schande, find, Rom. 1, 27.2 Petr. 2, 13. Phil. 
__3, 19. (ſ. Ehre) Jud. 13. unnatuͤrliche Laſter. 
Schatten, des Todes, eigentlich nach dem hebräis 
ſchen, die fchwärzefte, mitterhächtliche, Kine 
fterniß, Matth. 4, 16. Schatten des zukuͤnfti⸗ 
gen und desgl. Col. 2, 17. Ebr. 8, 5. 10, 1. wird 
"durch den jedesmaligen Zufammenhang erklärt; 
Schatz. Hierdurch wird Rom. 14, 16\die chrifte 
liche Sreybeit alles ohne Unterſchied als eine Gas 
be Gottes genießen zu dürfen verſtanden. Der. 
Apoſtel willfagen, ‚huͤtet euch, daß durch — 
— * 


44 Schasung. ſchauen. 


Uneinigkeiten mit ſchwachen Brüdern, die fichs 


zum Gewiffen machen, alles zu .effen, diefe eure 


Foftbare Freyheit nicht von ihnen aus Erbittes 


rung noch härter verdammt werde, und ihr Das 
. gegen, bie ihr desfalls zu Ängftlich ſeyd, laſſet 
andern, ohne beleidigende Vorwuͤrfe, diefe Frey⸗ 


heit.“ — 


2 Cor. 4,7. iſt Schatz die chriſtliche Lehre, 


die die Apoſtel verkuͤndigten, und der Sinn: 
„wir verkuͤndigen dieſe behre bey geringen aͤußer⸗ 
lichen Umſtaͤnden, damit u. ſ. w. ſ. Gefaͤß — 


Col. 2, 3. kommt es wohl auf eins hinaus, ob 
man dieſe Beſchreibung auf Chriſtum — 
aber 


Geheimniß, d. i. die fehre zieht. Ich bin 
doc) geneigter, wegen ber Parallelftelle Eph. 3, 


10., die letzte Verbindung vorzuziehen; denn 


» wie er hier den fehrfag von der Verbindung ber - 
Juden und. Heyden zu Einer Gemeine, als eine 


mannigfaltige Weisheit Bottes. befchreibt, fo 


" würde er im der serften Stelle fie als den Inbe⸗ 


I’ a 


© 


griff allee Weisheit und alles Derftandes vor⸗ 


ftellen, 


Schatzung, | tur. ah 2. richtiger Zahlung. 


hauen; Gott, Matth. 5, 8. Auc) diefe Red⸗ 
art ift ganz altteftamentifh. Wenn der Ifraes 


Nlit in den Tempel ging fo fuchte er Bott, und 


wenn er dann fein Angeficht gegen das Allerheis 


Uigſte und ‚die Lade des Bundes fehrte, ſo fehaute 
"er ihn. Beydes durfte er num nicht wagen obs 


ne die vorher beobachteten. gefeglichen äußerlichere 


- Reinigungen. . So wie nun hier in dem Vor⸗ 


derfaß die. höhere Reinigung des Herzens gepries 
fen wird (j. rein) fo iſt auch im Nachſatz das 


GSott ſchauen in einem geiftigen Sinn, Die rn 
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liche Verfaſſung des Herzens, bey welcher man 


erfreuliche Vorſtellungen von Gott faßen kann, 


ſich ihn gegenwaͤrtig macht, in froher Anbetung 


2 


zu ihm erhebt, alles Guten zu ihm verſieht und 


‚von Feiner bangen Furcht oder Sorge niederge⸗ 


ſchlagen wird. | | 
Scherze Eph. 5, 4. find wohl foviel, als das, mas 


‘ 


wir ſchluͤpfrige Meden nennen; und fo muͤßen 


auch unter dem, was futher Narrentheiding 
überſetzt, ſolche Geſpraͤche verftanden werden, 


dabey man ſichs zum Geſchaͤfte macht den Luſtig⸗ 


macher in Geſellſchaften zu ſpielen — Poſſen⸗ 
reißereyen . 


Schicken. Sich in die Zeit ſchicken, bedeutet 


Eph. 5, 16. Col. 4, 5. die Gelegenheit Gutes 
zu thun wahrnehmen; dagegen heißt es Rom. 
12,. 11. foviel, als die damaligen- Zeiten der 
Verfolgung fich gefallen laſſen, ſich in Ges 
duld dabey faffen. Das Gleichfolgende ift nichts 
anders, ald eine Erweiterung diefer Ermah—⸗ 


‚nung, und alfo aud) zugleich die Beftätigung 


diefer Erflärung, und follte geduldig in Trübs 
fal eigentlich) überfegt werden, barret aus in 
Trübfal. 


Schlagen, eines andern Gewiſſen, ı Cor. 8, 12. 


5 


foviel, als, verwunden, ihm Gewiffensbiffe machen. 


Schlange. 2 Cor. 11, 3. läßt es der Apoftel 


umentfchieden, wie man die Erzählung von der 
Schlange in der Gefchichte vom Fall zu verſte⸗ 


hen habe; deutlicher erklaͤrt ſie der Verfaſſer der 


Sffenbarung vom Teufel 12, 9. oder bejiehetfich 


.„ vielmehr auf diefe von juͤdiſchen Lehrern damals 


angenommene Erflärung. Dieß iſt nun aber 
fuͤr den Ausleger jener Geſchichte kein Geſetz, 


| wel: 


. 
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welches Urtheil man auch von dem Anfehen bes 
Buchs fällen mag; denn. in einem fo bilverreis 

* hen Buche kann ja felbft das eine neue uneigent⸗ 
liche Vorftellung feyn. Ich geftehe alſo, daß 
“ich in jener uralten Erzaͤhlung das Ganze für’ eis 
ne ſymboliſche bildliche Borftellung Dee Macht 
der Sinnlichkeit halte, welche fo oft in’ dem 
Menſchen ſich die Vernunft unterwirft; ich 
denfe, daß Paulus felbft für diefe Erffärung 
war Sal. 5, 17: Jacobus nicht weniger 1, 14 
15. ich bin ihre um fo günftiger, weil gewiß die 
mahlende Poefie alter und neuer Zeiten-Fein gleis 
ches fo treflich auszeichnetes Gemälde aufzus 
weifen hat, welches, follt ich mennen, felbft Die 

- tac)er öder Spoͤtter werden eingeftehn -müffen. 
- Die Schlange ift nemlich ein Bild Der Sinnlich- 
keit in dem Menfchen, nach einer egyptiſchen 
Hileroglyphe; die Nede, welche ihr angedichtet 
wird, find die Heizungen der Sinnlichkeit; “die 
.* Einwendungen, die das Weib dagegen macht, 
der fehwache Widerſtand der Vernunft; dieſer 
ihr endliches Ylachgeben, das Effen von dem 
aum — die darauf folgende Bemerkung der 
Bloͤße und Bekleidung, Die Selbfibefehämung 
des Menfthen, der eine ſinnliche Luſt volldracht 
hat; das Berbergen vor Gott und das Rufen Dies 
ſes, die Schrecken eines boͤſen Gewiſſens, dabey 
bem Menſchen immer ſo zu Muthe iſt, als wenn ihm 
jemand auf der Ferſe nacheilte, wo biſt du? was haſt 
du gethan? und dann bie Selbftentfchuldigungen 
des Menſchen, weht er die erſten Beängffiguns 
gen überwtinden ‚hat, daß er wohl gar denkt, 
was kann ich dafür? hat Gott mich nicht: fo 
ſo gemacht ? (das Weib, das du mirt — 
— | haſt, 
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‚haft, gab mir von dem Baum); die Verflu⸗ 


chung der Schlange, das Niedrige, den Mens 


| fen sum Thier herabwuͤrdigende eines bloß finn; 


ichen febens, daß wenn ein Funfe von Vers 


| nunft in dem grobfinnlichen, aufbligt er fich felbft 


verabfcheuen muß (ich wi Seindfchaft fegen: zwis 


- (hen dir und dem Weibe); endlich die Ders 
urtheilung des Weibes und des Mannes y die 


traurigen Solgen jenes. 


Das ift mir das Wefentliche im Bilde und 
Öegenbilde. Alles andre, was nicht in” diefer 


. Entfleivung begriffen ift, gehöre zur Ausſchmuͤ⸗ 


Kung des Bildes, Die Schlange wird vorge— 
‚ffellt, wie fie ſich mit ihren Anfchmeichelungen an 
das Weib werdet, weil wenigftens die alten 


Philoſophen eine größere Mafle von Sinnlich— 


feit dem weiblichen Gefchlechte zufchrieben — das 


empfindende und begehrende Bermögen, den ſinn⸗ 


Nlichen Teil in dem Menfchen, das Weib, dievers 


nünftige denfende Kraft, den Mann, und daher 


. den ganzen Menfchen, entweder Tann: Weib, 


oder Weib⸗Mann zu nennen pflegten,: auch die 


herrſchende Sinnlichkeit in ihm als etwas uns 


a 


männliches, weibifches, varftellten, —. Eg 
wird ferner Adam vorgeftellt, wie er bey einer 


 Wetterfühlung oder einem entfernten Gewitter 


Gott reden hört, weil fich dem Sünder bey dies 


. fer: majeftätifchen Naturwirkung die Idee ei⸗ 


nes furchtbaren Richters aufdringt. Doch ich 


werde für ein Wörterbuch zu weitlaͤuftig; und 


will nur noch kurz fagen, daß Joh. 8,.44. 1 Joh. 
3, 8. 2 Cor. rı, 14. nicht zum Einwurf gegen 
dieſe figürfiche. Erflärung gebraucht werden koͤn⸗ 


nen... Man fann in, eer, Iegten Steue eine Das - 


mals 


— 


f 
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mals uͤbliche ſpruͤchwoͤrtliche Redart annehmen, 
und in den beyden andern iſt nichts, was es noth⸗ 
wendig machte‘ den jedesmaligen Ausſpruch 
fuͤr eine Zuruͤckweiſung auf die Geſchichte vom 
Fall zu halten; es macht vielmehr der Zuſatz in 
der erſten Stelle, er iſt nicht beſtanden in der 

* Wahrheit, es weit: wahrfcheinlicher, daß. damit 
auf eine Zerrüttung in der eigentlichen Geifters 
welt gefehen werde. 

Schlecht, nach dem alten deutfchen Sprachge 
brauch, eben, Luc. 3, 5. en 
Schlüfjel, — des Zimmelreihs Matth. 16, 19. 
vergl. Jeſ. 22, 22. die Vollmacht zum Lehramt, 

f. löſen; — der Erkenntniß, fuc. 1ı, 52. Die 
‚Mittel zu einer richtigen Erkenntniß zu gelans 

gen; der Zölle (des Grabes) und des Todes 
 Dffenb. ı, 18. die Macht Todte zu erwecken. 
Schmach Chrifti, Ebr. 11, 26. find die täften 
zungen, Berfolgungen, welche Mofes als der 
damalige Mefiias der Sfraeliten von den. Egyp⸗ 
tern, wie Jeſus nachher von ben Juden, ers 
duldete. Dielleicht Fonnte man fogleic übers 
fegen: und achtete die Schmach eines Meſſias 
her, denn ıc. | 
Schmecken, ſ. Tod. | 
Schmerzen des Todes, richtiger, des Todes Ban⸗ 
de, Apoſtg. 2, 24. vergl. mit Pf. 18, 5- 
Schonfabren, oder fhönfahren, 2 Cor. 5, 11. 
ein altdeutfches Wort für ſchonen, verfchonen, 
nicht hart begegnen. Allein die ganze eberfes 
Kung follte wohl diefe ſeyn: Weil wir denn. die 
Majeftät Gottes (f. Furcht) Fennen, fo fuchen 
wir (ohne Scheu) die Menfchen zu gewinnen 
(ihnen die veine Lehre annehmlic) zu ma) 
un 


/ı 
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und Gott weiß es, daß wirs aufrichtig damit 
meynen. 

Schoos Abrahams, Luc. 16, 22. 23. Es iſt ſchon 
fuͤr ſich deutlich, daß die hier vorkommende Red— 
art eine Beſchreibung des Zuſtandes zukuͤnfti⸗ 
ger Vergeltung nach dem Tode fen, welches zu 

yùwiſſen denn auch für den allgemeinen chrifklichen 

Gebrauch zureichend ift. Zur gelehrten, biftos 

tifchen, Erkenntniß gehört noch folgendes, 
Einmal find die Redarten im Paradies feyn 

und Matth. 8, 11. mit Abraham, Iſaac und 

Jacob im Simmelreich figen von der beym tus 

cas nod) darinn unterfchieden, daß durch jene 
ein höherer Grad der Ehre angezeigt wir, infos 

fern nach damaligen Sitten, dem andern im 

Schoos fizen, unfer zundchft ben ihm ſitzen 

war. 


Dann redete man auch in dem damaligen juͤdi⸗ 
ſchen Sprachgebrauch von einem Sitzen in 
Schoos Iſaacs und Jacobs, So läßt Tofes 
phus die fieben Brüder im DB. v. d. Marcabäern 
d. 13. fagen: „laßt und mit aller Entfehloffen: 
„beit diefen Martern entgegen gehen, damit 

„nach dem Tode Abraham Iſage und Jacob uns 
„in ihren Schoos ‚aufnehmen und alle unſre 
„Vorfahren loben mögen.“ | 

Hierbey nun endlich vorausgefeßt, daß die Ju⸗ 
den von der pharifäilchen Secte das Paradies - 
für einen Mittelort Hielten, den die abgeſchiede— 
nen Frommen bis zum Anfang des taufendjähr 
tigen Reichs einnähmen, ‚fo würde dann das 
Sitzen im Zimmelreich, die höhere Gluͤckſelig⸗ 
keit im taufendjährigen Meiche felbft, und dis 
Gigen im Schoos Abrahams, Iſaacs und Ya: 

| Dd a | obs, 


— 
— 


— 
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cobs, einen beſondern Vorzug in demſelben ans“ 
zeigen. — — 
Schrift. Die Schrift vorzugsweiſe, oder Die hei⸗ 
lige Schrift, ift nad) dem, was von Der Bes 
deutung des Worts heilig. vorher erinnert wor 
den, die ganze Sammlung der Bücher des A. T. 
als der Urfunden, welchen die Iſraeliten ihre gans 
‚ze gottesdienftliche und bürgerliche Einrichtung zu 
danfen hatten. In diefem DBerftande Fommt 
auch beym Philo und Joſephus die legte Beuen⸗ 
nung fehr oft vor. a 
Die Schrift brechen, f. brechen. Ä 
Die Schrift wiffen Joh. 7, 15. ein jüdifcher 
Gelehrter feyn. Man. Fönnte überfegen: wie 
kann diefer Unftudirte ein Ausleger der Gefege 


ſeyn? ——— — * 
Schriftgelehrter. tue. 5, 17. 30. Apoſtg. 5,34- 
follte dafür Rechtslehrer und ſo auch für Mleifter 
der Schrift ı Tim. 1,7, ſonſt aber durchaus in 
den Evangeliften, ver Apoftelgeichichte und ı Cor. 
1, 20. Rechtserfahrne überfegt fen, ober, 
wenn man diefe Unterfcheidung in der Ueberſez⸗ 
zung eben nicht für fo nöthig hält, wenigſtens 
durchaus- die allgemeine Benennung Rechtsge⸗ 
lehrte gebraucht werden. Jenes Wort wird 
ganz untichtig verftanden, wenn man fic) daben 
das denkt, was wir einen Gottesgelehrten, Theo» 
logen, nennen, ind fobald man nur das Wort, 
Schrift, in dem Sinn nimmt, in dem ic) es 
gleich erflärt habe; fobald man fic) erinnert, daß 
beſnh den Juden die goftesdienftliche und bürgers 
liche Berfaffung in ein genau zufammenhangens 
des Ganze vereiniget war; übervem die foges 
nannten Schriftgelehrten mit indem hoͤchſten 


⸗ Fa 
1 


ericht 
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Gericht der Juden ſaßen; ſobald wird man 


es nicht ſchwer finden einzuſehen, daß man 
ſie richtiger mit unſern Rechtsgelehrten zu 
vergleichen habe, ein Theil Rechtslehrer, ein 
andrer Theil Rechtserfahrne, jene die theo— 
retiſchen, dieſe die practiſchen Juriſten der 


damaligen Zeit waren. In der Sprache der 


Ebraͤer hat man auch für beyde verſchiedene Per 
nennungen, fo wie auch beyde in dem Grundtext 
des N. T. durch eigne Namen unterſchieden wer⸗ 
den, nur daß Luther dieſen Unterſchied nicht, fo 
genau beobachtet hat. Für jene brauchen die 
- Evangeliften ein Worf, welches eigentlich einen 
Seſetzlehrer bedeutet, und das iſt nun wieder ein 
Nechtslehrer, fo wie Geſetz, das mofaifche Necht, 
ſ Seſetz. Diefe hingegen bezeichnen fie mit zwey 
Wörtern, wovon das eine eigentlich einen Schrei⸗ 
ber, ©:cretait, das zweyte, welches auch in des 
Theophilus Paraphrafe der Inſtitutionen in dies 
fem Berftande vorkoͤmmt, eimen practifchen 
- Nechtögelehrten bedeutet. Daher follte auch 
Apoſtg. 19, 35. für das von tuthern gebrauchte 


Wort Canzler, noch genauer Stadtfchreiber übers 


feßt werden, fo wie er daffelde Wort 2 Chron. 24, 
11, richtig uͤberſetzt hat, Schreiber (geheimer 


Seecretair) des Königs. Oft Fonnte nun auch, 


wie bey ung, der Nechtslehrer und Nechtserfahrs 

ne in einer Perfon beyſammen feyn, wie es der 
Fall beym Bamaliel war, unter dem Paulus, 
nach unfrer Art zu reden, ſtudirt hatte Apoftg. 
5,35. Indeß waren fie doch, wie geſagt, beys 
de verfchieden, und die meiften der legten Gats 
tung nur mit den Angelegenheiten der jüdifchen Re⸗ 


publif in den Nathsverfammlungen befchäftiget. 
25 ‚Dd3 Schul. 
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Schuldig ſeyn an dem Leibe ind Blute Chriſti _ 
Cor. 11, 27. iſt eine Redart, die der Jacobei— 
ſchen 2, 10. aͤhnlich if. Der Sinn iſt: der 
Leichtſinn, mit welchem ein Menfc) das Abends 
mal unehrerbiefig (f. unwärdig) genießt, feßt eis 
ne Seele voraus, Die mit demfelben Seichtfinn ſei⸗ 
ne DBerurtheilung würde gebilligt oder mit dazu 
gewirkt haben. TE 
Schule. Die Schulen der Juden, deren fo oft in 
den Lebensbefchreibungen Jeſu und der Apoftel 
Erwähnung gefihieht, waren Häufer, in wels 
chen man zum Gebet zufammen fan, Matth. 
6, 2. 5. oder Unterrichkertheilte, Matth. 4, 23. 
9, 35. ,13, 54. Mare. ı, 21. 39. 6, 2. luc. 4 
15. Apoſtg. 9, 20. 13, 14. 15. 42. 43. 14, Ir 
18, 4. oder auch geringere Nechtshändel abthat. 
Dergleichen Berfammlungshäufer waren in allen 
Städten, Flecken und Dörfern des juͤd ſchen Lan⸗ 
bes, und auch außer denfelben, wo ſich Juden 
aufhielten. Man Fann deswegen mit. Apoftg. 
9, 2. 17, I. 10. 17. 18, 4 7. 19. 26. 19, 8. 
9. vergleichen die ausdruͤcklichen Zeugniffe des 
Philo und Jofephus und den Anhalt des Des 
crets der halicarnaßifchen Nepublif in den jüdiz 
ſchen Alterthuͤmern des Tegten XIV. 10, 23. in 
welchen unter andern gefagt wird: „Wir wol 
„len, daß den Juden frey ftehen foll ihre gottes⸗ 
„dienftliche Gebräuche nad) ihrem Geſetz abzus 
„marten, den Sabbath zu fenern und Berhäus 
„fer am Meere anzulegen.“ Diefe age am Waſ⸗ 
- fer Fonnte zum Beweis dienen, daß auch Apoftg. 
‚16, 13. eine folche Schule zu verftehen iſt; und 
>». vermuthlic wählte man vorzüglich dergleichen 
Gegenden dazu, um die daben üblichen Neinis 
| > guns 
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gungen deſto bequemer verrichten zu Fönnen. — 
So verfichert nun aud) Philo in dem Bericht 
von der Gefanpfchaft an den Cajus, es wären 
zu Alexandrien in allen Guartieren der Stadt 
- viele dergleichen Berhäufer und dem, Kayſer nicht 
unbekannt gewefen, Daß felbft in Kom Dergleis 
chen vorhanden wären. Sie ftanden übrigens 
unter der Aufficht einer obrigfeitlichen Perſon, 
die der Oberſte der Schule (f. Oberſter) genanne 
wurde. Bald muß man alfo Berhäufer, bald 
was wir eigentliche Schulen nennen, bald auch 
kleinere Berichtshöfe Darunter verftehen. An 
Fleinen Orten mochte wohl zu dem allen nur ein eins 
ziges Berfammlungshaus fen, aber in größern 
- Städten waren fie nach) den Befchreibungen der 
jüdifchen Gelehrten von einander unterfchieben. 
Schwad) ; Matth. 26, 41. |. Sleifh: Nom. 14, . 
1.2. 15, I. f. Blaube: Sal. 4,9. Ebr, 7, 18. 
f. Satzungen. Don: dem Unvermögen durch 
“ bloße Außerliche Gebräuche Gott gefällig zu wer⸗ 
den, verſtehe ich es auch Nom. 5, 6., fo daß es 
auf die Juden geht. Sich nennt der Apoftel 
ſchwach 2 Cor. ı2, 10., wegen feiner Kranfheit, 
die er daſelbſt befchreibts ſ. Engel des Satans, 
Pfahl. | 
Schwachheit ift mın eben das in der angeführten 
Stelle; hingegen Nom. 8, 26., wie es gleich ers 
Flärt wird, das Unvermogen, ben aller Willigs 
keit und-Aufrichtigfeit, feine Gedanfen im Ge 
bet gegen Gott überhaupt oder doch mit Freus 
digfeit zu erflären — Ebr. 4, 15. zeitliche Truͤb⸗ 
fale, und 2 Eor. 13, 4. die Ermangelung alles 
- menfchlichen Beyſtands. Ich würde überfez 
zen: und ob er gleid), von allen verlaffen, "ges 
| Dd 4 kreuzi⸗ 
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424. ſchwaͤchen. Secte. 


kreuziget worden iſt, ſo lebet er doch nun durch 
die Kraft Gottee. 

In allen den Stellen aber, in welchen Paulus 
von feiner eignen Schwachheit redet, wie beſon⸗ 
ders im2 Br. a. d. Corinther, ift feine Farperliche 
Schwäche zu verftehen. Es ift alſo ganz gegen 
feinen Sprachgebrauch, wenn man diefem Worte 
» 2 Cor. ı1, 30. 12, 5.” den Begriff des Unvers 

moͤgens zum Buten untergelegt, gar zum’ allges 
meinen Schriftbeweis Die ganze Periode gemacht 
und dann wieder in die Erflärung alle wirkliche 

Derfündigungen und tafter mifgezogerr hat. Und 

es ift noch etwas mehr als Unkunde der Sprache, 
‚wenn man dabey nicht gefühlt hat, daß dieſe Un⸗ 

vermoͤgenheit doch wahrhaftig Feine Sache des 

Ruͤhmens ‚weder vor Menfchen noch vor Gott 

ſeyn wuͤrde, wohl aber allee Herzensbeugungund- - 

emuͤthigung. | a 

Schwächen, Roͤm. 8, 3. f. Steifch und Gal, 4, 
9. welche Stelle ganz gleichen Inhalts ift. Was 
der Apoftel in Br. an die Roͤmer von dem Uns 
vermoͤgen Des Gefeßes fagt, dafür befchreibt er 
im Br. an die Öalater die Saßungen als duͤrf⸗ 
tig, und ſtatt daß er dort ſagt, es fen felbft wes 
gen des Sleifches, finnlicher Gebräuche, zu ſchwach 
geweſen, dafür redet er hier von ſchwachen Bass 

zungen. | J 
Schwerdt. Mit einem zweyſchneidigen, wird das 

Wort Gottes Ebr. 4, 12. und Offenb. 2, 12. 
wegen dev ſchrecklichen Erfolge göttlicher Dros 

hungen verglichen; ſ. Wort. | 
Secte; überhaupt eine Parthen, welche fich-von eis 
ner andern- in. Meinungen unterſcheidet. In 
u einem 


- 
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einem uͤblen Verſtande wird es genommen Apoſtg. 
24, 5. vergl. 14. von einer Religionsparthey 
Apoſtg. 54 17. 15, 5. (26, 5.) 28, 22. — 2 Pet. 
2, 1. beſtimmt der Zuſatz verderblich den Ne 
benbegriff der Verwerflichkeit und ı Eor.ır, 19. 
‚der Zuſammenhang. Luther hat daher hier. 
‚nicht unrichtig Roten uͤberſezt.— 
Segen, ſegnen. Von Gott gebraucht muß Gu⸗ 
tes thun dafür uͤberſetzt werden, z. E. Eph. 1, 
3. Gelobt ſey Gott — der uns durch Chri— 
Thin alles geiftfiche Gute, als Chriften, mitges 
theilet hat. FE IE | 
im Segen 2 Eot. 9, 6. ift nach einer hebräis 
fhen Redform Spruͤchw. 11, 25. foviel, als 
"reichlich; .f. erndten.. ‚Daher izeigt nun auch: 
dieſes Worte Eor.9, 5. ein reichliczes Allmos 
fen an, dem der Beiz d. i. ein geringes entgegen 
gefeßt wird.  . | 
Bott ſegnen, als fein Gefchöpf, heißt ihm 
danken, ihn loben r Cor. 14, 16. wie Luther 
ſchon felbft richtiger überfegt hat Zac. 3, 9. an⸗ 
dre fegnen, ihnen Gutes wuͤnſchen, Matth. 5, 
44, fuc. 6, 28. Nom. 12, 14. ı Cor. 4, 12. 
den Kelch fegnen, ı Eur. 10, 16. ein Danfg 
bet dabey fprechen; fi danken. ——— 


Seele bedeutet nach dem Sprachgebrauch der Ebraͤer 
und Griechen das Leben, das der Menſch mit 
den Thieren gemein hat, in folgenden Stellen — 

Matth. 6, 25. 10, 39. 16, 26. (vergl. v. 25.) 
20, 28, Marc, 3, 4. 8, 35. 36. 37. 10, 45. 
luc. 6, 9. 12, 22. 14, 26. 17, 33. Sob. 10, 

12. 15. 17. 12, 25. 15, 13. ı Theſſ. 2,8. 5, 

23. Ebr. 4, 12. — Deym Matthäus follte die 
Dd 5 Ueber⸗ 


26 (chen. ſelig. 


Ueberſetzung ſeyn: Was huͤlfs dem Menſchen, 


wenn er die ganze Welt gewoͤnne, und fein es 


Ben darüber verlore? Denn wenn er auch), alles 


beſaͤße, was Fann er geben, um es wieder zu er⸗ 


halten? f. tuc. 9, 25. | 
In dem befannten Ausſpruch Chriſti Matth. 
10, 28. behält ed die Bedeutung defien, mas 


von und nad) dem Tode fortlebt. Joſephus 


Jäßt die fieben Brüder im B. d. Maccabaͤer d. 3. 
auf eine ähnliche Weife fagen: „Laß: uns nicht 


„einen Menſchen fürchten, der unfern Leib zu 


S 


„tödten trachtet ;. ein weit gröfferes Ungluͤck ers 
„wartet die Uebertreter des göttlichen Willens 
„in der ewigen Pein.“ 

eben. Nicht auf das Seine fehen Phil. 2, 4 
ift ganz wie, nicht das Beine fuchen, 1 Cor. 
10, 24. 13, 5 eine Erweifung des, was wir 
Gefälligteit nennen, da man fid) gern nach ven 


‚ unfcjufdigen Neigungen, Wünfchen, und Mey 


nungen andrer bequemt, und auch mit eigner 


ſchwerde ihre Fehler und Schwachheiten duldet. 
So erflärt es Paulus ſelbſt ı Eor. 10, 33. 


Fuͤr erkennen wird es gebraucht Joh. 12, 45- 


3. Br. Zop. sr. in Vergleichung mit Macth. 


Ss 


11, 27. j R 
elig, felig werden, felig machen, Seligkeit. 
Sm Grundtert find es verſchiedene Woͤrter, fuͤr 
die Luther allezeit ohne Unterſchied dieſe Woͤrter 


und Redarten braucht. 


Das. Pinemal. wird dadurch der Wohlſtand 


überhaupt angezeigt, und. follte alfo überfegt 


werden, gluͤcklich, gluͤcklich ſeyn, Gluͤckſelig⸗ 


keit, Matth. 24, 46. glücklich iſt der Saech ꝛc. 
| uc. 
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We. 1, 45. gluͤcklich biſt du, die du geglaubet 


haft, buc. 11, 27: glücklich iſt der Leib ꝛc. das 


iſt eine gluͤckliche Mutter, die einen ſolchen Sohn 
hat — v. 28. ja gluͤcklich ſind die Gottes 
Wort hoͤren 20. 23, 29. gluͤcklich find die Un— 
fruchtbaren; Job. 13, 17. glücklich ſeyd ihr, fo 
ihrs thut 20, 29. glücklich find die nicht fehen ac. 
Apofig. 20, 35. geben macht glücklicher, als 
nehmen. ı Cor. 7, 40. glücklicher ift fie aber ꝛtc. 
Jac. 1, ı2. 25. — Rom. 4, 8. Matth. 5,311. 
tuc. 6,21. 22. Matth. 11, 6. 13,16 hic. Io, 
23. Matth. 16, 17. Apoftg. 16, 30. 31.2 Cor, 
7, 10. 2 Tim. 3, 15. ı Thefl. 5,9. 2 Petr. 3, 
15. koͤnnen auch hieher gerechnet werden. Und 


ſo unterſcheidet Paulus Seligkeit vom ewigen 


teben 2 Tim. 2, 10. Dann wird dadurch Er⸗ 
rettung aus leiblichen Öefahren angezeigt Matth. 

24, 22.— fowürdefein Menfch errettet; Apoftg. 
4, 12. — durch welchen wir follen heil werden 
— (nach dem Zufammenhang und vergl. mit $ue. 
8, 50. und mehrern Stellen des N. T. in 
“ welchen daffelbe Wort von leiblichen Geneſun—⸗ 

gen gebraucht wird;) oder Befreyung vor den lies 


bein der Seele, Unwiffenheit, tafterhaftigfeit und 


den Folgen von beyden; Matth. ı, zı. er wird 
fein Bolferretten von feinen Sünden; 18, ır. 
S er iſt gefommen fündige Menſchen zu erret⸗ 
ten f. verlohren; Joh. 3, 17. — daß die Welt 
durch ihn (von ihrer Verdammniß) errettet werde 
12, 47. nicht daß ich die Welt verdamme, 
ſondern ſie von dem goͤttlichen Verdammungs⸗ 
urtheil befreye; Apoſtg. 15, 11. ı Tim. I, 
25. — bie Sünder zu erretten; Ebr. 7, 25. 
daher er auch von aller Verdammung — 

| ann, 


428 - felig. ſeuchtig. 


" Fann, die durch ihn ꝛc. Nom. 1, 16. ein von 
Gott Fräftig gemachtes Mittel zu erretten, Nom. 
10, 10. ı Cor. 3, ı5. 

Inſofern es nun in dendamagligen Zeiten fchon 
eine Art der Erreftung war zum Chriftenehum 
uͤberzugehen, heißt auch felig werden oft, ein Chrift 

“werden, felig machen, zum Chriften. machen, 

Seligkeit, Chriftenthum, Ich rechne hieher- 

“ folgende Stellen; Apoftg. 2, 47. der Herr that 

täglich zu der Gemeine, die Ehriften wurden — 

er vermehrte fie immer mit neuen Bekennern — 

Nom. 11, 26. und alfo das ganze Sfrael fich 
zum Chriftenthum befehre; Eph. 2, 5. 8. aus 

Gnaden fend ihr zum Ehriftenthum gebracht wors 
den; = Tim. 1, 9., der ung zu Ehriften gemacht 

hat ꝛc. Tit. 3, 5. nicht um der Werke willen — 
fondern nad) feiner Barmherzigfeit macht er uns 
zu Chriſten — 2 Thefl. 2, 13. daß euch Gott 

von Anfang zum Ehriftenthum auserfehen hat; 

ſ. Anfang. | - 

Endlich wird damit die zukuͤnftige höhere 
Glücfeligkeit gemeint, Matth. 10, 22. ı Cor. 

5, 5: 10, 33. 15, 2. Phil. 2, 12. Jac. 4, 

. 12. ı Cor.9, 22.1 Tim. 4, 16. 1 Pet. 1,9 
Io. Ebr. Ss; 9-9, 28. a‘ 

Der felige Bott 1. Tim. 1, 11. 6, 15. if 

- eine Anfpielung auf die gleiche den Griechen ges 

woͤhnliche Borftellung ihrer Götter als der Seli⸗ 

gen; fo wie fie.auch diefelben die Unfterblichen 
nannten und im fernern Gegenfaß der Apoſtel 

. Gott alsden vorftellt, der allein Unſterblichkeit hat. 

Seuchtig, ı Tim. 6, 4. nach dem alten deutfchen 


Sprachgebrauch ſoviel, als fiech: aber er 
— ER er⸗ 
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- überhaupt aberwitzig gegeben werben, wie es nicht 
nur das griechiſche Wort zulaßt, fondern auch 
der Zufammenhang erfodert, da er dieſelben Men⸗ 
ſchen gleich nachher als Blodfinnige, die zerruͤt⸗ 
tete Sinne haben, befchreibt, und eigentlich vor 
allen Abweichungen von der vernünftigen tehre 

(fe gefund) warnet. 4 — 

Sceypyn, in Chriſto; f. Chriſtus, Derföhnung, 

Siegel kann fuͤglich Rom. 4, 11. (f. Beſchneidung) 

und ı Cor. 9, 2. für das eigentliche Beſtaͤtigung, 
Bekräftigung, genommen werden; 

Sinn; foviel, al, Verftand, 2 Cor. 3,.14.:4, 
4: 11, 3. Befinnung Phil. 4, 7. Tit. 1, 15. 
ı Joh. 5, 20. — im Sinn beten, f. beten, — 
von innen. kommen, Marci. 3, 21. beſtimm⸗ 

ter, ohnmächtig werden... 2 

Sitzen im Zimmelreich Matth, 8, ır. der Glücks 
feligfeiten des Chriſtenthums theilhaftig werben 
— zur Rechten. Bottes, f. Rechte Bottes.  .; 

Söller ; Apoftg. 1, 13. 9, 37. 10, 9. 20, 8. 9. 
Hierunter find abgelegene und an das Hauptgep 


baͤude angebaute Boden und Säle zu verftehen, - - 


wie ſchon die DBergleichung dieſer Stellen uns 
tereinandoer lehrt. Mur follte in der dritten 
Stockwerk überfegt werden, mo. tuther vom 
. dritten Böller fagt. Bu | 
Sohn, Gottes, des Boͤchſten, fein -eigner, <ein- 
gebohrner, getiebter Sohn, oder auch ohne al⸗ 
fen Zufas, der Sohn, wird Chriſtus genannt 
wegen feiner befondern Bereinigung mit der 
Gottheit, die wir nur aus den MWirfungen er 
kennen, und auch nicht anders als durch dieſe zu 
‚ erflären geſchickt find. Er felbft hat daher dieſe 
feine. Sohnfchaft in Derbindung mit er 
Pa F en⸗ 


430 Sorge. 
Sendung denken gelehrt Joh. To; 36. ganz wie 
Paulus dreymal fie genau an dieſelbe knuͤpft 

Apoſtg. 9, 20. 22. 13, 33. vergl. 30. (ſ. aufers 

weecken), Ebr. 1, 5. und indem damals üblichen 

Sprachgebrauch der Juden Sohn Gottes und 

Mefjias für eins galt Matth. 26, 63. fuc. a2, 

67. 70. 4, 41. 05. I, 4% 11, 27. 20, 31. 

Und wenn gleid) der Name Ehriftus, oder Diefs 

fias, d. i. der Gefandte Gottes, mit) der Des 

nennung Sohn Gottes dem Sinn nad) nicht 
ganz einerley iſt, fo war er doch als Mefiias ver: 
felbe, fo daß beydes mit einander von den Apos 
fteln verbunden (Joh. 20, 31.), oder aud) die 
eine Benennung mit der andern verwechfelt wird 

Apoftg. 9, 20. 22. 1 Joh. 5, I. (wer da glau- 

bet, daß Jeſus fen der Chrift) 4, 15. 5, 5. (wer 

da befennet, glaubt, daß Jeſus Bottes Sopnift), 

und alſo ſchon das Befenntniß feiner aufferordents 

lichen göttlichen Sendung die Annehmung feiner, 
ald des Sohnes Gottes, mit. in ſich fchließt. 

Sorge, forgen; foll nur in fo fern nicht die Sache 
des Menfchen feyn Matth. 6, 25. 28. 31. 32. 
34: Phil. 4, 6., in wie fern es ein dngfkliches 

: Pümmervolles Beſtreben nad) etwas anzeigt. 

Es muß alfo auch in der Teßten Stelle dag, 
nichts, ohne alle Einfchränfung genommen, 
und nur gleich deutlicher für, forget nichts, übers 

» feßt werden: „aͤngſtiget euch nicht wegen eurer - 

iedifchen Umftände.“ So follte man auch 
1 Petr. 5, 7. für das im Grundtert von den 
Nennwort ohnedem verfchiedene Zeitwort ein 
andres wählen, daß etwa die Lleberfeßung fen; 
„Alle eure Sorgen werfet auf ihn, denn Er 
„nimmt fich eurer an. u 

| Sor⸗ 
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Sorgen diefer Welt Marc. 4, 19. Matth. 
13, 22. fuc. 8, 14. imgleichen Sorgen der 
Yiabrung, eigentlich, des Lebens, Luc. 21, 34- 


- find alle eitle, ftolze, habfüchtige, Entwuͤrfe und 


Peftrebungen des Weltmenfchen, alle Verwicke⸗ 
fungen in zu viele ivdifche Angelegenheiten, Bes 
mwerbungen um große glänzende Borzüge u. dergl. 
und alfogar nicht das, was wir in det gemeinen 


- Sprache Hahrungsforgen des aͤrmern Theils zu 


nennen pflegen. 


Speiſe, iſt uneigentlich das Huͤlfsmittel zu guten 


Einfichten und Fertigkeiten Joh. 6, 27. 55-3 
dann Joh. 4, 34. das, was die Seele erfreuet 
und berubiget. — Starke: Speife Ebr. 5, 14. 
die Lehre von völliger Aufhebung des Judenthums 


durch Epriftum, oder noch genauer von dem eigent- 


fichen Zweck des Ehriftenthums eine reine Go 
tesverehrung, dieſes Melchifedecfianifche Prieſter⸗ 
thum, einzuführen; ſ. Melchiſedeck. Es follte 
aber eigentlicher überfeßt werden, nahrhafteSpeife, 
und alfo Speiſe ſchlechtweg im Gegenſatz der Milch 
ı Cor. 3, 2. fo daß jeder weitläuftigere und genaues 
relinterricht im Chriſtenthum zu verftehen ift. 


Spiegel. ı Cor. 13, 12. if fein Glasfiein, der 


& 


gleichen man ehemals zu Fenftern gebraughte, 
fonden ein wirflicher Spiegel zu. verftehen, wie 
auc) die Vergleihung beym Sacobus ı, 23. 
erfodert. Man muß nur hinzudenfen, daß die 
Spiegel der Alten von gefchliffenem Metall wa⸗ 
ren und alfo die. Gegenftände fehr verdunkelt 
darſtellten. Was further überfegt, im Dunkeln 
Wort, heißt daher fehlechtweg dunkel; Daß mar 
eigentlich überfegen follte: — 

| Wir 
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Wir ſehen itzt durch einen dunklen Spiegel, 


dann aber ꝛc. ſ. Ungeficht. . 
Sprache, richtiger, Ausfprache, Mundart Matth. 
26, 73. Marc. 14, 70., welche im Galifäifchen 
von der zu Serufalem abwich: ı Cor. ı2, Io, 
28. 30. 13, 8. fe Zunge. e 
Sprüchwort, genauer, Raͤtzel oh. 16, 25. 29. 
— Soolches habe ic) euch etwas dunfel gefagt; 
es kommt aber die Zeit, daß ich nicht mehr fo 
razelhaft mit euch reden werde. | 
Stachel. Apoftg. 9, 5. der Stecken des Treiber, 
der am Aufferften Ende fpigig war; f. loͤcken. 
Des Todes, 1 Cor. ı5, 55. 56, die Ge 
walt, Macht, Herrfihaft deſſelben. Dieſet ift 


die Sünde, wie der Apoftel fortfährt, d.i. das, 


. ‚was den Tod fo hetrfchend macht (Rom. 5, 12. 
14); die Kraft aber der Sünde, das, was Diefe 
fo furchtbar macht, ift das Geſetz, welches fie in 
“ ihrer . Dermerflichfeit darftellt; (Nom. 7, 
5.9. II. L | 
Sterben; unglücklich feyn Rom. 8, 13. den as 
ftern entfagt haben, Rom. 6, 7. 11.5; mit Chris 
fto, Nom. 6, 8. allen Untugenden fo Abfchied 
gegeben haben, vote Sefus durch en Tod dem 
“zeitlichen Leben — hingegen 2 Tim. 2,ı1. als 
Apoſtel oder Ehrift den Märtyrertod dulden; 
- täglich fterben ı Cor. 15, 31. vergl: 2 Cor. 4, 
10. 6, 9: in beftändiger Todesgefahr feyn: f. 
Tod. 


Strafen. - Dafür follte in unfrer Ueberſetzung zu⸗ 


weilen ein andres Wort ftehen, ald Vorftels 
“ lung than, zur Rede felen, Matth. 18, 15. 
luc. 17,3. 2 Tim. 4, 2. Til. 2,.15.5 ernſtlich 

ver⸗ 


* 


* 
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verweilen Eph. 5, 11. ı Tim. $, 20; über 
führen, überzeugen Joh, 16, 8. (f. Suͤnde) 
ı Eor. 14, 24. f. Prophet Tit. 1.9; (fe Wie 
derfacher); belehren 2 Tim. 2, 25. — Es ift 
daher wenigftens fehr zweydeutig gefagt, wenn . 
man den ftehrern der Meligion ein Strafame 
zueignet. Ihr Gefchäfte foll feyn, andre zu 
belehren, zu überzeugen, zu ermahnen; und 
wenn fie das mit aufrichtigem Ernſt thun, fo 
wird es ſchon an mannigfaltigen-guten Erfolgen 
nicht fehlen koͤnnen. Ä Ä 
‚GStride ı Tim. 6, 9. find vergl. of. 23, 13. und 
Spruͤchw. 22, 5. Die Reizungen zum Betrugund 
m Ungerechtigkeit, denen der Habfüchtige unters 
s iegt. 
Stuhl, eigentlich Thron; Matth. 5, 34. 19, 28. 
23, 22. 25,31. Luc. 1,32. 52. Apoſtg. 2, 30. 
7,49. Ebr. 8, 1. 12, 2. (ſ. Gnadenſtuhl) und 
am häufigften in der Offenbarung. Er. 
Stunde ift foviel, als, die Zeit überhaupt, und 
wenn es mit dem’ Vorwort - die oder Diefe vers 
bunden wird, ber gemeinte Zeitraum, doch ohne 
Beftimmung feiner eigentlichen Dauer — 
Matth. 8, 13. 9, 22. (eigentlich, fie ward. von 
der Zeit an gefund) ı2, 19. 15, 28. 17, 18. 
218, 1. (dazumal, um bie Zeit, ſprach Zefus) 
24, 42:44: 50. 26,45. Marc. 13, 17. 14, 41. 
$uc. 2,38. 7,21. 10,28. 12,12. 39, 40.46. 
14, 17. 22, 53. (f. Macht) Job. 5, 25. 28. 
9 30:8, 20. (4, 20: 23. 12, 23. 73, 1. hat 
tuther im ähnlichen Fall ſchon ſelbſt, die Zeit iſt 
fommen, überfeßt, und fo auch 26, 2.4. 25.) 
16, 21.32. 17, 1. Roͤm. 13, In, 1Joh. 2, 18. 
Offenb. 3, 3. 10, 14, 7.15. — Marc, 14, 35. 
” Ce Joh. 


434. füchen, Sünde, 


oh. 12, 27. bedarf Feiner befondern Erlaͤute⸗ 
. zung. oh: 2,4. ift ohne Zweifel die Zeit zum 
Weggehen gemeint, an welche die Mutter Jeſum 
mit ihrer Ängftlichen Anzeige erinnern wollte: 


, Tag. 

Suchen — was droben iſt, f.droben; was fein 
ift ı Cor. ro, 24. 33. 13, 5. ſ. febenz Bott, 
Ebr. 11, 6. ihn verehren, nach einerfo oft im A. 
T. vorfommenden Redart. Dielleberfegung follte 
fenn: Der wahrhaftige Anbeter Gottes muß 
ſich verjichert halten, daß Gott fen und daß er 
feinen. wahren Verehrern ein. Bergelter feyn 

werde; fi fhbauen. 

Sünde; fündigen, Suͤnde haben, tbun; Sür- 
der, Sünderin, Der Hauptbdegriff, ber bey 
viefen Ausprücken und Nedarten zum Grunde 
liegt, iſt die Einwilligung. in jede unregelmäßt 
ge: Begierde, die ſchon das eigne ruhige Der 
wußtſeyn dafür erflärt Zac. 1, 14.15. — Zwi⸗ 
ſchen Suͤnde haben und Suͤnde thun beym Jo⸗ 

hannes 8, 34. 1 Br. 1, 8. und 3, 4 8. 9. iſt 
‚ ber Unterſchied, daß jenes von dem ehemaligen 
Zuftand ver Ehriften, an die er ſchrieb, und. Dies 
fes von ihrem gegenwärtigen Verhalten als 
‚Chriften gefagt: wird; und er auch) deshalb: Die 
Behauptung, fo wir ſagen, wir haben feine 
‚Siündene. gleich ſelbſt verwechſelt mit, — ſo wir 
ſagen, wir haben nicht gefündigt. Hingegen 
ift zwiſchen fündigen’ und Suͤnde thun weiter 

- fein Unterfchied,. nur: daß k. 2, 1. überfegt 

. werten follte: ob jemand gefündiget hat, für,, 

„ob jemand fündiget* — Er will überhaupt fü 
gen: Wir alle.fönnen uns eben nicht rühmen, 
daß wir uns nicht auf mancherley Weiſe — 

| ige 
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diget ‚Hätten; wenn wir: denn aber nur das ers 
. Kennen, fo fonnen wir uns in Chriſto unfrer Bes 
gnadigung verfichern, und haben nur darauf; zu 
ſehen, daß wir von nun an als Chriften ung 
vor fernen Verſuͤndigungen hüten; denn ein 
folches teben, wie ihr es bisher geführt habt, 
kann mit dem Chriſtenthum nicht beftehen. — 

Von Feiner Sünde wiſſen 2 Cor. 5, 21. Beine 
Sünde gethan haben ı Petr. 2, 22, obne-Sünde 
feyn Ebr. 4, 15. find gleichgeltende Nedarten, 
durch welche aber nicht die Unmoͤglichkeit zu füns 
. digen angezeigt, fondern das Nichtwirklich fündis 
gen oder gefündigt haben behauptet wird, | 
Die Sinde tragen; f. tragen, Ä 
‚Die Sünde berrfchen: laffen, ober ihr dienen, 
und gegenfeitig; Nom. 6, 6. 12. 14. 17. 20. im⸗ 
“ gleichen feine Glieder ihr zu Werkzeugen leihen 

6, 13. iſt auch einerlen, Erz 
Einen zur Sünde machen, wie Luther überfeßt 
„2 Eor. 5, 21. foll fo viel feyn, als, ihn gleich eis 
' nem Sünder behandeln, | 

Die inwohnende, anklebende, oder anhaͤngende 
Sünde Rom. 7, 17.20.21. Ebr. 12, 1. find alle 
herrfchende böfe Neigungen in dem Menfchen. 
Juſtin nennt fie in der erften Apologie 1,7. bie 

rigne tafterhaftigfeit, und Epictet braucht daffels 
be Wort im Gandbuch XXX. 8. — Wenn bie 
- Jemand fagt, dieſer oder jener habe übel von dir 
. gefprochen, fo antworte, er wuſte warlich nicht 
alles andre Böfe, das mir eigen ift, fonft würde 
er noch mehr gefagt haben, - ——— 
Die Suͤnde iſt mächtig worden, Roͤm. 5, 40. 
maͤchtig. eo | 


Ee 3 Durch 
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Durch einen Wienfchen ift die Sünde in die 
Welt tommen Roͤm. 5, ı2. ift, in Beziehung 
auf die Mofaifche Gefchichte vom Fall, eine 
Befchreibung der Ausbreitung fündficher Ges, 

wohnheiten und Fertigfeiten uhter dem menfch- 
lichen Geſchlecht. | 

Die Sünde hat geberrfcht zum (eigentlich im) 
Tode v. 21. fie hat alles Unglück in der Welt 
angerichtet: |. Tod. 

Die Sünde nahm Urſach am Bebot 7, 8. 11. 
iſt das, was man im Sprüchwort fagt, je mehr 
Verbot, defto mehr Trieb dawider zu. handeln. 
Die ganze Nedart fommt beym Philo in ver 
Schusfchrift wider den Slacus ©. 522 ff. eis 
nigemal vor, wenn er unter andern fagt: „So: 

.- bald der Poͤbel einmal einige Gelegenheit zu fürs 
digen ergreifen kann, fo bleibt er nicht bey gerins 
gen Anfängen ftehen ꝛc.“ 

Sie find allzumal Suͤnder Roͤm. 3, 23. geht 

‚ auf die damalige Allgemeinheit des Sittenver⸗ 
derbens unter Juden und Heyden, nad) dem 
Inhalt der beyden vorhergehenden Kapitel und 
der eignen Bezeugung Pauli v. 9. | 

Der Leib der Sünde Nom. 6, 6. f. Leib, 

Vergebung der Sünde; f. Vergebung. 

Zuweilen haben nım auch diefe Wörter eine 

eingeſchraͤnktere Bedeutung, nach welcher Suͤn⸗ 

de den Unglauben, Suͤnder Unglaͤubige Joh. 

16, 8. 9. Gal⸗2, 15. Ebr. 3, 13. vergl. 17. 18. 

vielleicht auch Ebr. 12, 3. oder auch wolluͤſtige 

Ausſchweifungen, fündigen, unzuͤchtig leben, 
Suͤnderin eine oͤffentliche liederliche Weibsper⸗ 

ſon Luc. 7, 37. 3% 47. Joh. 5, 14. 8, II. 

2 Tim. 3, 6. 2 Petr. 2, 14. bedeutet; [rin Suͤn⸗ 

EN wo | den 
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den gebohren feyn, bey gebohren. Nach ei 
nem ganz befondern Sprachgebrauch der damas 
ligen Juden werden unter Sundern .oft alle ans 
dre voͤlker verflanden, befonders in den tebenss - 

befehreibungen Jeſu, wo das Wort mit dem 
- Mamen Zöllner verbunden. wird; f. Zöllner. 
 Bielleicht wollte man anfangs fie damit auch nur 
"für Ungläubige fchelten, bis man nad) und nad) 
den Begriff damit verband, als wenn die übris 
gen Voͤlker auch durchaus die verruchteften Boͤ⸗ 
fewichter wären. Soviel ift gewiß, daß dieß 
der damalige Sprachgebrauch gewefen, und aus 
1 Macc. 2,44. 47. 48. vergl: mit 40. Sal. 2, 
15. aud) der ganzen Borftellung Pauli in dem 
Brief an die Römer 2, 17. ff. 3, 9. ermeislich. - 
. Sefus felbft fcheint ihn, doch ohne Billigung, 
vor Augen gehabt zu haben Matth. 26, 45. 
Mare. 14, 41. Luc. 24, 7., 100, den Simdern 
‚ überanswortet werden, ſo viel ift, als den Roͤ⸗ 
.. mern überantwortet werden, $uc. 18, 32. 


Suͤnde, nicht zum Tode, und zum Tode, ı Joh. 
5, 16.17. verftehe ich nicht da Johannes ſelbſt 
.. (wenn anders die Worte, vom 14. v. an, vonihm 
find und nicht ein fpäterer Anhang) fich nicht weis 
‚ ter darüber erflärt. hat. Soll man ihn aus ans 
dern Stellen feiner Briefe erflären, fo koͤnnte 
, man mutbmaffen daß eben der vorhergebachte Ab» 
fall der Widerchriften gemeint fey. Als Chriften 
waren fie nach dem Sohanneifchen Ausdruck (3, 
14) aus dem Tode zum Leben gekommen, fielen 
fie wieder ab, fo Eehrten fie aus dem keben in den 
Tod zuruͤck; und wie er warnet, mitfolchen gar 
. Feine Freundſchaft zu unterhalten, (v. 10, im 2. 

— J Ee3 Br.) 


daben iſt. Dieß ift der beft 


I 
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Br.) fo würde er hier ſagen, bittet nicht fuͤr fie, 
weil fie eben Feine Brüder weiter find. 


Sündendiener, Gal. 2, 17. der Gelegenheitsma⸗ 


cher zum fündigen; der gleichfam der Unterhändfer 
ndige Gebrauch des 
griechifchen Worts Diener in einer ſolchen Vers 
bindung, in welcher es auch oft mit dem griech. 
Wort Mittler, Vermittler, verwechfelt wird, 


| Suͤßteig, ſ. Sauerteig. 


* T. 


* Auſſerdem daß dieſes Wort, gleich dem 
o 


t Stunde, oft jede unbeſtimmte Zeit bedeu⸗ 
tet, z. E. ı Cor. 3, 13. (f Feuer) imgleichen 


nach einem allgemeinen Sprachgebrauch Uns 
gluͤck, Truͤbſale Matth. 24, 19. 22., find fol 
‚gende Medarten befonders zu bemerfen. — 


Tag Jefu, den Abraham gefehen -Soh. 8, 
56. Es ift immer noch die wahrfcheinlichfte Vers _ 
muthung, daß nach den dazuml übereinftims 
migen Erflärungen der Juden von den im Alten 
Teftament, und befonders dem Abraham, vors 
Täufig gefchehenen Erfcheinungen des Meſſias die 
Zeit gemeint fen, da ein Engel, in Begleitung von 


Zen andern, dem Abraham erfchien 1 Buch). Mof. 


18. Vielleicht Fonnte man auchden Geburtstag 
des Iſaac verftehen, und Zefus ihnden Seinigen 
enannt haben, infofern durch ven Sfaac die Bers 
Beiffung von dem zufünftigen Meffias beftätige 
worden. | on 
Tag Jeſu Chrifti ı Cor. 1,8. 2 Cor. 1,14. 
Phil. 1, 6. 2, 16. 2 Theſſ. 2, 2. — des Seren 


3 Theſſ. 5, 2 4. (verglich. 2. Eph. " "Per 


Petri 3, 10. — des Zorns oder Betichts, Roͤm. 
2,5. vergl. v. 16. ı Joh. 4, 17. und nad) dem 
Grundtert Matth. 10, 15. 11, 22. 12, 36. 
Marc. 6, 11. (mo futher für, Tag des Bes 
richts, allezeit jängftes Bericht überjegt) — der 
Erloͤſung, Eph. 4, 30. find DBenennungen der 
kuͤnftigen Zeit der. Vergeltung. So aud). 

der jüngfte, eigentlicd), leste, Tag ob. 6, 
39. 40. 44: 54. — Dagegen feheint Martha ... 
unter demfelben nach ‚pharifäifchen Grundfagere 

den Anfang des taufendjährigen Reichs verftans 

“pen zu haben oh: 11, 24: Es ift wenigſtens 
gewiß, daß die Pharifäer (fiehe Zimmelreich, 
Reich, Phariſaͤer) die Auferſtehung der Gerechs 
ten, als die .erfte, in den Anfang jenes Reichs 
feßten. RR 

- Die legten Tage Ebr. 1, 1., imgleichen- der 
Tag des Jeils 2 Cor. 6, 2. oder der Tag Roͤm. 
13, ı2. find die Zeiten der erften Ausbreitung 
des Chriſtenthums. F 

Ein menſchlicher Tag ı Cor 4, 3. iſt (nach ei⸗ 
nem 'fatinifmus) der Termin, an welchem einem 
Beklagten das Urtheil gefprochen wird, und dann 
wieder das Urtheil ſelbſt; welche Bedeutung wes 

.  nigftens hier angenommen werden muß. 

Täglich, fterben; f. fterben. Tägliches Brod 

| atth. 6, 11. iſt der nothduͤrftige, nothwendi⸗ 

ge, Unterhalt, wie auch die Veberfegung feyn 
follte, und der Syrer wirffich überfegt hat. Ich 

ill den Abraham Scultetus nicht ausfchreiben, 

der in feinen Anmerkungen über die tebensbe 

fehreibungen Chriſti aus Gründen der Spracheges 
zeigt hat, das dies die richtigfte Erklärung ſey und 
weder Die anderweitige von dem morgenden Tage 

Ge4 . noch 
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- noch das täglich in unfrer Ueberſetzung ſtatt finden 
 Fonne, Sch erinnere nur, daß man damit die 
- Bitte Sprüchw. 30, 8. (laß mich mein befcheis 
denes Theil 2c.) zu vergleichen hat, und fo es ſehr 


Gottergeben finden wird, wenn Die Apoftel- ohne 
z. E. am frühen Morgen zu wiffen, woher fie ven 
Tag über ihren Unterhalt nehmen follten, mie 


‚ einer ſolchen Gemüthserhebung ‚ihre Amtsreifen 


z 


antraten. ’ | 
aufe, taufen. In der eigentlichen Bedeutung 


des Untertauchene zur leiblichen Reinigung Fommt 


das Wort taufen in.der griechifchen und deutſchen 
ı Ueberfegung vor 2 Buch ver Kön. 5, 14. So 
‘ werden nun auch die leiblichen in der jüdifchen 


Kirchenordnung vorgefchriebenen Reinigungen 
und Abwafchungen genannt Marc. 7, 4. Ebr. 9, 


° 10. Diefe finnlichen. Erinnerungen an die Rei⸗ 
nigung des Herzens machte Johannes durch die 


öffentliche Taufe am Jordan Matth. 3,6. Marc. 
1, 4.9 Joh. 1, 28. noch feyerlicher, und 


ſchaͤrfte ‚zugleich. ihre eigentliche Bedeutung ein 


* 


— 


* 


Matth. 3, 2. 8., daher fie Marc. ı, 4. $uc. 3, 3. 


Apoſtg. 13, 24. die Taufe der Buße genannt 


wird, welche zur Reinigung der Geſinnungen er⸗ 
wecken ſollte. Nun folgte Jeſus als der eigent⸗ 
liche Stifter der beſſern Religion, welcher fuͤr ſein 
Theil bloß lehrte, die gereinigten und gebeſſerten 


Geſinnungen genauer erklaͤrte und aus einander 
ſetzte; daß daher feine tehre ſelbſt eine Taufe mit 


» ⸗ 


‘ 


dem heiligen Beift hieß, er als derjenige, der mit 
dem heiligen Geift taufe, beſchrieben murde Joh. 
1, 33. Luc. 3, 16. er nun auch feinen Jüngern 
diefe Taufe, d. i, eine Mittheilung höherer Geis 


ſteskraͤfte, verhieß Apoſtg. 11, 16., und ihnen 


zuletzt 
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zuletzt die Vollmacht gab, feine tehre aus zubrei⸗ 
ten, und noch) feyerlicher als Johannes, nicht 
nur am Jordan, fondern allenthalben, nicht nur 
‚die Juden, fondern alle Dölfer, und nicht nür zu 
einer bloßen Erweckung ; fondern auf das Des 
tenntniß des Chriſtenthums und einer aufrichtis 
gen Entfchlieffung dazu zu taufen. Bon diefer 
Taufe war alfo die Zohanneifche durch den Ort 
ihrer Vollziehung, die Perfonen, an denen fie 
verrichtet wurde, und Die Zinweiſung auf den 
Meſſias und feine Lehre unterfchieden. 2 
Sch denfe nun, daß Ebr. 6, 2. wo eigents 
. lich, überfegt werden follte, — von ‚der Lehre 
von den Taufen — nicht. fowohl auf die jüdis 
- fhen Reinigungen, als andre von den erjten 
Chriſten zum Theil willführlich eingeführte Taus 
fen, oder auch die Streitigfeiten, die unter ihnen 
in Anfehung der Taufe Johannis und der chrifts 
lichen entftahden waren, gezielt werde; wie denn 
auch ſowohl hier ald Ebr. 9, 10. das in einer: 
. andern Endung gebrauchte griechifche Wort zur _ 
Unterſcheidung bequemer, Taufung gegeben wers - 
. den Fönnte. | | 
. Bine Taufe Eph. 4, 5. iſt ohne Zweifel den 
. vielfältigen jüdifchen Reinigungen entgegengefegt. 
Begraben werden Durch die Taufe; ſ. bes 
graben, 
Die Taufe, der Bund eines guten Gewife 
fens; f. Bund. | 
Mit dem heiligen Beift taufen f. gleich. vors 
ber. Der Zufaß und mit Seuer, in der zwey⸗ 
ten Stelle $uc. 3, 16. wird gleich.erflärt, daß 
und hier fo viel ift, ald oder, und der Sinn: 
Er wird euch entweder zu beſſern Menfthen: mar 
| Ee5 en, 
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chen, oder wenn ihr ihn nicht als euren lehter 
annehmen wollt, dereinſt eure Richter ſeyn. 
* jemand — werden ı Cor. 10, 2. 
ergl.e 1, 13. 15. ihm duch die Taufe zum 
Gehorſam feyerlich verpflichtet werden. 4 
Sich taufen laffen über den Todten ı Cor, 
15, 29. meiß ich nicht zu erflären, und die Yeufs 
ferung Pauli ı Cor. 1, 13517. nicht anders, 
ald daß er das Taufen den Gemeinälteften übers 
Taffen, uud überhaupt das tehrgefchäfte für das 
wichtigfte in feinem Beruf gehalten habe. 
Tempel Gottes, — die chriftliche Gemeine 
Eph. 2, 21. 1. Cor. 3, 16. 17. 2 Cor. 6, 16. 
im Gegenfaß gegen jenen irdifchen Judentem⸗ 
pel; — des heiligen Beiftes, ı Cor. 6, 19. der 
teib der Corinther, wegen der ihnen mitgetheils 
ten geiftlichen Gaben. _ | N 
eftament. Dafür follte in unfrer Ueberfegung 
das Wort Bund gewählt feyn Matth. 26, 28. 
Marc. 14, 24. iuc. 22, 20. ı Cor. Iı, 25. 
Nom. 11, 27. 2 Cor. 3, 6. Ebr. 7, 22.8,.6. 
8. 9. 9, 4. 20. 10, 16. 12, 24. 13, 20. und 
in der Zahl der Vielheit Buͤndniſſe Hal. 4, 24. 
Eph. 2, ı2. Rom. 9, 4. vergl. fuc. 1, 72. 
Apoftg. 3, 2. 7. 8., wo futher diefes Wort 
ſchon felbft gebraucht hat; hingegen muß jedes, 
wegen der ausdrücklichen DBergleichung, beybes, 
halten werden Gal. 3, 15. 17. Ebr. 9, I5. 16. 
17. — Es ift aber auc) offenbar, einmal, daß 
der Apoftel in diefen Stellen nur gelegentlich 
das Wort Teftament braucht, und in der erſten 
noch ausdrücklich verfichert, er bediente fich des⸗ 
felben als einer zufälligen und durch die Dens 
kungsart feiner damaligen chriftlichen tefer — 
em 
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dem Judenthum veranlaßten Vergleichung; 
zweytens, daß er felbft die Vorſtellung eines 
Bundes, neuen, befleen, nur bey den Chriften 

- aus dem Judenthum braucht, die die Mofas 
ſche gottesdienftliche Verfaſſung ehemals unter 
einem und zwar dem erften Bunde zu denfen 
gewohnt gewefen waren. Beydes find alſo 
Borftellungsarten, die fo wenig in den allges 
meinen chriftlichen Unterricht für alle Zeiten ges 

s ie ‚ fo wenig alle Menfchen die ie 

Bundeseinrichtung  gefannt haben; es find für 

Schriftleſer [häßbare Zeugniffe der allmähligen 
Erziehung der Juden zu der höhern Religion, 
wie für Lehrer und Prediger heilfame Erinneruns 
gen fich einer ihren Zeifgenoflen abgemeßenen 

ehrart zu bedienen. Die Sache felbft, die auf 

jene Weife vorgeftellt wurde, ift allezeit diefe, daß 
Gott aller Bölfer Gott und Vater fey, wie er fich 
‚ehemals gegen den Abraham erflärte, und fie alle 

- ihm durch Frommigfeit gefällig werden follen, 
wie er e8 von dem Abraham foderte. — 

In den Einfesungsworten, die Lucas und 
Paulus am vollftändigften aufgezeichnet haben, 
hat die hieher gehorige Formel, Das ift der Kelch 

3%, ihre Beziehung auf 2 Mof. 24, 8. und der 

Sinn ift: „Das ift der Kelch, den ich euch zu 
teinfen gebe, und mit welchem ich alle ehemalige 
blutige Bundesopfer aufhebe, damit fie dem 
‚neuen geiftlichen Gottesdienſte Pla machen, 
dem ich bald durch mein für euch zu-vergieffendes 
Blut feine völlige Kraft und Gültigkeit geben 

werde — je, 

J S. Erbe, Mittler. 

Teufel; ſ. Satan. | 
: | That, 


\ 


14 Dat theilhaftig. 


That, Selig feyn in feiner That, genauer, durch 
+ thätiges Wohlverhalten ac. ı, 25. ift eine 
Beſchreibung der nothwendigen Folgen guter 
Geſinnungen ‚und Erweiſungen. Uebrigens f. 
Wunder. | J— | 
Thärig. Glaube, der durch die Liebe thaͤtig ift 
‘ Sal. 5, 6., ift mit andern Worten (f. Glaube) 
ı eine durch liebreiche Gefinnungen ſich wirffam 
. beweifende Religion. 
heilen, fo viel ald lehren; und alfo, das Wort. 
. der Wahrheit, 2 Tim. 2, 15., Die Lehren der 
x Beligion gründlich vortragen, fo daß ed v. 14. 
wirklich Mugen ſchaffe. So überfegt ed ber 
Syrer durch recht lehren, und der lateinifche 
- Weberfeger auf ähnliche Art. Es kann aud) 
ſeyn, daß der Apoftel, nach einer. Bermuthung 
des Nic. Suller in feinen theologifchen vermiſch⸗ 
: ten Anmerf. 3, 17. aus dem Gebrauch der juͤdi⸗ 
ſchen Gelehrten die Schriften des A. T. in ges 
wiſſe Abfchnitte zu theilen, die Redart abgeleis 
tet hat. S. Wort, wandeln. 
Theilhaftig. Des Evangelii theilhaftig werden, 
ı Eor.9, 23. Das nafürlichite iſt wohl, den 
Avpoſtel fo zu verftehen, daß er habe fagen wol 
- fen: Er richte fi in dem Vortrag der Reli 
gion nad)’ ven Fähigfeiten eines jeden, um fo 
Auch gelegentlich feine eignen Einfichten in das 
. Evangelium immer mehr zu fhärfen, und fic) 
ſelbſt im Erkenntniß deſſelben auf die mannig⸗ 
faltigſte Weiſe zu üben. So ſagt Demofthe- 
nes die Staatskunſt verſtehen, und gleich nach⸗ 
her, derfelben theilhaftig feyn; und Sertus ' 
Enmpiricus wider die Mathematirer 2, 1. ber 
Redekunſt nicht theilhaftig geworden . 
‘ | we 
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- welches auch er in der Folge ſelbſt erklaͤrt, durch, 

ſie nicht gelernt haben. 

Thron, f. Stuhl. Uebrigens find Thronen Eof. 
3, 16. eine Benennung der damaligen hoͤchſten 
Macht, nemlich der roͤmiſchen Kayſer, und dag 
bengefügte Zerrfchaften (welches im griechifchen 
ein Wort von höherer Bebeutung ift, als das, 
welches tuther Eph. 3, 10. gleichfalls fo übers | 

ſetzt (f. Surftenthämer), von ihren Statthaltern 
und Befehlshabern in den Provinzen zu verſte⸗ 
ben. Da nun aud) die Juden Dazumal unter 
der Oberherrfchaft der Römer lebten, fo werden 
ihre Obrigfeiten in den Worten — Fürftenthis 

mer und Obrigfeiten — jenen nachgefeßt; daß, 
nach unfter Art zu reden, der Apoftel fagen will, 
„durch Jeſum ift die ganze chriftliche Gemeine 
aus Juden und Heyden aufgerichtet worden, die 

ſchon gegenwärtige und noch zufünftige vom 
Höchften bis zum Niedrigſten — 

Thüre; Des Worts Col. 4 3. iſt mir, nach der 
einigen Erklaͤrung des Apoſtels, Eph. 6, 19. der 
Mund; denn was et hier fagt, „daß mir gegeben 

. „worden das Wort zu reden mit freudigem 

Aufthun des Mundes,“ das fagt er dort mit - 

veränderten Ausdruͤcken, „daß Gott uns die 
„Thäre des Worts aufthue, den Mund dfne 

“»dU reden.“ Hingegen bebeutet ed ı Cor. 16, 
9. 2 Cor. 2, 12. die Belegenbeit zur Berfüns 
digung des. Evangeliums. 

Thun; ı Cor. 9, 6. hat Luther das fölches ohne 
einigen Anlaß im Tert eingefchoben, und das 
durch die dritte von den deyden vorhergehenden 

ganz unterfchiedene Frage unfichtbar gemacht. 
Es follte heiſſen! — — | 
er 


Diver haben allein ich und Barnabas nicht die 
Freyheit, uns der Zaͤnde Arbeit zu entziehn, 
wie die andern thbun? 
Tiefe; f. Breite. Tiefe der Bottheit, ı Cor. 2, 
10. die göttlichen Rathſchluͤſſe. | — 
Tod; fuͤr Todesgefahr 2 Cor. 1, 10. Uebrigens 
iſt wohl kaum noͤthig zu erinnern, daß nach dem 
Sprachgebrauch der Ebräer in folgenden Steb 
len ver allgemeine Begriff des Derderbens und 
des Verluftes aller wahren Gluͤckſeligkeit damit 
verbunden werde — Nom. 8, 6. 2 Cor. 7, 10. 
1 Joh. 3, 14. Zac. 5, 20. Nom. 7, 24. — 
Sacobus will z. E. fagen, „wer — — der hat 
einen Menfchen vom Verderben errettet,“ und 
Paulus in der legten Stelle, „wer wird mid) 
erlöfen von dieſem unglücklichen teibe?“ Cs 
ift alfo auch | J | 
Todr feyn, ein Todter, Rom. 8, 10. Eph. 2, 1. 
5. Col. 2, 13. ı Tim. 5, 6. Rom. 6, 13. Eph. 
- 5, 14. fo viel, als, böchft verdorben, ein zu 
allem Guten untaugliher Menſch feyn, ſ. 


auffteben. \ 

» Tödten; des Zleifches Gefchäfte Rom. 8, 13., 
oder, die Glieder, die auf Erben find Col. 3, 5., 
heift eins wie das andre, lafterhafte Bewohns 
beiten ablegen. | 

zn nach dem, das droben iſt; f. droben. 
ragen, Ebr. .ı, 3. fo viel ald, regieren: — Er 
redieret die ganze Gemeine durch fein Fräftiges 
_ Evangelium — ſ. Wort. | 
Die Sünde tragen,’ Joh. 1, 29. muß_frens 
lich wegen der fortgefegten Bergleichung Chriſti 
mit einem Opferlamm die Ueberfegung bleiben; 


"dem dogmatifchen Hüsleger aber kommt e& dur 
2 ie 


die bee ſelbſt deutlich und dem Bibelleſer das 
dabey bdenfend zu machen was ein’ Johanes, 
der immer von dem Taufen mit dem heiligen 
Geifte, der Hervorbringung befferer Gefinnuns 
gen, als dem Öefchäfte Eprifti redete, dabey kann 
gedacht haben. Die Sache ift mir alfo diefe: 
Jenen Opferlammern ward nicht das Strafübel 
der Sünde des ganzen Volks fondern fie ſelbſt 
aufgelegt; fie trugen dieſelbe, um fie gleichfam 
aus den Augen des Allfehenden wegzufchaffen, 
Damit er nicht ſtrafen dürfe. Mit der Zeit wurs 
de immer deutlicher darauf gedrungen, daß ein 
jeder durch moralifche Beflerung fie felbft weg⸗ 
ſchaffen folle — Thut weg euer böfes Wefen 
vor. meinen Augen — Nun fam Sohannes 
‚and fagte, „das iff das wahre goftgefällige _ 

“ „Lamm, Das wird die Sünden endlich wegfchafs 
„fen, fie ſelbſt wegfchaffen, euch mit dem beilis 
„gen Geifte taufen; und ich vergleiche alfo das 
mit ı Petr. 2, 24. er felbft hat unfre Sünde ge= 
opfert — auf daß wir der Sünden sc. welches _ 

doc) aud) nichts anders heiffen kann, als’ er hat 
fie durch feinen Creutzestod ganz vernichten wols 
fen. ©.dieBorerinnerungen zur dritten Auflage. 
36 ff. befonders ı Joh. 3, 5. er ift erfchienen, auf 
daß er unfte Sünden wegnehme, wo grade dafs 
ſelbe griechiſche Wort gebraucht wird, welches in 
der Rede Johannes des Täufers vorfömme und 
uther dafelbft tragen uͤberſetzt. Sollte nun aber 
hier die Borftellung Johannes des Apoftels ein 
Bewegungsgrund zur Selbftreinigung von Suͤn⸗ 
den ſeyn, fo konnte er unmoͤglich dabey ein ſtell 
vertretendes Uebernehmen der Strafen der Suͤn⸗ 

de denken. F 

| Seine 


f 
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448 Traurigkeit, Truͤbſal. 


Seine Laft tragen, die unangenehmen Folgen 


. feiner Vergehungen esfafren Sal. 5, 6. 


Sein Urtheil tragen, Gal. 5, 10. feinen tohn 


Traurigkeit. Die göttliche 2 Cor. 7, 10. iſt zu 


erſt die gortgefällige, und dann nach einer 96 
genauern Erklärung der Herzliche Unwille, mit 


- welchem ber zur Befinnung kommende laſterhaf⸗ 


te fich felbft betrachtet, die traurigen Folgen ers 
kennet, ‚welche er fich Dadurch zugezogen und nach 

öftlicher Begnadigung verlangt. Ihr wird die 

raurigfeit des Weltmenſchen entgegen gefegt, 
wenn feine Abfichten aufs Irdiſche fehlfchlagen, 
und er in feinen Wünfchen und Erwartungen 
fi) betrogen fieht. 


Troͤſter. Es ift auch mir gewiß, daß dieſes Wort 


bleiben konnten: ſ. Kreuz. 


Joh. 14, 16. 26. 15, 26. 16, 7. mit dem 
Wort Bepftand verwechfelt werden follte, wie 


ihn auch Jeſus felbft bald als einen Erinnerer, 


bald als einen Lehrer oder Mlithelfer der Apos 
fiel (er wird zeugen — und ihr auch) vorſtellt. 


Trübfal. Ich weiß faft feine Stelle im N. T. wo 


dieſes Wort von andern, als Neligionsleiden, 
gebraucht würde, wenn nemlich von irdiſchem 
Elend die Rede iſt; und billig follte man auch 
Devenfen tragen, den Ausfpruch Apoſtg. 14,‘ 
22,, wie. den ähnlichen 2 Tim. 3, 12. zu eis 
ner allgemeinen . Regel zu machen. Der 
Fromme ift immer amglüdlichften; nur die Um⸗ 
fände der damaligen Zeiten und die Errichtung 
des Chriſtenthums brachten es fo mit fich, daß 
die Chriften und beſonders die Lehrer. des Chris 
ſtenthums nicht ohne Außerliche Berfolgungen 


Tugend; 
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Tugend; x 
Gottes ı Petr. 2, 9. iſt alles Preiswirdige 
in Bott, daß man, überfegen follte; 
zu verfündigen den -Nuhm-des, der euch bes 
rufen hat — 2 | 
So überfegt der Syrer, und die griechifchen Ue— 
berfeßer des A. T. brauchen das hier vorfommen- 
de griechifche Wort für ein bebraifches, welches . 
Ruhm, Lob, bedeutet, Ief- 42, 8. (noch) meis 
nen Ruhm den Soßen) ı2. 63, 7. Es fcheint 
übrigens die ganze Redart aus Pi. 9, 14. ge⸗ 
nommen zu fegn. we 
Hiernad) bedeutet e8 ferner 2 Petr. ı, 3. die 
Majeſtaͤt Bortes, Ebr. 3, 3. Zachar, 6, 13. Xert 
und griechif. Ueberfeßung verglichen — So ver⸗ 
bindet Tyeognis in feinen weiſen Sprüchen, in 
gleichem Verſtande die Wörter, Tugenden und 
Würden miteinander: wünfche die nicht Tugen⸗ 
den, ıc. ſtrebe nicht nach Ehren und Anjehen. 
Man koͤnnte alfo hier überfegen: nach ſeiner herr⸗ 
lichen Bröße, oder mehr den Siun ausdrücken, 
nach feiner Macht und Gnade. ——— 
DB. 5. zeigt es alles Beyfallswerthe, Kos 
benswürdige in dem Berhalten der Menſchen an. 
vergl. mit. Phil. 4, 8. — 


iſt etwas Ruͤhmliches, etwas Lobenswuͤr⸗ 
diges ꝛc. ſo wie beym Petrus; ae 
Defleifiget euch bey euerm Religions: Bes 


fenntniß alles de, was. Beyfall verdiener, be⸗ 


fonders der ac. 
Pater; ım Himmel, ſ. himmliſch. Das Ehri: 
ſtenthum würde gecueng im Erkenntniß wie in 
f der 


*— 
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450 Uebel. 

der Ausübung ſehr gewinnen, wenn man die 
durch alle Schriften des N. T. in Anrufungen, 
Dankſagungen, oder auch eigentlichen Belehruns 
gen berrfchende Borftellung Gottes, als eines 
Vaters, mehr auf die Neligion ſelbſt anwendete. 
In einem fo erfreulichen lichte Fannte der Iſraelit 
Gott nicht, wagte, es nur fehr fpät, und höchft 
felten Gott Vater zu nennen ef. 63, 16. 
Mal. 2, 10. wurde felbft an Gott mehr als 
einem Oberherrn gewiefen auch dann, wann 
er ihm als Dater-befannt gemacht wurde, 5 B. 
M. 32, 5. Mal. 1,6. Es hängt alſo bier 
mit genau zufammen, was ich bey dem Auss 
druck Furcht Gottes erinnert habe. 

Uebel find im Schluß des V. U. nach) der ganzen 
Abficht deſſelben und in Dergleihung mit 
‚Rob. 17, 15. befonders 2 Tim. 4, 18. die Mis 
ben, Befchwerden und Gefahren, welche von 

dem damaligen Bekenntniß Chriſti unzerfrenns 

lich waren. Indeß bin ich auch nicht dagegen 
daß man die Urheber der Leiden andrer und bes 
ſonders der Juͤnger Chriſti verſtehen koͤnne, und 
dam: der Sinn in Anſehung der Allgemeinheit 
der Menfchen wäre; befreye uns von allen Wi⸗ 
derfachern, fo wie oh. 17, bewahre uns für 
allen böfen Mlenfchen; vergl. 2 Thefl. 3, 3. wo 
Uuther nicht uneben der Arge überfest, wie ı Joh. 

3, 272. Denn es iftfoviel gewiß, daß er durd) 
-gehends, wo das in"Diefen Stellen gebrauchte 
griechifche Wort vorfommt, nicht das Wort Uebel 
haͤtte erwaͤhlen ſollen, da der Grieche fuͤr dieſes 
fein eignes Wort hat. Es muͤßte alſo etwa heiß 

ſen Matth. 5, 39. ihr follt eurem Beleidiger 

nicht gleiches mis gleichem vergelten, für, ci 

: eo | ollt 
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ſollt nicht widerſtreben dem. Uebel; und'r J ob; 


3,324 noch gehauer, Cain, der Boͤſewicht, 
der feinen x. J | 


Ueberkleiden, 2 Cor. 5, 2. 4. foviel, als den 


neuen geiftlichen beib mit dem gegenwärtigen oh⸗ 
ne dazwiſchen komimende Verweſung diefes ſo⸗ 
gleich vertauſchen. u — 
Ueberſchatten; bedecken, und fo denn weiter frucht⸗ 
bar machen Luc. 1.38. Der griechiſche lleber⸗ 
| u braucht es Pf. 91, 4. für. das hebräifche 
ort, welches eigentlich, bededen heißt, wie 
auch Luther dafelbft überjegt hat, und in wel 
dem Sinn es gleichfalls beym Zerodot gegen 
das Ende des erjten Buchs vorfümmt. Der 
eingefchränftere oder beftimmtere Begriff, der. 
ihm bier beygelegt wird, Fann zum Beyſplele der 
meifterhafteften Wohlanftändigfeit im Ausdruck 
N een 
Ueberſehen, Apoſtg. 17, 30. f. Vergebung. 
Ueberwaͤltigen, Matth. 16, 18. ſ Pforte, Zoͤlle. 
Uebung; leiblithe x Tim, 4, 8. if nach v. 3. 4. 
die ſtrenge Enthaltung von Dingen, die an ſich 
“erlaubt ſind. — —— 
Verbannet werden, von Chriſto; Roͤm. 9,.,3. f. 
Chritus. 00000 00 n 
ee verborgen; (Nom. 16, 25.) Eph. 
3, 9. ſ. Geheimniß. Col. 2, 3. ſ Schatz. 1 Cor. 
14, 25.-f. Prophet. 1. Petr, 3/ 4 iſt der ver- 
borgene Menſch des Serzens, die gottſelige Ges 
muͤthsfaſſung, fü wie das gleichfolgende,. mit 
fanftem ſtillem Geifte, auf die weibliche Sittſam⸗ 
keit geht. RE SED er 
ne J Sa Der: 


J 


452 verdammen. vergeben. 
Verdammen. 1 Joh. 3, 20. 21. ſollte das hler⸗ 


vorkommende griechiſche "Wort, welches Luther 
Gal. 2, 11. richtiger uͤberſetzt hat, anklagen, 


Vorwuͤrfe machen, gegeben werden: So braucht 


es Joſephus in den jud, Altertb, V, ı r 27. 
Verdammniß, eigentliche -Verderben,. Nom. 9, 
— 22. 2 Petr. 3, 16. Ungluͤck, ı Tim. 6,22. 
2 Petr. 2, 3. Beftrafung, 2 Petr. 3, 7. 


Derdienft. Ohne Berdienft gerecht werden Rom. 
37 24., nicht aus Derdienft der Werfe 9, 12. 


11, 6., oder aus Gnaden felig werden, nicht 
aus den Werfen Eph. 2, 8.9. hat feine nächfie 
Beziehung auf die Juden und Heyden, die das 
mals zum Chriftenthum übergingen; f. gerecht, 
felig, Werke, zurechnen. . 


Pergeben die — Vergebung der — Suͤnden; 


Die Sache, die unter diefen Ausdrucken. in Dem 
neuen Tejtament vorgeftellt wird, ſoll überhaupt 


Das göttliche Wohlgefallen an jedem zuruͤckkeh⸗ 


senden und ſich beffernden Suͤnder anzeigen, 
‚ welches aüfh in der Gleichnißrede von dent vers 


lohrnen Sohn kur. 15. fo. lebhaft ausgezeichnet‘ 


wird. Das iſts alſo queh, was das Evange⸗ 


lium allen, die dieſes Wohlgefallens faͤhig zu 


werden ſuchen, verſichert. Hiermit muß man 


aber die Vergebung der Sünden, die den Ju⸗ 
den und Zeyden in den erften Tagen des Chri⸗ 
ſtenthums angefündige wurde, nicht vermengen. 


In Anfehung der Juden war, fie eine Bes 
‚Fanntmachung , daß Gott Feine. Suͤndopfer 
weiter verlange, Durc) deren Darbringung nem⸗ 
lich. die Juden ihre beftändig fortdauernde Ders 


ſchuldung gleichfam anerfannten, und Gott ges: 


dacht wurde, wie er die Strafe nicht erließ, ſon⸗ 
—— 23:5 dern 


| 
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dern nur von Zeit zu Zeit aufſchob; wie es Pau⸗ 
— lus ausdruͤcklich vorſtellt Rom. 3, 25. — die 
bisher unter göttlicher Geduld, beſſer, Ders 
fehonung, Nachſicht, geblieben waren. Das 
bet ward num dieſen der Tod Jeſu verfündiget, 
wie er zur Vergebung :der Sünden, und alfo 
Aufpebung aller Suͤndopfer, geſchehen fen, 
: (Matth: 26, 28. Eph. 1,7. Ebr. 10, 18.) und 
ihnen beym ebergang zum Chriſtenthum, nebft 
der beffern Religion Vergebung der Sünden 
angefündiget, Mare. 1, 4. tue. 1,77: Mpofig. 
5 31: 13, 38. -1 Joh. I, 9. 2; 2. s 
Fuͤr die zum Chriſtenthum übertretenden Heys 
den war fie eine eben fo fenerliche Bekanntma⸗ 
chung, daß Bott die Zeiten der Unwiſſenheit 
und’ des Aiberglaubens uͤberſehen habe, nad) 
der ausdrücklichen Bezengungdes Apoftels Apoftg. 
17, 30. 26, 18. 

Nach dieſem verſchiedenen Verhaͤltniß muß 
man die Sache erklaͤren, wenn von Juden und 
Heyden zugleich die Rede iſt, fuc. 24, 47. Apoſtg. 
10, 43. und gefagt wird, daß Gott ihnen ſchon 

‘vergeben habe in Ehrifto, Eph. 4, 32. Eol. 7, 
' 13. 06 fie gleicdy zum Theil immer nod) als fehr 
unordentliche Menfchen befchrieben werden. ©. 
verföhnen, zurechnen. 
Vergeben. Nom. 13, 12.°f Nacht; ı Cor. 
— Mefen. 37 ' ht; 7/ 
Verklaͤren, deutlicher, verherrlichen; Joh. 7, 
39. 12, 23. 28. 13, 31. 32. 16, 14. (mg bu⸗ 
ther zuerft in der Ausgabe von 1527. richtiger 
-, ehren gebraucht Hatte) 17, 1. 5.14. Apoſtg. 3, 13. 
vergl.. Phil, 2, 9. = Phil. 3, ar. | 
0.0883 Ich 


N 


454 verkundſchaften. Vernunft. 


Ich bin in ihnen verklaͤret Joh. 17, 10. iſt ſo⸗ 
viel, als das gleichvorhergehende, fie haben 
wahrhaftig erkannt — geſandt haſt. — 

Matth. 17, 2. wird das verklaͤrt gleich genauer 
beftimmt durch fein — leuchtete wie die Sonne, 
und vermuthlich hat tuther umdeswillen hier und 
bey Marc. 9, 2. das Wort verklären in der lie 
berfegung.gewählt, da man genauer überfegen 
müßte: er ward verwandelt vor ihn, nemlich im 

Antlitz, daß es fo wie’ fein: Kleid: glänzte. 
Verkundſchaften, Sal. 2,4. auöforfehen. Sie 
wollen ſehn, will der Apoftel fagen, ob ich mir 
wirklich die Freyheit herausnähme meinen Neu⸗ 
bekehrten unter den Öriechen die Nichtbefchneis 
dung nachzugeben.. 0000-3 en, 
Verleugnen, Zefum Chriftum, Jud. v. 4. ſ. 
Zerr — Sich ſelbſt Matth. 16, 24. ſich der Außers 
“ Tichen Bortheife beym Judenthum, ald ein das 
maliger Nachfolger Sefu, begeben — das. ungötts 
liche Weſen Tit. 2, ı2. dem heidnifchen Unglaus 
ben und aller Abgoͤtterey entfügen. | 
Verluſt, genauer Verwerfung; Rom. IT, Is 
Vernehmen, nicht, was des Geiftes Gottes iſt 
ı Cor. 2, 14, es nicht verſtehen, nicht darauf 
achten; |. Menſch. | — 
Verneuern, 2 Cor. 4, 16. ſ. Menſch. 
Vernunft, vernünftig, vernuͤnftiglich. tus 
ther hat dieſe Woͤrter zuweilen in der Ueber— 
ſetzung gebraucht, wo nach dem Grundtexrt ganz 
andre gewaͤhlt werben muͤſſen. Re 

Sie ftehen am rechten. Orte Marci 12, 34. 
Roͤm. ı2, 1. Phil. 4, 7. (obgleich hier es ges 
nauer Verſtand heiffen Fonnte, f. Chriftus, Frie⸗ 
de) ı Petri 2,2. Dagegen müffen fie in ki 
| | em 
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den Stellen mit andern, verwechſelt werden — 

Col. 2, 4. Gewiß daß das griechiſche Wort 

„gerade das Gegentheil von vernünftigen Unter⸗ 

weiſungen, alle geſuchte Rednerkuͤnſte und blu— 

michte Ausſchmuͤckungen eines Sophiſten im 

uͤblen Verſtande, bedeutet Schoͤnrednerey 

wäre das eigentliche Wort, wenn es genug deut⸗ 
ſches Anſehen haͤtte. Man koͤnnte vielleicht 

uͤberſetzen: daß euch niemand durch einnehmen⸗ 

des Geſchwaͤtze, Gewaͤſche, verfuͤhre ⸗ 

2 Cor. so, 5. koͤmmt gleichfalls das ‚von Lu⸗ 
thern durch Vernunft uͤberſetzte griechiſche Wort 
‚nie in dieſer Bedeutung bey einem griechiſchen 

Schriftſteller vor. Es bedeutet. Gedanken, Bes 
finnung; wornach es heiffen müßte nad) der 
figürfichen Einleitung des Gedanken im 3.4. V. 
mit Ergreifung des Bildes von einem Verthei⸗ 
digungslrieg: wir zernichten alle feindliche An⸗ 
ſchlaͤge und ale Verſchanzungen, weiche gegen 
das. Erkenntniß Gottes aufgeworfen werden und 
nehmen gefangen alles, was feindlich denkt, 
daß es ſich Chriſto und ſeinem Evangelium un⸗ 
terwerfe. — 
Gan ſo iſt dieß der Sinn des Eph. 2, 3. und 
‚Col. 5, .21,, gebrauchten Worte, - Die liebers - 
ſetzung der. erften Stelle ſ. bey Fleiſch; die zwey⸗ 
te mürde fenn: an. ER 
Die ihr ehemals nicht zum Volke Gottes ge⸗ 
hoͤrtet und nach eurer in fo viele lLaſter aus» 
brechenden Gefinnung ihm . ganz entgegen 
v — F BE ar 
‚erorönen, ift Roͤm. 8, 29. 30. Eph, I, s. ır. 
ſchlechtweg, beſtimmen; ſ Vorſatz — 
13, 48. ſteht ein andres Wort im Grund⸗ 
De 17 tert 
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tert und Die ganze Redart, zum ewigen Leben 
verordnet ſeyn, wird gleich vorher v. 46. Durch 
den Gegenſatz, fich felbft deffelben nicht werth 
‚ achten erflart, Man Fonnte uͤberſetzen; ſoviel 
ihrer wahrer dauerhafter GSluͤckſeligkeit fähig 
waren. . Ä 
Verſchnittene, Matth. 19, 12. aus Mutterleibe, 
die von Matur eine größere Gabe ver Enthalt 
ſamkeit haben — Die fich felbft verfchneiden, ben 
denen fie mehr eine Sache der Ueberfegung und 
VUebung nach Gründen zu handeln ift. En 
Derfeben, zuvor, für unſer gemwöhnlicheres auserſe⸗ 
ben, Nom. 8, 29. geht nur auf das göttliche 
Wohlaefallen, die römifchen Ehriften ver Erleuch⸗ 
"tungen des Evangelüi mit zuerft theifhaft zu mas 
‚ „chen, und in diefem Derftande muß auch ı Petr: 
3, 2. Verfehung, d. i. Wohlgefallen genommen 
“werden. ee — | 
Derfiegeln, uneigentlich für, beträftigen, beſtaͤ⸗ 
tigen; Joh. 3, 33: 6, 27. — verherrlichen 
2 Cor. 1, 22. Eph. ı, 13. — verwahren 
Eph. 4, so. — Nom. ı5, 28. koͤmmt es in 
der befonvdern Bedeutung vor, daß es fo viel 
ft, als, ſicher überbringen. 
Verſoͤhnen, Verföhnung. Bende Wörter ges 
hen auf die Vereinigung der Juden mit andern 
Dölfern, und alfo der Menſchen unter einander 
zu einer Religion Eph. 2, 10. Eol. ı, 20. 22. 
(ſ. Leib, Himmel), oder ihre Wicdervereinigung 
mie Gott durch Chriſtum. 2 Cor: 5, ı8 , 21. 
Nom. 5, 20. Am Driefe an die Eorinther 
würde ich ungefähr fo überfegen: Das alles 
haben wir Gott .su danken, welcher durch 
Chriſtum uns wieder mit ſich vereiniget, = 
ee Hl 
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uns (Apoſteln) das Geſchaͤfte dieſer Wieder⸗ 
vereinigung aufgetragen hat. Gott hat, ſage 
ich, die Menſchen mir ſich ſelbſt durch Chriftum 


ausgeſoͤhnt, indem er ihnen ihre Abweichun⸗ 


gen nicht zugerechnet bat. und die Bekannt⸗ 
machung deſſen unter uns’ feftgefent. Das 
verkuͤndigen wir euch alfo an Chriftus flatt, 
als wenn Bott durch ums zu euch redete; wir 
' bitten an Chriftus ſtatt: Laſſet euch verföhnen 
‘mit Bott; der den Berechteften für uns ala 
einen Sünder, hat behandeln laffen, damit wir 
“ felbft gute, ihm gefaͤllige, Menſchen würden. 
Die Ausleger find einmaf in fo fern ziemlich ' 
‚ einig, daß im 19. D. es wortlich heiffen ſollte, 
"Bott war in Chrifto verföhnend die Welt mit 
ihm felber, Hiernachft ift nun aber auch in Ans 
ſehung des Sinnes und mithin des dogmatis 
ſchen Gebrauchs diefer Stelle, mir wenigſtens 
ſo viel einlenchtend, daß in derfefben nur von 

dem Lehramte Ehrifti und feiner göttlichen Sens 
dung dazu die Rede ſey, W wie es aflen einleuch⸗ 
tend ſeyn muß, daß in dem Haupffaß und der 
- Wiederholung deffelben Feiner Ausſoͤhnung Bote 
tes mit dem Menſchen, fondern nur einer Aus⸗ 
ſoͤhnung der Menſchen mir Bort gedacht wird, 
Die ganz natürliche Gedankenfolge des Apoftels 

iſt, nach meinen Einfichten, dieſe: die Menſchen 
ſollen mir Bote verföhne werden; er bat alle 
Anftalten- dazu durch Ehriftum gemacht; und 
wir follen nun diefes frohe Befcyäfte unter euch 
‚ausrichten. Br hat fie durch Chriftum gleiche 
ſam eingeleitet, indem er den Menſchen durdy 
ihn Begnadigung anbieten und die Ordnung 
bekannt machen: laſſen, -in welcher diefe Aus⸗ 
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ſoͤhnung mit, ihm. geſchehen ſoll. Wir ermah⸗ 
nen und bitten alſo an Gottes und Chriftus ſtatt, 
laſſet euch verföhnen mit, Gore! Thut nun auch - 
das Eurige!, Es folleuc) alles vergeben feyn, ivenn 
ihr zu goftergebenen Geſinnungen zuruͤckkeh⸗ 
ret; laffet uns nicht umfonft bitten! Denn das 
iſſt ja ganz die goͤttliche Abficht geweſen, in der 
IJ. C. bey aller Schuldiofigteit.als der gröfte 
‚ Mebelthäter fo vieles geduldet und gelitten. hat, 
damit dieß gefehähe, wir wieder gute Menſchen 

würden  .» | je za 
Verſtand Fonnte ı Cor. 1, 19. Eph. 3, 4- Col. 
. 17 9.2, 2. mit Einſicht verwechſelt werden — 
— ic) will die Einfichten der Öelehrten zu ſchan⸗ 
den machen — woraus ihr meine Einfichten ‚in 
Die, chriftliche Religion erfennen werdet — in 
allerley geiftlicher Weisheit und Einfiht — zu 
allen gründlichen Einfichten — Nach der dritt 
ten Stelle geht Weisheit wohl mehr auf die Faͤ⸗ 
higkeit nuͤhliche Einſichten zu erlangen und an— 
zuwenden; und fo verbindet Plutarch beyde 
. Wörter mit einander in der Abhandlung von 
der bruͤderlichen Liebe nicht weit vom Anfang. 
Verſtocken, Roͤm. 9, 18, ſoviel als hart behan⸗ 
dein, welches auch der Gegenſatz erfobert: des 
. $Einen erbarmt er fich, gegen den andern iſt er 
Hart. Man kann ſich dieſen Sprachgebrauch des 
hier vorkommenden griechiſchen Worts am beſten 
“ erläutern aus ı B. Mof. 49, 7. griechiſ. Tert 

und Ueberſetzung verglichen. . | 
Verſuchen, Derfüuchung: — Das Zeitwort ber 
deutet, einen auf die Probe ſtellen, Ebr. 3, Re 
Matth. 16, 1. Marc. 8, 11. Watth. 19, 3. 
. "Marc, Io, 2. Matth. 22, 35. Marc, ı2, h F 
3* c. 
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Auc. 10, 25. Apoſtg. 15, 10. :1.Kor. 10, 9. 
- Ebr, a1, 17. 1. Tim. 3, 10. (man nehme ſie 
erſt auf die Probe); reisen zu etwas, Jac. 1,13. 
14. verführen ı Cor. 7, 5. Gal. 6, 1. — vere 
ſucht werden, Moth und Elend erfahren Ebr. 2, 
78:4, 15. Und: in Ddiefer Bebeufung der 
Noth und Trübfale wird das Nennwort durch 
gehends im neuen Teftament genommen Matth. 
6, 13. Marc. 14, 38. ı Cor. 10, 13. 2 Pet. 
2, 9. ı Tim. 6, 9. denn auch hier ſoll es die 
Sorgen und unruhigen Angftlichen Beſtrebun⸗ 
gen des Habfüchtigen, und alfo die Noth, die 
er fich felbft macht, anzeigen; f. Strick. Matth. 
4, 1. Luc. 4 ı ff. babe nun die Verſuchung 
wirklich in .aufferlichen DBorfpiegelungen beſtan⸗ 
. den, oder ſey durch Erregung dahin gehöriger 
Bilder in der Dorftellungsfraft. gefchehen; fo 
bleibt die Hauptfache immer diefelbe, daß nem⸗ 
fich Jeſus Die unbeweglichfte Treue gegen Gott 
bewiefen babe. Kae Far | 
Vertrauen. 2 Tim. 3, 14. bleibe in dem, das du 
gelernet haft und Dir vertrauet ift, beffer: bleis 
be deinen erlangten Einfichten und. Weberzeus 
gungen getreu. Sonſt ftehet das Wort amrechs 
- ten Orte in der tutherfchen Ueberſetzung, Nom. 
3,2. Sal. 2, 7. ı Theſſ. 2, 4. Ä 
Wertreten. Rom. 8, 26. ift. ver Sinn: Unſre 
- Findliche ‚Gefinnungen gegen Gott fommen uns 
bey allen Aufferlichen -teiden zu ftatten. Wenn 
das Gefühl von diefen und von der einen Seite 
noch fo ſehr niederfchlägt, daß wir felbft nicht 
wiſſen, was wir uns ald das Beſte von Gott 
erbitten follen, fo ift von der andern jeder Seuf⸗ 
‚zer unfers Gottergebenen Zerzens eben fo viel 
Ä gels 
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geltend / vor ihm, als das weitlaͤuftigſte Gebet, 
‚amd dem Gott, der unſer Innerſtes kennet, der» 
ſtaändlich genug (v. 27.ſ. Geiſt). DB. 34 wird 
es von Jeſu geſagt it Beziehung auf — 
bitte des Hohenprieſters A. T. und nach der den 
Judenchriſten angemeſſenen Vorſtellungsart, 
welche bey der ganzen Anwendung des Leviti⸗— 
ſchen Prieſterthums auf. Sefum zum Grunde 
liegt; ſ. Prieſter. Re 
Derwefen; 2 Cor. 4, 16. f. Menſch. 
Derwirren; Rom. 14, 1. ſ. Gewiſſen. 
Unfruchtbar, Eph. 5, 11. find unfruchtbare 
" Werke der Sinfterniß unnatürliche Safter, wels 
che die Bevölferung hindern. Es ift fihändfich, 
‚ von ihnen zu reden, ſagt der Apoftel gleich nach» 
ber, vergl. Roͤm. 1, 26. fo wie die Griechen 
das Wort fhändlich eigentlich von ihnen braus 
. hen. Clemens von Wer. in der Paͤdagogie 
nennt fte eben fo unfruchtbar 2, 10. vergl. mit 
dem Philo in der Schrift vom Abrahanı. 
Ungerecht. Dom Reichthum gebraucht fue. 16, 
9. if es foviel als, ungewiß, unbeftändig. 
 &o brauchen es die griechifchen Ueberſetzer des 
A. T. für ein hebräifches Wort von diefer Des 
deutung. ©. wahrhaftig. . 
Ungerechtigkeit, genauer ,  Lafterhaftigkeit, 
Matth. 24, ı2. Nom. 1, 18. 4, 7.6, 13. 19. 
2 Theſſ. 2, ı2. 2 Tim. 2, 19. Tit. 2, 14. - 
Ungezogene ı Thefl. 5, 14. find in Vergleichung 
mit 2. Br. 3, 6. 15. nicht eigentlich Laſterhafte, 
fondern was wir Taugenichtfe in ber gemeinen 
Spradye nennen, die ſich nicht. nach der eingeführs - 
ten guten Außerlichen Ordnung ber ——— 
N e⸗ 
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bequemen; und alfo auch den damaligen Firchli- 
chen Einrichtungen der Apoſtel zumiderhandelten. 
Ungörrlich. Tit. 2, ı2. f. verleugnen. 

Unnuͤtz. tue. 17, 10. und Matth. 17, 26. ſtehen 
im Grundtext Woͤrter von ganz verſchiedener | 
Bedeutung. Beym Matthäus find unmise 
Worte, der Sprache und dem Zuſammenbang 
nach v. 31. 32., Verlaͤumdungen ‚und Laͤſte⸗ 
rungen, Calumnien; hingegen unnuͤtze Knechte 
beym Lucas eigentlich Unwuͤrdige, Die nichts 
weiter thun, als was ſie zur hoͤchſten Noth muͤſ⸗ 

ſen. Die Griechen haben ein andres Wort fuͤr 
unnuͤtz, welches Philem. dv. 11. vorkommt. 
Unpsrtheyifch ac. 3, 17. ziehe ich dieß von 
futher gebrauchte Wort dem nicht zaͤnkiſch, oder 
nicht vechthaberifcy vor, welches Neuere dafür 
gewählt haben, da diefes ohnedem ſchon in dem 
vorhergehenden friedfam fich mit denfen läßt, 
Doch könnte man auch hier die Bedeutung des 
ſich immer gleich feyn (nemlich, in dem Derhals 
ten gegen andre) annehmen. 
Hnrein. Der unreine Geift, nach) einem Ausdruck, 
welcher ſo oft in den kebensbeſchreibungen Chris 
ſti vorkommt, iſt aus bekannten Sprachgruͤnden, 
eben fo viel als der boͤſe Geiſt. So ſagen auch 
die Lateiner, ein unreiner Menſch, fuͤr Boͤſewicht. 
Daher verſtehe ich nun auch unter 
Unteinigkei, ı Theff. 2, 3. die niedrigen leiden⸗ 
ſchaften des Geizes und der Ehrſucht (v. 5. 6.) 
| Unterthan; der Obrigfeit Matth. 8, 9. fteht gar 
nicht im Texte, oder wenigftens nur nach einer 
falfchen Interpunction; würde auch .hier :gar 
“nicht zue Sache gehoͤrt haben. Ich venfe nem; 
Nr ‚ man follte uͤberſetzen: ich bin auch eine 


obrig⸗ 


462 Unwifjenheit. vollenden. 


obrigkeitlihe Perfon, und babe unter Mir 
Briegsfnechte, die mir aufs Wort gehorchen 
müffen; ic) weis, was Subordination heißt. 
Unwiſſenheit, Apoftg. ı7, 30. Ebr. 9, 7. genauer, 
Dergehungen, Abweichungen ;: Sir. 23,. 3. 
ı Macc. 13, 39. | | 
Unwuͤrdig, beffer unehrerbietig ı Eor. 11, 27. 
29. fo wie auch die Lateiner ihr. gleichgeltendes 
. Wort brauchen, wo von dem Betragen gegen 
andre die Rede ift. — 
Volk, heiliges, des Eigenthums, ı Petr. 2,9. 
10 f. heilig, Kigenthum. SE 
Dollenden, Es ift einerley griechifches Wort, 
welches tuther in dem Brief an die Ebraͤer 553 
9. 10, 14. II, 40. durd) vollenden, und in den 
übrigen. Stellen volllommen machen überfeßt, 
2,10. 7, 19. 28. 10, 1. 12,23. (vollfommne 
Gerechte). Allein von Jeſu geſagt, iſt es aus 
der Einweyhungsceremonie der Hohenprieſter 
des Alten Teſtaments genommen, und bedeutet 
alſo einweyhen, feyerlichſt einſetzen, 2, 10. 5, 
9. 7, 28., wo es eigentlich heiſſen follte;: — 
Nach der: Wiofaifchen Kirchenordnung. werden 
nur fehwache ſterbliche Menſchen zu Bohen⸗ 
prieſtern eingefegt, aber durch den Bid (d. 21), 
der erft nach der Bekanntmachung jener. ges 
fprochen worden, iſt der. Sohn auf ewig Dazu 
eingefest worden. — Dann bedeutet es, von 
den Menfchen gefagt, völlig ‚losiprechen, oder 
wahre Befjerung und Beruhigung zuwege brins 
gen (nad) 7; 25. 10, 2.) and iftzalfo; die Les 
 berfegungz re ER 
"7,079. Denn: die Mofaifche Kirchenorduung 
Fonnte niemand: völlige Losfprechung und Be⸗ 
rubigung 
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ruhigung verſchaffen, ſondern war nur eine 
Anleitung zu der beſſten Hofnung, durch wel⸗ 
che wir Gott (ohne Furcht) anbeten. 

10, I. Die Moſaiſche Kirchenordnung, da 
fie nur den Schatten von den kuͤnftigen Gluͤck—⸗ 
feligfeiten enthielt, — Fonnte durch die Opfer, 
welche jaͤhrlich auf einerley Weiſe dargebracht 
wurden, unmöglich voͤllige Losſprechung 
verſchaffen. | 

— 14. Durch Ein Opfer hat er ein für 
allemal denen , die begnadigt werden follten, 

voͤllige tosfprechung verfchaft. 
a 11,39. Sene alle haben durch ihren Glau⸗ 
ben zwar ein rühmliches Zeugniß erhalten, 
aber die Erfüllung der Verheiſſung (des Meſ—⸗ 
fias) nicht erlebt; weil Gott für uns dieſe 
glückliche Begebenheit auserfehen hatte, Dar 
mit fie nicht ohne uns (wir alle zugleich) 105; 
geſprochen würden. | 
| 12, 23. — und zu den begnadigten Ger. 
‚.. rechten. | 
©. Vergebung, Verföhnung; wo ſchon erinnert 
“ worden, daf die Sünden nad) dem Mofaifchen 
Gottesdienſt als behalten vorgeftellt wurden. 
Dollender des Ölaubens, Ebr. 12, 1. ſ. Anfänger. 
Vollkommen. Zuerft wird es von denen gefagt, 
‘ Die richtige Binfichten in die Religion haben, 
Phil. 3,15. Eol. 1, 28. 4, I2. Ebr. s, 14. 
und daher ift vollkommenheit Ebr. 6, 1. das 
gruͤndlichere Erkenntniß der Religion; das Voll 
Fommne eben daffelbe ı Eor. 13, 10. 
Vollkommen werden ı Cor. 14, 20. im Ges 
genſatz der Kinder am Verſtaͤndniß, feſte, rich- 
| | fige 
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tige Einfichten erlangen — am. Derftändniß 
aber werdet gefezte Menſchen. | — 

Vollfommen ſeyn Col. 2, ro. unter Chriſto, 
als dem Haupt, zu Einer Gemeine vereiniget 
feyn und durch ihn zu allen guten Fertigfeiten 
belebet werden; j. Hülle — gleid Bor Matth. 
5, 48. gehi auf algemeingute Geſinnungen, 
das Wohlgefallen an allem, was gut ifl, und 
das gleiche Beftreben darnach. Ich wuͤrde übers 
fegen (weil die Benbehaltung des Worts voll 
kommen eine Zweydeutigkeit veranlaft, wenn es 
von dem Menfchen wie von Gott gebraucht wird): 
Seyd indem Umfange gutgefinnt, in welchen euer 
Gott und Vater das Bute lieber md will — 
Matth. 19, 21. muß nun wohl der uneinge⸗ 
fihränfte Begriff benbehaften werden, weil hier 
die Redart ihre Beziehung auf die vorhergehende 
Frage bat, was fehlt mie noch? In einer Paras 
phrafe fonnte es heiffen: Wille du als ein Rei⸗ 
- her die hoͤchſte dir zufommende Tugend ausüben, 
ſo ꝛtc. Jac. ı, 4. fonnteman überfegen; Die Ges 
duld aber foll euer ganzes Verhalten Frönen, das 
mit ihr ganz untadelhaft feyd und euchnichts fehle. 
Der volltommene Wann iſt nun auch etwas 
andersim Sprachgebrauch des Jacobus, 3, 2- 
und Paulus Eph. 4, 13.In jenen der fehler⸗ 
freye; in‘ dieſem der voͤllig ausgewachſene 
Menſch: Man | 

vollkommen mitchen; f. gleich ‚vorher voll 
enden.  . Ä et, | 
Vorbild; ı Cor. 10, 6. vergl. 11. genauer, 

ein warnendes Beyſpiel. | y 
Vorhaut, d. i. Unbeſchnittene, iſt allezeit eine 
Benennung der Zeyden, die Paulus allein 
| | braucht, 
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braucht, weil fie den Gegnern, mit denen er zu 
thun hatte, geläufig war (Ep. 2, 11.) und 
‚ aud) allein er Durch die Widerfeglichkeit der Chris 
ſten aus dem Judenthum die eſchneidung fah⸗ 
ren zu laſſen und ohne ſie die Chriſten aus dem 
Heydenthum neben ſich zu dulden, Dazu veranlaßt 
wurde Roͤm. 2, 26. 27. 3,30. Gal. 2, 7. 5, 
6. Eol.2, 11. 13. ı Cor. 7, ı8. Der Sinn 
ift alſo in der feßten Stelle des Briefs an die 
Galater: Nach dem Chriſtenthum hat der Nas 
tionalunterfchied unter Juden und Heyden feinen 
Werth (ſ. Chriftus), fondern 2c. ( ſ· thaͤtig). 
Vorſatz. Von Gott gebraucht, iſt es der Rath⸗ 
ſchluß Gottes, und alſo Roͤm. 8, 28. nach dem 
Vorſatz berufen ſeyn, nach dem goͤttlichen Nach: 
ſchluß einer der damaligen erſten Chriſten ſeyn 
(f- verfehen) — 9, 11. Vorſat nach der Wabt, 
ein freyer aus eigner Macht und Gnade gefaßter 
Rath — Eph. J, 11. der Vorſatz von der Welt 
ber (nad) dem Grundtert und der nicht unge: 
wöhnlichen Bedeutung des Worts Welt), der 
Rathſchluß von den Zeiten des Meuen Teſta⸗ 
ments; ©. Wahl, Welt. 
Vortbeil, beffer Vorzug; Roͤm. 3,1.9. 
Urſach; Ebr. 5, 9. richtiger Urheber. 
Urtheilen, für verurtbeilen Jac. 4, 11. 12. Ag 
cobus fcheint nur von gleichgältigen Handinn— 
gen zu reden wie Paulus Nom, 14, 4. und alfo 
fagen zu wollen: „Wenn du andre über ihr Ber 
„halten, welc)es nach ihrem Gewiſſen recht iſt, 
liebloß beurtheileſt, ſo wirfſt du Dich zum: Ger 
„ miffensrichter auf, welches Gott allein jur 
kommt.“ S. auch tragen, | 
Ög - Wachen, 
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466 wachen, Wahl, 
. Wachen, wader feyn; bedeutet eins wie das ans 
dre Matth. 24,42. 25,13. Marc. 13, 35.37. 
fuc.21, 36., ı Eor.ı6, 13. Col. 4,2. ı Thefl. 
‚6. 2 Petr. 5,8. Marc. 13, 33. tue. 21,36. 
h. 6, 18. allezeit bereit und aufgelegt zu dem 
feyn, was man thun foll, oder zu erwarten hatz 
"vergl. fuc. 12, 37. 39. mit 40. Es ift alfo Eol. 
4, 2.der Sim: . . | | 
a on am Gebet, ‚und feyd dabey bereit 
ott auch für alles zu danken. | 
Waffen find überhaupt Werkzeuge, Nim.6, 13; 
14. dann Wleider Nom. 13, 12. und in dieſer 
Bedeutung kommt das Wort aud) bey andern 
griechiſchen Schriftftelleen vor; wenn x E. See 
rodor im 1. B. vom Arion fagt, er babe fich mit 
feiner ganzen Kleidung ins Meer geworfen und 
da daffelbe Wort braucht. Es erfordert Hbris 
gens die ganze Bergleichung zu überfegen: Laſſet 
uns Tagefleider anlegen, und dann Kleider des 
Tages, von den chriftlichen Gefinnungen und 
Ermweifungen zu verftehen. | 
Waffen der Ritterfehaft 2 Cor. ro, 4 follte 
kuͤrzer überfeßt werden, Briegsrüftung. 
Wahl; von Gott gefagt, oder Enadenwahl, 
Nom. 9, 11. 11, 5. find feine freyen Gnaden⸗ 
erweiſungen, Fury, fein guter gnaͤdiger Wille. 
So fonnte in den Fällen, von welchen ver Apo⸗ 
ſtel das Wort braucht, wie auch Nöm. ı 1, 28. 
‚die gleichmäßige Bervienftlofigkeit der Menfchen 
nicht in Rechnung fommen, wenn Gott be 
ſchloß, erft unter den Juden feinen Damen vors 
zuͤglich bekannt zu machen , und dann das — 
Ri | en⸗ 
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ſtenthum diefem früher, jenem fpäter, verkuͤndi— 
gen zu laffen; es Fam eins wie das andre ledig— 
lich auf den göitlichen Willen an, und die denn 
darunter nicht begriffen waren, haben aud) weiter 
. Feine Verantwortung — die ohne Geſetz gefühs 
diget haben, werden auch nicht nach demfelben 

. verurtheilt werden, wie der Apoftel. fagt — 
Die Wahl, Rom, 11,7. die zum Chriften- 
thum Erwaͤhlten. | 
Eol. 2, 18. follten die Worte, der nach eis 


gener Wahlin Demuth einhergebet ıc. nad) dem | 


bebräifchen Gebrauch des Zeitworts wollen, mit 
in verbunden, nach welchem e3 einen Gefallen an 
etwas haben Pſ. 147, 10. nad) etwas begie- 
eig ſeyn ı Sam, 18, 25. 2 Sam. 24, 3. 
anzeigt, üÜberfeßt werden; der eine befondre 
Demuth erfänftelt und ſich andächtig wie ein 
Eengel ftellt. 
Wahrhaſtig, beffer, vechtfchaffen Ebr. 10, 22. 
f. Hiob 2, 3. im Örundtert und der griechifchen 
Ueberſetzung; — mit. vechtfchaffenen Gefinnun⸗ 
v gen — * . 

Das Wahrhaftige $uc. 16, 11, das, was 
allein einen wahren dauerhaften Werth hat. Es 
wird daher. dem unbeftändigen Neichthum v, 9. . 
entgegengefegt und ift zur Erläuterung des 
Sprachgebrauchs Sprüchw. 2, 7. der Tert mit 
ber gr. Ueberſetzung zu vergleichen. - 

Der Wahrbaftige, 1 Joh. 5, 20. der wahre 
Meffias, ganz im Zohanneifchen Geifte, der 
alles auf den tehrfab baute, Jeſus fey das; im: 
met darauf zurück kam. Und fo follte es im gleich 
folgenden Ders nach meiner Meberzeugung 

6 one 
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ohne den Zuſatz Gott, ſchlechthin in demſelben 
Verſtande heiſſen: | | = 
re ift der Wahrhaftige und das ewige 
eben. | 

So führt Sauftinus von der Dreyeinigfeit‘( de 
fide) und noch darzu wider die Arianer diefe 
Stelle an und bringt. dann erft durch eine mühs 
fame Wortfchrauberey die Idee Bort hinein, 
‚daß man auch daraus fieht, er habe das bloße 
Praͤdicat in feinem Terte gehabt. | 
Wahrheit. Nicht felten bedeutet das griechifche 
Wort, wofür tuther diefes braucht, Rechtſchaf⸗ 
fenheit, als Joh. 3, 21. (wer die Wahrheit 
thut, d. i. wer rechtfehaffen lebt) ı Eor. s, 8. 
(f. Sauerteig) 13, 6. und fo hat es tuther ſchon 
zweymal überfegt Eph..4, 21.24. Einigemal 
iſt es foviel, als Aedlichkeit Eph. 5, 9. (alters 
len Gütigfeit, Gerechtigfeit und Redlichkeit) 
Phil. ı, 18. (es gefchehe zum Schein oder aus 
redlichen Abfichten,, für, zufalls oder rechter 
Weife); am öfterften ift die Keligion des Evan 
gelii felbft zu verftehen Nom. 2, 8. 2 Thefl. 
2,10. ı2. Jac. 5, 19. 1. Petr. 1, 22. 2 Cor. 
4, 2% 6,7. 11, 10. (ſo gewiß ich der chriſtlichen 
Religion ergeben bin) 13,9. Cal, 2, Sf. 14. 3, 
1. 5,7. Eph. 1, 13. Col. i, 5. 1 Zim. 2, 4. 
ET) 15, 4, 3» 6, 5. 2 Tim. 2, 15. 18. EN 3/ 7. 
8. 4,4. Til. 1, 1. 14. ac 1, 18. 2 Detr. 2, 
2. 2 oh. 1. das zweytemal 2. 4. in der Wahre 
beit wandeln, evangelifch, oder auch, nach) der 
eriten Bedeutung, rechtichaffen leben u. ſ. w. 
So pflegten auch die fehrer der alerandrinifcher 
‚Schule diefe Benennung dem Chriſtenthüm im 
Gegenſatz gegen die Philofophie, oder m 
' che 
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ſche Gelehrſamkeit — als wenn Cle⸗ 
mens von Alex. im 1. B. ſeiner vermiſchten 
Schriften ſagt, er wolle die Wahrheit in Ver⸗ 
bindung mit der Philoſophie vortragen. 

Die Wahrheit Gottes Nom. 1, 25. der wahre 
Gott; f. Zügen. 

G.rnade und Wahrheit God. r, 14. 17. ſ. 
Gnade⸗ 

Seiſt und Wahrheit Joh. 4, 23. 24. ſ. Geiſt. 

In der Wahrheit lieben, 2 Joh. 1. 
1Br. 3, 18. aufrichtig lieben. 

Glaube der Wahrheit 2 Theff. 2, 13. ober, | 
Blaube und Wahrbeit ı Tim. 2, 7. die wahre. 
Religion. 

Aus der Wahrheit 2. 18, 37, ein 
Freund des Guten ſeyn; ı oh. 3, 19. es auf 
richtig mennen. 

In alle Wahrheit leiten Joh. 16, 13. big 
ganze Neligion lehren: f. leiten. ' 

Was ift Wahrbeit?! Joh. 18,38. Freylich 
die wichtigfte Srage, welche der denkende fors 
ſchende Geift aufwerfen kann; nur ein: Richter 
“wird fo etwas nicht fragen, der weder Zeit noch 
- Beruf hat fich darüber belehren zu faffen. Sch 
denfe alfo, Pilatus Habe diefe Worte nicht frage 
weiſe ausgefprochen, fondern entiveder in einem 
wegwerfenden Tone „was iſt Wahrheit! was 
gehoͤrt das hierher“ oder mit einer ſceptiſchen 
Mine „ja, was iſt Wahrheit! das wirſt du wohl 
„heraus bringen; wirds mir doch fo ſchwer mit 
„Dir auf den-rechten Grund zu kommen. 


Wallen, dem Herrn, 2 Cor.5, 6. ift ſoviel, als 
‚bier ig der Welt abweſend von Cbrifto ſeyn, 
683 der 


ao Wuandel. 


der Gegenſatz im 8. v. daheim ſeyn bey ihm; 
und, außer dem Leibe wallen, ſehr ſchoͤn ges ° 
fagt, für, auswandern: Es wird nemlich der 
teib als die bisherige Wohnung der Seele das 
bey gedacht. | 2 
Wandel. Phil. 3, 20. ift das Wort im Grund: 
text nicht einerley mit dem, welches tuther gleich 
vorher 17. 18. richtig wandeln uͤberſetzt. Bürs 
gerrecht Fann es auch nicht gegeben werden, weil 
das griechifche Wort in diefer Bedeutung‘ eine 
' andre Endung hat. Buͤrgerſchaft, welches ver 
Sprachgebrauch an ſich zuläßt, wirde keinen 
guten Sinn geben, daß alfo nichts weiter übrig 
bleibt, ald es von dem Ort der Bürgerfchaft 
ſelbſt zu verftehen. So braucht Diodorus das 
Wort, und fo fommt es auch in einer alten Ins 
fchrift vor beym Weſſeling, von den juͤdiſchen 
Archonten ©. 6. 7. 15. Uber völlig beweiſend 
für diefe Erflärung ift das, was Philo in der 
Abhandlung von der Verwirrung der Sprachen 
im ı DB. der Mangeifchen Ausgabe ©. 4'6, 
fagt: die Weifen find eine vom Himmel herab⸗ 
gekommene Colonie; fie wiffen, daß der Zime 
mel ihr Vaterland fey, in welchem fie eigentlich 
su Zaͤuſe find und fie auf der Erde nur Fremd⸗ 
linge find. Es hängt damit die dreyfache Eins. 
theilung der Platonifer zufammen in Erdmen⸗ 
fen, den Poͤbelz Zimmelsmenſchen, Weiſe; 
und Bortesmenfchen, Lehrer. Die Ueberſetzung 
wäre alfo in Verbindung mit v. ı7. — Fol 
get mir und richtet euch nach denen, die fü 
wandeln, wie wir — denn unfer DBaterland 
ift im Himmel ıc. 1 Petr. ı, 18, f. erlöfenz 
Ebr. 9, 14. ohne allen Wandel, umbefleckt, u 

\ fadels 
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tadelhaft: der ſich ſelbſt Bott als ein ganz reis 
nes Opfer Dargebradıt Hat. J 
Wandeln. Sal. 2, 14. kann, nicht richtig wan⸗ 
dein, fuͤglich in der gewoͤhnlichen Bedeutung ge⸗ 
nommen werden, daß es alſo wohl von den tchs 
rern gefagt wird, aber. nicht von dem Unterricht 
ſelbſt; da es Paulus Be felbft durch, juͤdiſch 
ieben, juͤdiſche Gebräuche beobachten, erklaͤrt, 
womit man noch Apoſtg. 21, 21. vergleichen 
kann. 

Weoandeln im Bauſe Gottes, 1 Tim. 3, 15. 
dag tehramt verwalten. 
Wankelmuͤthige, Sac. 4, 8. genauer Falſche, Uns 

redliche. ne 
Waſſerbad, im (genauer, durchs) Wort Eph. 5, 
26. ift eine Umfchreibung des Evangelii felbft. 
As ein Reinigungsmittel des Herzens und im 
Gegenfaß gegen die juͤdiſchen leiblichen Neinis 
gungen vergleicht es Paulus mit einem Bad; 
und der Sinn iſt alfo: auf daß er fie heiligte, 
und, was jene gefeßliche Neinigungen nicht 
ausrichten Fonnten, fie durch) fein Evangelium 
wahrhaftig befferte. Es ift alfo eben fo viel, 
als wenn Sohannes Chriſto die Taufe mir dem 
heiligen Geiſte zufchrieb; und müßte, es auch, 
wenn die Taufe nach der gewöhnlichen Erklärung 
verftanden werden follte, heißen nicht Durch ſon⸗ 
dern. mit dem Wort. Fuͤr das Iohanneifche 
Taufen fagt alfo Paulus Waflerbad, und den 
beſtimmenden Zufaß, mit dem heiligen Beijt, vers 
. ändert er in den Durchs Wort, als den Hervor⸗ 
‚bringungsmittel der beffeen Sefinnungen, die Jo⸗ 
hannes unter dem heiligen Geift verftanden wiſ⸗ 


ſen wollte, Be Ni seen 
634 Weg. 
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Wesg. Mac dem Sprachgebrauch der Ebtäet 
| wird das Wort überhaupt von der Art und Meis 
fe su denken, zu handeln gebraucht. Es ift alfo 
Weg, tebensart, Matth. 7, 13.14. in wel 
dem Sinn andre griechifche Schriftfteller Weg 
Dep Lebens fagen; f. breit. Hiernaͤchſt eine 
Religionsparthey Apoftg. 9, 2. 19, 9. 23. 22, 
4. 24, 14. 22.— Dann find folgende Nedars 
ten zu merfen. — 

Weg Sottes, Matth. 22, 16. Marc. 12, 14. 
Apoſtg. 18, 26. die Verhaltungsart, die Gott 
den Menſchen vorgeſchrieben, kurz, die Religion. 

Weg des Zerrn (Jeſu Chriſti, ſ. BSerr) 
Apoſtg. ı8, 25- oder, Weg der Wahrheit 2 
Petri 2, 2. das Chriſtenthum — Hingegen 
Matth. 3, 3. Marc. ı, 3. tuc. 3, 4. das Ges 

ſchaͤft Chriſti auf Erden, und befonders fein 
Lehramt; daß denn, Diefen Weg bereiten, fe 
viel heißt, als, fein tehamt anfündigen und 
die Menfchen dazu vorbereiten. 

Weg des Friedens, die Wieverherftellung des 
ehemaligen Wohlſtands, tue. ı, 79.5; — Nom, 
3, 17. aber nad) dem Zufammenhang, in wel⸗ 
chem der Prophet (Jeſ. 59, 8.) davon redet, ein 
Yiebreiches,- friedfertiges Betragen (es find Mens 
ſchen, die voll Feindfeligkeit find). | 

Der rechte Weg, Mätth. 21, 32. nach dem 
Srundtert, die rechtſchafne febensart ; und eben 
Das der richtige Weg 2 Petr. 2, 15. wo auch der 
Weg Bilcam, d. i. feine VBerhaltungsart, gleich 
erflärt-wird: ſ. Irrthum. . 

Weg Pauli in Chriſto ı Cor. 4, 17 ./ feine 

chriſtliche Lehrart, wie auch glei) deutlicher 
überfegt werben follte, und er —— 
ege 
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Wege Bottes in der mehrern Zahl, Nom. ıı, 
33. feine- ganze Regierung; in welcher Bedeu—⸗ 
tung der Ausdruck fehr oft im A. T. vorkoͤmmt. 
Weg zur Zeiligkeit Ebr. 9, 8. oder genauer, 
der Zeiligen Weg, ift, in Bergfeichung mit ro, 
19. der freye Zutritt zu Gott in Danffagungen, 
Anrufungen und feiner ganzen Verehrung. \ 
Wehe ift in ven Reden Ehrifti und- den Unterweis 
fungen der Apoſtel, wie Matth. 23,-13 f. ı Cor. 
9, 16. mehr ein Bedaurungswort als ein Ur; 
theilsfpruch. | — 
Weib, war uͤberhaupt unter den Juden in: den 
wohlgemeinteften Anreden gebräuchlich, z. E. 
Joh. 20, 15. wornach alſo auch Joh. 2, 4. 
19, 26. zu verſtehen iſt. | 
Weiden wird, wie befannt, bildlich) von Lehrern 
in der Bedeufung unterrichten, und von Obrig⸗ 
keiten für regieren -gefagt. In der legten Des 
deutung muß man.es Apoftg. 20, 28. ı Petr. 
& 2. nehmen, wo offenbar von den damaligen 
orftehern der Gemeinen (f. Aeltefte) die Rebe 
ift, und gleich, vorftehen, regieren, überfegen. 
Weiſe, weife und kluge; die jüpifchen Gelehrten 
. „und Bornehmen, vergl. Joh. 7, 48. Weltweife 
ı Cor. ı, 20. eben diefelben. Es find befons 
ders, wie Suller in feinen vermifchten Anmers 
Fungen wahrfcheinlich gemacht hat, die myſti⸗ 
ſchen Ausleger, Talmudiſten, gemeint. Das 
vorhergehende Kluge ſollte durch Weiſe überfegt 
erden, und: fcheint ‘mehr auf die griechifchen 
Philoſophen zu gehen. So iſt au) - 
Weieheit ı Cor. 1, 24 ff. überhaupt die das 
malige Gelehrſainkeit; 2, +. Eol. 5, 3. Matth. 
‚11, 19: Eph. 34 10, -f. rechtfertigen, Schan. 
= Ögs 1 6or, 
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| ı Cor. 12,8. if die Ueberfegung, einem ift 
gegeben durch den Beift zu reden von der 
Weiseit, fehr abweichend von dem Grundtexrt. 
Es follte Wort für Wort heiffen — dem Einen 
ift gegeben — Die Rede der Weisheit, dem aus 
. dern — die Rede der Erkenntniß zc. Beydes 
ſcheint "mit auf die verſchiedenen Gaben des 
Vortrags der Neligion zu gehen, daß das erfle 
einen beredten, das andre einen gelehrten Vor⸗ 
trag bedeutet; es iſt wenigftens Die Sprache 
dafuͤr, nach welcher bey den Griechen Weis 
heit oft fo viel ald Beredſamkeit ift, und Hin 
gegen Erkenntniß von feharffinnigen Einfichr 
ten gefagt wird. So erflärt ſich auch wirklich 
der Apoſtel über die legte Redart, wenn er in 
der Wiederholung 13, 2. fagt: wenn ich alle 
Geheimniſſe und alle Erkenntniß wüßte, das 
weitläuftigfte, gruͤndlichſte Wiſſen in den Din⸗ 
gen der Religion haͤtte. | 
Weiſſagen, Weillagung; f. Prophet. 
‚Welt. Es find drey verſchiedene griechifche Wor 
ter, für welche in unfter Ueberfegung an den 
meiften Orten diefes gebraucht wird Das Eine 
bedeutet eigentlich einen gewiflen Zeitraum, in 
der Zahl der Vielheit Zeitläufte, und iſt daſſel⸗ 
be, welches kuther auch zuweilen Ewigkeit übers 
feßt hingegen Welt (nad) einer auch bey den 
alteſten griechifchen Schriftftelleen, wie Dem 
Homer, gewöhnlichen Bedeutung) in den Red⸗ 
arten, von der Welt ber, an, oh. 9, 32. 
Apoſtg. 3, 21. 25, 18. Eph. 3, 9. — vor der 
Welt, ı Cor. 2, 7. — Ende der Welt Matth- 
13,39. 40. 49. 24, 3. 28, 20. I Eor. 10,: 11. 
= die Welt machen Ebr. 3, 2 I, nr 
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und jene Welt, Matth. 12,,32. Eph. ı, 2. 
Ar, die zubinftige Welt Marc. To, 30. fuc. 
18, 30. Ebr..6, 5. und noch in folgenden Stels 
Ien, wo der Ausdruck, dieſe Welt, vorfommt 
Mattd. 13, 22, Mare. 4, 19: tuc. 16,8. 20, 
34. Rom. ı2,2. ı Cor. ı, 20. 2, 6. 8. Zr 
18. 2 Cor. 4,4. ı Tim. 6, ı7. Tit. 2, 12. 
Allein Luther felbft Hat ſchon einmal das Wort 
Lauf Eph. 2, 2. und zweymal das Wort Zeit 
damit verwechfelt Eph. 2, 7..2 Petr. 3,9. Das 
letzte follte nun zur Unterſcheidung noch in folgen» 
den Ausdrücken gebraucht worden feyn: 

Ende der Welt, beym Matthäus, wie Ebr. 
9 26. Ende des Zeitaltere, d. i. nad) dem Zus 
ſammenhang, der Untergang des judifchen gemeis 
nen Wefens — , — SE: 

Diefe und jene Welt, durch. alle Zeitläufte, 
daß beym Matthäus der Sinn wäre; es wird 
ihm nie vergeben werden — —⸗—⸗— 

Diefe Welt, diefes Zeitalter, die zukuͤnftige 
Met, die Zufmfl.—, 00. 

Dor den Zeiten der Welt, Tit. ı, 2. vor uns 
denflichen Zeiten, wie wir fagen. 

Die gegenwärtige arge Welt, Gal. 1,4. das 
gegenwärtige verdorbene Zeitalter. | 

©. Ewig. Das zweyte griechifche Wort bes 
Deutet nun eigentlich das, was wir die Welt nens 
nen, und alfo den Inbegriff aller gefchaffnen 
fihtbaren Dinge. Hieher gehören die meiften 
vorher nicht ausgezeichnete Stellen, in welchen 
der Welt gedacht wird. Mur in der Johannes 
fchen tebensbefchreibung Ehrifti und nach dem 
Sprachgebrauch Paulus ift es in einer eingefchränfs 
tern Bedeutung zunehmen, und von den Juden zu 
| u ver⸗ 
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verſtehen; wie denn auch den fefern der Schrif— 
ten des Philo nicht unbekannt feyn wird, daß 
diefer Gelehrte die jübifche Verfaſſung nicht fe, 
ten als einen Inbegriff det ganzen Welt, Mofen 
als einen Weltbuͤrger, ven Tempel, ja fogar die 
Kleider des Hohenpriefters als ein Sinnbild der 
aanzen Welt vorftell. Aus ähnlichen Gründen 
fonnte.alfo. wohl auch Sohannes, nach ven Bey; 
fpiel Chrifti, die Juden die Welt genannt, oder 
es fönnten beyde fich darinn nach ihrer Sprache ges 
richtet haben. Wenigſtens erfodert es die Natur 
der Sache, in folgenden Stellen die Juden zu 
verftehen, und zu überfegen: 
ob. 14, 17. 27. licht, wie die Juden, 
(die jedem Friede wünfchen, ohne etwas weiter 
dabey zu denken, ſ. Hriede), 31. Damit Die 
Juden fehen.ıc. | | 
oh. ı5, 18. 19. Wenn euch die Juden 
haſſen, fo wiſſet, daß fie mich vor euch ges 
haffet Haben. Hieltet ihrd mit den Juden, 
ſo würden fie euch gewiß lieben; da ihr es 
aber nicht mit ihnen haltet, und ich euch zu 
meinen Züngern auserfehen habe, fo haſſen 
fie euch — | 
— 16, 8. Der wird die Juden uͤberzeu⸗ 
gen von ihrem Unglauben ꝛc. f. Strafen, 
Binde — ı1. — daß die juͤdiſche Obrigfeit 
zu fehanden worden ift —und fo aud) ı2, 31. 
14, 30. ſ. Sürft, 17, 6.9. 11. 12. 14. 15. 
16. 18. 25.. Col. 2, a0. ı Cor. 3, 22. 
vielleicht auch 4, 9. | 
-&o braucht ‚auch Paulus daffelbe Wort 
son den Heyden, Roͤm. 11, 12. 15: D 
a 
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Das dritte griechifhe Wort bebeutet 
eigentlich den bewohnten Erdtheil; tuther 
überfegt da gemeiniglich Erde, ausgenommen 
$uc. 2, 1.4, 5. Matth. 24,14. So wie 
aber bey Erde ift erinnert worden, bedeutet es 
auch in diefen drey Stellen das ganze jüdifche 
Voik oder tand, die legte Stelle nicht ausge - 
nommen. Denn einmal verwechfelt Wat: 
thäus felbft in einem ähnlichen Eontert 26, 
13. diefes Wort mit dem vorhergehenden, 
und fo aud) Marcus 14, 9. Dann braucht 
ed Philo in der Schrift gegen den Slaccus, 
wo er fagt, er hätte Die ganze Welt in Aufs 
ruhr feßen koͤnnen, und dieß gleich nachher 
bon den weit und breit zerftreuten Juden vers 
ftept. Es kann alfo aud) feyn, daß man dies 
fen allgemeinen Ausdruck zur Bezeichnung 
des jüdifchen Volks angewendet hat, weil es 
in mehreren Laͤndern zerftreut war. | 
Werk. | { 

Werte Gottes, it bekannt, in fo weit die 
ganze Schöpfung und Regierung der Welt das 
ben gedacht wird. Zumeilen werden aber auch 

in den evangelifchen Gefchichten unter Wert 
Gottes die aufferordentlichen Thaten, die Jeſus 
im Namen Gottes verzichtete — Joh: 4, 34. 
17, 4. das ganze Erlöfüungsgefchäfte, 6, 29. 
der Wille Gottes von Annehmung deſſelben, 

und Eph. 2, 10. der Chriſt, als ein neues Ge— 
ſchoͤpf, wie auch uͤberſetzt werden ſollte, (ſ. ſchaf⸗ 

fen) verſtanden. 
Werte Chriſti Matth. 11, 2. Joh. 5, ao. 
36. 7, 3. 10, 25. 32. 37. 38. 14, 10, 11. 12. 
15, 


. 
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15, 24. find alſo ſeine wundervollen Thaten: ſ. 


Wunder. — 
Werk des Zerrn iſt Das Predigtamt; ı Cor, 
15, 58. 16, 10. (vergl. 2 Tim. 4, 5). 
Werk der Gemeinaͤlteſten 1 Theſſ. 5, 13. ſ. 
Aelteſte. | 
Wecerk des Paulus ı Cor. 9, 1. die von ihm 
errichtete Gemeine. | 

Wer im Glauben, oder , des Glaubens, 
Ebr. 6, 10. 1 Theff. 1, 3. 2 Theſſ. 1, 11. fo 

wie Werk der Liebe in der erften Stelle, jind 
die gutthätigen Beweifungen gegen arme Mits 
chriften; fo gleich nachher | 
Werke der Mienfchen, ihre Handlungen, die 
ſowohl gut als böfe ſeyn Fönnen. Die guten find 
allezeit Gott gefallig, "zur wahren dauerhaften 

‚ Gfückfeligfeit nothiwendig, und wer fie treu auss 
übe wird diefe erlangen, fo wie es der Zweck des 
Ehriftenihums war die Menfchen dazu gefchickt 
zu machen, Eph. 2, io. Tit. 2, 14. verglichen 
oh. 3, 19. 21. Matth. 5, 16. u. ſ. w. Hat es 
Zeiten gegeben, in welchen die guten Werke in 
einem üblen Gefchrey waren, fo find das die Zeis 
ten gewefen, da man unter diefer Benennung 
bloße kirchliche Uebungen von Fajten, Wallfahrs 
ten, Geiffelungen u. f. w. geltend und verdienfts 
lich machen wollte. Es find.alfo- 

Gute Werte überhaupt alle die guten Erwei⸗ 
fungen, die indgefamt unter dem Namen Borts 
feligkeit, Tugend, Rechtſchaffenheit begriffen wer⸗ 
den, Matth. 5, 16. s Petr. 2, 12. Roͤm. 2,7. 
13, 3. Eph. 2, 10. 2 Theff. 2, ı7. 2 Tim. 2, 
a1. Tit. 1,16. 2,7. 14. 3, 1.8. Ebr. 13, 21. 

und die beyden gleichgeltenden Denennungen, . 
xecht⸗ 








Werk. 479 
rechtſchaffene Werke der Buße Apoſtg. 26, 20., 
Werke in Bott gethan, gottgefaͤllige, Joh. 3, 
21. — 3m befondern Berftande werden zur 


weilen Apoftg. 9, 36. 2 Cor. 9, 8. Eol. 1, 10. 
Phil. 1,6. ı Tim. 2, 10. 5, Io. 6, 18. Tit. 3, 


4 Chr. 10, 14. barmherzige wohlthätige Er⸗ 


weiſungen fo genannt, und billig ſollten dieſe in 


einer genauen Ueberſetzung zur Unterſcheidung 


jener, Werte der Butshätigkeit, heißen. Ends 


lic) find in einem ganz befondern Verſtande gute 


Werke 2 Tim. 3, ı7. die Amtöverrichtungen ei 


nes Sehrers, f. vorher Werk des Seren. 
Bon guren Werfen im allgemeinen Derftande 
unterfcheidet nun Paulus im Brief an die Roͤ⸗ 


mier und Galater Werke fehlechtiveg, oder Werte 
des Befeges, d. i. Die Beobachtung juͤdiſcher Kir⸗ 
| chengebräuche, befonders der Befchneidung, oder, 


4 


wie im Brief an die Roͤmer) des moſaiſchen 
Rechts überhaupt (f. Geſetz), in foweit es bloße 
Borfchriften Ficchlicher Gebräuche enthielt, oder 


doch nur die äufferlichen Ausbrüche Tafterhafter 


Gefinnungen verbot, und noch nicht fo flar und 
hauptfächlich die ganze rechtfchafne Sinnesart 
einfchärfte, die nad) dem Evangelig die Haupt: 


ſache des Menfchen feyn fol. Mach diefem vers 


wirft er fie alfo auch ald unnuͤtz oder doch unzus 
reichend, um vor Gott gerecht und felig zu wer⸗ 
den; befchreibt fie im Brief an die Ebraͤer 6, 1. 
9, 14. ald todte, und folche, von denen der da— 
mals zum Chriſtenthum befehrte Jude (wer zu 
feiner Ruhe Fommen ift, wer ein Chriſt worden 
ift; fo nennt er das beruhigende freudige Chri— 
ſtenthum, und die Zeit veffelben gleich vorher) 
un gleichfam ausrube (dev ruhet von feinen 

Wer⸗ 


488 Werk, 


Werten, - von feinen vielen ermuͤdenden gotte&s 
dienjtlichen Gebräuchen) 4, 10. mennt aljo auch 
fie durchaus im Brief an die Roͤmer — — 
Mur hätte Luther in diefem Briefe 3, 20. 28. 
und an die Öalafer 2, 16. 3, 2.5. 10, nicht des 
Geſetzes Werk, fondern die Werke des Gefenes 
in der mehrern Zahl überfegen follen, wie er auch 
om. 9, 32. gethan hat: denn beydes ift nun 
auch etwas ganz anders, und jenes 2, ı5. die 

Dorfchrift des ewigen unveränderlichen, Willens 
Sottes, die durch. das Gewiffen erfannt wird, 

und alfo eine fehr gute Sache. 
Mach dieſer Unterſcheidung unter Werken, 

Werten des Geſetzes, und guten Werfen, find 

auch die beyden Redarten ganz verfchieden, 

Gutes thun Rom. 2, Io. und mı Werken une 

geben, Rom. 4, 4. Jenes heißt nemlic) nach 

Bottes Willen gut feyn, wie es Abraham war, 

nicht in fo fern er opferte, feine Familie bejchneis 

den ließ, fondern in AL fern er Gott und dem Gu⸗ 

ten ergeben, war und aus Gehorfam gegen Gott 

auch dieß that; Diefes fich auf die ſtrenge Beobs 
achtung aͤuſſerlicher Bebräuche verlaflen, wie es 
der große Haufe unter allen Religionspartheyen 
gethan hat, und noch thut, und wohl auch im⸗ 
merdar thun wird; ſ. Gutes thun, Geſetz, zu⸗ 
rechnen. I 

Werte der Finſterniß Rom. 13, 12.5 des 
Steifches Sal. 5, 19., des Teufels ı Joh. 3, 8. 
find lauter Benennungen herrichender Laſter; ſ— 
Sinfterniß, Sleifch, Teufel, unfruchtbar. 

Nicht aus den Werken, oder, um der Werte 
willen, felig werden, Eph. 2, 9. 2 Tim. ı, 9. 
Tit. 3, 5. gebt auf die Menfchen, die gr 

| eſon⸗ 


Merk, Weſen. 48: 
. befönders -aus dem Heydenthum zum Chriftens 
thum überfraten, und bisher in Abgötteren und 
allen den Untugenden, Die der Apoftel gleich vorz 
her beſchreibt, Eph. 2,2. Tit. 3, 3. gelebt hats 
"ten — Die freye Heberfeßung der: erften Stelle 
wuͤrde z. E. fenn: „Es iſt lediglich Gottes Gnas 
‘de, durch —— Chriſten worden ſeyd, und 
hattet ihr keinen Vorzug vor ſo vielen andern 
oͤlkern, um deßwillen gi folcher Wohlthat eher 
wuͤrdig gewefen wäret; ihr habt es ganz als fein 
frenes Sefchenf zu betrachten, das ihr wahrhafs 
tig nicht mit: eurem bisherigen Lebenswandel vers 
‚dient hattet,“ Paulus fagt alfo auch mit bedaͤch⸗ 
tiger Wahl nicht: um der guten Werke willen 
die wir gethan hatten, fondern um der Werke 
willen, ohne Zufaß. Jenes Fonnte er nicht fas 
gen bey den unter den zum Ehriftenthum bekehr⸗ 
‚ten: Völfern eben fo herrſchend gewordnen Sit 

. tenverderben. — ui, 
überhaupt eine Beſchreibung des Evangelii, fo 
wie altes des Buchftabens; das mofaifche Geſetz, 
‚amd der Sinn; „daß wir Gott dienen follen, ald 
Ehriften, nach dem Evangelio, und nicht als Ju⸗ 
a. dem mofaifchen Necht;“ ſ. Buchftabe, 

eiſt. a | WV 

z xcchtſchaffenes in Chriſto Jeſu, Eph. 4, 21. 

chriſtliche — beige i | 
dieſer Welt, ı Cor, 7, 31. die zufällige von 
menſchlicher Einrichtung herruͤhrende Beſchaf⸗ 
fenheit des Erdbodens und der Gefellfchaftz 
Sohannes im 1. Br. 2, 17. erflätt es, doch 
ur zum Theil, durch; Die Weit vergehet mie 

ihres Luft. 


H 6 Wider⸗ 


— ⸗ 


432 Widendheift. 1löille. 


Widerchriſt ı Joh. 2, 18. 22. 4, 2. 3.:2 Br. 7. 
Wenn man dieſe Stellen untereinander, und alle 
. mit 5, 1. 5. des 1Br. vergfeicht, fo bleibt, denfe 
ich, Fein. Zweifel uͤbrig, daß alle die darunter 
verſtanden werden, die wieder vom Chriſtenthum 
abfielen, in der Meinung, Jeſus fey nicht der 
: wahre Mieffias gewefen. Wer alfo überhaupt 
das Chriſtenthum nicht. annahm oder angenom⸗ 
mien hatte, war nad} dem Sprachgebrauc, Jo⸗ 
hannis nicht ein. Widerchriſt, fondern: blieb. ein 
- Unchrift. An Die Doceten, die die Menſchwer⸗ 
dung Ehrifti follen. geleugnet und ihm. einen 
- Scheinedrper zugefihrieben haben, hierzu denken, 
find viele Dadurch veranlaffet worden, daß fie. Jo⸗ 
hannes auch ald Menſchen befihreibt, die ven 
> ins Sleiſch gekommenen 7. €. nicht bekannten. 
Das heißt doch aber:immer nichts weiter, als 
7 fie nahmen diefen Menſchgeworduen nicht für den 
Meſſias an behaupteten alfo etwa, wie jene Job: 7, 
; 27. der eigentliche Meſſias werde kommen, ohne 
dag man wiſſe, woher? Er 
Wiedergeburt, wiedergebohren werden; f. Bad, 
gebohren werden. Mur ı Petr. ı, 3; wird das 
Zeitwort von der Aufrichtung des menfchlichen 
Herzens Durch die Hofnung der Auferſtehung ‘ges 
braucht ; ſ. ZLsfnuunng. 
Widerftreben dem Uebel; Matth.5, 39. T.Mebel. 
Wille, gerauer, willrahr, Belieben, 2 Petr. 1, 
31. Nach) ihrem Belieben, fagt Jofephus, «tm 
1. D. gegen den Appion .$. 8.), haben Die gries 
chiſchen Gefchichtfchreiber. ihre achrichten zus 
. „‚fammengeftoppelt; und braucht, da daffelbe 
Wort. Be 6; 
BER 83 Wiſ⸗ 
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"484 Wollen. Wort. 


wird Auf die Shftöhütte geſehen, "die die gnaͤ⸗ 
bige Gegenwart Gottes umter den Iſraeliten 
vorftellte, vie dem Pſalmiſten 78, 61. Gele⸗ 
genheit gab, in denſelben icken don Gott 
zu ſagen, daß er unter den Iſractinen gev 
babe, und dem Bolf, wie Joſephus 
111. 8, 10. der jüdifchen Alterthuͤmer, Gott für 
feinen Nachbar zu haften — — "Die Meis 
nung Sohannes iſt alfoı das Wort ward 
Menſch, und wohnete unter uns, machte mit 
uns Die genaufte Freundfchaft, und wir fahen 
feine Zerrlichkeit, es war ums alles in allen 
Stiftöhätte und Wolken⸗ und Feuerſaͤule zu⸗ 
gleich. Es ift ſchon erimmert worden. (f. Eben⸗ 
bid,) daß er mit den fegten Worten die Ders 
gleichung fortfegt, und nun auch die letzte auf 
Jeſum deytet ‚+ weil fie ehemals unter der Be⸗ 
nennung Der Servlichkeit Gottes die Stiftshuͤtte 
umgab 2 Buch Mofe 40, 34.38. Es ift alfo 
auch der Sinn der Derheiffung Jeſu; alle mei 
ne rechtfchafnen Bekenner werden auch meinem 
Kater werth ſeyn, und mir werden zu ihnen 
kommen, und Wohnung bey ihnen machen, 
fie als unfte Freunde erfreuen und fegnen, 
Wollen und Oolibringen. Phil, 2, 73. wird 
Gott ein Wirken deffelben zugeſchrieben, in ſo 
fern er dem Menfehen zu allem, was er beſchließt 
und — Gelegenheit, Mittel und Kraͤfte 
darreicht; | ne an 
Wort; ift foviel, ala Sehe, wie Luther ſchon 
ſelbſt einigemal uͤberſetzt hat kuc. I, 4 I Cor. 
1,5. Beſonders iſt, Wort der Wahrheit Eph. 
1, 13. 2 Cor. 6,7. Jaec. 1, rg. (a1:)) des 
geile Mroflge 23, 26.7 des-Kabens Pill. 2 
| * 







26.5 068.1 Jeren; ober Cſtriſti, Apofigerg, 25. 

13,48. 49. 15, 35. 19, 10, 20, 35. 1.Xhefl. 
4, 15:26. Col. 3, 16., Gottes, Apoſtg. ır, 
I. 12, 24. 13, 5. 44. 46. 18, 11. ı Cor, 
ı 24, '36.,2 Cor. 2, 17. 2 Zim. ı, 13. 1Petri 


44 23. die chriftliche. Lehre; ſ. Evangelium. 


. - Dann follte dafür in der- Ueberfegung ftehen, 
Begebenheit $uc...ı, 2. (Die Augenzeugen ‚und 

Theilnehmer der vorgefallenen Begebenheiten 
gewefen find) Machtſpruch, Befehl kuc. 4; 4. 
F, 5. (fo auch Luther kuc. 3, 2.) Gebot, Marci 
7, 13. Nom. 13, 9. Verbeiffung Roͤm. 9, 6. 
vielleicht auch Apoftg. 8, zı. wenn man nicht 
‚Jieber hier das gleichvorhergehende Babe vors 
ziehen will. Und fo bedeutet es nun auch Ebr. 
4, ı2. die göttlichen Drohungen, nach v. 3., 
Daß der Apoftel fagen will: Das Wort Bottes 
ift lebendig und Eräftig, die göttlichen Drohuns 
gen geben gewiß in ihre Erfüllung, und erreis 
chen ihren Endzweck, und fchärfer, denn Bein 


zweyſchneidig Schwerdt, und durchdringet — 


: nd Bein, laſſen dem Sündern feine Errettung 
uͤbrig, und iſt ein Richter — Des Zetzens, vers 
urtheilen nicht nur die Ausbrüche Ber Laſter, 
fondern auch die geheimften Anfchläge und Be⸗ 
Hlerden; und ift Peine Creatur — Augen, Fein 
Menſch kann fich ihrem Urtheil entziehen, alle 
find demfelben unterworfen. — 


Das Wort iſt Joh. x, 1. die ewige Kraft 
Gottes, durch die er afle fichtbare Dinge. ges 
‚schaffen hat, und wird v. 14. von Jeſu durch 
den Apoftel felbft erklärt; womit denn ı Dr. v, 


3, zu vergleichen . SE ü 
3 Wen 


ass Wunder Wuͤſte. 
2 Wort des Eides/ Ebr. 7,.28. das mit dinem 
Eid bekraͤftigte Wort. 
Wunder und Zeichen. Beyde Wörter werden 
" — — nach einem-im Alten 
eſtament Pf. 135; 9. und auch beym Sofephus 
' vorkommenden: Sprachgebrauch ' verbunden, 
Apoſtg. 2, 22. 43. 4,'30: 6,8. (7, 36.) Roͤm. 
rg, 19% 2 Cor. 12, 12. Ebr. 2, 4 Wenn 
von den aufferordentlichen: Thaten die Rede 
tft, dureh welche Chriſtus und die Apoſtel ih⸗ 
re goͤttliche Sendung zur Anrichtung des Ehris 
ee Hiervon werden ‘noch 
| 'ver letzten Stelle die Kräfte unterſchieden, 
>. und daffelde Wort ſteht auch eigentlich 1Cor. 
12, 28. 29: im Text, wo £uther, der 
thun, und Wunderthaͤter uͤberſetzt. Es ſcheint 
LE: alfo das erfte noch mehr anzuzeigen, und 
BKraͤfte nur auf das 'aufferordentliche: Helden 
müthige Bekenntniß des Chriftenthums zu ges 
hen, worauf Paulus ſelbſt führt, in der Erfläs 
rung ı Cor. 13, 2. durch den Glauben, der 
Berge verſetzt, und tucad in der Redart, vol‘ 
SGlaubens und Aräften, Apoftg! 6, Br ° 
"Wurzel. Die auffchieffende bittre Wurzel Ebr. 
12, 15, verftehe ich nach v. 14. von einfchleis 
enden taftern. ee ner 
Wunderbar, ı Petr. 2. 9. genauer, vortrefs 
fich, herrlich nach dem Hebräifchen Sprach⸗ 
Bug 11:12. 117 2) Ba TE De 
Wuͤſte ift, nach) ver Sprache ver Juden, eine jede 
ſchlecht debaute und bewohnte Gegend; welche 
denn allezeit zu verftehen ift, wo das Wort im 
den Sebenabefchreibungen Jeſu vorkoͤnimt. 
= 3.30 | Zaun, 
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hmen — welchen ein Schrift⸗ 


u. Be ſchreibt, und die er n zuſammen wit ei⸗ 


1 


nem etwas gewagten te — Dem 
Paulus lag das immer im Sinn, die * 


be ift nichts, wenn das Wefentliche g 


finnungen darüber verlohren geht — in —* 
Fall * fie um nichts mehr werth, als jeder Ein⸗ 
ſchnitt, den ein rohes Volk in ſeine Haut macht. 
"Da er nun itzt die in Gedanken hatte, die um 
der Beſchneidung willen ſogar Trennungen unter 


| den Chriſten anrichteten, ſo das Band der Einig⸗ 


keit zerſchnitten, und damit jene Idee in ſeiner 
Hh 4 See⸗ 


A run ——— — 
Zr ZENE BIER 


Seele wieder lebhaft und er zum aͤußerſten Uns 
villen gezeigt wurde; fo ergriff er im Affert das 
Wort Zerfchneidung, um.fich veraͤchtlich und ver⸗ 

weiſend zugleich auszudruͤcken. Ich vergleiche alſo 

hiermit Roͤm. 2, 17. 25,29. 16, 17. und würde 
umfchreiben: Zuͤtet euch für den Befchnittenen, 
die Zerrättungen anrichten; denn wir find Die 

Rechtbeſchnittenen. | 
Zeuge, zeugen, Zeugniß. Dieſe Wörter folls 
ten in folgenden Stellen mit den eigentlichen 

Lehrer, lehren, Lehre, verwechfelt werden Offen. 

I, 5. 3, 14.2300. 18, 37: I Tim. 2, 6. 2 Tim. 

1, 8. 2 hefl. i, 10. ‚suther bat ſchon felbft 

Predigt . und predigen dafuͤr gebraucht 

ı Cor. 1,6. 2, 1. ı Tim, 2, 6. Qumellen, 

als, ı Joh. 5, 6. Rom. 8, 16. find fie übers 

haupt in der Bedeutung, verfichern, Verfiches 
rung, zu nehmen. | 


‚Zeugen, Bildlich wird von SGott gejagt, er bw 
be. Jeſum gezeugt, Apoſtg. 12,, 23. Ebr. I, 5» 
da er.ihn in die Welt gefandt (f. Sohn); und 
er zeuge die Chriften Zac. ı, 18. wenn et fie 
durch das Evangelium zu, beflern Menfchen 
macht, vergl. Eph 2, 10. Paulus braucht 
das Wort gleichfalls von feinen Schülern im 

Chriſtenthum, 1 Cor. 4, 15. Philemon 10. 

Zinne des Tempels, Matth..4,.5. war ein Dad 

“son einem Geitengebäube. des Tempels, das 
Joſephus überaus Hoch befchreibt. 

"Zion. Weil der Tempel auf dein Berge Zion 

erbaut war, fo wird nun‘ vergleichungsweiſe 

die Chriftenheit, der Berg Zion gerrannt, Ebr. 

02, 22: — Tochter Zion, iſt nad) einer —— 
SHE. n 
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Zoͤllner. Zorn. 489 


ſchen Redart eine Benennung der juͤdiſchen Ma 
tion überhaupt. — — 
Zoͤllner iſt in ven Lebensbeſchreibungen Chriſti 
ein allgemeiner Name der Zollpaͤchter und Zoll 
bedienten. Zu ben letztern gehörte öhne —* 
fel Matthäus 10, 3: 9, 9.3 die ganze Zunft 
aber war bey den Juden ſehr verhaßt, nicht 
nur weil der größte Theil derſelben aus Mo; 
mern, beftand, fonbern auc)..die ge ‚Eins 
rihfung des Zollweſens von, den. Komern als 
damaligen Oberherrn der Juden berrührte, 
Matth, 17, 25, Suͤnder. inc 
Zorn. Wo von Goft die Rede iſt, ift es nich 
nur anftändiger, fondern auch fprachrichtiger, 
dieſes Wort mit dem Wort, Strafe, zu vers 
wechſeln, und alſo Für, zukuͤnftiger Zorn, zu⸗ 
kuͤnftige Strafe Matth. 3, 7. 1 Theſſ. 1, 10. 
Zorn Gottes, göttliche Strafe Joh. 3. 36. 
Eph. 5, 6. Col. 3, 6. oder Sttafe, Beſtra⸗ 
fung, ſchlechtweg ı Theſſ. 2, 16. Rom. 2, 5. 
5, 9. 9, 22. 1 Theſſ. 5,9. und für Kinder des 
Zorns, (fe Kinder) ftrafwirdige Menfchen zu 
fagen. Dieß bat $uther ſelbſt fchon einmal 
beobachtet, Roͤm. 13, 4. — und fo follte es 
auch Nom. 12, 19. heiffen. ul ’ 
Schaffet euch nicht ſelbſt Necht, meine 
tieben, fondern überlaffet Gott die Beftras 
fung; denn es ftehet gefchrieben: das Ge⸗ 
sicht iſt mein, ich will vergelten. 
Eph. 6, 4. fr reisen. 
Eph. 4, 26. ift eine fprüchwörtliche Des 
ſchreibung der Unterhaltung zorniger und rn 
lis 
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Zuntge. Nach der Sprache der Hebraͤer find, 
"alle Zungen, Rom. 14, 11. Phil. 2, 11. Of⸗ 
—fenb. 5, 9. alle Voͤlker, wegen: der Verſchie⸗ 
denheit ihrer Sprachen. Daher heißt nun 
auch Marci 16, 17. mit. neuen Zungen, ober 
Apoſtg. 2, 4. mit andern Zungen, ober auch 
nach dem Sprachgebrauch lucaͤ und Pauli Apoſtg. 
—190, 46. 19, 6. 1Cor. 12, 30. 14,2.4:5.6:9. 18. 
19. 23.27. 39. ſchlechtweg mit Zungen reden, 
imgleichen, ı Cor. 14, 14. 18. mit. Zungen beten, 
in einer fremden Sprache reden, oder, beten. Um 
nun den Apofteln felbft zu ihrer Stärfung, und 
ihren damaligen Zuhörern zu ihrer Achtung, die 
“ finnlichfte und Fräftigfte Verficherung zu geben, 
daß die tehre Jeſu durch fie unter allen Voͤlkern 
folle ausgebreitet und inmancherley Sprachen ver 
kuͤndiget werden, gefchahe die aufferordentliche Des 
«, gebenheit, von welcher im af. der Apoftelgefchichte 
Nachricht gegeben wird. Man muß aber hier vi 
2.3. überfeßen: „Ganz unerwartet erhob fichein 
„Brauſen, gleich eines gewaltfamen Sturmwin⸗ 
„des, und erfüllte Das ganze Fan wo die Apo⸗ 
„ſtel verſammelt waren, und es war ihnen nicht 
„anders, als ob fie hin und her fahrende Blitze 
„ſaͤhen; und der heilige Geift Fam über fie, alle. 
„wurden mif demfelben erfülfet; und fingen an in 
„fremden Sprachen zu reden, nachdem der Geift 
„fie unter fie vertheilte.“ Diefes Wunder war 
nun nicht fortdauernd, wie denn auch nur noch 
weymal in der Apoftelgefchichte von einem ders 
gleichen außerordentlichen Sprachgefchen? Mel 
dung geſchieht. Es gieng aber die Berficherung 
ſelbſt in ihre Erfüllung, wie die ganze Vorſtellung 
Pauli im Brief an die Corinther beweiſet ; ſo daß 


viele 
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viele ſich durch eine beſondre Fertigkeit in ſremden 
Sprachen unterſchieden, aber auch fie nicht ſel⸗ 
ten zur Störung. und zum Aergerniß Der andern 
in bfferitlicher Berfammlung mißbrauchten: Das 
ber denn der Apoftel ihnen befiehlt, entweder ſtill⸗ 
zuſchweigen, oderrihren Vortrag in einer der 
.. Menge befanntern Sprache auszulegen, allenfalls 
. auch, wofern ihnen diefe nicht bekannt ſeyn ſollte, 

eö durch andre zu thun: ſ. Beift, Propbei 


Zuverſicht. Ebt. 1, 1. bedeutet das Wort die 
Srundiage, und follte überhaupt die ganze Per 
tiode überfege feyn: Er 

Der Glaube ift die Grundlage aller Hofnung 
und. die Ueberzeugung von dem Linfichtbaren. 


Zweifel, ift foviel, als, Zaͤnkerey, Phil. 2, 14 
ı Zim. 2, 8. und fcheint der Apoftel in der Te 
“ten Stelle befonderd von der Vertragſamkeit im 
Epeftande zureden | . 
Zweifeln. ac. 1, 6. ift nicht zweifeln ſoviel 
als feinen Unterfchied machen im Gebete unter 
der Weisheit, da man fie fich etwa nur zu Dies 
fem oder jenem Gefchäfte, in dem einen oder dem 
andern. Falle wünfcht, aber fich doch eben nicht 
darum in feinen ganzen Verhalten befümmett. 
. "Auf dieſe befondre Beftimmung fcheint die folgens 
de Dergfeichung zu führen. Ich würde uͤberſetzen; 
er bitte aufrichtig und mit allgemeiner Liebe zur 
Weisheit. Sirach 7, 10. fommt derfelde Ge 
danke vor, - 
Surechnen, Hier find die beyden Nedarten zu 
merfen: Die Suͤnde nicht zurechnen Rome 
8 2 Cor: 5, 19: und etwas zur nz 
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tigkeit zurechnen, Nom. 4, Pi 5oi9n 11 22. 
Ba 3, 6. Zac. =, 23: (1 Buch Mof. 15; 6. 
»Nvergl. Pf. 106, 31,). Die erfie. bedarf Feiner 
Erklaͤrung; man denft fich: fogleich dabey sein 
WVergeben der Sünde, die —— Schuld 
derſelben, ihre Nichtbeſtrafung. Aber auch die 
siegte wuͤrde man nicht ſo ſchwierig gefunden has 
ben, wenn man nicht das Wort Verdienſt von 
Menfchen im Verhaͤltniß gegen Gott gebraucht 
unnothiger Weiſe gefcheut hätte. ‘Der Hebräer 
bat fein befondres Wort, um den DBegriffdes Ders 
dienftes auszudruͤcken; er legt ihn alfo dem Wor⸗ 
te bey, welches Inter andten Berechtigkeit bedeus 
fe. Will er nun fagen, einem etwas zum Vers 
dienft anrechnen, fo ſagt er, ihm erwas zur Bes 
rechtigteit anrechnen oder zurechnen; wie wir zu 
fagen pflegen: ich rechne ihm das fehr hoch an. 
Dieß ift ganz unmiderlegbar in der angeführten 
‚Stelle aus den Palmen, wo von dem Pines 
has in Beziehung auf 4 Buch Mof. 25, 6 ff. 
geſagt wird, daß ihm fein patrietifches Unter⸗ 
nehmen, zur Berechtigkeit fey gerechnet wors 
den immer und ewiglich, und das heißt denn, 
nach unferer Sprache, zu einem ewigen Ders 
dienft fen angerechnet worden. So ward nun 
auch dem Abraham, feine gehorfame Inter, 
‚ werfung unter den Willen Goftes nach der 
aus 2 D. M. angeführten Stelle, diefe edle 
. Gefinnung (f. Blaube) zur Gerechtigkeit ge⸗ 
rechnet, d. i. für ein groſſes Derdienft ange 
rechnet, fo hoch, daß Gott vorgeftellt wird 
wie er ihn für feinen Sreund (ac. 2, 23. 
und Liebling (ef. 14, 8.) erflärt habe. Lind. 
fo. wird dem fündigen Menfchen, der — 
ert, 


494 zurechnen. 


ſert, ſeine zutrauliche Geſinnung zu Gottes 
Baterhuld wegen der vorhergegangenen Uns, 

ordnungen, dieſer Blaube an den, der ges 
recht machet/ zum Verdienſt, welches er fonft 
nicht Hat, gerechnet. Hier ift alſo weiter 
nicht die Frage, was wirkliches Verdienſt in 
dem Menfchen ift, fondern was Gott dafür 
void gelten laffen. 
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